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Erltes Stück« 
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t * 

I, Ueber die Höhe von Bergen in Hindofian, von 
Alexander Freiherm v. Humboldt. Nach 

dem Franzöfifchen frei bearbeitet und mit Zu- 

* ‘ 

falzen von Gilbert Seite 1 


_ % 


x. Nachrichten von den Meflhngen 

[und vor* den wahren Quellen des Gai ißt*. 7» a.J 

2. TJeber die Höhe der Berge des Himalaja von 

H. M. Colebrooke, Prälid* der Gel. Gef. 

» 

zu Kalkutta ; im Auszuge 

/ 

5. Noch einige Bemerkungen 


20 

20 


H Verfuch einer Erklärung , wie es komme , dafs 
lockerer, auf eine Schiefsßulver - Ladung ge- • 
fchütteter Sand , der ExploRon gewöhnlich fiar^ 
ker widerfieht , Nals die Wände der geladenen 

Röhre, von M. Carl Auguft Dietrich, 

# / 

Prediger zu Hohenlohe bei Merfeburg 4* 
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III. Verfahrungsarten beim Sprengen mit Pulver 
• in England und in Sachfen, und Vorfchlag zu 
einer neuen gefahrlofen Art. Zufammenge- 
ftellt von Gilbert 1 Seite 5$ 




j. Aus einem Briefe, geschrieben an Herrn Ni — 
cholfon aus Briftol den 21 . Jan. 1806 
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3. Aus dem Freiberger Bergmännischen Kalender, 

/ Jahr 1791 . S. iöG. f. ^ 

l ‘ 

3. Aus einem Briefe von Will. Clo fe an Nicbol— 
fon. Oalton (in Lancafhire) |4. Okt. i8«5 
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4. Eine neue, völlig gefahrlofe Verfahrungsart 

bei Befetzung der Bohrlöcher zu bergmäuni- 
- % , \ 

fcher Sprengarbeit, von W. G. Spangen - 

V berg, Bergmeifter zu Suhl 


5fr 


53 
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ly. Einige Sprengungs« Verfuche, mit Sand- und 
anderer Befetzung, angeftellt im & 1807. Von 
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1 . Verfuche in Sandlteinbrüchen bei Rothenburg 
an der Saale , im Rothen - todten - Liegenden 

3* V erfucho in Grauwacken - Brüchen bei^SLlaus- 
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3. V erfucbe angeftellt in Bergwerken bei Klauitbal 
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93 
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VI. Einige Bemerkungen über die Kryßallographie ioyr 
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VII. Ankündigung neuer Kryfiallifatjons - Modelle, 

welche in Göttingeh zu haben lind na 
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Zweite» Stück. 

Die neueßen Arbeiten Sir Hnmphry Davy’s, 
die Flamme, das Entzünden, das Explodiren 

t 

und feine 'Lampen betreffend, welche den 

* 

Bergmann gegen fchlagende Wetter fchützen. 
% Frei bearbeitet von Gilbert. • * 


Einleitung 
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I. Von den Sichernngs - Lampen mit feinem Draht. 
Gewebe, welche in den fchlagenden Wettern 

t , 

der Steinkohlengruben Licht geben, ohne fie 
zu entzünden. (Gefchrieben zu London den 
a 5 . Febr. 1816) n 5 

Z ü f a t z 1 • Schreiben des Herrn John Buddle, 

\ 

Esq., an Herrn Davy , über die praktifche An- 
wendung feiner Sicberungs -Lampen , mit An« 
merkungen von Davy. Bergwerk Wolis - eud 
; de/i i. Juni 181 G 13Ö 


Zufa tz 2 . Aus einem frühem Schreiben des bocb- 

würd.Hrn, Hodgfon an Herrn Da vy l53 

^Zufatz 3. Neuefte Nachricht von dem Erfolg der 
Sichernngs -Lampen mit feinem I)raht-Gc- 
webe \ . *39 
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II. Einige Verfuche und eine neue Anficlit über 
die v Flamme. ( Gefchrieben zu London den 

ai. Jnli 1816) Seite 141” 
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HL. Unterfncb ungen über die Flamme, von Sir 
Humphry Davy. Vorgelefen in der Kön. 

Gef. d. Will, zu London den 1 6. Jan. 1817 ' i 5 o 

■ ' ■ ' w I 

Abfchnitt 1. Einfluss der Verdünnung der Luft 

/ 

auf die Flamme und das Explodiren i 5 i 

4 

Abfcii uitt 2, Ucbcr die Wirkung der Verdiin- 
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iiung durch’Wärme, auf das Verbrennen und 
das Explodiren ' 162 

Abfchnitt 3 . Ueber den Einflufs des Vermen- 
gens der verfchiedenen Gasarten mit einander 
auf das Phänomen des Explodireus und des 
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. ' Verbrennen» ^ | 170 
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Uncl im dritten Stücke: ^ 

Abfchnitt 4 . Allgemeine Betrachtungen und 
* praktifeke Folgerungen 226 
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iv. v Neue Verfuche und Bemerkungen über das 
Verbrennen von gasförmigen Mengungen, von 
Sir H u m p li r y Davy, vorgelefen ih der Kön. 

Gef. der Wißt zu London den 23 . Jan. 1817 242 
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Erklärung der xu dem vierten Auffatz gehörenden 

Abbildungen auf Taf. V. 436 
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IV. Auffindung der wahren Mifchung des Kobalt- 
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glanzes und des Speiskobalts , yund ihrer we- 
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vom Prof. Stromeyer in Göttingen ,Q t 
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diometers, von Gay-Luffac j ^5 

VII. Bemerkungen über die Vierecke mit gleichen 
gegenüber - flehenden Seiten, und einige Satze, 
welche aus der Gleichheit diefer Seiten folgen, 
vom Prof. M. Lüdicke in Meiden 

Und Zufatz zu dieicni Auffatze im folgenden Stück 334 
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VIII. Programm der Holländifchen Gefellfchaft der 
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Jahrgang* 1817, fünftes stück 
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, Ueber die Höhe von Bergen in Hindoßan } 


. • 1 < ri 

* . » W * *fc 


f. 


- « Vi 


■i‘t» ** 


von 


* * % • j * , t • j ^ V 

Alexander Freiherrn von Humboldt, 

< • • < , , > ■ • * 1 


. ;i j 


• ‘i > 


(Nach d. Franz. frei bearbeitet und mit Zu fitzen von GiU?eru) , ( j 


, « « > 


f ' # fl * ^ 
Ai« » 1 ’ 


* ♦ 


l J 


\ < - ■ 


»n , »v • 1 

• r * . *«* ff t # f 1 * 

* •• * * *» ^1» «» *1 l i< / . I* f • MH 


#• 'Nachrichten von den MeJJungen. ■ % . 

» > . | * 1 * * • I ♦ * * * a * « ' \ » x 

D ie Höhen von Bergen, deren Gipfel nicht 211 er* 
lteigen find, mit Genauigkeit zu mellen, ;hat viel 

, „ 1 # 

Schwieriges, weil die Gegenden in der Nahe um fie* 

her jfeihit ichon bedeutend hoch «über , dem Meere 

» «** 

liegen. / Uenn in der Regel find die Plateaus, • auf 
welchen lieh die .Bergketten eHieben,.zu weit von 
den Küfteri entfernt, al3 dafs fich ihre Höhe über 
dem Spiegel des Meers durch Beobachtung der De- - 
preflions- Winkel oder durch geometrifches NiveJU 
Aniial. d. rbyfik, B.iG, St. 1# J. 1817. St. 5 , A 




t 


I 


/ 


t 2 . 

liren beüinimen Iteise," daher die Meflung fall ]e«les 
hohen Berges, zum Theil eine baroraetril’che , zu in 
Tiieil eine trigonometrifche ilt. Ganz in der Nähe 
der zu mellenden Berggipfel, ilt zwar der nachthei- 
]ige Einflqf§ der Stcahieiibrepbtujg.w^ni^^r ^u. be- 
fürchten, als in grölsern Enttern&hgeri^ da die c Hö- 
hen- Winkel daun.gröfser find 5 -fehr feilen eignet 
lieh aber dort der Boden zum Mellen einer Grund- 

> 1 4 * x K i *1 4 r v «£ * A, ' .14 * v 4 * ^ 

linie. Die Höhe des Standpunkts über dem Meere 
kann in diefem Falle leicht ein Drittel oder fei blt, 
die Hälfte der ganzen Berghohe betragen. Auf 
dem Plateau von Tapia Jn Südamerika, welches 
zum Mellen der Höhe des Chimborazo ganz befon- 
der^. ,günfif g' tiegt ,, ’.ejTdkeiutt foüzt&n^'fieiipiel x die 
, Spitze diefes Bergs nur noch unter einem Hohen- 

* j • 

Winkel von. 6° 4 o', und doch betrügt die. Höhe die- 

t < t " j 1 ; u j . J # i.t • Ml 1 

fes Plateau über der Südfee 2ÖC)0 Meter; vomChim- 
boraifo ‘ili ek 3 o 43 y Meter, öd e r 1 6' 27 ^ ‘im Bogen 
entfernt. Hatte ich meine Grundlinie am Fufse des 
Chimborazo, in den durch ihren vulkauifchen Säu- 


len -Porphyr berühmten Ebenen Yori'Sisgun ge 


meifeu,! fo würde die Gruhd linie über dein M^ere eincC 
Höhe von 3900 Meter, der durch g^oVnetrifcbe Mitteln 
beltijnmt&rPheiLdes Bergs aber nur 263o Meter Höhe' 
gehabt haberr.. Da es minlehr viel fchwieriger ift, 
Barometer^mit lieh 'her uim zii tragen, als »Wrnkel- 
melfer y io .pflegen lieh Heilende erltweder damit' zu 
begnügen pblos die Hohe der Berggipfel über ein* 
PlateaU trigonometrifch zu meflen , ohiie von der 
Höhe dieles Plateau über dem Meere etwas za Tagen, 




■ * 
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oder damit eine trigonometrifche MelTung in der Na- v 

he der Meeresküßen zu* verbinden , alfo aus Ent- 
fernungen, in welchen das : veränderliche Spiel * 
der irdifchen Strahlenbrechung bedeutende Fehler 

V 

indem Refultate hervorbringen kann. 

Andiefen und ähnlichen Schwierigkeiten lag es, 
dafsuhs bisher eine genaue Kenntnifs von der Höhe 
der gröfsten Berge Hindoltan’s fehlte : das ilt derer, 
welche in der Ungeheuern Gebirgskette ftehn, die lieh 
unter den Na men Hindu - Kufch *) und Himaiaya **) 
von Herat und Kabul im Wellen des Indus, bis 
über den Buramputer hinaus zieht. Gen Ölllichen ; 

. ' • t ? ' . . * 1/ L »* 

*) Hindu - Kufch , [oder wie die Engländer iTm fchreiben, 

Hindoo - CooJ'h ] oder Hindo - Kho ( Hijido - Kouh > jchwar— 

zer Berg , auf perfifch ) liegt weltlich vom Indus in 5 4° 35* 

bis 35° nürdl. Breite: er ilt der Indijche Kaukafus der Al- 

\ \ 
ten. Von einem cinzelneh Pic im Meridian von Kabul ift 

dieler Name auf die ganze Gebirgskette übertragen worden. 

i 

Weltlich nach Herat zu ( im ParopamiJ'us) wird das Gebirge 
niedriger. Da noch dem Berichte des Lieutenant Macartney 
[der bei der englifehen Gefandtfchaft Ebphinftone’s nach 
Kabul war] der Hindu- Kufch dieGränze des ewigen Schnee 
weftlich von f>6° Länge nicht mehr erreicht , fo kann diefei 

• . / I 

weftliche Eude des Gebirgs »keine gröfsere Hohe als höchltcns 
von 3s5o Meter haben. 

v * 4 

* ' f * 

**) Hemälleh , Hinialeh , Hemmalech (der Imaus der Alten); 
der wahre Name ilt Himaiaya , Aufenthalt des Schnees, 

N 

da im Sanfcrit hirna Reif oder Schnee (/ limarat ichnceig, 

. * • » 

Schnee- beüuend) und alcya Wohnung , v Aufenthalt be- 

deutrn, 


r 


li. 

A 2 
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Theil dlefes Hiraälay* fieht man von den Ebenen 
^on Bengalen aus, in einem Abiiande von i 5 o engl* 

* Meilen}' er mufs alfo wenigltens' eine , Höhe von 
2020 Toifen über dielen Ebenen haben *). ' . * 

Der Oberft Cravvford fehatzte die Hohe ei» 
pes fehr hohen Pies in der Keile des Hiraalaya, den 
man von Palna **) aus erkennt, auf 20000 engl* 

. . fufs über den Ebenen von Nepaul; und dieferi Ebe- 
nen giebt er eine Hohe von 5 oooi T uis über dem Mee- 
re; die Gründe aber, auf denen diefe erlte Meilüng 
eines Beiges in dem Grauzgebirge Indiens beruht, 

v; _ • .r. n) : b *» 

» 

*) Herr Elphinltone glaubt, der Iliraalaya mülTe bi« 

, auf 2.S0 eugl. Meilen Abitand fichibar feyn ( Voyage to Cau- 
bul p. 95 .) j diefe* würde^aber, wennn mau ihn vom Mee- 
re aus labe, die ungeheure Höhe von 10900 Meter über dem 
Niveau des Meere* vorausfetzen. Sieht man von der Strah- 
lenbrechung ab, fo kanu der Pic auf Teneriffa bei einer 
Hohe von 1904 Toiftu aus einem Abftande im Bogeu eine* 
größten Kreifes von 1° bf 22", der Montblanc bei einer 
Höhe von 244 o Toifen aus einem Abltande von 2 0 i 3 y o yy , 
und der j Chimborazo bei einer Höbe von 335 o Toifen aus 
einem Abltande von 2 0 35 y 3 <> yy gefehen werden. Durch die 

mittlere Strahlenbrechung von 0,08 wird diefer Abftand beim 

✓ 

Chimborazo nur um i 4 engl. Meilen (Milles) vergröfsert« 
Das, auffallendfte ßeifpiel von Sichtbarkeit eines Berges aus 
der Ferne, welches man bis jetzt kennt, giebt der Pic 
der Sandwich- Infein , der den Namen Mowna- Roa fuhrt, 
und den der Kapitän Marchand verfichert aus einer Ent- 

X 

fernung von 53 Liedes (2 0 33 ') gefehen zu haben. p t //. 

/ 

**) Der Hjiuptßadt Bahars am Ganges. Gült 


\ 
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* 

find in England nicht bekannt geworden *). 

Nicht mit Unrecht vermuthete man Ichon feitlan- 

^ / 

gen Zeiten, dafs die Gebirge Hindolian’s die 

* \ 

Cordiliieren von Quito an Höhe gleich kommen 
oder lie noch übertreffen. 

Hr. E 1 p h i n li o n e erzählt in feinem wichtigen 
Werke über das Reich Kandahar oder Kabul, der' 

Lieutenant Macartney habe mehrere Berggipfel 

\ 

des Hindu- Kufch in der Provinz Cciufrifiaun 204g3 
englifche Fufs hoch gefunden. Aber über welches 

' i 

Thal, über welches PJaleau? Wäre das über den 
Ebenen um Pefhciwer zu verliehen, wo das Ther- 
mometer ( wahrscheinlich im Sonnenfehein , oder 
in Lagen, wo die Sonnenftrahlen darauf zurückge« 
„worfen werden) auf m° F. oder 44° C. lieht, fo 
dürfte zu diefer Höhe wenig hiuzuzufetzen feyn, 
um die Höhe des von Herrn. Ma ca rt n e y gemeffe- 
nen Pies über derMeereslläche zu haben **). „Ich ' 


*) Diefe Angaben fcheinen Näherungen zu feyn, die Heb ver- 
* routhlich auf einen geme/Tenen Höhen -Winkel und eine ge- 
fchätze Entfernung gründen,: In einigen Werken findet man 
die 25ooo englifche Fufs auf Toifen gebracht , Wodurch die- 
fe Schätzung in runden Zahlen das Anfekcn eines Refultats 
genauer MeiTungen erhielt. v. H. 

[Weiterhin wird man die Gründe diefer Angaben finden, die 
allerdings auf genauen Mellon geu beruhen, G.] 

**) Zu Kairo ift die mittlere Temperatur des Monats Auguß, nach 

f^hr guten Beobachtungen Nouet’s, im Schatten, aufser— 

» * \ 

. > t 

hall) dem Reil ex der Mauern, 29®, 9 C, — Beaucliamp fand 

/ 

• /- 

t - * 

* 

\ 

✓ 

J 

< * \ 
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hooe, fagt diefer Officier , diej Entfernung mehrerer 

felir hoher ßerghürner (Pies) durch lieh durchkreu- 
zende MefTungen (by crofs bearings) *J*) beRimint, 
und den Hohen- Winkel , unter welchem lie in ei- 
nem AbRande von 100 engl Meilen erlchienen, mit 
einem Theodoliten i° 3 o' gefunden; diefes gibt für 
Jfie fenkrechte Höhen von 20^93 engl. Fufsen. Doch 
läfst lieh in eine Melfung, die aus einer fogrofsen Ent- 
fernung und mit fo kleinen Winkeln gemacht iß, 

kein grofses Zutrauen fetzen. Mein Inltrument war 

* 

indefs fo gut adjullirt, dafs die Breite, welche ich 
durch Beobachtungen mit, dem Theodolite fand, bis 
auf z>vei Minuten mit der zufaramenßimrate, die 
der Sextant gegeben hatte. Die Entfernung 
wurde aus einer Grundlinie von 45 engl. Meilen,» 
gefch Jollen . u 

Es war lehr zu wünfehen, dals die Höhen der 

/ 

• 1 

in Bagdad die mittlere Temperatur im Mai 34°, 4 fein 
' > / 
Thermometer Band aber, wenn auch im» Schalten, doch 

in der Strahlung einer zu nahen Mauer. — ln Egyp— 

I 

ten hat man bei Ombos , im Thale der Gräber der Koni— 
ge, und bei Edfou das Thermometer im Schatten auf 43° 
dauernd ftehen fehen. Ich glaube in den dürren Steppen 
von Calabozo bemerkt zu haben, dafs der . in der Luft 
fch webende Sand grofseu Anlheil au der dort fehr i hohen 
Temperatur der Atinofphäre hat. •• . 1 1>. H. 

+ ) Das heifst wahrscheinlich , durch Winkelmeflung von ver* 
fchiedeuen Standpunkten aus , vou denen zwei ihrer Entfer- 
nung uach bekannt oder gern eilen waren» * . Gilb, 
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* 

ßerge Hindoflan’s endlich durch unmittelbare und 
genaue Heilungen befh'mmt würden; und diefes 
ich ei nt vor kurzem wirklich gefchehen zu feyn, * 
Herr Webb, Lieutenant im ßengalifchen lnfante- 
viecorps, derlei be, dem wir eine genauere Kennt- 
nifs vom Laufe des Ganges verdanken erhielt von 

i - . '* * . v . * " x " * 

*) lm Jahr 1807 ;lintte der Obcrft - Lieutenant Colebroo- 
k e, der an der Spitze der l.and - VermefTungcu Hand ( Sur- 
veyor general) und fielt damals mit VermeiTung des neu- 
erworbenen Rohilkhnnds befchäftigte, ermuntert von dem. 

s 

Präfidentcn der Gelehrten Gefellfchaft zu Kalkutta, H. 

f 

M. Q olebr ooke Es<j. , dem General - Gouverneur 
einen Plau zur IJulerfnchung des noch tinei forfchten und 

fehr zweifelhaften Laufs des Ganges iu den nördlichften Ge- 

% 

birgsprovinzen , zur Auffuchuug der Quellen des Ganges 

und de6 Juruna vorgelegt , und war von der Regierung inil 

i 

diefem Unternehmen beauftragt worden. Die Krankheit, an 
welcher er fpäterhin ftarb , machte ihm die Ausführung un- 
möglich. Er fchlug daher den Lieutenant W ebb, der un- 
ter ihm verinafs ( Surveyor ) zur Ausführung des Unteruch- 

mens vor, und diefer erhielt zugleich die Inftruclion , die 

♦ 

geographifche Lage der Städte , Oerter und ausgezeichuetiten 

Berggipfel, zu welchen fie gelangen würden, zu beftimmen, 

' ' . " . . f 1 

die Höhe diefer Berggipfel mit einem Theodolite zu mef- 

fen , das Profil derfelben zu zeichnen , und von |dem Lande 1 
möglich!! viel aufzunehmen. Es begleiteten ihn der Kapi- 
tän Rap er, weicherden interc/Ihnlen Bericht Ich rieb , der 
im 11. Bande der Afidtic refearches p. 446 — abgedruckt 
ift, {Narrative of a J'urvey for the purpofe of discovering 
the Jource of the Ganges ) und der Kapitän Hearfay, der 
vormals in den Dienfteu IVIadhaji Scudhiabs geitaudeu hatte. 
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der Regierung zu Kalkutta, nach dem mit dem Raja 
von Nepaul gefchloflenen Frieden, den Auftrag, 
eine Karte von der [in diefem Frieden neuerlang- 


\ 


/ 


\ 


» 


\ 


i 
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Der Reifebericht fingt an in Haridwar (29° 57 1 9'* Breite 
und 76° 8' 3 o" Länge von Green w.), wo der Ganges aus 
den Bergländern in die ebenen Gegenden Hindoftans tritt, 
und wo damals die Befitzungen der Engländer Heb endigten 
und die des Raja von Gurk’ha anfingen, der Hc^. Nepaul, 
Sirinagar und das ganze nördliche Gebirgsland bis an das 
Panjab unterworfen hatte. (Nachdeni die Gurk/has Kurnaon (Al- 
xnora . mit dem was davon abhing, erobert batten, griffen fie den 

Raja von Sirinagar an, der eine Armee von 20000 Mann un- 

/ 

teihielt; ein Einbruch der chinefifcheu Tatarn in Nepaul 
rettete diefen zwar, aber im J. i 8 o 3 verlor er in einem 
Gefecht mit ihnen das Leben , und Sirinagar mit feinqn 
84 Dißrikten (Perganabs) gehörte feitdern zum Reit he der 
Gurkhali, deren 12000 Mann Harke Armee nnn weiter wclt- 

t 

lieh \jrog , um fich das ganze Gebirgsland bis Kafchmir zu 

/ 

unterwerfen. Der Raja von Cangra in Panjab ( 20 Cos wcftl. 
vom Beyab ) leißete ihnen aber in feiner dem Köuig&ßein 
ähnlichen Bergfcfte mehrere J ahre laug unüberwindlichen 
Widerfiand, und rief endlich die Sikhs zu Hülfe, durch wel- 
che lie zurück getrieben wurden.) 

Die Reifegefellfchaft traf ein am 1. April 1808 in Harülwar, 
zurZeit der grofsen jährlichen Pilgerfcbaft und des dabei ge— 
halteuen Jahrmarkts, und kehrte bei Alrnora, einer gröfsern Stadt 
als Sirinagar und damals dem Sitze des NepauPfcheu Gouver- 
neurs von Kurnaon, vorbei, nach Rampur in Rohilkhand zurück, 
wo fie den 27.11m. eintraf. Der Ganges entßeht, ihren Nachrich- 
ten zu Folge, aus der Vereinigung zweier Ströme bei der alten, 

• 

heiligen, von Braminen bewohnten Stadt Devaprayag<t (von 



1 \ 
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ten] Provinz K&rrtaon'und von Nepaul anfzuneh- 
men, und er benutzte feine trigonometrilchen MeC* 
fungen, um zugleich die Höhen der ausgezeichnet- 


261 > Häufern , *mit einem grofsen uralten Tempel , in 
3 * C) 4 * Br.) nicht weit oßuordößlieh von Haridwara. Der 

gröfserc*, tiefere, liier l 4 t» engl. Fufs breite, ruhig fliefsende 

* » / 

Alcanandci , kömmt von Ofien, von Sirlnagar, her, und fchwi 11 { 
wahrend der Regenzeit 40 bis 47 Fufs hoch über fein Ni- 
veau in der trockenen Zeit an > der iu fud lieber Richtung 
von dem Schneegebirge branfend berabßröinende Ithagirat/li 
iß hier nur 112 Fufs breit, und fchwillt wahrend der Re-* 
genzeit um 4 o Fufs an. Beide f fliefsen zwifchen fenkrechteu 

Felfennfern und ftofsen unter einem rechten Winkel zufam- 

' \ 

1 

men. ‘Der durch ihre Vereinigung entßehende Ganges, hat 
hier in der trockenen Jahrszcit eine Breite von s 4 o engl. Fufs. 

Ueber zum Theil fehr fchmale hock fchwebende u. gefährliche 
Gebirgspfade kam die Reifegefellfehafj am 20. April nach dem. 

*" N 

kleinen Dörfchen Lallcri ( 3 o° 33 < 52 <i Br.) weftl. vom Jihagi-» 

rathi , der hier nur 4 o engl.Meil. vom Jumna entfernt iß. % 

„Wir waren bis 1 Uhr allmählig immer höher gediegen, 

(heifst cs iu dem Berichte), als wir auf ein kleines Plateau 

ankamen, und das gröfste und erhakenße Gernählde erblickt* 
• * s v 
ten. Wir befanden uns auf dem Gipfel eines der höch-* 

I ' 

(ten Berge der Gegend , deffeii fenkrechte Höhe von feinem 
Fnlse an nicht weniger als 4 ooo Fufs betragen konnte, und 
wir erblickten über 7 oder 8 deutlich zu erkennende weitge-* 
dehnte Bergketten, die eine hinter der andern anfßicgen, 
hinweg , den Ilimalaya oder das Schneegebirge mit feinem 
Wolkenhnte, Alle diefe Bergreihen liefen einander ziemlich 
parallel von NW. nach SO. Die ausgezeichqetßen Pies dev 
Schneekette find die mit dem Namen Gangautri und /a- 


i 


t 

\ ♦ 

✓ # 

[ »O } 

Iten Stdineeberge mit Genauigkeit zu beftimmen. 
Lord Moira, General - Gouverneur des.engii- 

ichen Hindoltau’s, hat von ihm zugeichickt erhal- 

* 

mautri (weil man meint, der Ganges. und der Jamuna hat- 
, ten an ihnen ihre Quellen) bczcichueten Gipfel« Den erli.cn 

i 

fand Lieuten. Wehl) hier in 3N. 46° 5' O., den zweiten in 
N. ib° 54' O. liegen ) jener erfchien unter einem Hoheuwii/kel 

vou 3° i\ diefer von 5° 17 '. Sie fehieneu die böchften Pies 

% 

der ganzen Kette zu fe 3 u , und der erftere, deu die Einge- 
boruen Mahadeua ca-linga nennen, hat die Gehalt einer 
Pyramide, mit einer breiten Balis uud ahgeplattetea Spitze. 
Nach den beiten Schatzungen konnte die Schueckctle nicht 
über 3o engl. Meilen von uns entfernt feyu ; nach der liech- 
nuug der Eingeborncn füllten wir 12 Tagereifen von dem 
Gangautri entfernt fe}n; bei der Befchaireuheit der Gegend 
widcrfpricht da« jener Schätzung nicht. “ 

4 

Sie kamen den Bhagirathi hinauf nicht weiter als 4 engl. 
Meilen hinter das Dorf Bat’heri ( 3o® 45' l5"), welches et- 
was über dem Städtchen B arahat , (3o° 45 1 Br.) hinaus 
liegt, ln diefem Städtchen geht eine Brücke über den ungefähr 
j5o engl. Fufs breiten und fehr reifsenden Strom, und die 

4 

_ Pilger nach Gaugolri' verfehen hell dort auf 12 bis i4Tagcintt 
Lebensmitteln. Ein Erdbeben hatte löo3 den Ort verwültet, 

wie auch Desprayag und Sirinagar. Vou hier hat man nach 

✓ 

Cangotri 7 , nach Jamautri 5, nach Jdedara- Naith 12 , 
und nach Sirinagar 5 Tagereifen; am gefährlichlten iit der. 
Weg nach Jamautri. Die Schwierigkeiteu des Weges wurden 
‘ endlich für he uuübcrltciglich , dabei aber auch die Uebcr- 
zeugung zur Gcwifsheit, dafs der Ganges am leidlichen Ab- 

\ 

hang des Himalaya enlfpringe, und dafs die Sage von dem 
Kuhmaul in fo fern eine Fabel fey, als mail es für eine Höh- 

\ 
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ten, «Jje Höhen 3 ßcftiinmungen von 37 mit ewigem 
Schnee bedeckten ß'erghörnern in der grofsen Ket- 
te der S.chueeberge , welche von Kumaon, fudüli- 


N. 


le ausgiebt, ans der der Ganges hervorltürzc , indem er un- 
ter dem Sclmeegebirge wegltröme uud feine wahre Quelle in 

\ 

einem See in Thibet Labe, Zwar lag Gangotri , der Ort, | - 
wo der Ganges aus dem Himalaya hervortritt, nur noch 

16 bis iS englifche Meilen in gerader Linie ab, fie hätten 

♦ 

aber 6 bis 7 Tage bedurft, um dahin zu gelangen, und 

.1 

batten alle ihr Gepäck zurück lallen mülfen. Herr W ebb 
. unterrichtete den gewandliten feiner Hindus im Gebrauch der 
BoulTole, und fchickte ihn mit Pilgern nach Gangotri; nach 
den Nachrichten, welche diefe Pilger zurückbrachten, ilt 
der Weg auf Herrn Webb’s Karte dargeftellt. Gangotri ift 
tin io’ Fnfs hoher Tempel mit 5 Götzenbildern und 5 B af- 
fin 5 ( Cundas ) im Flulfe , zum Baden der Pilger f deneu 
zugefagt ilt, (das heilige Waller des Gauges zu Gangotri 

1 » 

werde alle ihre Verunreinigungen abfpülen. Der Flufs ilt 

dort nur noch 45 bis 60 Fufs breit , nicht über eine halbe 

» 

Me ii fch en lau ge tief, fließt ruhig, und iäfst lieh noch einige 
englifche Meilen weiter hinauf verfolgen , bis man an un- 
überlteiglichen Schnee kömmt , aus dem er hervortritt, f Er 

kömmt alfo wahrfchcinlich aus einem Gletfclier, oder einem 

, < 

fogenannten Eismeer hervor ; die abgefchickte^ Hindus hatten 
es noch nie fckneien fehen , uud wufslen alfo noch weniger 
etwas von Gletfchern ]. Das fogenannte Kuhmaul ( Gau — 
muc-’hi ) ilt ein Felsblock , der iu der Mitte des Flufsbettes 
♦ 3 engl. Meilen jenfeits Gangotri liegt. Nackte und wilde 

* 

Gebirge find um Gangotri ; der Mahadeva - calinga ftebt 
« nördlich davon. Von einem Berge füdlich von Dhunga 
{ 3 m° 27 1 Br.) fahen fie die Kettet der Schneeberge von 
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lieh von Sirinagur ans, fichtbar find* Von die- 
feu Pies hat der uiedrigfte eine Höhe von i 5733, 
' der höchite von qS66q engl. Pufs, (4o 22 Toifen oder 

1 

i , 

N, 24° 1 2* VV. bis N. 7 0 4o y O. fiel» ziehen, und die letztere 
Richtung ergab Zieh als die nach dem Jamautri. 

1 

Aehnliehc heilige Ocrter als der hier befchriebanc t find 
die Tempel von Bhadri -Nath nahe bei den Quellen de» 
Alcauanda , uud der von Cedara- Nath an den Quellen 
des Cali - Ganga , (oder Mcindacini) eines nnfehnlichen am 
Schneeberge Cedar eutfpriugenden Bergftroms. ( Rudrapraya - 
ga ift der Name des ZufaiumenfluITes beider Ströme). 

J 

Herr Webb giebt als von ihm mit Zu verlälfigkeit b«- 
, ijiiumt au: 

Gangotri 3io 4* n, Br. 78 ° bg 1 ülil. Länge von Green w 


jamoutri 

3i 23 

78 

5i 

Cedar - Nath 

3o 63 

79 

*9 

Bhadri - Nath 
\ 

3« 43 

79 

38 

Desprayag 

3o 9 

78 

3t. 

Sirinagar 

3o li 

78 

43 


Die Reifegefellfcbaft ging über die jetzt verarmte und verödete 
Stadt Sirinagar den Alcanaoda hinauf, der in 3«° 16 ' Breite den 
von Siidoft kommenden Bergftrom Pindar (beim Dorfe Carnd- 

tr f 

prayaga) aufnimmt, ln diefer Gegend find 5)Cos tödlich vom. 

i 

Strome die Blei - und Kupfergruben von Dhanpur, welche für 
4ooo Rupien jährlich verpachtet waren und joo Berg - und 
Hüttenleute befchäftigten , (das Erz foll in Lettenlagern und 
ii: 'Gangen Vorkommen, und im Mittel 5o Procent Kup- 
fer geben ) und gegenüber 4 Cos nördlich vorn Strome 
die noch reichern Kupfergruben von Nagpur , welche jetzt 
im Stillltande find. Die Reifenden empfanden hier an einem 
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34072 päriCFufs) und ihrer 20 lind über 20000 engl. 

N v 

Fuls« hoch. JUerr Webb veviichert« . die Gruudli- 

• 1 ; f 

nien und die auf fich gründenden Eutiernun gen 

« • * 

fehr fchwülru Tage bald «ach 3 Uhr Nachmittags ein ileicli- 

les Erdbeben , das 6 bis 7 Sekunden dauerte und von einem v 

% 

rollenden Getole , gleich entferntem Donner r begleitet war; 

• 

, Die Beweife , fagen he, welche wir von den Zeriiörungcn 
folclfer Erdeoavulfionen in den Hügeln täglich vor Augen 
fahen, machten uns nicht wenig befolgt; gerade vor uns lag 
ein Tempel mit feiner durch das Erdbeben von i 8 o 3 eilige*« 
ftiirzten Kuppel und Decke . t( Südlich vom Dorfe Panc’/ie - 
fer C 3 <> ,x ' 37 i 5 i“ Br.) wo ein niedlicher «dein Yifhnu gewei-. 
beter Tempel licht, bpi Vijhnu pr<^yag«f.j vereint lieh der 

s 

. 100 bis 120 Fufs breite und reifsende von SO. kommende 
Dauli oder Letr, mit dem von Korden iiroin enden 76 bis 90 
Fufs breiten Alcananda , der hier aufwärts den Kamen Vi - 
fhnu - Ganga, fuhrt. Längs des Dauli läuft eine der Haupt- 
ftrafsen (nach Thibet. Zwei Tage fpäter, am 3 o. Mai,, er- 
reichten iie endlich den Tempel und das nur in den fechs 
Sommermonaten bewohnte Städtchen Bhadri- Rath ( 3 o° 

4 'i* 28 n Br, und 8o° iS 1 olU, Länge ), das in der Mitte t 
eines 4 engl. Meilen langen Thals, unweit der Quelle des 

■ 

Alcananda liegt, und aus 2t» von Tempeldienern bewohnten 
Hütten belicht. „Den letzten Tag, fagen iie, gii^g der Weg 
über mehrere hart gefrorne Schneelagen, von denen einige 
wenigltens 80 Fufs dick waren , und manche den Flufs ganz 

unter lieh verbargen. Alle Berggipfel umher waren weifs 

% * \ 

von ewigem Schnee, der untere Thejl ; der Abhänge mit 
grünen Matten und kleinen Bäumen bedeckt.“ Der 201» Fufs 
hohe Wafleifall Barfu Dhara ilt die letzte Gräuzc für die 
iadifeben Pilger, von denen in jenem Jahre 5 oooy nach 
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mit der größten Sorgfalt berichtigt zu haben , und 

i 

führt Zum ßeweife der Genauigkeit feiner Triani 
gulirung an, dafs die Breite Stadt Pftibhity 


t * ^ | _ | 

Bhadri - Nath gewnllfabitet waren ; noch geht das Thkl eine 
engl. Meile weiter in NO. Richtung,' der A Iran au di HP aber 

• r ' ' 

in der ganzen Länge dellelbeu’ von ungeheuren SfchneemalTen 
bedeckt, die hier feit vielen Metffcheriältein* liegen. ' [ Alfo 
war auch hier das Eismeer erreicht, delTen Abflufs' der Al- X 
cananda iß.]> Die Waflerfäll£ haben ' hier am Fofse 'Eis- 
decken, aufs ‘denen das Wafler* ‘ans’ Hohlen *'( Eisgewölbcn ) 
hervovtrilt. £ Der Tempel i ft der ‘ reichfte in diefem Theile 
Indiens ; er foll '700 Dörfer befitzenf , dre unter der Juris- 
diction des hohen Priefters liehen , und * vorzüglich wo h lha— 
fM ’ bend lind, ^A*üch gehört dem Tempel die wohlhabende*, et- 
was uordöft licher liegende Haudelsltadt Manah , vou aooHäu- 
* 1 fern und löoci Einwohnern , welche lieh von den Hindus 
durch AnPehen und Schönheit unter fcheiden , und Tätarifciien 
Urlprnugs zu feyn fcheinen, (mit breiten ^»«lichtem, kleinen Au- 
gen und leicht oliven farbig). Im Winter liegt die ganze Stadt 
' unter Schnee, daher die Einwohner dann nach deü’Ttidlicher 
/ , gelegenen Dörfern im Thale des Alcananda ziehen. Es wird 
’ • von hier bedeutender Handel mit Thibet getrieben Wenn 
gegen Ende Julis der Schnee gefchmolzen ift , ziehen Kara- 
wanen von 100 bis 160 Meufched mit Waaren, vorzüglich 
mit Korn, auf Schafen und Ziegen geladen / über den Hi- 
malaja , über welchen aus Kuraaon (Alroora) und Gtrwal 
4 ■ 1 (Sirinagar) 4 Palle ( G’/iatis) führen, nach Gertokh , dem 
/ Hauptmarkt der Gegend , von wo die Schawl Wolle nach 
Lehdac (einem unabhängigen Lande, deirt fog. kleinen Thi- 
bet) und von da weiter nach Kdfclimir (jedes j 3 Tagereifeti 
vom andern entfernt) und die Producte ThibeU ( Goldltaub, 


/’ 
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[hi 'Stern norcloitlicfcfcn Theiifc 'van Äohilkhand ] 
Wenn man lie 'bloa aus der Lage der ßerghömer, 

Wi<e rr fie beftimnat häty durch Rechnung ableitet, 

. ' - 

uo ' Silberbarren • •Muak.us', 1 Pelzwerk , Juft^n .Sehawlöy-- Por- 
ccllaiu, Thee, Sali, Borax, Drogucveiwanren und kleine Pfei- 
de) nacl? Nepäut und |lindoftan Htisgefnhft werden. 

Cedar - Nüth iit mir bis if>* engl. Meilen WNWlich in 

■ ' 

; 'geYader Linie von' Bhadri - Nath entfernt , -das Gebirge jw’h 

f i # „ 

1 '^’ßben beiden iit aber unzugänglich , 'und ; die Reife durch die 

\ 

Tlialer 'des Alcanaftda und des Gedar*- Garrga dauert 8 bis 
r * q Tage. Die Pilefer bcfucheti znerft •GcdnH-N'ath} ! der Weg 
' n9 dabin führt über Schneelager die m'ehrerfe Meilen lang find, 
""•^ Aiöd jährlich füllen einige hundert' Pilger dort vor Kälte und 

* * f ( * t 

i u > Aftftrengong um kommen! 


j 


d * Au? düfn Rückwege Vöu Bhadri -Näth nach Rainpur erreichten 
**<-• diV Rtifeiidch aift ll i J 2. t ' Jrmi das Dorf C//V/r>i£‘ unweit des Pin- 
11 •<: "dar- Strcfrns (3o° 6*' i5° Br.) wo der nördlich liegende 

* ** * äu'ßertt rauhe D iß riet Gerwal , * di»i*‘ ’bitf~ ; Mäiiä!i und die 
~ " Grämte ion Thibet reicht , und der ’failftere tödlicher Kegcn- 

* “ - de Dißrict Kuniaon znfainmen g ranzen. DCn folgenden 
djiiXag kamen lie än. den Gaumät’ hi', nicht weit weltlich -von 
^-’^Balrefer , Wer er in -den Gogra ( G^hugm) oder Särju - Strom 

'fallt j^felbli nirairtt’ eir den Caußla aü'f , an deflen- ältlichem 
~ ; '*$fer Almora, die HatipMftadt des Dißricts Kurnnon liegt. Den 
Jtfni erreichten? 1 fie endlich Rampur , ‘ die englilche Grnnz- 
*•»* l’tadt in Rohilkhand, - wo- v lrch d'amals ,f der vertriebene Raja 
- b ‘ VOrt r Kuroaon Lai 'Sinh , in * brittifche'ri Dienlten an* eitel lt, 
aufhielt. Nach Herrn Webb*a genauen Beobachtungen liegen: 
-lAlmora in 29° 36* Bf»i l *,und : 79° 44* Länge , Baghewar, 
wo durch «lie Vereinigung der beiden Flirffe 'der. Gogra ent- 
fiebt, in 39° 65' Br. und 79 0 5a* Länge, und die Quelle das 



* 
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bis auf 5 Sekunden mit. der- von* Herrn Kenben» 
Burrow durch alironomifche Beobachtungen ge- 

\k ^ ■** 

fundenen Breite übereinliiiuiwe* ijPas jiiiphfte diefer 

$ 

$ * » 

jRam-Canga in ; 5 o° j* Br», und 79? 4 2 4 Länge öRl. voa 

Greenwich. .. , } ( '< x ' 1 »• *> , 

Dal* die Quellen des Gauges l'iidJich ,'voni Schneegebirge 
Himalaya find , . fiöht Herr Webb als, durch diele Reife voll- 
kommen bcw.iefen, an,, weil erjiens überall in dielen Gebir- 
gen durch dig ausnehmend vielen Zuilüfl'e von allen Seiten 
her, die kleinlten Bäche lieb während eines Laufs von S bis 
» 10 engl» Meilen ; in aufehnlichc und (nächtige Ströme ver- 

wandeln , der Rhagiral’hi aber bis wo er fall nur ein fiehen- 
», der Teich, und der Alkananda bis wo er nuij noch ein Klei- 
ner Bergftrom war, von fchnielzjendcm Schn ee.walTei^gefp eilt, 

» /■ 

aufwärts verfolgt tyorden lind ; wei,l ZtWfytynp t kein Pafs durch 
«las Gebirge in der Richtung «liefert Suöme geht,, der Jftma- 
lay* vielmehr au- djefen Steilen und in «liefen Richlingen 
völlig unzugänglich ifi: ; und well drittens , nach Ausfageijt zu- 
vcrlälTiger Eingebornen die in HandeisgefcbaCten jenfeils des 
Himalaya gewefen find., dort nördlich von hier uur ein , ein- 
ziger Styoin iit , der Saturuz ( Sdtalqj )^»nd diefe*; erft fiel» 
im Wellen yon^amoutri fiiditch wendet. minder liegen 

dieQucfleu desGograpud desJumna fjvUt«Ji yom Schueegebirge 
Himalaya, welches an Höhe die audomG'^Argc deiErdezuiiber— 

t reifen l’oheiot, die Quellen des letztem nicht weit vonefenen 

» * 

des Ganges. Der SampQO oder Br,qjnahputet dagegen, Und die 
in ihn lieh ergiefsenden Ströme, fcfieiiten wirklich am nörd- 
lichen Abhange .des Himalaya za cnifpringen ; ihte Quellen 
lind wahrscheinlich filos durch ,, die Schneehörner von denen 
des Gauges und feiner Zn Hülfe getrennt. , . *r 

. \Ya* ich memea Lefern hier ffcilgetheih habe macht ei- 


1 * 


t »7 ) 

* / 

v 

Berghörner iß von der grofsen Mofchee von Pi- 
libhit 98000 Faden oder 112 engl. Meilen entfernt. 
Herr Webb bemerkt, der i4te diefer Fies, wei- 
cher eine Höhe über dem Meere von 25669 engl. 
Fufsen hat, fey um eine engl.. Meile höher als der 
Chimborazo, welchem Hutton’s mathera. und phy- 
fikal. Wörterbuch nur eine Höhe von 19.595 engl. 
Fufsen oder 3oi4 Toifen giebt, [die aber bedeutend 
zu klein iß] *). Folgendes find die Höhen der 

1 

sen ziemlich vollftändigen Auszug des pbylikalifch und gc o- 

✓ l 

graphifch Merkwürdigen aus dein Reifeberichtc des Kapitän 

Kaper und ans der Einleitung des Präfidenten Colebrooke 
« . • .* 
zu demfelben aus. Schwerlich werde ich mich in der Mei- 

• . 1 ' 

nung geirrt haben , dafs fie an diefen zuverläffigen ^Nachrich- 
ten eben fo lebhaften Anthcil nehmen würden , als ihn diefe * 
Nachrichten mir eingeflöfst haben. * Gilbert . 

4 

**) De la Gondamine giebt dem Chimborazo eine Höhe von 
2217, nnd Don George Juan von 338o Toifen. . Bei den 

*- 

4 , 

Meßlingen diefer gelehrten Reifenden , betrugen die Höhen- 
Winkel der Bergfpitze uicht über 4° io'. Dafs mau aus den- 

' . i ( i . 

leihen Elementen fo verfchiedene Refultatfe hat ziehen kön- 

» 4 

nen, darf nicht Wunder nehmen , da iie fehr verwickelt find, 
indem die Fehler der Depreffirms- Winkel , und die Fehler 
in den Höhen des Plateau von Quito und des Iliniza insgefamrat* 

• Einfiufs auf das Refultat der Mefiung haben. Meine MeiTung, 
welche ich von dem Plateau von Tapia aus, ( bei Riobam- 
Jba - Nuevo und dem eingeitürzten Berge V Altar , von dem 
die Elin gebornen die Sage haben, dafs er höher als der Chim- 
borazo gewefen fey») unternommen habe, und deren Detail 
man in der Einleitung meine» Recueil cT obfervation* ujiro — 
Animi. d. Phjfik, B. 50. St. i. /. 1817 . St, 5. 
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4 höchlten Berghörner des HimalayaJ welche Herr 
\Vebb geraeflen hat: ; • 

engl. Fnfs Toifeu Meter '* 

der i 4 te Pic 26669 = 4 oi 5 (24078 par. F.) — 7821 
der i2te Pic 23263 = 5637 (^1822 — ) = 7088 

- ' der 3 le Pic 2 a 84 o s= 3571 ( 21426 — ) esst 69.69 

y der 23 fie Pic 22727 = 3553 ( 2 i 5 i 8 — ' ) = 6925 

Da das Detail . der wichtigen Meflungen ^des 

Hrn. Webb noch unbekannt ift,*) To läfst lieh nicht 
beurtheilen, wie grofs die t/ngewifsheit ilt, welche 
di^s Spiel der Strahlenbrechung in einer nördli- 
chen Breite von 3 o° bis 3 a°, in diefen Angaben be- 
gründe. Nehmen wir an, dafs die Ebene, auf wel- 
cher die Höhenwinkel genommen worden lind, 
i5oo Meter über dem Niveau des Meeres liege, und 

» t * • ■ , 

dafs die Entfernung i° 3 o' im Bogen eines gröfsten 
Kreifes gewefen fey , fo mufs die Spitze des höch- 
5 ßen diefer ßerghörner unter einem Hohen- Win- 
kel von a° 17' erfchieneu feyn, angenommen die 
mittlere Strahlenbrechung habe 0,08 des Bogens 

* j * 

zwifchen dem ßerghorne und dem Standorte in der 

. . . 1 • 1 « 1 . - • • . . * - . * 

nomiques, t. 1. p. 74. findet „ hat mir die Hö^e des Chimbo- 
razo zu 653 o Meter [ 3 p 5 o/JToii'en oder 201.00 .jparif. Fufs G.] 
gegeben. , * . ‘ 

•J^Herr von Humboldt erklärt am Ende feines* Auffatzes> 
dafs Herr W ebb diefe Nachrichten von feiner Meßinfg des 
Himalaja, einem der Direcforcn der Englifch - Ofthidifchen 
Compagnie, Herrn D a v i< , zngefchickt habe ystintT defs er 
* \ (Herr :von Humboldts) * die Miltheilung derfelben di r ‘OÜU 
-/ . eines Herrn äullivan verdanke. • •• l .- ' '**•» Gilb • •* 




•\ r * * i t r 1^ »d 11 

— * • *■' * r * il* 1 V w\ v 


rV) .5 dr- 'i . 
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Ebene betragen. Wollte man diefem Pic keine 
größere Hohe über der Meeresfläche als'yqa. bSoo* 
Meter, (das ift nur um .270 Meter oder 8&> fuf* 
mehr, als dem Chimborazo nach meiner Meffung) 
einräumen, fo müfste der Coefflicient der irdi- 
fchen Strahlenbrechung o,3o, l^att 0,08 des zwi- 
lchen beiden Orten enthaltenen Bogen eines gröbs- 
ten Kreifes betragen haben , . weiches nach allein, 
was wir von der Strahlenbrechung in der heilten 
Zone wißen, ganz unwahrscheinlich iß. 

Die Meffungen des Herrn Webb muffen um 
fo mehr Zutrauen einflöfsen, als er in dem Briefe 
an Herrn Colebrooke, welcher in dem eiliten 
Bande der AJiatic refearcfies p. 469. abgedruckt ift, 
Ton feinen erllen Verfuchen, die er im Jahr i8q8 


gemacht hat, die hohen Gipfel des Himalaya (den 
Gatigaulri oder Mahadevci- Calinga und den Ja k 
mautri) zu mellen, lieh mit der gröfsteu Be« 
fcheidenheit und Vorficht, über dielen Veriüch aus- 
drückt. „Die gröfsten Hohen der Berghorner d$s 

* * 1 . % . Y 

Himalaya, lägt er, find noch nicht bekannt *)j 

I ^ ^ ^ . | » # r * # ' 

aus einem Mittel aus lehr Viel Höhen- Winkeln ei- 
nes [ von Rohilkhand aus] in die Augen fallenden 

* • . 

Pies, die ich zu verfchiedenen Stunden des Tages 


mit einem vortrefflichen lnltrumente genommen 

. f ► 

habe, und aus der durch Beobachtungen an den 

* * 

’ Endpunkten einer hinlänglich langen in den Ebenen 

■ ! . *• 4 


• \ • - • • 

i 

* ) The extreme height of the Himalaya U yct a deßderatum 
{AJiat, ref, t. 11. p. 444.) », . <■ Gilb • 

B 2 
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von ' Rohilkhand *) mit Genauigkeit geruelTenen 
Grutodlihiezuvor ausgemitteiten Entfernung delfei- 
ben , fitide ich, dafs er eine Höhe von aiooo engl. 
Fufsen über diefe Ebenen hat, wobei ich für die 
Strahlenbrechung J des Bogens zwilchen beiden 
Stellen gerechnet habe, welches mehr iit, als die 
irdifche Strahlenbrechung im Mittel betrag Die 
beiden Barometer, welche man damals von Kal- 
kutta Herrn Webb zugefchickt hatte, waren lei- 
der unter Weges zerbrochen wordeu, ( jQJiat , rejl 
t. xi. p. 448.), daher die Höhe der Ebenen von 
Rohilkhand über dem Meere nicht beiiimmt wer- 
den konnte. «'Vermuthlich hat bei der neuern 

Meflung, deren Refultate hier mitgetheiit lind, 

* - . \ 

Herr W e b b die Höhe feiner Grundlinie über dem 

* — > 

Meiere durch barometrifche Mellüngen beiiimmt. 

i * 


fl.' • 


* I 


1- . . • t 

2* Ueber die Höhe der Berge des Himalaja von II. M. C ole- 

-i.l , j i . ’ ... 

br oo h : e f Präfici, der Gel. Gef. zu Kalkutta ; im Auszuge **). 

i •: . \f .. i « , * 

. Die Kette des Himalaya lieht man von Patna, 

I ■ • J* d * 

der Hauptltadt der brittifchen Provinz Behar, am 


I i 


.*) SiidüftHch von PiÜbliit in einer nördl. Breite zwifchen 

. • | . ' . * 

28^ und 290. v. II, 

V *“ ' . • 

**) Herr von Humboldt kannte dielen Auffalz . der fich im 
ll hC ■> i . 

12 teil Bande der Afiatic refearches findet, noch nicht, als das 

gedruckt wnrde , was ich meinen Leiern bisher mitgetheiit 

\ „ 

habe; noch zeitig genug kam ihm indefs ein in No. 4 . des 

m % * 9 \ * m 

Journals der Royal Infiitution zn London , cingeriickier 

* 

Auszug daraus in die Hand , um ihn der Hauptfache nach 
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fiidlichen Ufer des Ganges aus als eine zu lammen« 

* 

hangende und gut begränzte Linie weifser Klippen, 
welche fich durch eine Länge von mehr als zwei 
Striche des CompafTes hinzieht.. Von hier aus iil fie 
mehr als 66 Pranzöfifche, Meilen '(leagues) entfernt \ 

ein Abftandy in welchem man von den Au des nur 

* 

die höchite Spitze den Chimborazo, als einen 
Punkt, von der übrigen Cordilliere aber nichts 

i 

liehet *). Der Pic von Chamalafi , bei welchem 
der Kapitän ^Purner auf feiner Reife nach Thfe 
bet vorbei kam, bald nachdem e^über die Gränze 
war, ilt au verfchieilenen Stellen Bengalens ficht* 
bar in einem Abfiande von 232 engl* Meilen. Die« 
fes fetzt eine Hohe von 28000 engl. Fufsen voraus, 
bei einem mittlern Zulland der Atmofphäre in Hin*' 
ficht der Strahlenbrechung. — Ein anderes Berg- 
horn des Himalaya erfcheiut nach des Präfidenten 
eigener Meifung, gewöhnlich unter einem Höhen« 


L» * ' 


feiner Abhandlung anliiiDgen zu können. Hier diefen 

« f(* 1 r ( 1 ji * J f 

englifclien Auszug nach meiner freieu Bearbeitung. Der 

• ' . . ß . .« ■ il ’ t . • : 

Herausgeber des Journals Tagt zu Anfänge dcHelben: 

..Wir boreu , dafs der Held in den Nalurwiüenfchaf* 

mm . r ’ « • 

* kJ t ^ | g f * 

ten , der unermüdliche Humboldt, zur Ablicht hat,' diefe ; 

Gebirgskette zu nnterfuchen , und harren voll Ungeduld auf 
• • . • 

die Refultate feines Unternehmens, luzwifchen wird unfere 

Lefer ein kurzer Abrifs des Verfahrens erfreuen , wie- die 

Höhe diefer Berge berechnet worden ilt, und welche Reful- 

\ 

t ite die Berechnung gegeben hat. ** Gilb . 

*) Das heifst unftreitig, abgefehen von der irdifchen Strahlen- 
brechung und ihrer Veränderlichkeit. Gilb. 
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Winkel vom“ i' an ein^m-Orle in Bengalen’, der 
nach Rennell’s Karte wenigftens i 5 o englilche Mei- 
len davon entfernt ilt; die Höhe delTelben .über 
dem Spiegel des Meeres betragt daher wenigfleng 
26000 engl. Fufs. — JDerOberft-.Lieut.GiO leb r o o k e * 
hat an zwei Standpunkten in Rohilkhahd, (za Pi~ 
libhit und JeChpur ) Höhen winke! eines Scbneegip- 
leis genommen, und durch iie gefunden, dafs wenn 
man die Strahlenbrechung zu annimmt, (wel- 
ches nach Delombre, Legendre undr Maskeiyne 
mehr als genujf ift), der Pic eine Hohe von 
22291 engl.Fufsen über deiiEbeuen voli Rohilkhand, 
und von ungefiihr.22800 engl.Fufsen iiber^dem Spie- 
gel des Meers haben m Ulfe*; Mach einigen Beob- 
achtungen des Oberflen Ha mb ton beträgt indeis 
in dem Klima von Indien die irdifche Strahlenbre-? 
chung irn Mittel ^,5 und VaHirt zwifchen £ und T | 
des Bogens zwifchen zwei Orten; und nofoh dielen 
beiden und andern Gröfsen derfelben, find die löl- 

• * # 4 w 

I* I ’ ‘ fl » ‘l‘ 

genden Flöhen berechnet worden. 

** . , * > •»'( j 4 '1 , • . 

Noch genauere Mefiungen alsdiefe, find dem 
Prälidenten von dem Oberiten Crawford rnitge- 

• * U • . * m * « 

theilt worden, welcher fie im Jahr 1802 zu Cat'h* 

• * » — » »i 

» • 

mandu*y gern acht, und von noch mehreren wahr- 
scheinlich fchop Nachricht nach Europa gefchickt 
hatr Iler r Crawford , hatte zu vier wiederholten. 

1 *) Dev Hauptliadt von Nepal, welche um mehr als 5 Lau— 

* , * 

g»-ngrade weiter oftlich als Älmora liegt, und von wo aus 
inan daher einen ganzen andern Tlieil des Schneegebirges 
ali von den Diitricten Kuraaon uudGerwal aus überlieht. G. 
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Malen eine Grundlinie von 85ai Fufs mit der gröfs- 

• « * * • f f t W » M 

* • I ' ( % 

ten Sorgfalt gemeflen, und fie mit teil! einer andern 
i58a Fufe langen zwei Mal gepefienen Grundlinie 
berichtigt fie legte er einer Triangulirung in dem 

* * ^ * 0 • # \ I *i « 

Thale von jNep^l zum Grunde, und an den Spitzen 
der von ihr ausgehenden Dreiecke, folglich an aus- 

, • *1 * , ’ *J ' . ^4 

gewählten Standorten, deren Abfiand von einander 
ganz genau bekannt war, nahm er die Höhenwin- 
kel der ßerghörner des Himalaya. Die Lage der- 

felben' t BerßhÖrner hat er durch Beobachtungen in 

• . hi *i • * * , ,»** ' T • . * # • ° 

den Ebenen der Provinz Behar, welche lieh unter 

»V .J ' 

den zuletzt angeführten befinden, befiimmt. — Za 
Folge der dem Pralidenten mitgelheilten ßeöbach- 
tunge« hat der Berg D/iciibrm 20x4o engl Fufs fenk- 
rechte Höhe über CaV kmanda , welches felhft mehr 

t ti ; . , . , i >.(i i m ?• ^ » ■ ' 

als 45ooengl. Fufs über dem Spiegel des Meeres liegt. 
Die Höllen anderer ßerghörner finden lieh : 17819, 
200^5 und 18662 .engl. Fufs über Cal’hmandu. Sie 
alle find vonPatna aus liehtbar, und die Entfernung 
des nächften .diefer ßerghörner von Patna beträgt 
17Ö, die des enifernieften 226 englifche Meilen. * 
Den Dhdwalagiri) das heilst weifsen Berg , 
(alfö den Mont- Blanc des Himalaya) von dem man 
glaubt , 'diifs er hei der Quelle des FiuIIW Glandac 

K 

liege / und für den Herr W ebb Eulfernungs- Mef- 
' fungen an 4 verfchiedenen Standpunkten gemacht, 

i"»i «•,< -f * •. • .. »- t • j 

* und Höhenwinkel an 3 Standpunkten genommen 
hat, findet man, je nachdem die irdifche Strahlen- 
brechung | oder TT des Bogens zwilchen ihm und 
dem Auge gleichgefetzt wird, 26784 oder ij 55 i engl. 
Fufs hoch.. Selbft wenu man dießeobachlungsfehler 


1 , < 
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und die Irrung wegen der Strahlenbrechung mög- 
lichß grofs und die Höhe vermehrend annähme , fo 
würde doch immer noch iur den Pic von Dhawal* 

i * « 

agiri eine Hohe von 36462 engl. Puls über der Ebene 

» 

von Gorakhpur , und von 26862 engl. Fuis über dem 
Niveau des Meers übrig bleiben. 

' 1 * * . | 

Es werden zugleich Barometer-Meflungen meh« 

- * * 1 • • * 

rerer Gipfel einer Bergkette mitgetheilt, welche 

» * » * f * m • 

zwilchen dem Himalaya und den nächlien Zugang« 
liclren Bergen liegt, und deren man fich zurBerech« 
uung der Höhen des Himalaya bedient hat. 

Folgende Meüüngen giebt der Präfident als fol- 
che an,; welche der Wahrheit nahe kommen; 

Höhe des j Dhawalagiri oder Dhöldgir über Gorakhpur, * 
welches der Schatzung nach 4ou engl. Fuis über dem 
Spiegel des Meeres liegt:'. *• engl.Fuf» 

nach einem Mittel aus den beiden nacbßen Beobach-' 

.* » 1 

langen, und der Berechnungsart, welche die klein- 
ite Höhe giebt 26462 

nach einem Mittel aus 3 Beobachtungen und nach« 

. der mittlern Strahlenbrechung berechnet 27677**} 

Welches für die Höhe diefts Berges über der Itfee- * 
resßäche giebt, wenigßens . . 2686a . 

Höhe des Yamundvätäri oder Jamautri über dem Gipfel 

des Nagunghati j r \ 2089b 


- ■ 

*) Das beifst unßreitig nach der Hypothefe berechnet, daf» 

* ’ ' r t 

die Strahlenbrechung die gröfste, welche Oberß Lara bl on 
beobachtet hat, d, i. -} des Bogens zwifchen dem Pic und 

* * ^ 1 

dem Auge gleich , gewefeu fey. ' ' Gilb* 


“) Das iß unßreitig nach der Hypothefe, die Strablenbre- 

^ , { 4 i * 4 

chung fey nur auf £ jenes Bogens geüiegen. Gilb, 


o’. 
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s ♦ engl. Fufs 

die Hohe diei’es Gipfels über dem Spiegel des Meeres 
wird gefchälzt* gegen 1 * öotio 

alfo iit die Höhe des Jafnaütri über der Meere*&tehe 
über »•. • • / t ' , u55üo 

Höbe eines .Berges , von dem man glaubt |. dafs er , der . * « 

Dhaibun fey , über CaPhmandu " 20i4o 

und da Cat’huiaudu nach eiuer Barometer -Mefluug 
wenigitens46iM)Fu|s über dem Spiegel des Meers liegt: • 

, beträgt die Hübe diefes Berges über dem Meere 24y4o . 

* »♦ ^ « / i 

Höhe eines zu Pilibhit uud zu Jet'hpur fichtbaren nicht 

i t .■**.*."< i ' * ' -US 

genannten Berghorns , über die Ebenen von Robilk- 


•: 


#• « « - 

band , nach einem Mittel der Beobachtungen an bei* 


den Oertern 


22268 


« 


und da die Höhe der in Robilkhand gemeflenen 




Grundlinie über dem Meere auf 5oo engl. Fufs zu 

I * # • , 

fehätzen iit : eine Höhe über dein Meere von 1 22768 

Ein anderer nicht genannter Berg , den man zu CaPh- 

• mandu in der Richtung von Calabhairavi fieht, hat 

« 

eine Höhe über dem Meere von 24626 ‘ ■ 

» • 

wenn inan dem Thal von Nepal , in welchem meh- 
* . rere Grnndlinien gemeflen worden find,. eine Höhe . ’ 
über dem Spiegel des Meeres giebt von • 46oo • 

Noch zwei andere Berge,, nahe bei diefem , haben Höhen 

# * # • 

von 18662 und i 8452 engl, Fuls über dem Thal von 

W r t ** 

H^pal, und alfo Höhen über dem Meere von 23263 u. :z3o5a 


So weit der Auszug in dem englifchen Jour« 
Haie« Herr von Humboldt fugt .poch hinzu: 
„Der hochße Berggipfel des Hiraalaya hat nach 
Hetrn W e h b eine Höhe von 4013 Toifen 
( »4078 par, Fufs ) oder von 7821 Metres , dagegen 
nach der Berechnung des Prälidenten der Gefell» 


* 
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• • 

ichaft der Wiflenfchaften zu Kalkutta (ob fie neuer 

( 

ilt, wird. nicht geiogt ) von 4aot:»Tüifen ( 25 ao 6 par # 

1 / 

Fufs) oder von 8187 Meier. Sollte diefes blos in der 

V erfchiedehheit der Annahmen über die irdifche 

) 

Strahlenbrechungund der zur Berechnung^ebrauch- 
ten barömetriichen Formel feinen Grund haben ?***) 


«• 4 « • • 


• '1 


\ 


• Noch einige Bemerkungen , ’*• 

Die fenk rechte Hohe des mit ewigem Schnee 
bedeckten Theils des Morit - Blanc beträgt 2 o 85 M., 
und des Chimbo razo 1735 Meter.* Hai die hochfte 
der von Herrn Wehb eemeflenen Hohen äes’fÜ, 
majava wirklicli eine Höhe von 7821 Meter über 
dem Meere., fo mufs der im Sommer mit ewigem 
Schnee bedeckt bleibende Theil deflelben ,/v^enig- 
liens eine fjnkrechte Höhe von 4271 Meter haben; 
denn die Grunze des ewigen Schnees lufst üch unter 
31* bis 3 : 2 ° Breite in eine Höheyoq 355 o Meter ü,bgr 
dem Spiegel des Meeres fetzen*'.^ ««,,;> *. * 

Die Frage liegt lehr nahe, ob nicht hinter. <j[cr 
Kette des Himalaja noch eine höhere Gebirgskette 

flehe? Seit der intereüanten Reite des Hm. Moo r- 

.■"*»**• * . * , , * . » . *• 

*) Ift der engl. Fufs gleich o,3o47yf> Meter, fo find 2566g eiigl. 

Fuf>=: 7824 Meter,* und 26862 engl. Fufs 8187 Meter 
Toifen. Erfierc Höhe giebt Hr. Watt in den dein Blreet; Davi» 

ühci fchickten Nachrichten als diellöhe feines j 4. Pies an , und 
fie ilt wahrscheinlich über def’Ehene voii Gorakbpur zu ver- 
liehen ; letztere Höhe berechnet der Prafid. für den Dhawdlagiri 
li ' y als die aller^efingHe über deiü Meere, die iieb aus den Beob- 
uA Achtungendes Hrn^Webb folgern lafst. Wahl feheiniieher ift die 
I . von >£78* engl. über der Ebene pura'Vhptir u. 27184 e. F. 
i C^ftäogMet.p^sGaToif.iz; 25572 par.F«),über dem Meere. C. 
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croft *) ilt uns das Profil diefer Cordillieren hefler 
bekannt, als es,un$ die Karten bisher kennen ge- 
lehrt hatten. Diefer mulhige Reifende hat denHi- 
raal^ya überfliegen, indem er von CoJJipoor durch 
die Provinz Kumaon nach Gurwalfo jging. Nach- 
donx.er 28 Tage laug in ßergfchluchten und über 
Schneeberge aufwärts geliiegen. war , kam er au£ 

♦ t i ’i* 

das Plateau von JSeiee. , Von diefer erüen Berg- 
ebene flieg er pocb 5 Tage lang, quer durch die 

# * 4 * 4 

Ceptralkette des Plimalaya, zu dem grofsen Plateau 
hinauf, auf welchem die Stadt Dlecipa liegt; iind 
hier fand er, als er den nördlichen Abhang herab- 
liieg, der nach Dleapa führt, den Yak {Bos grün» 
niensy . und die Schawl- Ziege, deren Haar die La- 
ta kHchen Tataren nach Kafchmir verkaufen.. In 
diefer Stadt, welche nach den HH. ELpbiuflone und 
Slrachey qooooo Einwohner' hat, verfertigt man 
jährlich 80000 Schawls; die beite Schawl wolle Joll 
die von Rodauh feyn, und der Tarrak ( 12 Pfund) 
folcher Wolle in Kafchmir io bis qo Rupien ko- 

ßen'**). ' “ 

* 

*) Der Bericht W il 1» a ra Mo o rc to ft ’s, Esq. , von die- 

fer feiner „Keife nach dem See Manaharovara in Un-de, s, 

' * * 

. einer Provinz von Klein -Thib et u [aus welchen» nach den 

» i 

fabelhaften Sagen der Hindus der Ganges entfpringen foll, 3 

/ 1 1 * * 

findet (ich in demfelben Bande der Schriften der Gelehrten 

0 

0 • 

Gefcllfchaft zu Kalkutta, aus welchem die vorltehendcu hach- 

* » 

richten von der Höbe des Himalaja-Gebirges entlehnt find. G • 

/ 

* 

"J Im J. iyi5 haken die beiden MilTionarien P. Defideri 

4 

und P. Freiere die Reife von Kajchmir über den Berg 
Kantel nach Ladak gemacht, wo fie f\ch „beinahe 3 Monate# 


[ iS ] , 

. ' ■ • * » 

Die Gebirgskette der Uncles in dem neuen Con- 

tinent ilt durch die au fserordentliche Länge ausge- 

* t 

zeichnet, in welcher lie lieh ununterbrochen hin- 
zieht, und die von Nord nach Süd iqo Breitengra- 

de beträgt. Ihre Breite, das beitet ihre Ausdeh- 

» « 

nung in Richtungen fenkrecht auf ihre Langenaxe* 
beträgt im Allgemeinen kaum 2 bis 3 , und nur fei- 
ten 4 bis 5 Grade. Die Breite einer Gebirgskette 

darf man jedoch nicht da meflenj wo ein Seitenalt 

. ’ “.i • * • • 

(vom 25 . Juni bis 17, Auguft ) aufhiclten. „Grofs Thibet, 

berichten fie , fangt auf der Höhe eine» fchrccklichen , ganz 

. , « * * ^ 

mit Schnee bedeckten Berge* an , den man Kantel uennt. 
Die eine Seile deftelbcn gehört zu Kafchmir , die audere za 

Thibet. Wir waren von der Hauptftadt Kafchmir am 17. Mai 

^ \ 

abgereift, und am 3 o. betraten wir Thibet , auf diefera Ber- 
ge felbft, über frifch gefallenen Schnee. Bis Leh oder Ladak , 
die Veite, in welcher der König wohnt) geht der Weg zwi— 
Tchen Bergen, die ein Bildnils der Traurigkeit, des Schreckens 
\ ’* und des Todes felbft Und« Einer .dicht über dem andern und Ixe 
4 find einander fo nahe, daf» fie nur von Bergftrümen mit betäu- 
benden Wafferftürzen getrennt werden. Der Weg geht an dea 
fteilen Abhängen undiltfo eng, dafsman kaum Platz genug hat, 
den Fufs zu fetzen ; heim klcinften Fehltritt rollt mau in den Ab— 
gruud herab, und dabei brachen einige unferer Gefährten Arme 
r oder Beine. Die Berge find ganz nackt , ohne Strauch und. 

*■ . i t 

ohne einen Grashalm , an die man lieh halten könnte. Uns. 

’ • . * . . . ,• f . 

von einem Berg zu einem andern zu kommen , mufs rnaix 

über reifsende Bergftröme auf einigen fchmalcn und fchwre— 
benden Brettern, oder über einige Stricke, zwifchen weiche®» 
frifche Zweige gewunden find, gehen. Das Klima ift äu— 
fserft rauh, und faft das ganze Jahr 'über herrfcht Winter. 
Zn allen Zeiten lind die Gipfel der Berge mit Schnee b— — 


-<! 


t * 
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aus ihr abgeht, wie das mit den Andes in Peru un- 
weit Orura und Potofi der Fall ilt, von wo fich die 
Schneegebirge von Santa »Cruz, von La Sierra, und 
von Chiquitos nach Olten ziehen, und fich den Ge- 
birgen ßrafiliens nähern. Nahe bei Caxamarca 9 

/ 

in 7 0 füdJ. .Breite, wo ich zum vierten Male, 11 am- 

* , * 

lieh auf der Reife von den Ebenen des Amazonen- 

V 

iiroms nach den Ufern des Hillen Meers, über die 
Andes kam, habe ich die Gebirgskette nur 23 -Lieues 
breit gefunden, io auf den Grad gerechnet*). Das 

deckl. ( Lettres edif. 1. 13. p.44o.) u Diefe Befchreibung 

» 

ftimmt genau mit dem Bilde überein , welches die briltifchen 
Reifenden von den Wegen und den Gebirgen vor Gangotri 
und um Bahdri -Nath entwarfen. Nach der erdichteten 
Karte der Lama’», welche wir durch die Jcfuiten in China - , 

i 

und D’Anville erhalten haben , ioll Ladak an dern Ganges 

liegen , der dann den Himalaya in unterirdifchem Laufe 

\ 

durchbreche j davon fageu aber die beiden MilTionarien kein / 

Wort. - ' Gilb. 

i 

* ) Diefe Schätzung beruht auf Langeubeltiramungen mi Helft , 
des Chronometers , • welche mir gegeben haben, die Lauge 
von Tomependa 8o° 56% vou Guayaquil 8i A i8' und von 
Pruxillo 8i 0 a3% während derPafs über die Cordillieren zwi- 
lchen Querocotillo und Ca&cas liegt. Die Ebenen des Aina- 
Zonen flu lies , welche den Oftlicben Fußt der Andes bilden, 
haben nach meinen BarometermeiTungeu noch eine feukrech- 
te Höhe von 35o bis 4oo Meter über dem Spiegel des Oceans ; 

und doch find es wahre Ebenen, in welchen man nur hier 

, • , 4 

und da kleine einzeln flehende Hügel von Alpenkaikltein 
findet. Sie haben einen nicht zu merkenden Abhang nach 

dem Pongo von Manfcriche. ' v. H. 

< \ * 

t • 

- • t 

\ • , - / f 
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I 

Plateau von Los Pafios , (die ausgedehntefte und 
am höchlieu liegende unter den Bergebenen, die ich 

in Südamerika gefehen habe,) welches gleich den 

■» - 

Mexikanifchen Piateau’s, von dem Rücken der An* 
des felbit gebildet wird, und da, wo (ich zwifchen 
der Stadt Pafio und dem Paramo del ßolic/ie die 

großen Vulkane von Cumbal und von Chiles über 

» 

demfelben erheben, auf einer Ausdehnung von 
S5 Quadrat- Lieues (zwifchen o° 4o' und i° io / nörd- 
licher Breite) noch beinahe 3ooo Meter Höhe über 
der Meeresfläche behält, und aufserordentlich kalt 
ill, — hat nur eine Breite von 22 Lieues *), und 
zwar in der Richtung von SO. nach NW., da die 
Gebirgskette ( Cordilliere ) unter* diefem Parallel- 
kreife eine Richtung von SSW. nach NNO. haL 
Diefe Berggruppe von Los Pafios läßt lieh in geogno- 
llifcher Hinlicht für einen Knoten der Gebirgskette 
iiehmen. Von diefem Knoten ab theilen lieh die 

•Z 

Andes füdlich, iin Königreich Quito, in zwei, und 

/ 

nördlich, zwifchen Popayau und Santa -Fe de Bo- 
gota, in drei einander parallele Bergketten. Die- 

fer Verältelung, und den beiden' zwifchen den drei 

, > 

nördlichm Kelten liegenden Längenthälern , (wel- 
che das eine 370, das andere c) 5 o Meter über der 
Meeresfläche erhaben lind,) ilt es zuzufchreiben, 



") Die große centrale Gebirgskette Europa’s iß vum 2 breiter 
wrnn man ihre Breite in Graubüuden in der Richtung Von 
SO. nach NW., und in Tjrol i;% der Richtung von S. nach 

N, nimmt. / r, H . 

1 1 
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dafs hier die Andes*ine Breite von 5® oder ioo Lienea 
haben, nach der Richtung einer geraden .Linie, 
welche durch das Paramo von Cfiingafit , die Pro- 
vinz j4ntioquia } und das Choco geht *). Die Me- 


• i 


* i 
t 


* * 

l)a das Gebilde der Andes in 4° bis f>° nürdl. Breite noch 

* * { / # 

lehr wenig bekannt ift , fo inufs ich bemerken', dafs die üß- 

/ » 

• * » i 

liehe Kette, das ift die, welche die Ebenen des Meta von 
dem Thale des MagdalenenÜuH'es trennt, gebildet wird -von 
den Paramos von &uma- Paz , \on Chingajü und von Chi» 

ta. Die mittlere Kette liegt zwilchen den Thäiern des Mag— 

» - 

' dalcnenflufies und des Cauca, und ichlieist in lieh dieSchnee- 
gebirge (Nevadas) von Quindio (die 50^5 Meter Höhe ha- 
lben ) , von Erve und von Rui ~ • Die weßliche Kette , an 
welche das Thal tjes Cauca uud die Küßen der Südl'e* 

/ * * l 1 f « j 

r 4 

gräuzen, Ich liefst die Bergkette des Choco und die Berge von 

jividi in lieh, und hat von allen die geringße Höhe. Auf 

# 

ihrem weßlicheu Abhange , in eiuein nur wenig ausgedehn- 

.* r , ■ ; / • * . 

len Landßrich, (im Partido de Barbacoaa und im Choco, 

' ' . • ’ * : ‘ ' * ‘ 1 * • « ; . \ 

zwilchen Quibdo und Novita ,) ßndet lieh allein Platin , im 

• 4 _ * i f j • » j 1 i ♦ 

ganzen Ipanifchen Amerika. Herr Cal dar hat durch Ba- 

* I 4 ' 9 / , ,« t 

Tomelermcflüngen gefunden , dafs es im Choco eine Zone 
Gold - t und Plal inführ enden Erdreichs giebt , deren unterfte 
Gränze in Bo bis ioo , und dert'ii obere GränZe in Boo Me- 
ter Höhe über dem Meere liegt, und dafs diele Zone aufge- 
fehwemmten Landes ( Zone de tetrain de rapport) am Gold- 
• reichlien »ß zwilchen i° 5<>* und ß ü nördlicher Breite. Von 
l°-3o 4 nürdl. Breite nach dem Aequalor zu nimmt, ihr 
Kcichlhum allmählig immer mehr ab. Diefes merkwürdige 
örtliche Verhalten , kann vielleicht einiges Licht über den 
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xikanifclien Cordillieren Qla Sierra Mad re V haben 

% 

«ine gleiche Breite unter dem Parallelkreife von 

Durango. 

* * . 

1 - Dem erften Anblick nach fcheinen die Gebirge 
in dem centralen Theiie Aliens ein einziges unge« 
heures Mafien - Gebirge" ( un Majfif immenfe) zu 
bilden« defien Oberfläche Neuhoihuid an Ausdeh- 

/ 4 4 

nung nicht | uaclilteht, indem man vou Daarien 
bis zum ßerlour-tag/iy von Oft nach Welt, 47 Län- 
gengrade , und vom Altai bis zum IIimalaya y von 
Nord nach Süd, 20 Breitengrade hat *). Diefes 
Mafi'en-Gebirg ilt es, was man auf eine lehr Ich wan- 
kende Weife das Plateau der Tartarei zu nennen 
pflegt, obfehon es, befonders am weltlichen Ende, 
Von lehr ungleicher Hohe feyn mul's, wie lieh aus 
dem fchlieisen läfst, was w r ir von den Protfucten 

"i 

und dem Klima der Songarey, der kleinen Bucha- 

* * • * • * 

rey, des Turfa n und des durch feine Weintrauben 

berühmten Hami (Chamul, Chamil) willen. HÖchli 
wahrlcheinlich beliebt diefes fogenannte Plateau 

- l'ti * j # * • a 0 

keineswegs aus einer zufammenbängeuden Gebirgs- 
mafie, fondern hat in mehr als einem Drittel fei- 
ner Ausdehnung nur eine geringe Höhe über dem 
Spiegel des Meers. , 1 

« .»»*.».► ■* 
tlifprnng des * angefchwenimtea PialiuhaUenden Erdreichs 
verbreiten;- - p. . H, s 

I * J * 

*) Oder vielmehr eine Breite, üftlich von 55° bis 28°, und welt- 
lich ton öo° bis 5i° uvrdl, Breite. r ** ' v, H» 
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•Seit dem wir durch die fchalzbaren Arbeiten 
lind Mell'ungen der Herren Grawford, Macart- 
ney, Coleb rook und Webb die aufserordent- 
liehe Höhe des Iiimalaya mitGewifsheit kennen ge- 
lernt haben, wird die Frage doppelt iutereßant, ob 
es nicht nördlich von dem Himalaya andere noch 
höhere Gebirgsketten gebe? Denn keine Analogie 
nöthigt uns anzunehmen ^ dafs von » mehreren: Ge- 
birgsketten, welche einander parallel laufen, die 
innern höher als die äufsern Feyen. So Kveit lieh 

nach der äufserlt unvollkommenen KeuntuiTs, wel» 

/ % * 

phe wir. bis jetzt von diefer ungeheuren Gebirgs- 
gruppe haben j urtheilen läfst, beliebt fie aus drei 
oder vier verfchiedenen Reihen , die einander zum 
Th eil parallel lind, t und die im Ganzen ungefähr 
von Olt nach Well laufen.. Sie find folgende; \ r.o 
- Jßrßens^ Die Kette des Himalaya . Sie fuhrt 
weftlich vom , Indus, den Namen Hindu. Ku/ch, 
fcheint, dort; zwilchen Herat {Her aut ) und Mu* 
fchid an die Gebirge des Kfiorafan zu Holsen *), und 
hangt wahrfcheinlich durch die Kette des EH>ur& 
(zwilchen Teheran und demKaspifchen Meere) **J, 
mit dem Ararat , dem Kaukafusj dem Taurus und 
den Gebirgsketten Klein. A/iens zufammen. Das 
Land Kafchmir bildet ein Plateau am fudlichen 

m m v ' « 

• * * ' ‘ ^ ‘ 

i * •» ' • 

, / % 

* ) »Siehe Macdonal Kinne ir geographical Memoir on Perfid 


p. 171. H. ' 

• ♦ * * * 

**) Die höchße Bergfpitze des Elburz iß der Pic von Dema - 
vund ia NNO. von Teheran. » - / v.'H*i ' 

■ * w . ' ‘ * 

Annal. d. Fhjfik, B. 5 b. St. 1. 1*1817. St. 5 f C 
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Fulse des Himalaya, auf ähnliche Art, wie in Süd- 
amerika die Ebenen von Bogota 4 »in a65o Meter 
über der Meeresfläche erhabenes Plateau am Fufse 
des Chiagafa. Diefes Gebirge befindet lieh unter 

einer nördlichen Breite von aö* bis 3'f. 

\ • 

* Zweitens . Die Kette des Mustag (Mouz - tagh) y 
lieifst auf Türkifch * Eis- B^erge), oder »dos' Ge- 
birge Karakurruniy der Sioue~chan oder Tien « 
chan der Chi ne len *). In Turkiltan fcheint das 
Gebirge Parmer eine Fortfetzung desj Muttag nach 
Sogdiana (Samarkand und Bokhara), der Heimath 
alter Civilifation , zu bilden. Es ili unbekannt, ob 

der Muttag, welcher nördlich von Ladac, nach dem 

* 

Gebirge Kentaifle zu, eine öttliche Richtung an- 

* _ M 

nimmt, bis zu dem Meridian von LafFa fortgeht, 
oder nicht, - Breite 38 bis 39 °. ‘ * T * 4 

v Drittens, Die Berge von AlaJc, voll Argdjun 

und von Bogdo , welche lieh durch ä&nBogäo mit 

, • % 

der folgenden- Gebirgskette vereinigen ,'ünd von 

denen Aefte nach SO, 'abgehen. - Ob wohl der Qhan* 

gai , der Ungan - tagh und der Muffart eine Fört- 

ietzung diefer Kette find? Alle diele Gebirge j find 

lehr wenig bekannt; >fie lind* das 1 Himmelsgebirge 

, « — 

{montagne celefie') derChinefen , und der Tengri - 

In^-Äder -Hiongnu, ^Breite 1 - ü» 

Viertens. Die Kette des Altai **) und des 


: " t \ l 




- o . 


>(\ « 


,« ! «* 


*) Deguignes Hiß. des Huns , t, x. p.2. p. 12. . , v. II. . • 

, . ' • * "i • » '»» 1 *»» « v % 

**} Nach «Las mann hat der kJ eine Altai eine Höhe von 

* I ' » l ' ' .1 .•* * 
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Chatai ( Kult ), deren weßliches Ende der Ulugh •' 
tag/i iü; Breite £8 hi» 54°. » v. ** *• : 

K * 

Diefe drei oder vier Hauptketten Holsen nach 

Weßen zu, dn 70° ößl. Länge, an einen Querwall, 

• « 

welcher von Norden nach Süden läuft, und an dem 

lie fich zum Theil endigen; Diofer Querwall iß. 

« 

der Belurtagfv (B elur »tagh v heifst auf Uigurifch 
Berge »von Wolken eingehüllt 1 *)); durch feine 

i « 

Richtung erinnert er an das grofse Knie, - welches 

die Alpen vom Mont- ßlancab> bis an die Küßen* 

Alpen machen. Herr Eip hin Hone hält die fieri 

ge Solimciuri) * die fich lud lieh vom Hindo - Kofch: 

hinziehen , -für eine Verlängerung des ßelurtagh.“ 

Vielleicht bildet der Muffart einen andern Quer-' 

« ^ • 
wall zwifchen dem Mustagh und dem Bogdo\ u i)er 

nördliche Theil des ßelurtagh fuhrt die Nämen 
des limblai und des Kiziktagh . ■ J V- ' 

Die zwifchen dielen drei oder vier Hauptketten 
liegendeu Bergebenen ( Plateaux ) oder Thäler , wel- 
che wie die Ketten ; von Oß nach Welt laufen, find 
folgende : % * J *‘ 

* f » 

x. Zwifchen dem Himalaya und dem Muflagh 
befindet fich das Plateau pon Thibet 1 (Klein! Thi- 
bet , Ladac oder JLadauky Grrofs-Thiöefi ). 1 Zieht 

• • , r 1 » ■ • j 

fich i der Mußagh nicht iü' Olten bis an deh' Meri» 

1 - * / ,*• .**» #*. h ** io 

t « 1 • I • h* * * * f V7 

# * « * - 

2i3o Meter. Bogdo - Ooia bedeutet auf Mougolifcli /a mon- 

, ( • f ' « * 

tag ne atigufie. ’ v» H, 

‘ , i * . « ' - 1 

*) Nach Pinkerton foll Belurtagb, Berg tou Kryftall , bt- 


deuten. 


) Ä. 


v; /7. 
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dian von LalTa , wie das mehrere Erdbefchreiber 
glauben, To konnte das Plateau von Grols-Thibet 
fehr wohl mit dem Plateau der Mongolei zui'am« 
menhangen. Ich finde, dafs nach den Thermome- 
ter -Beobach tu ngen des Herrn Turner, die mitt- 
lere Temperatur des Monats Oktober zu l^iffiilum- 
bo (39 0 nördl. Breite) ungefähr 5°, 7 C. betrogen 
habe. Da nun in diefer Breite die jährliche mitt- 
lere Temperatur der Ebenen ai° ilt, und im Hofpiz 
des St. Gotthard die mittlere Temperatur des Ok* 
tobers ein wenig niedriger als die mittlere Tempe- 
ratur des ganzen Jahres ift, fo laßt lieb, dem Ge- 
fetze entfprechend, nach welchem die Wärme mit 
zunehmender Höhe abnimmt, annehmen, dafs das 
/ Plateau von Grofs-Thibet an Höhe über dem Spie- 
gel de# Meeres dem Plateau der Provinz Los Paftos 
in den Andes nicht nachitehe. « j 

- ' . . » '» • * * ' 

2. Zwilchen demMullagh und demBogdo liegt 

, das Plateau der ; Mongolei (die kleine Buc har ei 
mit den Städten Coten und Hyarkan oder Ycr- 

kandj d as Land Cajchgar\ über delTenrLage der 

i * * ^ 

Major ^tepp^l gelehrte Porfchungen angefiellt hat; 
das Land', Ifanguty das Land Titrfan und die*mon« 
golilfhgc, ulte vo nSchamo oder Go6#.) v Mau 
glaubt gewöhnlich, die Wülle von Schamo iey das 
höchfte Plateau unferer Erde; eine Ebene indeis, 
die unter 4 2 bis 44° Breite liegt und nicht Jahr aus 

heius grö- 
s das Thal 


Jahr ein mit Schnee bedeckt ift, kann 
fsere Höhe über » dem Meere haben* al 

.s» .*» ' 


( 
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von Quito in der neuen Welt *)*, In der Wiifie 
Schamo iindet man nicht nur Gräier, fondern auch 
einzeln liebendes Strauchwerk. Der hochfte Punkt 
derfelben liegt, (nach Herrn ßarrow) zwilchen 
den Quellen des Seiinga, des Amur und des gelben 
Flu lies. Der ganze grolse Landlirich zwifchen dem 
Muftagb und dem ßogdo kann. unmöglich ein ein* 
ziges zu (ammenhängendes Plateau ausmachen; viel* 
mehr giebt es hier viele Thäler, welche nicht über 
600 bis 800 Meter Höhe über dem Meere haben* 
Denn man bauet in der kleinen Pucharei bei Yar- 

1 

leand uud Goten, unter den leiben Breiten, in wel- 
chen Murcia und Valencia liegen, Wein, und viel- 
leicht Ceibft Baumwolle, wie aus Marco Polo’s 
Nachrichten hervorzugehen fcheint. 

3 . Zwifchen dem ßogdo und der Kette des'Altai 
befinden lieh die Steppen der Songarey . Da der 
ßogdo fich nach NNO. wendet und unter 98° öitl. 
Länge, welilicli von Irkutzk, mit dem Altai verei- 
nigt, fo ift die Songarey von den hoheu Ebenen 

der Gobi wie durch einen Querwali getrennt. , 

* • 

* 

> 

*) Die Höhe diefes auf den Cordillicreu liegenden FlateaU 

über dem Meere beträgt 2900 Meter. Die grofse Ebene des 

; 

Autifana in den Andes von Quito bat eine Hohe von 
4 101 Meter über dem Meere. Ucber die Höbe der Schnee- 
grenze zwilchen 37J 0 und 42 ^° Breite ,J auf dem Aetna, im 
Kaukafus , und in den Pyrenäen, fehe man nach meine 
1 Prolegomena de dißributione geogr, plantar um , p. 124 . 
» ^ v* H* 
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Geht man die ßefchreibungen durch, die wie 
feit S t r a hlen berg und Pallas von den wenig 

bekannten Gegenden zwifchen dem Altai und dem 

• 

Hirnalaya erhalten haben, fo zeigt lieh, da ['s man 
an die Stelle der alten Vorllellang von einem Len* 0 

V 

tral- Stock oder Knoten ( noeud central ) von wel- 

% 

chem ßergreihen , wie Strahlen , nach jallen Rich- 
tungen ausgehen füllten, die Vorlteilung von einan- 
der beinahe parallelen Bergketten ( chainons ) ge- 
fetzt hat. Mujlagh , {Muffart , Belurtag/i , Bogdo , 

Vlugtagh Und eigentlich nur Namen einzelner Berg- 

' % 

gipfel, welche man auf ganze Ketten übertragen 
hat. • Sie erinnern durch ihre Bedeutung in den 
Sprachen der Tartarei an die unbeliimrnten Namen 
Sierra Nevada, Sierra JSublada , Sierra Grande , 
die in dem fpanifchen Amerika fo gewöhnlich lind. 
Die ^lateaux des mittleren Aliens fcheinen grofsen- 
tlieils weder hochliegende L*äng ent Haler, die von 
zwei Bergreihen eingefc hl ollen lind, zu feyn, wie 
dieThäler von Quito undQuenca, noch kreisförmige 
l gefchloffeneBeckcn , wie die von Bogota und vön^Caxa- 
marca, fondern ungeheure Ebenen, weiche von dem 
Bücken der Cordiliieren'-felbli gebildet werden, 
gleich dem Plateau Neu - Spaniens. Man darf lieh 
daher über die wetiige Regelmäfsigkeit nicht wun- 
dern , welche lieh in der Lage der Berggipfel zeigt, 

die auf den hochliegenden Ebenen liehen. Die Cor- 

• ^ 

diliieren Mexiko’s haben eine Richtung von SSO, 
nach NNW., die Berge aber, welche wie Gruppen 
von Ihfeln mitten auf dem Central- Plateau flehen, 
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Und bis zu Höhen von 45 oo Meter anßeigen, zeigen 
ganz andere Richtungen. Wo die Pies der Atidea 
aus ßafalt, aus Dolerit oder aus Trapp -Porphyr 
(Trachyt) beltehen,, findet man fie oft in gerader 
Linie neben einander, fo dafs mau glauben feil- 
te, lie wären aus breiten Spalten, die quer durch 
das Plateau gingen , herausgekommen pder herauf 
gehoben worden, [und in der Lage der höchßen 
Gipfel läßt lieh die allgemeine Richtung der Cor- 
dilliere fchwerlich ernennen. Diefen Anblick ha- 
ben die Andes, der Mußagh Ainerika’s, überall, 
wo ihre Breite felir grofs iß. t , , 

Genau genommen darf man die Höhe einer 
Bergkette nicht blos nach der Höhe der höchßen 

ßergfpitzen derfelben beurlheilen. EinPic des Hi- 

* 

malaya übertrift't an Höhe den Chimborazo um 
i3oo Meter, der Chimborazo den Mont« Blanc um 
1700 Meter, und der Mont -Blanc den Mont -Per- 
du um i3oo Meter. Diefe Unterfchiede geben uns 

aber nicht das Verhältnis der mittler n Höhe der 

- « * ( • * * r 

Bergketten felbß, das will lägen, die Höhe der 
Bergrücken , über welche die Pies, die Aiguilles, 
die Pyramiden und die abgerundeten Gipfel ( do - 
mes) anfteigen. Die Theile der Gebirgsrücken, 
welche die *Pä(fe (pajfages) über die Andes, die Al- 
pen und die Pyrenäen bilden, geben uns ein fehr 
genaues Maats des Minimum der Höhe, welche die- 
fe Bergketten erreichen.. 

t , Eine Vergleichung' aller meiner Meilüngen mit 

p denen SaulTure’s und Ramonjl’s lälst mich die mitl - 
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lere Höhe des Rückens der Anrlcs in Peru und Qui- 
to und in Neu-Granada auf 3600 Meter, und die 
der Rücken der Alpen ‘ und der Pyrenäen auf 
a3oo : Meter ichätzeu. Es ill alfo der Uaterfchied 
der mittlern Höhen der Cordillieren der Andes und 

|k 4 

der Alpen um 5oo Meter geringer, als der Hohen- 

* « 

uoterfchied ihrer höchiien Berglpitzen. Es würde 
belehrend feyn , wenn wir die mittlere Höhe der 
ICette des Himalaya zwilchen den Meridianen von 

m 

Patna und von La höre in diefer Bedeutung kenn- 
ten. Je mehr wir der Beobachtungen aus verfchie- 
deneu Erdftrichen erhalten, 'zu defto richtigeren 
Vorflellu ngen werden wir über die Structur uud 

die ConfigUration der Gebirge gelangen. : Für den 

% * 

Geognoften,- den das Studium fax Formationen be- 
Ichäfligt, und der die Natur im Grofsen zu fehen 
gewöhnt ift, s hat die ahfolute Höhe der Berge kei- 
ne befondere Wichtigkeit, und es iiberrafcht ihn 
nicht, wenn es lieh findet, dafs der Himalaya die 
Andes fall uin eben fo viel , als diele die Alpen der 
Schweiz an Höhe iibertrefFen* 1 . 

Die untere Gränze des ewigen Schnees findet 

* « * * 1 * 

fich in den Andes unweit desAequators in einer Hö- 
he von 4 doo Meter über dem Spiegel des Meers;, in 
dem Himalaya unter 3 o° nördl. Breite', lieigt fie 
wahrfcheinlich bis zur Flöhe von 3 yoo Meter über 

t • 

dem Meere herab. Die Vegetation verbreitet lieh 

4 - # 

doller in der Neuen -Welt höher hinauf als in den 

♦ • . 1 

Corciiliieren £1 indollaus. Da' in den gemäisigten 

* • 4 

Zonen der Schnee im Winter friert und erhärtet 
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indefs er in den Andes von Quito Itets locker "bleibt, 

io läfst lieh wahrlcheinlich auf den Schneedecken 
des Himalaya gehen und über die Gebirgsrücken 
hinwegkommen, ohne dafs man gezwungen ift, (wie 
es ßonpland und ich in der 1 Kette der Andes wa- ' 
ren,) bald einem, bald dem andern fchmalen Fel* 
fengrathe zu folgen, die von weitem fich wie fchwar-* 
ze. Striche zeigen, mitten in dem ewigen Schnee. 
Solche mühfeiige Wanderungen pflegen zwar das 
Interelfe des Publikums zu erregen, jedoch nur zu 
wenig Refultaten, welche die Wille nie ha ft weiter 
bringen, zu führen; denn dem Reifenden wird auf 
ihnen der Anblick des Bodens durch die Eisdecke 
entzogen, die Milchling der ihn hier umgebenden 

Luft, ilt von der Luft in den Ebenen nicht rer- 

♦ * • • ♦ 

fchieden, und die Umftände erlauben es ihm nicht, 
feine Verfuche mit der erforderlichen Genauigkeit 
anzultellen * ). 


*) Man vergleiche meine Vues des CordilUeres et Monumens 
ameriques etc., t. j. p. 28C. * v 
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Verfluch einer Erkläruug , es komme , da/* 

lockerer , auf eine Schiefspulver» Ladung gefchiitteter 
Sand\ der Exploßon gewöhnlich ßärker wider - 
fleht, als die ff ände der geladenen Röhre, 

* ' von 

♦ ( ** 

M. Carl August Dietrich, 

Prediger zu Hohenlohe bei Meri'eburg. 

I 

■ ■■ ■ ■— < ' 

* .. > * x 

• Herr Profeflor Gilbert hat in dem Jahrgange 
für 1806 feiner Annalen der Fhyfik eine Folge inter- 
eflanter Auffätze bekannt gemacht, über eine neue 
Art mit Schiefspulver zu fprengen, welche nicht 
wenig auffallend iß, indem man dabei das Pulver 

mit Sand nur lofe überfchüttet. 

_ • » 

In einem Briefe von W illiam Jeffop, Esq.y 
aq Nicholfon, gefchrieben am 8. Nov. i8oi, (An- 
nalen B. 22. S. n 3 .)> iß zu er ß eine Notiz von die- x 
fer merkwürdigen Erscheinung beim Sprengen mit 
Schiefspulver gegeben, und nachgewiefen worden, 
wie fehr diefe Operation dadurch erleichtert und 
wohlfeiler und gefahrlofer gemacht wird, ohne den 
bezweckten Erfolg zu verfehlen. Statt des ionß ge- 
wöhnlichen Pfropfes aus kleingefchlagenen Steinen, 

.1 * 

v 

'*N. - « 

\ * 
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die vermittelü eines eifernen Triebeis, mit mög* 

lichßer Gewalt auf das bereits im ßohrloche liegen- 
de Pulver gefchlagen werden, bedient lieh Herr 
JefTop trockenen Sandes, den er auf das Pulver lo- 
fe fchüttet, neben einem mit Pulver gefüllten Stroh- 
halm, der den Zünder mit der Pulverladung in 
Verbindung fetzt; und er verfichert, leine Ablicht 
auf diele Art fall allemal erreicht zu haben. Die* 
fe Ausfage wird von Thomas Harrifon in 
einem i8o5 an Nicholfon gefchriebeuen Brief ( daß, 
S. 117 .) bellatigt, und die neue Erfindung wird von 
ihm fehr angelegentlich empfohlen, vorzüglich da 
bei der alten Methode, während des Einfchlagens 
des Pfropfes, durch Entzündung häufig Unglück 
entliehe. Uiefe Jeflbp’fche Methode wurde darauf 
mit glücklichem Erfolg in den Alpen wiederholt 
und bei den Spreng* Arbeiten an der Strafse über 
dem Simplon und dem Mont Cenis im Grofsen aus-, 
geführt, worüber man die Berichte von den Her- 
ren ßaduel, Uecandolle und andern in die- 
len Annalen B. 22 . S. 225. f. findet. Herr ProfeiTor 
Gilbert verweilt in dem Regifter am Ende von B. a4., 
Artikel Sprengen , auf noch mehrere Auflätze über 
diefe Materie von Clofe, Sch mied er u. n. 
in Band 25.; lie find aber dort nicht erschienen, 
und die ganze Materie iftfeitdem nichtweiter indie- 
fer wilTenfchaftlichen Zeitschrift berührt worden*). 

\ 

*. # ) Es bedurfte dazu des Anftofses, d*n ich erft durch den ge- 
genwärtigen Auffall erhalte , welcher das zum Gegeuftande 
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u* Zur Erklärung diefes Phänomens ilt bisher * 
nur wenig gefchehen. Herr Je ffop meinte, diefe 

* - j \ 

werde dem Naturforscher fchwer werden, und au- 

\ / 

Xert feine Gedanken über daüelbe.iii folgendeix 

Worten n5.): „Ich denke mir, dafs die 

Sandlheilcheu, welche das Pulver berühren, zuerft 

in Bewegung kommen, und ehe die Bewegung den 

andern mitgetheilt ift, fich zwifchen ihnen feftge- * 

klemmt haben* u » Herr Piqtet ilt geneigt ( daß 

S.228.) „die grqfse Gefchwindigkeit, mit der die 

Jiafl’e, welche herausgeworfen werden foil, im Au- 

1 

genblick der Explolion gegen die Luft fchlagt, als 
die Urfachedes gewaltigen Widerliandes anzufehen, 
welcher auf die Wände des Bohrlochs reagire und 
den Felfen zerfprenge,“ 'und darauf kommt auch 
die Erkläru/jg heraus, welche der ProfeiTor Ber- .. 
trän d zu Genf Qdafl S. 236.) giebt, der die Wir- 

v, ’ *♦ * 1 , 

.y »*% I * 

hat, worauf es vorzüglich ankam, und was immer noch 

* « - 4 

mangelte, nämlich eine genügendere Erklärung der.fo pa- 
radoxen Wirkung, welche hierbei der lofeSand äufsert. loh 
hatte Herrn M. Dietrich die hier, erwähnten Auffätze in 

t * 

den Annalen rnilgeliieill , und ihn als einen gründlichen Ma- 
thematiker und Phyfiker aufgefordert , feinen Scharffinn an 

• / t 

der Erklärung diefes noch ungeteilten Paradoxon zu verfu- 

• * * 

eben ; irre ich mich nicht, fo hat er ihu wohl bewährt. Die ✓ 

. \ 

verfprochenen Auffätze über das Sprengen, lim die ich fchon 

4 # » . 

mehrmals gemahnt worden ,bin , mögen hier auf diefen 
Vertuch einer Erklärung folgen ; find fie gleich gröfstentheils 
fchou ein Luftrnm alt, fo dürften fie doch noch nicht oh- 


»e Inter elfe fieyn. 

>1 

1 1 
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Gilbert • 
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kung der ElaFticilät der Luft und dem Umfiande zu» 
fchreibt, dafs die Luft nicht durch den Sand hioJ 
durch zu dringen vermag} „im Augenblicke der 
Entzündung weiche daher der Sand, die Luft Itolse 
ihn aber wegen ihrer Eialiicitat eben fo zurück, wie 
den Flügel des Vogels nach jedem Schlage, da dann 

* - i 

die Pulverluft ein zweites Mal gegen die Felleninaf» 

, « * 

fe prelle, in die Poren derselben dringe, und fie 
auseinander fprenge.“ ln fpätern Bemerkungen, 

( daß S. 244. ) Hellt Herr P i c t e t das Sprengen mit 

# \ 

Sandbefetzung überdem der verftärktehWirkung des 
Pulvers im Sprengen, wenn es mit einem nicht zu' 
grolsen Lufträume in freie*^ Gemeinfchaft ftehtj 
zur Seite, *' .* \ i •• •«' .u 


Endlich noch hat in demfelben Jahrgange der 
Giibert’fchen Annalen ß. 23. S. 24g. ff. Hr. Pr ec htl, 
jetzt Director der polytechnifchen Schule in Wien, 
eine „Erklärung der Erfcheinung der grofseri Re- 
actiou , weiche lockerer Sand der Explöfion des 
Schieispulvers entgegen fetzt, und des Phänomens 
von der Verminderung der Bewegung der Luft in 


A. . 1 • * .1 


langen Röhren gegeben *). u 

^1 . , . . ; ~ , * ' . - ’ i >1 , 

Nachdem er die Meinung des Herrn Ber- 

^ . . j • * . ♦ ; : . i 

trand , wie mich dünkt , mit Recht verwor« 

.» *. * * ' . * . . ■ . ** • • » -1 • ,, 


«'*<••* . *'< .[..Ft n . i r i« * i. :• 

Was diele letztere Veritundeiung betrifft,, fo findet fie laicht 

. Halt, wie die HH. Le hot, Deformes und Clement 

* 

, durch , die genauen, Verfuche nachgewi^fen haben , welche 
dem Lefer in B. S8. S. 44. diefer Annal. von mir mitgetheilt 

• •* • » «» » V* f » . * ‘ ^ ^ W f | 

worden lind; und Herrn Mafchiuen -Director Baader'“. 

• 1 

t 


\ 
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fen hat *), facht er das Phänomen einzig aus den 

„ i 

Gesetzen derjenigen Bewegung abzuleiten, die 
durch einen Stofs vcrurfacht wird; und darin 
fiiramt ihm Herr ProfqQor von Puffe in Frei-» 
berg im Ganzen bei ( daß B. 24.., S. 369. ) , . wenn er 
gleich im Einzelnen mehreres rügt. Ich bekenne 
indefs , dafs zwei Vorausfetzungen , auf welche Hr.. 
Director Prechtl grofsentheils feine Erklärung 

4 

gründet, mir ein wenig 'zu kühn ,fch einen« Die 
nämlich, dals ein Sandkorn zwifcheq abfoluter Har-' 
te und abfoluter Eialticität das Mittel 'halte, und 
die, dafs alle Sandkörner als gleich, an GrÖfse aus- 
genommen werden. . Das erltere ilt fchlechterdings* 
unerweislich, und letzterem widerfpricht die Er- 
fahrung, fchon auf) dem erftea Anblick durch das 
unbewaffnete Aüge. Ueberhaupt.Xcheineu mir ei- 

c 1 - 1 ‘•''C- - . .*/'■.** I s *• . . * 4 , l • 

' . - * % 

Erzählung von dem WilkinfonTchen paradoxen Verfuche 

, ß ^ ^ ^ - , { . 1 j 4 .1 f> | 

. ich eint auf irgend einem lmliuiu zu beruhen. , Gilb. , 

■; . , 0 T. '• .*• 

.. Herr Director ,Pyechtl zeigt nämlich,’ dafs , wenn in einem 

1 *»*” t. * 

Bohrloch von £ Quadratzoll Querfchnitt, die beim Explo-. 

diren lieh aus dem Pulver entwickelnde Kraft auch nur halb 

; J.T i. . fit- Tn 71 

fo liark drücke, als Graf Rumford gefundeu zu haben glaub- 

• * * » * 4 t * « I * \* 

te, nämlich 25 ooo Mai fo ftark als die Atmosphäre, dadurch 
auf die unterfte Sandfchicht ein Druck von beinahe 2oödöo t?f, 
von Innen nach Aufsen entliehen muffe ^ indefs, 'auch wenn 
die oberlte Sandfchicht mit 20Ö0 Fufs Gefchwindigkeit • zu 

** t | t d ^ J 

weichen und in die darüber fteheride Luft zu dringen fache, 

r t ' 't i | r 

dadurch während 1 Secunde Wifkutfk~nuf ein ' Widerftand 
*“* der, Luft von 34 J Pfund Kraft bewirkt werden ^köhne. 

. * f .'4 33 r - r- . *'i f.il . Qjfo «. H 
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mge Irrungen in Herrn PrechtPs Abhandlung zu 

« 

walten, inden^ er z. ß/die Härte der Elalticität ent- 

^ \ 

gegen letzt, da fie doch der Weichheit Gegen theii 

“■ S f 

iftetc. — - Nach meiner Meinung läßt lieh eben auf die 
Erfahrung, dafs die Sandjnaifen aus ungleich gro- 
ßen Körnern beftehen, eine genügendere Erklärung 
jenes wunderbaren Phänomens gründen welche 
der Jeffop’fchen näher kommt. Ich wage hier 
einen kleinen Veriügh derfelben , bei der ich ohne 
irgend eine Annahme oder Yprausfe l zu ng j zi^ 
machen, nur die Erfahrung beniU$&> und fodann 
meine Meinung auf Na turgefetz^^griiüde, welche 
unwiderfprechliche Gewißheit haben.; oi ^ .. 


»*»d ; * j#h t ■ 

» 

• * > t * ^ i * ’ * • 


i .■> . * 

• * * * * , » 


. u •:* 

' v. v 

OlliO . i n! 


I • • 4 f _ f * l 

> U * J t > J * ' « 


* > } 


\ • 


1 Heim Abbrennen eines Feuergewehrs* hat das 
explodirende Pulver weiter nichts zu überwinden, 
als das Reihen , Welches der Pfropf an den innern 
Wänden des Laufs verurfacht* denn das Gewicht 
des Pfropfes, oder der Ladung überhaupt, kann 
gegen die Kraft des Pulvers wohl gar feilen in Be- 
trachtung kommen *). Ift die Kraft, welche er-. 

fordert wird das Reiben zu überwinden,. Itärker 

% 

als die Cohafion des Materials, aus dem der Lauf- 


) 


'fA'O » 


!•) Und eben fo wenig, wie es nach den erwähnten Erörteran- 

• f * ' , 4 | 

gen des Herrn Dir. Prechtl fcheint, der., wachfende Druck. 

’ -r i . . * »,• i. , 

der Luft, welche yor dem Pfropfen verdichtet wird, weil 

•i . • & » • * * * * * • » f 

fie nicht fo fchnell zur Seite ausweichen kann, als der Pfropf 
fie vor fich her treibt. Gill/. 
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I 

belicht, fo nuifs deiftlbe zerfpringen. Gefährli- 
cher für ihn wird es noch, wenn der Pfropf fich 
nicht nur an den Wunden liark reibt, fondern auch* 
an einigen Theilen der leiben in ihx'e Flüche, ein- 
dringt, oder fich an ihr fefihält; weswegen auch 
eingeroJiete -Schälle den Lauf einer Flinte leicht 
ipringen machen. 


* ^ | 4 

Beim Zerfprengen eines Gefteins oder Blockes 
fc. dergl. lucht man daher das Reibeu des Pfropfes 

an den Wänden des Bohrloches fo itark als möglich 

» * 

zu machen, -auch wohl harte Tlieile des letztem 
in erüere ^hliieiozÄtreiberi;* aber doch wird der' Er- 
fahrung zufölgfe^ der* Pfropf fehr oft herausge trie- 
ben. Wollte man diefes daraus erklären, dafs bei 
einem fchnellen Stofse, der geliofsene Körper ver- 
bal tniismäfsig reagirt, (wie z. B. ein Stückchen 
Brett, welches ein menfchlicher Hauch umblafen 

* A 

kann, von, einer Büchienkugel* durchlöchert wird, 
ohne urnzu fallen,) — fo würde man vergefien; er- 
ßens , dafs diefe< Keaction auch bei dem Pfropfe . 
italt findet ‘und zweiten* , «dafs in dem Laufe doch, 
nicht blos der Saud, fondern auch die ganze, das 
Pulver eiufchliefeeiide Fläche reagirt, und alfo al- 
les im vorigen Verhältnilfe bleibt. / 


Es mufs alfo diele Wirkung aus andern jNgtujr- 
gefetzen erklärt werden. Das ertte derlei ben JTey 
dasjenige, nach welchem fich eine Kraft in mehrere 

■ 4 C K ' » • 1* k* 

Direclionslitiien theilen und gleichlatn zerlpalten 


laTät. 


i A \ * 

, tjLi . J * 4 
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Wenn in Fig. 1 . Taf. I. AB die Directionsli- 
nie einer Kraft iß, fo kann man letztere in fo viele 
.Richtungen theilen , als man will, fo dafs lie (wie 
in der Figur die Richtung der Pfeile) nach allen 
Seiten wirkt* 

« 

Wird alfo z. B. in Fig. 2; die Kugel a in der 
Richtung 6czwifchen den beiden andern Kugeln g 
und e vorwärts gedrückt , und die Summe der 
Jlurchmefler aller drei Kugeln iß grofser als die 
Entfernung der beiden 'Wände m und n von einan- 

der, fo^ird a zwifchen g und e als Keil wirken, 

% » 

und letztere firitwärts drücken. Iß nun die Kraft 
ttark genug, fo werden, entweder die Wände aus» 
einander geprefst, oder die Kugeln, nach ßefchaf- 
fenheit ihres Materials , aus ihrer Form gedrückt 
oder zerbrochen. -Die Gefetze, nach denen diefe 
Wirkungen erfolgen, fo wie die verfchieiienen Ab- , 

( V 

äuderungen derfelbcn, darf ich bei jedem Phyfiker 
als bekannt vorausfetzen« 

. • • i 

. 

Diefe Wirkung kann aber nur dann erfolgen, 
wenn die Kugeln von ungleicher Gröfse und rauh 
find ; denn wenn ße gleich wären und glatt, fo wür- 

' 

den ße zwi/chen parallelenWänden in keine andere 
Lage kommen, als in eine von denen beiden, wel- 
che in Fig. 3. und Fig. 4. verzeichnet find. In erfie- . 
rer Lage gehet der von der unterßen Schicht fich 
fortpflanze n de Druck, wie man ßeht, gerade vor- 
wärts, und es entßeht keine Prellung gegen, die 
Annal. d. Phyfik, B.66. St. i« J. 1817. Sl. 5 . D , 
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Wände. In letzterer Lage gefchieht zwar ein Druck 
feitwärts, aber, wie man zugleich erkennt, noth- 
wendig nur ein geringer, deilen Verhälinifs zu der 
GefammLkraft lieh leicht, und Schon durch die Ele- 
mentar- Geometrie , beftimmen lälst. 


Man kann aber annehmen, dafs in einer Sand- 
malle die Grölie der Körner fehr verfchieden ilt. 

i 

Ich wenigllens habe diei'es jederzeit gefunden: Ia 
mehr als ao Arten von Sand, welche ich theils mit 
dem blofsen Auge, theils mit dem bewaffneten be- 
trachtete, fand ich immer eine grofse Verschieden- 
heit der einzelnen Körner , und zählte auch in de- 
nen Sandmaffen , welche durch ein feines und äu- 
fserff egales Sieb getrieben waren, und in denen das 
unbewaffnete Auge nur völlige Gleichheit der Kör- 
ner fah, . durch das Mikrofkop wenigßens 4 bis 5 
verfeinere ne Grüften. ‘ 


r * Bei diefer, durch die Erfahrung gegebenen Un- 


gleichheit dieler Körperchen, entlieht nun in der 
Malle, welche von dem Pulver vorwärts gedrückt 
wird, eine überaus grofse Verschiedenheit , in der 
Richtung der Krafütrahlen , und man kann, wie 
Fig. 5. zeigt, wohlannehmen, dafs der kleinfteTheil 
derfelben gerade vorwärts geht; vielmehr t drücken 
lie faß alle Seitwärts, und verurfachen eine gewal- 
tige Prellung gegen die innern Wände der Rohre. 


*- t Ein Sandkorn der unterßen Schicht erhält von 
dem explodireuden Pulver einen Druck, der lieh 
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zu dem, welchen ein anderes in derfelben Schicht 
empfängt, wie das Quadrat des D urchraeflers -des 
ei Ilern zu dem des letzlern verhält. Drücken die- 
le beide auf ein drittes, über ihnen liegendes, fo er- 
halt diefes eine Richtung in d$V Diagonale feines Pa-- 
rallelogramms, deflen Seiten lieh wie die Verfchie- 
denheilen der Mallen der Sandkörner verhalten *). 
Das Geringße was man annehmen kann, ili, dafs 

i 

die Gelammlkraft des feiiwärts gehenden Drucks, 
lieh zu der, des gerade vorwärts gehenden, verhal- - 
te, wie die innere Fläche der Rohre, welche den 
Saud einfchliefst, zu ihrer Grundfläche. . Doch läfst 
£ch bei der grofsen und keiner Berechnung zu un- 
terwerfenden Verschiedenheit der Sandkörner in 
Rücklicht ihrer Form, Lage u. £ w., das Obige 
nicht etwa als ein Satz annehmen, auf den Reh eine 
Formel gründen li eise. , 

Der Sand kann nicht herausgedrückt werden, 
wenn nicht wenigllens der gröfsere Tiieil feiner 
Körner , mehr oder minder zerdrückt ift; dafs aber 
dazu eine aufserordentlich grofse Kraft gehören 7 

müfle, davon überzeugte mich folgender Verfuch: 

* 

V * 

In Ermangelung eines andern Werkzeuges 

'' » 

r ) Ein felir verfinnlichcnder Verfuch läfst (ich machen, wenn 
man eine Menge ungleicher Billardbälle fo auf die Billard« 

•v. 

' tafel legt , dafs fie fich wenigflens grofsenthciU berühren, 
und dann einen oder mehrere anitöfst« * x 

i D 2 
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nahm ich einen mellingenen Proportionalcirkel, der 
6 Zoll lang war, und deflen Schenkel lehr genau 
an einander Ichloflen. Ein Viertel Zoll' von dem 
Drehungspunkte legte ich ein Körnchen weiften 
Elufsfands: Da hierauf die Enden der Schenkel 
J Zoll auseinander Händen, To ergab lieh der 
Durchraefler des fall kugelförmigen Kornes; er be- 
trug Zoll. Auf diefe Enden legte ich all mäh- 

lig fo lange 'Gewichte, bis das Korn in mehrere 

• 

Stücke zerquetfeht war. Es bedurfte dazu etwas 
mehr als eines halben Pfundes Apothekergewiclits; 
und alfo hatte eine Kraft von wenigttens 12 Pfun- 
den dazu gehört, um das Sandtheilchon zu zerdrü- 
cken. Es war, wie ich durch ein Linienglas be* 
merkte, in 3 gröfsere und mehrere fehr kleine 
Stücke zerfprungen. Durch abermaliges Auflegen 
mehrerer und gröfserer Gewichte konnte ich weitet 
nichts bewirken , denn die Schenkel berührten lieh 

an ihren Enden, und die Trümmer meines Sand« 

7 \ 

korns hatten Spuren in das Meiling eingedrückt. 

. » * 

Pedenkt man nun 1) dafs eine Kraft auf eiue 
gewilTe Wirkung bezogen , delto grofser leyn mufs, 
je kleiner die Zeit ili, in welcher letztere hervorge-, 
bracht werden foll; und 2 ) dafs der Druck des in 
Dämpfe verwandelten Pulvers ganz gewifs nicht fo 
wirkt, wie der fchnelle Schlag eines harten Kör« 
pers auf einen andern harten Körper, weil a) eine 
DampfmaHe kein harter Körper iß, und b) der 

Dampf aus dem explodirenden Pulver trotz der 

/ - ■ 
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Schnelligkeit feiner Entwickelung, nicht in einem 
Augenblicke, iondern allerdings nur fuccefliv ent- 
lieht, — fo wird man leicht einfehen, welche Kraft 
dazu gehören müfl’e, um den Sand, der nicht an- 
ders als unter vorerwähnten Bedingnilfen aus dem 
Rohre entweichen kann, herauszupreflen , und al- 
fo mit welcher Kraft die Wände des Bohrlockes ge- 
drückt werden. 

Aber ein Hauptumliend bei der ganzen Sache 
ili noch der , dafs die Theile der Sandmalfe arieinan- 
der gepreist werden^ alfo in derjenigen Richtung, 
in welcher ein Gevyölbe von Aufsen nach Innen ge- 
drückt wird; dafs die Wände des Laufs hingegen 
auseinander, d^h. in der Richtung gedrückt wer- 
den, in welcher ein Gewölbe von Innen nach Au- 
ßen geprefst wird. Man kann, wie bekannt, eine 
Metallglocke leicht zerfchlagen, wenn man den 
Schlag von Innen nach Aufsen führt, fehr fchwer 
hingegen bei entgegengefetzter Richtung des Schla- 
ges. Und fo kommt es, wie jeder Phy liker weifs, 
fehr viel bei der Wirkung darauf an, in welcher 
Richtung die Kraft eine Laft, (welche hier die Co- 
hafion iß;,) überwinden mufs. 

Die Geltalt der Sandkörner, welche meiß von 
der Kugelform abweicht, und die Rauhheit ihrer 
Oberfläche machen ße unnachgiebiger, indem ße 
das Fortrollen derfelben verhindern, ohne diePref- 
fung nach den Seiten aufzuheben. 


X 


[ 54 ] . . 

— * • x 

# V 

Ich hi^te mich, eine Berechnung der hei die- 
fem Phänomene wirkenden Kräfte anzuliellen , und « 

noch mehr, etwa eine Formel Tuchen zu wollen. / 

\ 

Denn letztere müfste Geh nicht nur auf Annahmen 
und Bedingungen gründen, von denen die eritern 
höchft unlicher, die letztem aber unendlich ver- 
fchieden ßnd; fondern es wäre auch überhaupt ei- 
ne uunöthige Arbeit , und der Sleinlprenger wür- 
de über die unnütz verschwendete Mühe nur lachen, 

S 

weil er wohl wüfste, dafs er durch Hinzuthun ei- 
nes Löffels voll Sandes feine Alificht weit Gelle- 
rer erreichen werde, als ich mit meiner Integra 1- 
formel. 

Quid poteft fievi per pauca, non debet fleri per plura. 

/ 

M. Dietrich* 


\ 

\ 


/ 
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III. 


V erfahrungsarten beim Sprengen mit Pulver in 
England und in Sachfen , und T^or fehlag zu ei- 
ner neuen gefahrlosen Art • 

Zufaraineugeftellt von Gilbert. 

f 


1 . Au» einem Briefe, gcfchrteben an Herrn Richolfoit 

t 

ausBriitol den 21. Jan. 1806. 

I — 

Der ßriefßeller fangt damit an , die Werkzeuge 
zum Bohren und zum Befelzen der Schiefslöcher, 
deren lieh die Bergleute zu Shipham in Sommer - 
fetjhire bedienen, abzubilden und zu befchreiben. 
Man arbeitet dort in Kaikftein, macht die Bohr- 

V 

löcher 18 bis 20" tief und £" weit, wozu man zivei 
Meißelbohrer 18 und 24" lang, einen 4 bis 7 Pfund 
Ichweren Eäußel } und einen 24"langenÄräser(einen 
Draht mit einem kleinen rechtwinkelig daran be- 
feiiiglen Löffel, zum Herausheben des Bohrmehls) 
braucht, und verrammelt den Schufs mitStiickchen 
des Geliein8, nachdem man die eiferne 24" lange 
R'mmnadel ( prioker ) an der Seile des Schiefslochs, 

fo dafs fic mit dem Geliein in Berührung ilt, auf das 

% 

Pulver gefetzt hat. Dazu dient ein 20" langer ei- 
ferner Stampfer £ rammer ), ein cylindrifcher Stab, 

•• 

% ' 
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deflen unteres Ende konifch ausgehöhlt ift, damit 
es (ich dicht au die Räumnadel bringen l&(Te, und 
durch feine Schärfe die Steine delto leichter inStaub 

i 

verwandle« Man nimmt zu einem Schufs bis auf 

i 

1 Unze Pulver, wirft l Zoll hoch kleine Stücke 
Kalkftaub darüber, und verrammelt diele, anfangs 
mit kleinen, dann miL kräftigen Schlägen; fo fährt 
man fort, bis das ganze Loch verrammelt iß, lüf- 
tet und dreht aber bei jedem halben Zoll die eifer- 
ne Räumnadel, die ßch daher zuletzt mit ein Paar 
leichten Schlägen gegen denMeilfel, den man durch 
das Auge der Nadel ßeckt, berausheben lälst. Dafs 

4 

der Schufs hierbei losgegangen wäre, davon hat man 
hier, wo man inKalkßein arbeitet, wenige oder gar, 
keine Reifpiele. Zum Zünder bedient man (ich des 
dünnßen mit Pulver gefüllten Endes von Weizen- 
ßröh, das über das letzte Knie 20" lang feyn mufs.‘ 

1 Die untere Scheidewand fchneidet man nicht fort, 
fchabt aber das Stroh hier dünne, damit das Pul- 
ver leicht durchfchlage, Das obere offene Ende 

* nimmt man zwifchen 3 Finger, da wo fie von der 
Hand abgehen p fchüttet etwas feines Pulver in die 

✓ hohle Hand und erfchüttert das Stroh; d’o füllt (ich 

der Halm bald. Man fetzt ihn in das Loch , wel- - 
ches die Räumnadel offen erhalten hat, fchüttet et« 
Was Pulver darauf, legt ein angebranntes Zündholz' 
fo, dafs es diefes Pulver beim Fortbrennen ergrei« 
feu mufs, und zieht (ich zurück. 

* I • # , * * 

Mit Recht tadelt der Eriefßeller dieCe Art den 
Schufs zu entzünden«' - Wird am Tage gearbeitet! 


/ . 
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f 

fo blail häufig der Wind das Ziiudholz fort, ehe es 

gezündet hat*' oft erilickt es der Dampf 5 und es . 

brennt fo gefchwind, dafs die Arbeiter in Gefahr 

kommen« wenn fie fich nicht fehl* fchneil zurück 
* 

ziehen« Diefes Zündholz ill faules Holz ; er em* 
pfiehlt Halt defl’en den Gebrauch des Zündfchwam- 
mes, der in einemTheile von England unbekannt zu 
feyn fcheint, und wovon er folgende Befchreihung 
giebi: „Diefer deutfche Zündrchwamm {German 
match ) ili nichts anders als der Schwamm der 
EPche, den man fo lange macerirt und klopft, bis 
Cr Po biegläm wird, als ein Stück ßüttelleder. Ger- 
man match hat man ihn, wie ich glaube, deshalb 
genannt, weil er am obern Rhein überall üblich iß, 
wo belländige Tabacksfchmaucher mittelfl; deflelben 
ihre Pfeife in freiem Felde anzünden können, was 
es auch für Weller ift. — r Da er wohlfeil ilt, re- 

1 

gelmäfsig und ohne zu verlöfchen fortbrennt, und 
ein Stück, das kaum 4 Gran wiegt, hinreicht, ei- 
nen Schufs zu entzünden, fo kann nichts nützlicher 
für den Bergmann feyn.“ Der ßrieflteller flicht 
ein Loch an das eine Ende durch den Schwamm, 
kerbt den Strohhalm oben ein, und ichiebt deu 

Schwamm, nachdem er ongefteckt worden, auf den 

* # 

Strohhalm bis au den Kerb, wo er das Pulver 
berührt. 

Nach feiner Bemerkung gehen dießergleule mit 
dem Pulver viel zu verl’chvvenderilch um. Einen 
einzelnen Kalkfleinblock, der ungefähr q Tonnen 
wiegen mochte, zerlprengle er mit einer gewöhn* 

) 


/ 
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lieben FJiritenladung Pulver, über die er einen 

0 

' Kork, To dafs ungefähr i Zoll Luft zwilchen dem 
% Pulver und dem Korke blieb, hinein trieb, und 

dann verrammelte. 

Was das Sprengen mit Sand betrifft, fo glaubt 

\ 

er, es werde nicht immer glücken, befonders nicht 
in den grofseo Minen der CU f ton blaßers , wo oft i5 
oder 16 Pfund Pulver mit einein Male verbraucht 
werden» 


jr. Ans dem Freiberger Bergmännifchen Kalender % Jahr 1791* 

S. itfG. f. 

„]Kat das Bohrloch die beliimmte Tiefe, fo 
wird es gehörig geläubert, durch Lappen getrock- 
net und ausgewifcht, damit keine Feuchtigkeit dar- 
in bleibe und das Pulver uafs mache; gewöhnlich 
bohrt man noch trocken J Zoll tief weiter, damit 
das Bohrmehl alle Feuchtigkeit vollends wegrieh« 
me. Da aber dellen ungeachtet die Locher oft 

, 1 

feucht bleiben, fo pflegt man das Pulver in Patro- 
nen von Papier zu füllen, die genau in das Bohr- 
loch pafl'en. Dringt das Waller Itark zu, fo nimmt 
man papierne gepichte, oder wie in Cornwall ble-. 
eherne Patronen. Nachdem die Patrone hinein ge- 
fchoben worden, wird die kupferne Räumnadel in' 
die Patrone an der Seite hineingeltochen , fo dafs* 
iie bis zur Hälfte in diefelbe herunter reicht, dar- 
auf da* Bohrloch ganz mit getrocknetem und von 
Quarzkörnern fo viel afs möglich gereinigtem Let* ^ 
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* t 

ten oder Thon ausgefüllt, und dicfer um felbige her* 
um mit dem Slampfer fellgerammelt. Die Räum- 

nadel wird dann mit ßehutfamkeit wieder heraus- 

. 

gezogen, und Halt ihrer der Zunder hineingelteckt. 
Diefer beliebt entweder aus zertheiltem Schilfe, 
dürren ßinfen > oder dü.nuen Stückchen Holz (fo- 
genannten Ziiudruthen) die um und um mit zerrie- 
benem und nafsgeraachtem Pulver belirichen, und 
dann wieder getrocknet worden lind. An die Spit- 
ze des Zunders, der ungefähr 1 Zoll über das Loch 
herausragt, wird ein Harker Schwefelfaden befe- 
ftigtj (das Schwefelmännchen aufgeletzt ) und die- 
ler am untern Ende angezündet, damit der Arbei- 
ter, während das teuer langfam bis hinten ariden 

Zünder läuft, Zeit hat, lieh in Sicherheit zu hege- 

% 

ben. Eine Hauplvorlicht hierbei ili, das Schwefel- 
männchen vorher an ein Licht zu halten und deu 

• f 

Schwefel zu fchmelzen, weil er dann nicht fo ge- 
fchwind verbrennt. Man nennt dieles bähen . Wenn 1 
das Schwefelmännchen bis an den Zünder abge- 
brannt ili, fo fängt diefer Feuer und fchlägt bis auf , 
das Hauptpulver in der Patrone hinein. Das Pul- 
ver zum Schiefsen mufs von der beiten Befchafien- 
heit feyri; feines Pirfchpulver ifl zu iliichtig und 
fprengt mehr als es reifst, fängt auch leichter Feuer 
und ili deshalb gefährlich; grobes Berg- oder Ka- 
nonenpulver wirkt hingegen mehr nach allen Sei- 
ten zu und reifst Harker, ilt auch wohlfeiler, da- 
her man lieh delfelben gewöhnlich bedient. Zu ei- 
ner Patrone für ein einmännifches Bohrloch nimmt 
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, man 4 bis 6 Lolh Pulver; je befler es ilt, defio we- 
niger braucht man, und defto enger könuen die 
Roh rlöcher feyn. — Statt der Zünder nimmt man 
auch wohl ausgehöhlte Ruthen markigerSträucher, 
bindet Ile in die Patrone, füllt fie mit zerriebenem 
Pulver, feh neidet nach dem Verrammeln diefs 
Schiefsröfirchen bis auf das Pulver ab, fchültet et- 
was klares Pulver darüber, und fetzt einen etwas 
langen Schwtfelfaden darauf. Oder mau lleckt die 
Räumnadel in das Schiefsröhrchen ,' damit es beim 
Verrammeln nicht verdrückt werde, und füllt es 
nachher mit Pulver. Rei horizontalen oder über 
lieh gebohrten Löchern ilt das 'Verfahren indefs 
nicht zu brauchen. Am licheriien ilt es, den Zün- 
der in ein Schiefsröhrchen zu fetzen, damit er nicht 
nafs werde. — .Das Verfagen des Schußes rührt 
mehrenlheils daher, dals lieh heim Derausziehen 
der Räumnadel etwas Letten in das Zündloch fetzt. 
Man lucht dann die Verßopfüng zu Öffnen und fetzt 
einen neuen Zünder hinein. Verfügt der Schuls 
noch ein Mal, fo ilt es am heften, das Loch mitLet- 
ten zu veritreichen und ein neues anzu fetzen. Denn 
das vorige Loch mit eifernen Inftrumenten zu rau- 
men, würde äulserlt gefährlich feyn. u 
. 

* * K 

5 . Aus einem Briefe vou Will. Clofe an Herrn NickoÜbtf. 

i s 

Dallon (in Lancafhire ) i 4 . Okt. 1806. * 

, Das Verfahren beim Sprengen von Felfen , lo- 
fen Sand auf das Schiefspulver zu fchülten, Haft 
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den Schufs ftu verrammeln, ifl in diefcni Tlieile 
von Furnefs mehrere Jahre lang in Gebrauch ge- 
‘wefen, und war eine Zeit lang die Gieblingsnietho* 
de. Jetzt ifl lie jedoch nicht mehr in befonderm 
Ruf, fey daran Vorurtheil oderGleichgiiitigkeit der 
Arbeiter, oder die geringe Gefahr Schuld, die man 

bei der gewöhnlichen Art zu Sprengen in Kaikfkin- 

» , « 

gebirgen läuft. Vor ungefähr zwei Jahren fetzte 
ich etwas auf , über diefe Methode zu fprengen *), 
die mir nicht 'allgemein bekannt zu feyn fchieij) 
und wollte es ihnen für Ihr Journal überl'chicken ; 

» r 

ich übergab es indefs mit andern Miscellaueen firn. 
Afhbarnes, der eine neue Ausgabe von Welfs 
jlntiquitiös of Furnefä druckte, und in diefem 

Werke linden Sie das Verfahren befchrieben und 

\ t * ' 

empfohlen. *• 

* » . * » 

„Beim Sprengen , heilst es dort, der loten Felsftiic.ke auf 

• t • ' ' . 

Boyölijf Haggs t m nachdem «liefe Gemeinde eingefchloifeu' wor- 

den, bediente man (ich eines Verfahrens, die Kraft des Schiefs- 

» * < * • ♦ 

pulvcrs durch Seefand 2U fperren , 'welche nicht allgemein bc- 
• 1 * * • * * . 

Jkannt zu fe}’n fcheint, obfehon he ohne Zweifel in amlein Ge-« 

genden üblich war, ehe inan fie in Furnefs annahm. Diefes Ver- 

fahren ift kürzlich folgendes : Nachdem das Lodh äiif' die ge~ 

, * 

Wohnliche Art mit dem Bohrer gemacht worden, bringt man di« 

* 

Ladung Pulver hinein, fetzt ein Zünditroh von gehöriger Lauge, 

t 

' * * * *• 
f 4 * N 

Herrn Y e f fo p ’ s Brief an Nicholfoti , durch den zuerft 

diefes Verfahren allgemeiner bekannt wurde, ( Ahn . B. 22* 

S. ii5.j war am Bi Nov. iö®4 gefchriebco* * Gilb . 


/ * 

/ 
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d/is mit Pulver gelullt und unten fo gefcitttiMuu oder fo dünn 
gemacht ift, dafs die Ladung mit diei'em Pulver iu Berührung 
Acht, hinein, füllt den ülnigeu Thcil des Bohrloch* mit trocke- 
nem Seefande ans, und iVut dann das Pulver durch irgend ei- 
nen Zunder in Brand. Diefcs Verfahren hat (ich rben fo wirk- 
film gezeigt, als das Verrammeln des SchnlTes mit irgend eitter 
der üblichen Materien, uud verdient, wo es lieh anwenden läf&l, 

i 

gewifs den Vorzug. Gs ilt ü «hei er, einfacher und i'chneller. u 

Obgleich diefe Methode zu iprengen unltrei« 
tig alle Aufmerkfamkeit verdient, und oft mit Vor« 
theil gebraucht werden kann, fo inuls man doch 
häufig, wenn Harke Ladungen erfordert werden, 
zum gewöhnlichen Verrammeln feine Zuflucht rieh« 
men, Bei einigen Arten von keifen ift diefes letzte 
Verfahren mit grofser Gefahr verknüpft; indefs 
lernte ich vor wenigTageu im Gefprache mit einem 
angefehenen Schieferhändler diefer Stadt, Namens 
Fi feil er, ein leichtes und nach ihm unfehlbares 
Mittel kennen, die hauptfuchlichfte Gefahr zu ent- 
fernen. Diefe rührt nämlich nicht vou dem Ver- 
rammeln, fondern von dem Herausfchlagen der ei- 
fernen Käumnadei her. Zwar können auch beim 
Verrammeln, Fünken entliehen , lie haben aber kei- 

4 

ne Wirkung, wenn man auf das Pulver eine dicke 
Scheibe Papier treibt, oder wenn man die erllen 
Steine, die man auf das Pulver bringt, nur fch wach, 
fchiägt , .oder, um Funken zu vermeiden , verwit- 
terte Steine, Topffcherben, oder gebrannten Thon 
nimmt. Allein bei dem Verrammeln wird , die 
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Räumna^el To feit eingeprefst, daß lie fich mit der 
Hand nicht Heraufziehen laßt; inan muß lie her-, 
ausfchlagen, und Heckt zu dem Ende durch dauOehr 
am oberften Theil der Nadel ein Eilen , gegen wel- 

• i « 

ches man die Schlage richtet. Es ilt nichts Selte- 
nes, dais bei der liarken Reihung des utiterlien 

* 

Tiieils der Nadel an dem Felfen,' beim erden oder 
zweiten Schlag der Schufs losgeht; und das ilt weit 
gefährlicher , als wenn die Exptolion zu Anfang 
des Verra min eins gefchieht, denn der Schufs hat 
nun feine volle Kraft. 

4 

Herrn Fi fc her ’s Verbelferung diefes Ver- 
fahrens belieht darin, dals er lieh einer kupfernen 
(ftäumnadcl bedient, um die Oeftnung fiir den Zun- 
der zu machen, Itatt dais bisher überall iit England 
eifierne Nadeln üblich waren *). Vor einigen Jah- 
ren gingen in feinem Steinbruch zu Kirkby • Irelethy 
in vierzehn Tagen drei Mai Schälle, beim Heraus» 

. j . ■ ' • r 

_ •) Hierin flott man alfo in England hinter Sacbfcn zurück, 
ln Herrn BerginJfpeclor Kühleres bcigmiiim. Kalender auf 
das J. 1791 heilst cs S. 192» : „ Die Kaumnadelu waren ehe- 

— * t 

dem von Eifon, da aber, ungeachtet oller Vorficht, oft klei- 
ne Sandkörner in dein zum Laden gebrauchten Thoue zu— 

« ## * 

rückbliel)cn , fo rillen diefe beim Herausziehen der Madel 
Feuer, und verurfachten das zu frühe Losgehen des Schuf* 

r , 

fes. — — Deshalb find in Sachfen und in mehreren an- 

1 

* 4 

dem Landern eiferne Kauinnadeln aufs fcbärfltc verbotea 

\ ^ 

und kupferne an ihre Stelle eiagcfiihrt, bei denen jene Un* 

'< l 

fälle nicht zu beforgen find. - Gilb. 

\ 

1 

t 
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♦fchlageu der eifernen Räumnadel, lo$; ,der eine 
todlete den Arbeiter, die beiden andern verwunde» 
‘ten fie, und das machte die* übrigen Arbeiter fo 
„furchtfam , dafs fie den Bruch ganz verJoifen voll- . 
„ten- Es war ein harter blauer Whinfione , und die 
.Ui fach des Unglücks liefs lieh fchwerlicb in etwas 
ahderm fuchen, als dals die eiferne Räuninadel, in- 
dem lie beim Heraulfchlagen ah dem Stein gerieben 
wurde, Feuer gab. Dies veranlagte Herrn Fifcher, 
zur Beruhigung der Arbeiter Räumnadeln ausKup- 
fer zu verfuchen, und es zeigte lieh, dafs lie in je- 
der Ablicht zweckmäfsig waren. Diele Neuerung 
ill vor 3 Jahren gefchcheu, und feitdem hat das 
foult fo häutige Unglück lieh nicht wieder ereignet, 

' weshalb Herr Filetier die kupferne Räuninadel als 
• ein* unfehlbares Mittel anlieht, alle Gefahr vom 
Sprengen zu entfernen. 

Zu Kirkby Ireleth werden eilf Steinbriiche be- 
trieben. ln Einigen derfelben lind die kupfernen 
Rüuranadeln eingeführt, iu andern nicht. . In ei- 
nem der* letztem fiel noch vor wenig Monaten ein 
unglückliches Ereignifs vor, indem beim Heraus- 
fchiagen der Nadel der Schufs los ging. 

Die kupfernen Nadeln find leicht zu machen. * 

Sie werden gefchmiedet und mit einem eifemen 

^ * • • 

Kopf mit Oehr verfehen , und find beinahe eben fo 

« * * 

dauerhaft als die aus Eifen. 

f • * * 

Mit Sand hat man bis jetzt in den Schieferbrü- 
\ «hen zu Kirkby Ire leih nicht gefprengt; die Mei« 



Digilized by Google 


t 65 3 

i 

* » M 

Her meinen y er werde bei ihrer Arbeit nicht gut 

, % i » 

thun. i Vielfältig habe ich aber diefes Verfahren 
von Herrn Fifcher in dem ICalfcfteinf elfen nahe bei 
diefer Stadt aiksüben fehen. Wach ihm wirkt es am 
belle ii in tiefen Bohrlöchern, doch glaubt er, weiv 
de der Schuls mit Sand öfter herausgeblafen, als 
der verrammelte Schuls. :r •* 5 ; “ f ’ 

Et halt es, ' wenn der Ffeifen dehr hai^t ift, fiit 
vortheilhafl, Harke Endungen zu nehmen , damit 

die herausgefprengte MaJIV ih hinlänglich kleine 

» • • 

Stücke zertrümmert werde , ohne noch viel Nach* 
hülfe mil dern Hammer j ‘dei* Spitzhaue , oder dem 
ßrecheifen zu bedürfen. Wbs mehr an 1 Pülvefc 
aufgeht, Vergütet hinlänglich die größere Schnel- 
ligkeit der Arbeit. * V f ‘ * ’'* f r * 

Vll v» ..*»i ■ »!•'! !‘b** ) 

I 


, * ihitH . , 

^.1 L'.i'vi'A 


< t 


4. Eine neue, völlig gefabrlofe Verfahrungsart bei Befetztrng 

V ' * r *#| j 

der Bohrlöcher zu bergraiiiinifchcr Sprengarbeit , von W.’ G. 

’ 1 '* ' . ' ' r ’ < , ) i 

' Sp'a n g eil berg , Bergmeiiter za Suhl *)• ,• 

Gewöhnlich bedient man fich , zur Besetzung 

• • ; ’• : .•;***. • ; * *• t . I'n 

der HohrlÖcher zerkleit\ter ßerg^ (kleingeichlage* 
ner Steine) oder Ziegelltücke; in Sachfen und Un- 

*• ; «KJ j I ° ..‘J.ini* t. ;* » >1 

earn aber des von Qtiarzkörnern fo viel möglich 

m ’ ■ * \ *) i * j * » w * i • rn j,. , ) > i? * * * * * * * i 

«reinigten Thons, oder trockener fogenannter Let- 

ten - W 7 ulger. 4 Diefes erfordert ein eifernes Inllru» 

. Hi M.’.ü a i‘>v ,s *; : • *\ J :- rr ;:' ll V" v ‘ 

ment- den Stampfer* mit welchem man die har» 

•*. „ lybilUJnr i . 1 > j iidi'ip ». *"♦ - T. : t 

^ ^ / f 4 I jj ■* « ^ » \ » r f » ij l » ^ ^ 1 f* 

* *) Aus dem HenriebcrgTchen Intelligeuzblalt, das? der Hr. Verf. 
' mir fiir die Annalen mitgetheilt hatte, ausgezogen. Gilb . 
Anual. d. Pbjßk. ß,50. St. l, J« 1Ö17. St. 5. E 
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ten ßefetzungsmalfen auf das Schiefspujver oder die 
Patrone, (oder bei der Freiberger Pflock befetzung 
auf den hölzernen Pflock) und an die an der einen 
feilen Wand des Bohrlochs anliegende (und in der 
Halbfpurdes Pflocks JfteckenVle) eiferne, oder 
ferne iSchiefsnadel,. mit Gewalt durch das Hand» 

Fäuliel (Handhammer mit breiter Bahn) 'feit ein- 

* 

treibt. Der in manchen Gegenden fogar unten am 

Schuhe verjtä/ilte Stampfer entlockt dabei nicht fei- 

/ 

ten Funken dem harten Geftein, oder Quarzkör- 

nern , (die aller Vorficht und Mühe bei der Aus- 

^ * 

graupelung ungeachtet, doch noch der ßefetzungs- 
xnafle trockenen .Lettens manchmal eingemengt find* 

und da während des Einfchüttens des Pulvers an 

* \ 

den mehrentheils feuchten Wänden des Bohrlochs 

* 

leicht Pulverllaub, oder verzettelte Pulverkörner 
hängen bleiben, fö lauft man Gefahr, dals jene 
Funken zünden und die Pulverladung losgehe. Bei . 
Herausrückung der eifernen , ja fogar der in Sach- 
Jen eiugeführten kupfernen Schiefsnadel ,. kann dai- 
felbe erfolgen. Beide EreignilTe fetzen das Leben 

71 ij» i* * ■ • • , * 1 « . t . - < 

auch des vorfichtigfien Arbeiters während der gan- 
zen Befetz - Arbeit in llete Gefahr. 

* j - 1 • t ^ 1 u 1 , 

In den meillen Gruben findet fich als Ausfiil- 

** ’ , ’ " ä '* 1 

lung der Klüfte und Beileg der Gänge , etc. weich - 

zäher Letten . Nimmt man diefen (oder . auch ge- 
wöhnlichen Töpferthon oder Lehm) al$ Befetzuugs- ~~ 
malfe fiatt der härten Funken reifsenden, fo kann 
man fich zu dem Ein- und Aufdämmen delfelben 

, ; , , ' > < Al -'*» * •» 

eines hölzernen Stampfers .und . einer hölzernen 

.'j • .j- •> * * r J.a» r* . -> -i - * TT 
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Schiefsnadel , oben mit einem wie beim Nagclboh« 
rer verfehenen Angriffe, bedienen, und dadurch al- . 
le Gefahr bei der Befetz- Arbeit völlig entfernen. 
Man fetze dabei den hölzernen Pflock, nicht 
wie bisher unten auf der Ladung , fondern oben auf 
den weichen Letten , zur V erleb liefsung der Bohr- 
lochsmündung. Dies Letztere iß neu, und war noch 
unverfucht, iß aber von entfeheidendem Nutzen, 
wie jede damit angeltellte Probe unfehlbar be weifen 
wird. Erii dadurch erhält die neue , einfachere j 
völlig gef ahrtofe auch wohlfeilere Befetzungs-Me- 
thode ihre volle Wirk&mkeit, i 

Folgendes iß dabei zu beobachten: a) Zur 
Schiefsnadel nimmt man am beßen gefpaltenes jun- 
ges Ahornholz, kocht lie in Redendem Waller 
aas, und tränkt fie dann mit heifsem Gele. Hier- > 
durch wird fie fo zähe und gcfchmeidig, daß fie oft 
länger als eine weit zerbrechlichere von Kupfer 
dauert. Beim Gebrauch muß man lie mit Fett oder 
Seife beltreichen; fie läßt lieh dann an ihren obern 
Knopf oder Angrifle , oder durch den in ihr Oehr 
geheckten Stift, lehr leicht aus dem um fie gedämm- 
ten weichen Letten ziehen; welches noch befördert 
wird, wenn man lie wahrend der Letten- Verdärn* 
raung einige Mal, je höher diefe im Bohrloch au- 
ßeigt, J Zoll aus dem Pulver aufwärts rückt. Doch 
darf dies nicht zu weit gefchehen, damit ihre Spit- 
ze nicht eher aus dem Pulver kommt, bis der Pflock 
in die Mündunjg des Bohrlochs getrieben und alles 
bis zu Ausziehung der Nadel fertig iß. — b) Der 

E 2 
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Stampfer kann ebenfalls von Ahorn • oder andern 

zähen Holze verfertigt werden, und wenn er durch 

* * \ 

den langen Gebrauch unten am Schuh flumpf ge- 
worden, mit dem Tfcherper (Meller) wieder eben 
gefchnitten werden. — c) Der Holzpflock .wird 
auf die weiche Letten «Befetzunc, welche bis fall 
an die Mündung des Bohrlochs reicht,. mit einem 
etwa i5 Zoll langen, nach unten etwas verjüngtza- 
laufenden Treibholze , eingetrieben. Er kann aus 
weichem Holze beftehen und tj bis 2 Zoll lang, und 
von folcher Dicke feyn, dals er lireng in die Bohr- 
lochsniiindung geht und lie gut Verichiiefst» Er 
hat an der Seite , wie der Freiberger Schiefspjlocky 
eine halbe Spur oder Rinne von folcher Weite, dal’s 
fie beim ‘Eüitreiben die noch ^ fleckende hölzerne 
Schiefsnadel unberührt läfst. Man v darf . nicht. 

1 

befürchten, dafs diefe halbrunde weitere Oeflnung 
des Pflocks fchadet. Es kommt alles auf die uätere 
End- Oeflnung des Ziindkanals an, welche die Spit- 
ze der Nadel gleich über dem Pulver in dem Let- 
ten bildet.-’ Diefe wird fo enge, dafs das Pulver 
nicht ausbrennen, vielmehr die Explolion folche 
alsbald zufchlagen kann , wodurch die Wirkung 
um vieles vermehrt wird *). 

111 die Beisetzung fertig, io wird die Nadel auf 
, die angegebene Art ausgezogen, der Zünder an ihre 


f *) Diefes Schiefszeug nebli 6 Probepflöcken verfertig» der'Fifcli- 
•lerraeifter Johann Gottlieb Fifcherzu Suhl fcbr 

aweckraafsig und fauber, zufamraen (ür 12 Gr. Sp m 

* 

/ 
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Stelle in den Zündkanal gefleckt, und fall an dem 

i t 

oben aus der halben Spur des Pflocks hervorragen- 
den Ende der Felben ein (nicht auf- oder unter-, 
fondern) feitwärts zu gerichtetes wphlgebähetes 
Schwefel männchen angebracht. Man klebt dann 
den Zunder (Raquete) mit weichem Letten an die 
Pflock fpur feit, damit er beim Entzündeil nicht > 
herausfchlage, und zündet ihn vorfichtig an^ wor- 
auf Geh der Arbeiter entfernt, flat der Schwefel im 
Niederbrennen den Zünder erreicht, fo brennt die 
Pulverladung los. Nicht leicht wird ein Schuls Ver- 
lagen, man rtiag Geh nun der gewöhnlichen Papier- 
Raquetchen , oder des Schilfs , oder aufgefchlitzten 
W eizenftrohes zu Zündern bedienen. Der Zünd- 
kanal bildet lieh durch den weichen Letten reinli- 

V 

eher j und kein Steinmehl oder Staub kann aufs 

* i 

Pulver fallen und die Entzüudung verhindern. 

« t ✓ 

.Einer der Hauptvortheile diefer neuen J3efet- 
zung befteht noch darin, dafs der Letten, als 

| I * 

ein weicher Körper , in dem Moment 1 der Pulver- 
ExploGon Geh etwas zufammenfehiebt, ohne noch 
auf «Jen Pflock zu wirken und ihn aus feiner Stelle 
zu rücken. Die Pulverladung gewinnt dadurch Zeit 
und Raum, Geh ganz zu entzünden , welches be- 

i 

kanntlich, fo gefchwind es auch zugehen mag, doch 
nur in einem theilbaren Zeiträume gefchiehet. 
Während des anfänglich durchs Nachgeben und 
feGe Zufammenfchieben des weichen Letlens, ver- ^ 
zögerten Impulfus auf den Pfiock, wirkt die Explo- 
lion mit der völlig entwickelten Kraft des Pulver- 


t 
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dampfs , und zerreiist die Wände des Bohrloches, , 
wo nicht früher, doch * wenigfiens mit der Aushe« 

V \ 

hung des Pflocks zugleich. 

Diefe neue V erfahrungsart iß bei ein- und 
zweimännilchen Löchern von allen Richtungen, im 
Grubenbau fowohl, als bei Radßuben , Straften und 
offenen Steinbrächen anwendbar. Ich habe fie bei 
der auf feßen Syenit zu betreibenden fehr fchwicri- 

gen Sprengarbeit des Raths- Felfenkeller- Baues, in 

/ . - 

* der Ruße alihier, zu Entfernung aller beforglichen 
Unglücksfälle, ;eingeführt, wo fie feit 4 Wochen 
im Gebrauch iß. Ihre Wirkfamkeit kann fogleich 
von Jedermann beobachtet werden. Belonders kön- 
nen die hieligen Steiger, Häuer und übrigen Berg- 
arbeiter, diefe ihr Leben lichernde, und ihre Ar- 
beit erleichternde Methode, von den dafigen Häuern 

. 1 » 

um io mehr erlernen, da keine andere Bcfetzung, 
wenn fie nicht eben fo gefahrlos und dabei noch 
wirkfamer iß, im hiefigen Bergamtsrevier forthin 
erlaubt werden kann. * 

Suhl den iu Febr. 181 1. 
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■ IV. ' 

, X ' ' 

Einige Sprengungs - V zr fache , mit Sand- und an* 

i 

derer Befetzung , angefiellt im J. <8oy. 

, Von 

r / 

4 

Gilbert. 

• . 4 , 


Veranlallung zu diefen Verhieben gab mir die be« 
lehrende ßekanntfchafl, welche ich mit Herrn 
Heron de Villefoffe machte, jetzigem Mit» 
gliede des.KönigL Staalsraths in Paris, dem die 
Aufficht über das Berg- und Hütten wefen in den 
'deutlichen Ländern, welche damals die franzÖ« 
lifchen Heere befetzt hatten, übertragen worden 
war, und der lieh belouders um den Bergbau auf 
dem Harze, während der frauzöfilchen Belitznah« 
me der Hanno verfchen Lande wefentliche Verdien- 
lie erworben hat. Ich verdanke feine genaue Be- 
kannifchaft und Freundlchaft dem kenntnifsreichen 
und ausgezeichneten Vorfieher des preufsifchen 
Itergwefens, Hrn. Ober-ßerghauptmann Gerhard 
in Berlin, der damals an der Spitze des Ober -Berg- 
amts in Rothenburg fiand, und den zu meinen Freun- 
den z u wählen ich mir zurEhre rechne. In feinem Haufe 
erbat ich mir von beiden, und von den übrigen an- 
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wehenden Bergmännern, unter denen auch Herr 
geheime Ober- Bergrath Klügel war, Belehruu- 
gen über das Sprengen des Gelieins durch Pulver, 
und ihr Urtheil über den Oebrauch von lockerra 
Sande nach Herrn Yeflbp’s Art, ftatt des, gewöhn- 
lichen Verrammelns des Schulles. Dies Verfahren 

* #i 

war damals etwas Neues, und in üeutfchtand und 
Frankreich den Bergleuten noch unbekannt. Den 
Herren Link, Pfaff und mir felbft war diefc 
Methode nicht ganz nach Wunfch gelungen, in- 
defs einige Beobachter, deren Verfuch'e in dielen 
Annal. J. 1807 St. 2. und 3. mitgelheilt find, fie in 
ihrer Wirkung dem alten Verfahren völlig gleich 
fetzten. Nach Herrn Prechtl (Ann.XXill 24g.) 
welchem einigermafsen auch Herr v. Buffe bei- 

Ilimmt ( XXIV. 353.) die Wirkung des lockern 

• • 

Sandes aus den Gefetzen zu erklären, wonach der 
Stofs durch eine Reihe an einander liegender, fehr 
kleiner, halb elaitrfcher Körper lieh fortpflanzt; 

. 1 

die Herren Pictet und Bertrand ( Ann. XXII. 
S. 228* u. q 36. ) fehreiben dagegen die Wirkung dem 
Wideritande der Luft und ihrer Elafiicität zu. ift 
die erfte Erklärung richtig, fo mufs die Belchaffen- 
heit der kleinen Körper £ welche man auf die Pul- 
ver-Ladung locker fchüttet, einen grofsen Einfluls 
auf den Erfolg haben *, keinen' dagegen, wenn die 
zweite Erklärung die wahre ift, wofern nur die an- 
dringende Luft zwifchen den Körperchen * nicht 
plötzlich hindurch dringen kann. Ueber alles das, 
tagte Herr von Villefofle könnten wir uns durch 

- 1 
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eigenen Augenfehein noch heute belehren, wenn 
uns unter Freund Ger h o rd dazu behülfJich feyn 
wollte; und mit der gröfsten Bereitwilligkeit Wur- 
de von diefem fogleich die Veranflaltung getroffen, 
dafs wir in dem Steinbruche am Könnerichen ßer- 
ge, dicht bei Rothenburg, mehrere Rohrlöcher, un- 
ter möglich!! gleichen Uraßänden, zu unfern Verfu- 

* » _ . * % • 
chen vorfinden Tollten. 

Die Uteri der Saale bei Rothenburg beßehen 
aus dem fogenannten rothen lodten Liegenden des 
KupfeiTchiefer- FJötzgcbirgs *, einem. Conglomerate 
aus einer Menge Uebergangs- Gebirgsarten, mit ei- 
nem fandigen ßindungsinitlel , hier Üellenweife fo 
kleinkörnig und feit, und in fo i'egeimäfsigen Bän- 
ken gelagert, dafs man diele Gebirgsarl auf Muhl- 
fieine, Quader und ähnliche regelmäßige Steine be- 
nutzt. Gewöhnlich wird in diefen Steinb röchen 
nicht gefcholfen, fondern das Geliein blos abgeßo- 
fsen ; das heifst, eine Steinmalfe von der Gr öfse und 
ungefähren Gellalt, wie man lie zu haben verlangt, 
wird 4 bis 5 Zoll tief verfchrammt, und dann durch 
Keiley die 1 man in' die Verfchräramung hinein 
treibt, 1 von der Bank getrennt} ein Beweis, dafs 
diefes Geftein ziemlich leicht zum Keifsen zu brin- 
gen iß. Nur üm Maßen fortzufchaffen , zu denen 
man nicht gut* hinzu kann, und die man niclit brau« 
chen will, bedient man lieh des Pulvers, und dann 
pflegt* man aus ia Zoll tiefen und £ Zoll weiten 
Bohrlöchern mit loLotli Pulver zu fchiefsen. Der 
Schufs wird auf die gewöhnliche ^Weife mit Hülfe 
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des Stampfers, des Faulteis und der Räuranadel, die 
alle aus Eifen belieben, mit Letten verkeilt. 

Das ic hone/ Wetter am 16. Juni Morgens und 
alle übrigen Umßande, belonders aber die Gegenwart 
der Sache kundiger Männer, welche ge me inte ha ft* 
lieh die Umiiände beobacliteten und die Wirkung 
beurtbeilten, begiinliiglen die folgenden Verfuchej 
deren Refullate ich gleich an Ort und Stelle zu Fa- . 
pier brachte. 

Alle Bohrlocher waren genau 12 Zoll tief ab- 

« 

- gebohrt und | Zoll weit. Das Pulver, welches zum . 
Sprengen diente , war grobes oder fogenanntes Ka- 
nonenpulver, von dem man glaubt, dafs es heller 

• 

reifst, als das feine, und es befand ßch in einer Pa- 
trone von lockerm Papier, die gerade den Durcb- 
mefl'er des Bohrlochs hatte. In diefe Patrone wur- 
de ein Bohr hinein geileckt, das ungefähr if Li- 
nien im Durchmeirer hielt, alsdann die Patrone 

auf den Boden des Bohrloches herabgefchohen, und 

* # 

das übrige des. Bohrloches mit der lockern Malfe 
'angefüllt, deren Wirkung wir verfuchen wollten. 
Als das Kohr bis oben hinan mit feinem Pulver ge- 
füllt worden war, zündete der Arbeiter dasSchwefel- 
mannchen an, fetzte das eine Ende deflelben auf 

i - 

das Pulver im Rohre, und zog lieh fchueli zurück« j. 
Ich halte gefürchtet, dos Rohr mochte zu weit feyn, 
und die Wirkung dadurch lehr gefchwacht werden; 
die (es fcheint indefs nicht der Fall gewefen zu feyn. 

Anfangs erfolgte ein Sprudeln und Zifchen, das 

* 

mehrere Secunden lang anhielt, bis das Pulver der 
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Patrone Feuer gefangen hatte; dann aber war die 

# * 1 

Wirkung augenblicklich. Deber die German - 
match des vorigen Aufläfzes (S.57.) lächelten hier 
idle Bergwerksverftändige ; der Zündfchwamm ilt ^ 
ein Spiel des Windes, und gewährt nicht dieielbe 
Sicherheit, als das gebuhete Schwefelmannchen. 

Verfuch #. Die Ladung betrug 10 Loth Pul- 
ver (das in der Schiefsrohre nicht mit gerecht* 

- net) und füllte vom Bohrloche 5£ Zoll. Der übri- 
ge Theil des Bohrlochs (alfo 6| Zoll) wurde mit 
trockenem Fluffande , wie ihn die Maurer zum 
Mörtel brauchen , lofe voll gelchüttet. Der Schufs 
halte reichlich 2 Fufs Vorftofs. — Es erfolgte ein 
ähnliche^ dumpfer Knall, wie bei der gewöhnlichen 
Besetzung, und die genügendfte Wirkung. Es fand 
lieh, dals nicht nur der ganze Vorftofs in ei- 
ner Länge von 3 Futs, über 12 Zoll tief, fall paral- 
lelepipedifch abgehoben war, fondern daß auch 
noch ein Rifs i5 Zoll weit in den Fellen, unter ei- 
nem Winkel von ungefähr 70° gegen die Brüftung 
hinein ging, fo dafs der Schufs eine Malle von un- 
gefähr 7 Kubikfufs völlig weggerillen, und eine 
zweite von ungefähr 6 Kubikfufs abgelöft hatte. * 
Verfuch 2. Diele grolse Wirkung veranlafste 
uns, den Verfuch miLeiner kleinern Pulverladung 
(die jetzt nur 3 Zoll des Bohrlochs füllte) unter 
möglich!! gleichen Umftänden zu wiederholen. Die 
Brüftung war diefelbc, und das Loch wurde wieder 

mit lockerm Sande voll gefüllt. — Hier reichte N 

•* 

die Kraft des Pulvers nicht hin, die Made abzuhe- 

' / * \ 
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bcn. Der Stein blieb Rehen, es fanden fich aber 

- 

Rille, durch die von dem Fellen eine ungefähr 
6 F ul» lange, ij Fufs hreile und i| Fufs dicke 

i 

Malle abgelöll war, die wir daher gleich t der vo- 
rigen auf i3 bis i4 Kubikfuls fc balzten. Doch 
Jchien lie noch der Keile und der ßrechltange zu 
bedürfen , um ganz abgehoben zu werden; und dos 
roll gerade dio belle und zweckmälsigße Art der 
Wirkung feyn. 

Herfuch3. Um die Wirkung derfelbe mit lockerm 

r 

Saude befetzten Ladung von 3 Zoll Pulver auf eine 
geringere SjteinmalTe zu erforfchen, wurde ein von den 
Steinbrechern fo genannter Preller gewählt, das heilst 
icin Bohrloch, das fo angelegt war, dafs der Schufs 
da» Gellein aus der Ecke zweier Felfenwämle , die 
hier einen Winkel von etwa ioo° machten, weg- 
fprengen follte. — Der Schufs hob eine Steinmafä 
fevon Kubikfufs mehr als 3 Zoll unter dem Boden 
des Bohrlochs bis auf eine Kluft ab, und warf lie 
6 Fufs weit (vom Schwerpunkt der MalTe bis in die 

A * 

Mitte des Pulverfacks gerechnet). Auch fand lieh 

* / * ^ 

in der anßehetiden Felfenmaße ein Rifs. 

yerfuch 4. Wir wollten dun die Wirkfam- 
:keit anderer lockerer ßefetzungen prüfen. Einige 
’Verfuche dieler Art hatten fchon die HH. Pictet 

und ßaduol angeßellt. (Ann.XXII. 227.231.). 

. * % 

Die Ladung war wieder 10 Lolh Pulver, und 

» ,* 

füllte 5J Zoll des Bohrlochs. Wir überfchülteten 
fie mit fogenannt'em Vogeldunjl oder Hagel , dem 
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». I , 

feinften Schrote , deffen Körner tue hi über l Linie 

im Durchmelfer haben, und ziemlich* glatt, und 

* *. • * # * 

gleich find. Drei Pfund davon reichten nur hin, 
das Bohrloch bis zu einer Höhe von qJ Zoll zu fiil- 
len. Walirfcheinlich hatten iie die Patrone durch 

* ¥ t . j, ' 4 ^ \ 1 

ihr Gewicht zufammen gedrückt! Das fichien auch 
mit dem Rohre der Fall zu feyn; vvenigltens wollte 
die Patrone bei den erffen Verfuchen nicht Feuer 

’ f X ä i . i i , » \ • t \ 

fangen. Dann aber erfolgte ein lehr liarker Knall* 
und aller Hagel wurde herausgeblaf^n. aj Er rnufs 
fehr hoch gediegen fey* da noch einige Körper auf 
die Hand eines der Steinbrecher fielen, als wir uns 
gänzlicher glaubten. . %y . \ 

Die Steinbrecher erklärten diefen Scliufs, we* 
gen des lauten Knalls % für einen Zwangjehujh und 
erwarteten davon nicht viel Wirkung. Allein bei 
genauerer ßefichligung fanden lieh vier Rille, wel- 
che vom .Bohrloche ausgingen, und ifugefähr 

i 

fenkrechter Tiefe zu. haben fchienen; .Zwei die- 

4 * 0 - • * \ Ja * 4 

% 

fer Riffe gingen in ziemlich paralleler Richtung mit 

der Brüfiune, und waren an der einen Seite des 

1 1 

Bohrlochs 2 % an der andern i*4" lang die beiden 

andern ftanden auf iie fenkrecht uud waren zufarn- 

- • - * % 

men 2 ' 2 " lang. Gerade bei diefem Verfuche hat- 
te man das Bohrloch nicht am vortheilhafteften aus- 

, 4 « * A * 

gefucht} man hätte zuvor, ein anderes Stück weg- 
fprengen muffen, um die Malfe freier zu machen} 
fo war fie zu fehr eingekeilt, als dafs das Pulver Jie 
hätte abheben können. Die Steinbrecher felbli 

* . * • ♦ . M % ' 

meinten, fie Hecke zu feft, als dafs fie bei ihrer ge- 

i 
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wohnlichen ßefetzung halte kommen können« ' Mit 

der ßrechliange liefs lieh die ganze Maire bewegen^ 

doch fchien lie noch nicht ringsum losgerifien zu 

* # 

feyn, da man auch auf den Theilen außerhalb des 
Kifles die Wirkung der ßrechftange fühlte. 

Der Erfolg diefes Verfuchs widerfpricht nicht 
der Erklärung des Herrn M. Dietrich, ßei der 
ziemlichen Gleichheit und Glatte der Schrotkörner 
war ein großer Theil der Kraft in allen nach der 
Axc des Bohrlochs gerichtet. Die Schwere ober 
der ganzen ßcfelzung und der kleine Grad vonEla- 
fticitä’t, welche das Blei befitzt, machten, daß die- 
fe aufwärts gerichtete Kraft eine Zeit lang befehlen» 

riigend wirken inufsle, ehe fie den Hagel heraus» 

♦ 

treiben konnte. Während diefer entzündete lieh 
das Pulver Vollliändig, ' und wurde die im elften 
Moment vielleicht nur geringe Kraft gegen die 
"Wände des Bohrlochs fo oft erneuert und erhöht, 

dofs nun beide Wirkungen, das Schiefsen und das 

* • * * 

Sprengen, die eine wie die andere mit gröfserer Kraft 

m m 

äls gewöhnlich erfolgten. 

•k . 

Verfuch 5. Eine gleiche Ladung wie zuvor, 

wurde mit trockenen Scigeifpänen überfchütlet, To 

* 

daß diele 6| Zoll des Bohrlochs einnahinen. Sie 
wurden blos herausgeblafen ,’ ohne Knall, (einen 

— t 

Lochpfeifer nennen die Steinfprenger einen folchen 
Fehlfchufs) und ohne daß lieh nur der kleinfte Riß 
im Pelfen zeigte.. Da Herr Baduel (Annalen 
XXII. S. q3i.) ausdrücklich verfichert, mit Kleie, 
Scigejpänen und /ffche dielelbe Wirkung, als mit 
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dem Sande erhalten zu haben, und da es Herrn 

Pi ; £le t gelungen ift, mit einer Besetzung mit Kleie - 

«Inen Granitblock zu zersprengen, Qdaf, S. 22 7.) 

fo ilt . diefer Nichterfolg auffallend. Sie hatten es 

indefs mit iofen Blocken zu thun, liatt dafs liier die 

Steinmafle anltehend war und daher mehr Kraft, 

* 

um zerfprengt zu werden, bedurfte. Vielleicht 
machte auch das bei einem fo leichten Körper, als 
Säge Späne, einen Unterschied, dafs lie ohne, wir mit 

Papierpatrone Schoflen* Oder mochte vielleicht zu 

» % + 

viel JLuft zwilchen den SägeSpänen geblieben feyn, 
unddiefe lie beimSchufle einzeln herausblalen ? 

f^erjuch 6 . - Daflelbe Loch wurde wieder wie 
zuvor geladen , und die Ladung mit Ucimmerfc hlag 
locker , befetzt. Es erfolgte ein Harker Knall, 

1 1 

aber auf den Felfen gar keine Wirkung, oder we- 
nigftens keine äufserlich lichtbare. - u 

J^erfuch y. üaflelbe .Bohrloch aufs neue mit’ 
10 Loth Pulver geladen, wurde mit Sande voll ge- 
fchiittet. Nach dem SchulSe fanden lieh Rille, die 
ein Felfenflück von 6' Länge, a'Breite und i 5 "Tie^ 
fe, uud alfo von ungefähr i 5 Kubikfufs umzogen. 
Das Loch war ganz feiger, und das Stück ftand 
ganz im Gezwänge} beides erfchwerte die Wir- 
kung* Längs des obern Theils des Bohrlochs, von 
da an,, wo der Pulverläck anfing, war ein kleines 
Stück Stein heräusgefprengt worden. 4 

f^erjuch. 8 . ,:,UrU er letzter ^Verfuch folite für 
die übrigen als Gegenverfuch dienen, und-alles 
wurde dabei vpn den Steinhauern nach der hier ge- 


i 
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wohnlichen: Methode zu fprengen eingerichtet. 
Das feite Be fetzen des Schalles mit eingerainmeitehk 
Lotten erfordprle eine Zeit von vollen r 5 Minu* 
ten. - Der Stein Hand auf drei Seiten frei. Der 
Schufs rifs eiue Maile los , die V lang, i 4 breit uud 
1 dick war; die eine Hälfte wurde weggefchlagen, 
die andere weggerillen.. • • 

Hätten es die Umllände erlaubt, diele Verfu» 
che hier unter möglichli gleichen Umliäaden und 
mit einigen Abänderungen mehrere Male» zu 

wiederholet!, fo, wurden iie lins vielleicht zu* ent» 

' • 

fcheidenderen Keiultaten geführt^ haben. Ich nahm 
zwar die Hoffnung n}it, ’dafs die (es von einigen der 
Anweienden hier und an andern Orten werde he# 
wirkt werden, aber fchon.die Ökonomifchen Ver* 

t t nr / 

bäitnilfe, welche in Sieiubriichen »und ßerg werken 
obwalten, machen eine la nge; Folge Jblc her Verfu- 
che ziemlich Schwierig; überdaiti fcheint es* gegen . 
die herkömmliche Verfaifungjzu leyn, das was jim 

Bereich 'der * Akten * ilt, dem, Publikum durch 

. * * 

Druck mitzutheilen; auch l$fst lieh nur am Leitfa-» 
den der Theorie euliöheideud experimanliren.p * 

' * * . * . vr.v*.* •••'• 1 ■. i 

* 1 * 

. . t • * : . i .*>»• t ' • * \*i \ 

t .1 /Herr von V.illefoffe hatte mich nach dem 
Harze eingeladen., ; um meinem f Wbuiche, die da- 
mals erzwungenen Ferien auf der Univeriitat Hal- 
le dazu benutzen /fu könnend ein Gebirge , * und 
Berg- und Hüttenwerke aus eigenem AnfchaueU 
kennen zu lernen ,* möglichli entgegen zu kommen. 





v 


Digitized 


/ 


/ - I 

[ 8 » ] 

i 

»chft gütigen und zuvorkommenden Aufnah« 
he ich von Herrn Geheim enrath von Me« 
nals Berghauptmann zu Klausthal, in 
und von Seiten des Herrn von Vil« 
uenofs, verdanke ich unter andern 
lieh zu unterrichten und der Wik 
. u möglich , nützlich zu ^werden , auch 
«wi*ere in Rothenburg angefangenen Verfuche, 
^nterilützt von der Einlicht des damaligen Ober« 
ßergmeißers Jahn und zweier HH. Gefchwornen, 
in dem Klausthaler Gebirge fortfetzen zu können. 

Ich bedaure nur, dafs des Neuen iür mich zu viel 
zu fehen war, als dafs ich diefeu Verfuchen fo vieL 
Zeit, wie fie verdienten, hätte widmen können, und ' » 
dafs ich auf diefe günßigen Umßände nicht vorbe- 
reitet genug mich fand, um einige der Hauplver« 
fuche, wozu es mancher Vorrichtungen bedurft 
hätte, anzußellen. So z. B. iß das Bergpulver, 
nach Verfchiedenheit der Fabrikation und der 
Feuchtigkeit, welche es eingefogen hat, in feiner 
Wirkung fehr verfchieden; die Beßimmung der 
Kraft deßelben nach einer zurerläiTigen Pulverpro- 
he vor jeder Reihe von Verfuchen, wäre daher 
fehr nöthig gewefen. Uin zu erfahren,* ob bei ei- 
nem guten dumpfen Schüße die lofe aufgefchüttete 
Befetzung herausgeworfen, oder nicht vielmehr, 
wie in Nicholfon’s zerfprengten Flintenläufen (Ann* 
XXII. S. i3i.) bJos in einander und au die Wand 
des Bohrlochs geprelst werde, hätte ein unver- 
fehrter Bogen Papier bei jedem Verfuche in einer 
Annal. d, Phyfik. B.66. St« 1. J. 1817. 6t. 5 . F 
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gewiffen Höhe über dem ßohrloche ausgefpanut 
feyn, und das Bohrloch fei bit nach dem Sprengen 
unterfucht werden muffen, welches raeilt viel Um- 
Itande macht. Um als lockere ßefelzung zu dienen, 
hatten vorrälhig feyn müilen Körper derfelbeu Art, 
(z. B. Blei, oder Sandfiein, oder Holz etc.) von gleicher 
Geffaltung und Gröfse,(z.ß. gleiche Kügelchen, oder 
, gleiche Würfel, oder gleiche Blättchen) auch von 
fehr verfchiedener Geltalt und GrÖfse. Bei lo leich- 
ten Befetzungen als Afche, Kleie,Sagefpane hätte das 
Pulver ein Mal in eine Patrone, das andere Mal 

• i 

ohne folche in das Bohrloch gebracht, und diele 
Befetzungen ein Mal trocken, ein zweites Mal 
feucht, ein drittes Mal möglich!! lofe mit Duft da- 
zwifchen gebracht werden mülfen. Und derglei- 
chen mehr. * 

Da es die Abficht des Herrn Gehei,merath von 
Meding war, durch Verfuche, welche in den Gru- 
ben felbff mehr im Grofsen angefiellt werden füll- 
ten , zu entfcheiden , ob lieh bei dem Bergbäu das 
Befelzen mit lofem Sande, fiatt des bis dahin ge- 
bräuchlichen Verkeilens der Schliffe, mit Er- 
fparung an Pulver und an Zeit werde einführen 
laffen, fo war es ein Hauptzweck, den wir vor Au- 

4 , 

gen hatten, die Bergleute, welche in den Gruben 
die Verfuche machen füllten, durch das, was lie 
bei unfern Sprengverfuchen fehen wurden , für die 
Sache zu gewinnen. Wir ftellten diefe Verfuche in 
zwei Steinbrüchen an, welche am Wege von Klaus- 
thal nach der Frankenfcharner Silberhütte liegen. 
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am 9. und 10. Juni 1807; in dem der Stadt näher 

» « 

gelegenen 7 Verfuche, und 3 in dem einige hundert 
Schritt weiter abliegenden Bruche. In dem erßen 

diefer Brüche iß die Grauwacke feinkörniger und 

* . \ 

enthält nicht feiten Fflanzeuabdrücke; in den obern 
Banken iß; fie ziemlich zerklüftet, und bricht in 
grofsen krummfchalig fich ablölenden Blöcken, in 
den untern Bänken aber iß fie faß ohne Zerklüf- 

\ 

tung. Die mit groben Quarzkörnern gemengte 
Grauwacke des zweiten Steinbruchs iß Jchwer zu 
zerfprengen, und mufste auf eine unvortheilhafte 
Weife, nach der Richtung des Fallenden des Ge« 
fieins, von der Höhe nach der Tiefe angegriffen 
werden. Um die Umßunde denen bei den Rothen- 
burger Verfuchen möglichß gleich zu machen, 
wurden anfangs die Bohrlöcher 20 Zoll von der 
, vordem ßrüßung der Bank angefetzt, an Stellen, 

wo das Geßein, fo weit die Wirkung des Pulvers 

\ 

reichen konnte, unzerklüftet erfchien, und wur- 
den J Zoll weit und 12 Zoll tief gebohrt, und mit 
10 JLoth Pulver geladen, welche Ladung in ihnen 
eine. Höhe von 5| Zoll einnahm. 

erjiich 4 uud 2. Ein aui die Art, wie es bei 
den Bergleuten hier gewöhnlich iß, verkeilter 
Schufs in der unterßenßank des erßen Steinbruchs, 

warf den ganzen davor ßehenden viereckigen Block, 

/ 

der 5 bis 6 Kubikfufs grofs war, als eine einzige 

feße Malle heraus, und fchleuderte ihn 1 bis 2 Fufe 

weif, ohne dafs fonft ein Rifs entßand. — Ein ganz 

ähnlicher Schufs in dem zweiten Steinbruche be« 
/ 1 

F a 
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wirkte blos einen Rifs , parallel mit der Brii Rang 
(im Streichen) von derTiefe des Bohrlochs (ta Zoll) 
der zur einen Seite delfelben 3 Fufs 2 Zoll, an der 
andern 4 Fufs lang war; die Steinmaüe bedurfte 
aber noch der Keile, um nach dem Fallenden her- 
ausgebracht zu werden^ 

Verjuch 3 , mit eingefchüttetem Pulver und 
einem darauf gefetzten Strohhalm voll Pulver, der 
mit kleingepochtem Schwerjpat/ie locker umfchüt- 

tet war ^).yEs erfolgte ein äülserß ßarker Knall, 

„ * 

und eine Wirkung, welche die Erwartung aller 
übertraf. Zwei feite Keile, welche aufwärts vor 

der ßriißung wie Pfeiler ßanden, und erß hätten 

* 

abgetrieben werden follen, um die Bank nach vorn 
ganz frei zu machen, verhinderten zwar, dafs der 
Schüfe die Steinmaßc nicht abhob und fortfchleuder- 
te; diefe Maße wurde aber von zwei indem Bohrloche 
fich kreuzenden Riflen duchfetzt, von denen der eine 

i 

gerade auf die Brüßung zulief und 20 Zoll lang war, 
der andere ihn faß fenkrecht durchkreuzte und nach 

*) Die Harzer Bergleute bedienen fich zur feiten Befetzung ih- 

% 

rer Schüße mehrenthcils des Schwerjpaths, der eine lehr häu- 
fige Gangart auf dem Thurm - Rofenhöfer Zuge ilt, und zu dem. 

t, ' 

Ende klein gepocht wird. Er kömmt iu dem Pochmehl von 
allen Grüßten , von der eines Hirfekorns bi* zu dem feiuften. 
Staube herab vor. Etwas nafs gemacht, bindet er fo gut, 
dal* fie nur lehr wenig , falt blos durch Stampfen mit dem 
Hammer, verkeilen. Diefes kleingepochten Schwerfpaths be- 
diente ich mich in Ermangelung de* Flufsfendc» zur lockern 
Befetzung. 
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der Seite des'Fal lenden hing, den feilen Keilen und 
der Brüflung lieh nähernd 4j Fufs lang war, und 
nach der entgegengefetzten Seite bis an eine 3 Fufs 
2 Zoll entfernte Kluft reichte; und diefe beiden 
Kiffe gingen bis auf die untere Ablöfung der 3oZoll 
mächtigen Bank, alfo x8 Zoll tiefer als die Sohle 
des Bohrlochs, herab. „ Wir fchätzten die beiden 
durch fie abgelqlten Feismaffen, die letztere, nach 
der Kluft zu liegende, auf Kubikfufs, die ande- 
re, nach den feilen Keilen zu liegende, auf 6 Kubik- 
fufs. Wären fie minder feil zwifchen den beiden 
Pfeilern und der Felfenwand: hinter der Kluft ein- 
geklemmt gewefen , fo würde die Brechllange, nach 
dem Urtheil der Bergleute aüsgereicht haben, bei- 
de zu gewinnen. Oben vom Bohrloch war ein klei- 
nes Stück des Gelleins abgeriffen, und aus dem 
Steinbruch herausgefchleudert worden; alfo auch 
hier rifs der Felfen eher, als der locker eingefüllte 
Schwerfpath wich. x . / 

. V^erfuch 4. Als in einem dem vorigen ähnli- 
chen ßohrloche in einer der obern Bänke deffeiben 

r % . i I 

Steinbruchs, wo eine fehr feile Malfe anzullehen 
fchien, das Pulver mit den Trümmern einer quar - 
zigqß kleingefchlagenen Gangart überfchüttet wor- 

v »*•««**’ ' 

' den war, wurden diefe herausgeblafen. Sie befan- 
den aus lauter fehr fpitzen und fcharfen keilartigen 
Stückchen von nicht fehr ungleicher GrÖfse, da die 
Theile, -welche durch ein Sieb gingen, fortgelaf- 
fen worden waren. Eine zweite Ladung deffeiben 
Bohrlochs, mit zerpochtem Schwerfpath locker 
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überfch üttet, fprengte mit einem Knall zwei klei« 
ne Stücke des Geßeins gegen 3o Fufs io die Höhe, 
und es zeigte (Ich nun , dafs die Malle dort aus ei- 
nem 1 gewaltigen Blocke feiler unzerklüfteter Grau- 
wacke behänden hatte, an deren hinterer Ecke das 
Bohrloch 12 Zoll tief eingetrieben war. Die Kraft 
des Pulvers hatte nicht nur den ganzen Block, (der 
fich für eine krummfchalige würfelartige Mafle von 
*3§ Fufs Hohe, 3J Fufs Hänge, und 3 Fuis Breite, 
äIFo von ungefähr 3a Kubikfufs Inhalt nehmen liefs, 
und bis zu der noch q 4 bis 3o Zoll unter dem Boden 
des Bohrlochs liegenden Kluft der Bank reichte,) 
abgehoben, und ein kleines Stück davon abge- 
Iprengt, fondern fie hatte auch das Gellein umher 
fo zerklüftet und zerrifl'en , dafs lieh an der einen 
Seite des Blocks noch etwa 12 Kub. ! FuIs und au 
der andern 20 Kuh. Fufs Steine gewinnen lie- 
fsen *). 

V vrfueh 5. Die Bergleute bohren in der Re« 
' S e l *um Schielsen 20 bis 3o Zoll tief. Wir liefsen 

•j Herr Geheimerath Stejcman, Baum ei ft er der Magde- 
burger ChauHee zwilchen Lüneburg und Leipzig , versicherte 
mir, in den Steinbrüchen , welche bei Magdeburg auf allem. 

Sandftein ( worin Trümmer Stinkitein Vorkommen ) betrie- 

« 

• ben würden, gebe ein Schuf«, den man für einen guten 
balleu folle , wenigftens eine viertel Ruthe Steine, welche 
dicht gefetzt 56 , locker gefetzt Kubikfufs betrage. Die 
Bohrlöcher haben dort aber a Zoll im DurchmelFer , und 
mau fehiefst nur, nachdem man die MalTe ganz frei liehen 
gemacht hat. 
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daher für die am folgenden Tage anzufiellenden 
Verfuche 6 tiefe Bohrlöcher zweimannifch bohren, 
vier im vordem, und zwei in dem hinter^ Stein- 
bruche. Sie hatten ziemlich gleich viel Vorfioß, 
Händen aber auf fehrverfchi^deneArt im Gezwänge, 
welches lieh 'nicht abändern ließ, , Der Schwerfpath 
drückte bei diefer Tiefe der Bohrlöcher die mit Pul« 
ver gefüllten Strohhalme zulammen, fo da fs lieh 
die Entzündung durch he nicht fortpflanzte ; wir fetz« 
ten daher in ein Schiefsrohr, wie lie hier gebrauch« 
lieh find, durch einen Pfropfen , zwei Strohhalme 
übereinander als Zündröhre, und umfehütteten dag 
Rohr von außen und die Strohhalme in ihnen mit 
der lofen ßefetzung. So verfaßte der Schufs nicht« 
Beim erfien diefer Verfuche befand /ich das 
Bohrloch fall in der Mitte einer nur nach dem Strei« 
chen des Gefieins zu völlig freien, an den drei an« 
dem Seiten aber zwifchen den höhern Wänden ein« * 
gezwängten Steinmalle , welche in 36 Zoll Tiefe ei« 
ne horizontale Ablöfung hatte, auch an ihren drei 
Seiten durch Ablöfungen von der Bank getrennt 
war ; ihren Inhalt zwifchen den Ablöfungen fchatz« 
ten wir auf 45 Kubikfufs, Das Bohrloch fiand 
21 Zoll von der ßrültung, war a4 Zoll tief und fall: 
fenkrecht, und wurde mit 10 Loth Pulver und 
lofem Schwerfpath darüber geladen« Als der Schufs 
losging, hörten wir nur ein ganz dumpfes Gelöfe; 
ein Kennzeichen vollfiändiger Wirkung im Spren- 
gen. In der Thai war das Aeufserfie erfolgt. Die 
ganze Malfe bis zu der 12 Zoll unter dem Boden des 
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♦ _ 

Bohrlochs befindlichen Kluft! war herausgeho- 
ben und fo zerrill'en worden, dafs iie fich in einigen 
grofsefa Stücken herabwälzen lieis. Es gingen mehrere 
fenkrfechte und horizontale Rille durch fie hindurch, 
und fie Afrar von hinten nach vorn gefchoben. 

Verfuch 6 y mit G 4 ßein, das noch mehr im Ge- 
zwängeals das vorige ßaüd, indem es nur an einer Sei- 
te, im Streichen, frei, und die nächße Kluft nach der 
entgegen ge fetzten Richtung 20 Zoll von dem Bohr«* 
loche entfernt, lonß aber keine Abloluog wahrzu- 
uehmen war. Das Bohrloch Hand fenkrecht auf die 
Richtung des Fallens,' war 3 o Zoll tief, hatte 26 Zoll 
Vorflofs, und wurde diefesMal nur mil.8Loth Pul- 
ver geladen und darüber mit klein gepochtem Kalk * 
fpathe voll gefüllt. Der Knall war ausnehmend 

Hark, ein Zeichen, dafs die Befetzung herausge- ' 

\ 

fchleudert, die Malfe aber nicht gewältigt war. 

1 

Doch fand fich ein etwa *4 Zoll tiefer Keil durch* 
rillen. Eine zweite .Ladung von 10 Loth Pulver, 
ebenfalls mit lofer Kalkfpath- Befetzung, fprengte 
eine Mafle des Geßeins heraus. 

Verfuch y und 8 . An der Sohle des Stein« 
bruchs fand lieh eine an allen vier Seiten, wie es 
fchien, mit Ablöfungen umgebene Stelle, mit faß 
horizontaler Oberfläche, die nur an der einen Seite 
i 5 Zoll tief entblöfst war, fonß ganz in der Sohle , 
flockte. Eine Kluft theilte fie in zweie. In der 

Mitte jeder der beiden war ein 21 Zoll tiefes Bohr* 

♦ 

loch abgetieft; beide wurden jedes mit to Loth 
Pulver geladen und mit gepochtem Schwerfpath 
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locker voil gefüllt, doch mit /dem Unterfchiede, 
dafs im erftern /ein Pfropfen aus Papier i£ Zoll 
Zwijchenraum über dem Pulver frei erhielt, nicht 

aber im zweiten. Das eutzündete Pulver machte 

* ^ 

im erftern Stücke einen Querrifs 35 Zoll lang durch 
die ganze Malle, fo dafs die Tagewaller iti das Bohr- 
loch hinein Tanken. In dem zweiten entßand ein 
Rifs durch die Mitte des Bohrlochs parallel mit der 
Bruliung, von beiden Seiten 3o Zoll lang, und a 
darauf fe nk rechte Querrille, die iudefs nicht tief 
herab gingen. • in beideu Fällen war das Geßein 
nicht gehoben worden, und um es zu gewinnen, 
mußten aufs neue Bohrlöcher angefetzt werden« 
Bei der Explofion hörte man im erßen Falle deut« 
lieh erli ein Schlagen und dann den KnaM. 

V erßich g. Ein zweimänniTches 3 1 Zoll tiefes 
Bohrloch mit izLpth Pulver und lockerer Schwer- 
fpath-ßefetzung, in einer der mittlern Bänke des 
hintern Sleinbruchs, (welche von einer Seiten wand 
bis zur andern 7 Fuß lang entblößt war), a4 Zoll von 
derßrüßung abgetieft, gab, als der Schufs losging* 
wenigßens 67 K u bi kfufs Steine , die theüs herunter 
geworfen wurden , theils mit der Brechßange ab- 
gehoben werden konnten. Von dem ßohrloche 
blieben zwar noch 10 Zoll ßehen, aber zerriffen 
und verFchoben , und es hatten lieh in der Felfen* 
maße an der einen Seile des Bohrlochs 3|, an der 
andern 6 Fufs lange Riffe gebildet, die zum Thefa 

** 1 

bis zu der noch i4 Zoll unter dem Boden des.ßohr- 
lochs befindlichen untern Ablöfung der Bank her-» 




1 


\ 


/ 


- # 
/ 


1 


C 9 ° 3 

i 

abzugehen fchienen. Wäre diefe unterüe MalTe 
auch durch die blolse Brechftange zu gewinnen ge- 
wefen, welches jedoch nicht der Fall zu feyn fchien, 
lo würde der Schufs eine Felfcnraafle von i 33 Ku» 

- bi kf u Ts gebracht haben. 

Verfuch ,40. Aus dem lehr feilen Geliein ei- 
ner hohem Bank, das ganz im Gezwänge Hand) 
fprengten ia Loth Fulver, die in einem 27 Zoll tie- 
fen Bohrloch unter lockerer Schwerfpath-ßefet- 
zung entzündet wurden , zwei Mafien an der einen 
Seite des Bohrlochs, die eine von 6," die andere 
von l^Kubikfuls Inhalt heraus, und fchleuderten fie 
"i3Fufs weit; und an der andern Seite des Bohrlochs 
' bildeten lie 3|Füls weit Rille in dem noch anllehen- 
den Geftein, fo dafs hier, wie es fchien, noch 
io* Kubikfufs der Felfenmafie mit der ßrechliange 
hätten gewonnen werden können. 

Die Bergleute wuren mit dielen beiden Wir- 
kungen bei lockerer Beheizung außerordentlich zu- 
frieden, und ich mufs glauben, dafs lie an den Ver- 
buchen , ' welche nun* iu den Gruben angeßellt wer- 
den follten , mit gutem Willen gingen. 

InGefprächen über diefen Gegenftand Tagte mir 
Herr Ober- Bergmeifter Jahn unter andern fol- 
gendes, welches mir fehr interefi’ant^war : Der Erfolg 
unterer Verfuche gereiche zwar feinen Bergleuten 
, gar fehr zur Verwunderung, fey aber doch für den 
Harzer Bergmann in der That nicht fo ganz über- 
’ rafchend. ln dem jetzt aufläfligen Hahnenkleer - 
; Zuge fey nämlich das Gebirge fo wafierläilig gewe* 
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fen, dafs bei heftigem Platzregen es dojft in den 
Gruben falt fo ftark als am Tage geregnet habe, 
und dafs jedes Bohrloch, welches man machte, fö» 
gleich voll Waller gelaufen und durch kein Mittel 
'zu trocknen gewefen fey. Man fah lieh daher ge- 
nöthigt, lieh gepichter hölzerner Patronen zu be« 
dienen, in welche v man di'e mit Pulver au&geriebe« 
ne Schiefsröhre auf die Pulver- Ladung fetzte, und 
dann Patrone und Schiefsröhre oben mit Bindfaden 
umwand und mit Letten verfchmierte. So wurde 
die Patrone in das Bohrloch gefchoben, und ein 
Finger dick Rafen über lie. Während man das 
Schwefelmännchen aufiteckte und diefes nieder- 
"‘•brannte, lief das ganze Bohrloch über dem Rafen 
voll Waller, und wenn nun der Schufs los ging, 
rils der helfen. Der Gefchworne, Herr Koch, 
verficherte, er felbli habe häufig auf diefe Art in 
wafferlälligen Steilen des Rammeisbergs gefchofleij, 
wo keine andere Art anwendbar gewefen fey.- 

Hier hatte man nlfo eine Befetzung der Pjif* 
Verladung mit fVaJfer^ und fchofs überdem viel« 
leicht mit einem Zwifchenraum voll Luft unmittel« 
bar über dem Pulver. Ein Druck gegen Wafler, 
in einem damit angefüllten und verfchlolfenen Ge- 
fafse, pflanzt lieh durch die WafTerthefloheu noch 
allen Richtungen fort, und äu Isert Geh gegen die 
Wände mit eitler Kraft, welche ira Verhältniffe der 
Gröfse der Wände fteht. Das Waffer in dem Bohr« 
loch beiindet Geh unter ähnlichen Umftänden, da 
es nur mit einer weit geringem Geich windigkert 
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entweichen kann, als die mit der das entzündete 
Pulver es herauszutreiben firebt; der Hafen aber 
macht, dafs die aus dem Pulver entwickelte elaiiifche 
Flüffigkeit nicht durch einen Rifs in dem Papier 
und das Waffer entfchlüpfeu kann, ohne diefes 
ganz herauszuwerfen, worauf auch Herr Bergraei- 
iicr Jahn mit der Behauptung hingedeutet zu haben 
icheint, der Hafen habe dazu gedient, den Stols ge- 
gen das W aller in einer Ebene zu bewirken. Diefem zu 
Folge fcheint mir dasWafler theils durch den Druck 
Welchen es felblt gegen die Wände des Bohrlochs 
ausiibte, theils dadurch gewirkt zu haben, dafs es 
.durch feinen nicht plötzlich zu überwiudcnden Wi- 
derli&nd, die Wirkung des lieh entzünden den Pul* 

V 

vers gegen die Wände des Bohrlochs verlängerte. 


und dadurch verllarkte. 

V erfuch n. Am 17. Juli haben wir noch ein 
Mai einige Verfuche in dem hintern Steinbruche 
angelteilt, von deren Refultaten ich nur drei hier- 
her fetze. Ein laZoll tiefes und |Zoll weites Bohr- 
loch, welches in einer von drei Seiten abgelößen 
„Felfenmafle, 195 Zoll von der vordem Brüßung 
derlei ben, 6- und 8 Zoll von den beiden freien Sei- 
ten, und 6 Zoll von. der hintern Felfenwand ge- 
macht war, wurde mit 4 Loth Pulver geladen. Es 
.wurde darauf voÜgefiillt zuerß mit Sägefpänen^ dar- 
auf mit ausgelaugter Afch$ und zuletzt mit fein ge- 
.pochtem Schwerfpät/i ; von erßern gingen 3 Loth, 
von der zweiten 9 Loth, von dem dritten 3a Loth 
hinein« Beim Entzünden des Pulvers erfolgte das 
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erfte Mal ein Harker Knall, aber keine wahrnehm« 

m . » 

bare Wirkung; das zweite Mal weder Knall noch 
Rifs, die Afche wurde blos hinausgeblafen ; das 
dritte Mal volle Wirkung und es blieb nur 1 Zoll 
vom ßohrloche liehen. 

3. 

Herr Geheimerath von Meding ordnete nun 
Verhiebe in den Bergwerken über diefe neue Art 
die Schiille zu beletzen an, und feiner Güte ver- 
danke ich die Mittheilung des Berichts , welcher an 
ihn von dem Ober- Steiger I. ß. Hillegeilt über 
den Erfolg der Verfuche abgeltatlet worden ift, die 
er in den letzten Tagen des Juli 1807 auf dem 
Thurm- Rofenhof er Zuge , auf Befehl, gemacht hat. 
Hier in möglichlter Kürze ein Auszug aus dem« 
felben. 

l^erfuche angeliellt am ay. Juli *8oy auf der 
Grube Zilla. I. Ein a4 Zoll lizltsfenkrechtes Bohr- 
loch war mit 10 Goth Pulver geladen und mit Sand 1 
befetzt worden; der Schufs follte aus der Prelle he- 
ben, hob aber nicht . Als es aufs neue mit 12 Goth' 
Pulver geladen und mit Sand befetzt worden war, 
enüiand oben in demfelben heim Gosfchieken ein 
Rifs, der es zu fernerm Schiefsen unbrauchbar 
machte. — II. Ein daneben 3o Zoll tief für einen 
Stroffenftojs gebohrtes Goch wurde mit >12 Goth 
Pulver und Sand geladen; der Schufs hob 24 Zoll 
ab, 6 Zoll aber blieben flehen, weil lieh hier eine 
Gellein- Scheidung fand. — III. Noch war ein 
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3o Zoll tiefes Bohrloch, an einem Forßenßoßt , 
fch webend und nals gebohrt. Mit 12 Loth Pulver 
geladen und mit Sand befetzt , hob der Schufs das 
erllc Mal nicht, weil die Füllung mangelhaft und 
wahrfcheiolich Luft zwifchen der Befetzung geblie- 
ben war; als es zum zweiten Mal eben fo geladen 
und s befetzt wurde, hob der Schufs richtig heraus. — 
IV. Hr. Hillegeilt fuhr nun in Begleitung der 
HH. Geich wornen Koch und Dennecke nach 
der Grube der Hintere Alte Seegen , wo die Gang- 

* 

maile mit a in felteilen ili, uud an den Stroireuliö- 
fsen 6 Bohrlöcher, jedes 20 Zoll tief, Händen. Zwei 
wurden jedes mit 8 Loth, die übrigen jedes mit 
12 Loth Pulver gelade^ und dann mit lockerm. 
Sand befetzt. Sämmtliche Schölle hob$n nichts 
Her Unter -Steiger fchofs darauf jedes diefer Lö- 
cher mit eben den Gewichten Pulver und mit fei-, 
ncr gewöhnlichen Befetzung ab, und nun wurden 
lie alle richtig weggehoben. 

Kerfuche am 28. Juli . ,1. Auf der Grube, 

j • * 

Thurm •Fofenhof wurden vier 20 Zoll tiefe Bohr- 
löcher, jedes mit 6 Loth Pulver und mit Sand be- 
fetzt. Alle vier Schülfe hoben lehr gut. — II. Hr. 
Hillegeift fuhr nun nach dem Silber Seegen , wo 

der Unter- Steiger an zwei Stroflenßöfsen 4 Löcher 

# 

hatte bohren lallen. Zwei derfelben von 20 Zoll 
Tiefe, jedes mit 8 Loth Pulver gefüllt und mitSand 
befetzt, hoben gut. Die beiden andern Bohrlöcher 
hatten 24 Zoll Tiefe, und wurden das eine mit 12, 
das aridere njit 8 Loth Pulver geladen und mit 

1 

I 

$ 

* 

I 
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Sand befetzt. Der erlle Schuls hob fehr gut; der 
zweite aber, bei dem es an 1 Pfunde Sand geiehlt 
hatte, um das Loch bis oben damit anzuftilleo, hob, 
nicht , und erft der Unter- Steiger fchofs diefes Bohr- 
ioch mit eben fo viel Pulver und feiner gewöhn- 
lichen JÜefetzuug richtig weg. j 

F~erßiche am 3o . Juli . i. Auf dem Alten See - 
gen wurden 2 Bohrlöcher von 20 Zoll Tiefe jedep 
mit 7 Zoll Pulver und mit gewöhnlichem After ge- 
laden, fo wie er aus den Puch werken kommt *)., 
Beide Schüße hoben fehr gut, das heilst, fie thateu 
daüelbe, was die gewöhnliche ßefetzung bewirkt 
haben würde, —r 11. Auf dem Silber Seegen fand 
Herr Hillegeilt 4 Bohrlöcher von 24 Zoll Tiefe- Je- 
des wurde mit 8 Lolh Pulver (der gewöhnlichen, 
Ladung) und mit Sand befetzl; alle vieir Schüße 
hoben recht gut. 111. Noch waren dort 4 Bohr- 
löcher von 3o Zoll Tiefe, und als diefe mit taLoth 
Pulver jedes und mit Sand befetzt worden waren, 
hoben auch diefe Schüße recht gut. Der eine 
brachte an Berg- und Gang -Maße und Erz wenig- 

ftens fo viel, als zwei Pferde auf ein Mal fortziehen, 

« 

(d. h. wohl 3o Zentner). — IV. Zwei Schüße aus 
20 Z 0 II tiefen Bohrlöchern, jedes mit 8 Loth Pulver 


*) Er befteht aus kleinen Quarz-, Kalk - und Grauwacken - 
Theilchen , den leichteiten der Ganginaffe und der Fels- 
maße, welche beim Wafcheu und Schlemmen der gepoch- 
ten Erze bis iu die hintern Sclilenungväbcn und weiter weg- 
gefpiilt werden. 


; 



Digitized by Google 


I 


[ 

V 

I 

t 96 ' 1 

\ 

I ^ / 

und mit Sand befetzt, hobeo dagegen nicht; die 
Maire ftand in der Prelle. Mit derfelben Ladung 
und der gewöhnlichen, Befetzung wurden beide 
heraus gefchoflen. 

\ 

Herjuche am 3 i . Juli . I. Auf der Grube Zilla 

wurden 2 Bohrlöcher von 22 Zoll Tiefe, jedes mit 
10 Loth Pulver und lofer Sandbefetzung ganz aus 
der Prelle richtig weggefcholfen und gehoben; die 
lofe Befetzung war alfo unter diefen ungünliigen 
Umfta'nden nicht immer unwirkfam. — 'II. Auch 
auf dem liefen St. Johannes hob der erlle Schufs 

aus einem in der Prelle flehenden 21 Zoll tiefen 

\ 

i'ohrloch, das mit 10 Loth Pulver und mit Sand 

t 

Gefetzt war, recht gut. — Von einein 29 Zoll tie- 
fen, eben fo geladenen und befetzten Bohrloch 
fchlug dagegen der Schufs nur 5 Zoll von der Ober- 
fläche weg. Man trieb nun einen Hausmann f chen 
Profen hinein *), lud es mit 6 Loth Pulver, fetzte 
darauf Papier und die gewöhnliche Befetzung **). 

i 

•) Von diefem weiterhin ein Mehreren 

•*) Gewöhnlich nimmt hier der Bergmann wai gerade da »ft, 
Kalk , ThonTchiefer , Grauwacke etc. und ftampft es über 
die Pulverladung fefi ; will er einen bindenden Körper ha- 
ben , fo nimmt er Thon. Diefe Art von Befelrung alt nicht 

ohne Gefahr. Auch Tollen Geh , wie man mir Tagte , auf 
_ # ^ \ 
dem Harze jährlich im DurchTchnitte wenigTtens 6 bis 7 

Bergleute zu Tchaude TchieTseo. In Tolchen Fällen pflegen 

■ Gcficht, Haut und AluskelfleiTch voll noch un entzündeter 

Pulverkörncr zn Tejrn. . 
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v Der Schufs hob noch io Zoll tiefer als das Loch 

\ 

gebohrt war, weg. — III* Auf dem Thurm- Äo. 
fenhof wurde ein i5 Zoll tiefes einmaq^nifches Bohr- 
loch mit4L. Pulver und mitSapd be letzt; der Schufs 
hob nicht . Als es dagegen wieder mit dem Pfropf, 
xnit.a Loth Pulver, Papier darüber und der gewöhn- 
lichen Befetzung verfehen wurde, hob der Schuß zu 
jedermanns Erflaunen. — IV. Auf dem hintern al* 

• V 

ten Seegen , der Grube, welche unter allen das 
fefielie Gellein hat, wurde das am fefteßen liehen da 
Bohrloch, (es war 12 Zoll tief und in der Prelle , ) 
mit 12 Loth Pulver und lofvm Sande befetzt; der 
Schufs hob nicht . Als man darauf dem Pfropfen, 
6 Loth Pulver und die gewöhnliche Befetzung nahm, 
hob der Schufs lehr gut. 

Ich verliefs am 4. Auguft den Harz, fah in der 
geiftreicheu und belehrenden Gefdlfchaft des Hrru 
Heron vo n V ii 1 efoffe Kalfel, den Meifsner 

•fl» 

Riegelsdorf, Schmalkalden, Bieber. . den Rhein 
Ton Mainz bis Kölln, Hagen, Altena, lletlnhn« 
unb kehrte über Unna, Paderborn, Kaflel und 
Göttingen nochmals nach Klausthal zurück, wo ich 
die vorige gütige und freundliche Aufnahme wie. 
derfand, und wo »ich verweilte, bis das unfreund- 
liche herbltliche Wetter aul der hohen Bergebene^ 
zu einer Zeit, wenn in dem ebeneu Lande der Spat- 
lonimer die freundlichtte Witterung zu bringen 
pflegt; und die Kunde vom Tilliter Frieden mich 
ernftlich an die Heimreife nach' Halle mahnten. 
Während • diefes zweiten Aufenthalts verßatteten 
Anaal, d. fbjük. B.56., St.I. J. 1»17« S*.5, G 
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mir die UmflÜnde und die Witterung eine Fortfet- 
zung meiner V eriüche nicht. Auch lind mir keine 
weitern Verlache aus den Bergwerken ^bekannt ge- 
worden. Ich habe felbfl nicht mit Gewil’sheit er- 
fahren ? ob lie fortgefelzt worden lind, oder ob man 

fich-mit den Kefuilaten der Verfuche an den vier 

% 

angegebenen Togen begnügt hat. .Nur fo viel hör- 
te ich, man habe lieh überzeugt, daß der Haus- 
mann’fche Pfropfen lieh vorth eilhafter als dasSchie- 
fsen mit! Saud befetzung zeige, und wahr icheinlich 
allgemein werde eingefuhrt werden, r ; 

‘ Ueber diefes Refultat hier einige Bemerkungen. 
t «<• ' 4 . \ 

,i HHerr Hausmann, jetzt Nochfolger Beck-" 
mann’s in Göttingen, war damals eben von. feiuer' 
Reife durch Schweden und Norwegen zurück ge- 
kommen, und theilte Herrn von V i lie fofle unter 
andern interellante« .Nachrichten,/ auch die, von 
der Vörkheilhaften A« * zu fprengeri mit, welche er 
in .de ,u Kupferbergwerke zu üöräs in Norwegen» 
eingefuhrt gefunden hatte ; dadurch, wurden die 
eben befehriebenen Verfuche mit dem fogenanuten 
Hausmaun’fchen Pfropfen, zum Vergleich mit de- 
nen. mit Sandbefetzung veranlaßt. Nähere Erläu* 
gerungen über diefe Verfahrung beim bergmänni- 
fchen Sprengen linden lieh in aller Kürze in einer 
Receniion von Zimmerinann’s DarÄel^ungen 
aus der ßergwerkskuhde, Heidelb. x8o8, . welche x 
im Jahrgang von 1809 der Jetiaifchen Litteratur- 

Zeitung lieht, und ohne Zweifel Herrn Prof. Haus. 

¥ 
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mann ztim Verf. hat. In Jiefer heifstes: „Zim- 

* 

m ermann handelt weitläufig nach Gilbert’ 3 
Annalen von der Befetzung mit Sand , und nach 
.Baader und Schroll von der fogenannten Luft, 
befetzung. . . . In Schweden und Norwegen angi- 
Hellte Verfuche fprechen wider den grölsern Effect 
der Sandbel’etzung im Vergleich mit der Letten- 
befetzung. . . . Zn Boras in Norwegen bedient mau 

flchfchon feit mehreren Jahren mit ausgezeichnetem 

\ 

Vortheil des Schielseus mit einem Luftraum unter 
dem Pulver. Man liüfsl dort auf die Sohle des Lochs 
einen mehrere Zoll langenijtfoc/', d eilen mit einigen 
Eiufehuilten arn Rande verfehener Kopf gleichen’ 
Durchmeffer mit dem Bohrloche hat, nach unten 
aber fpitz zulaüit, und> bringt darauf das Pulver* 
worarf man J gegen ehemals, als man lieh noch der 
gewÖhniicheuSchiefsmelliode bediente, erfpart 
Der Hauptnutzen eines Luftraums über oder unter 
dem Pulver ih, dals dadurch ein fchnelleres Ent- 
zünden der ganzen Ladung, und eine ‘mehr augen- 
blickliche Wirkung; der ganzen Pulvermaffe be- 
wirkt wird..,. Die Erfahrung lehrt, da& bei der 
gewöhnlichen Bofetzungs- Methode ein Theri des 
Pulvers dft gar nicht ab brennt-, welches bei der 
Luft- Befetzung nicht vorfiilU.« :i » 

Durch diefe Erfahrungen iclieint mir ihdefs die' 

, • • > •< - i * 

i ' . U »n« * ■ . . , ' • 1 


■ 

» - 4 
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In den Bergwerken des Harzes werden jährlich "ibö6 Zent, 
ner Pulver verbraucht , eine folche Erfparung würde alTo 
•von Bedeutung feyn. Ü . * Cübi ' * *• 

Q ^ 
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Sache noch immer nicht ganz ins Reine geletzt zu 
feyn, und zwar aus folgenden Gründen: 

1) Mufs, damit die ganze Pulverladung lieh 
möglich ft lehn eil entzünde, ein mit atmofphcirifcher 
Luft gef iillter , oder überhaupt nur ein Leerer oder 
nachgebender Raum mit ihr in Berührung feyn? 
Aus dem bisher Bekannten lafst Geh auf diele Fra« 
ge, fo viel ich überfehe, nichts Genügendes anU 
Worten; erft aus der Fortfetzung der ganz neuen 
Verfuche und Bemerkungen, welche wir Herrn 
Davy über die Flamme, das Entzünden und das 
Detoniren verdanken, und diemeine Lefer in dem 
nächften Hefte finden werden , dürften fich Gründe 
zur Entlcheidung ergeben. Geletzt nun, das letz- 
tere wäre der Fall, lo entlpräche der Bedingung 
möglich!! grolser Wirkung auch folche lockere ße- 
fetzung, deren Theilchen zwilchen einander eiu- 
dringen und daher dem explodirenden Pulver etwas 
weichen könnten , ohne aus dem Bohrloche heraus 
getrieben zu werden. 

3) Geletzt, es werde Berührung mit einem Raum 
voll atmofphärifclier Luft zur gröfsten Wirkung 
erfordert, was hindert ,uns, den Rörafer Pfropfen 
auch bei der Sand«ßefetzung unter die Pulverla- 
dung einzutreiben; die Wirkung der lockern Be- 
setzung wird dann durch ihn eben fo fehr als das 
der feiten Befetzung erhöht werden. Nur fehr un- 
eigentlich läfet fich dieles Anbringen eines Luft- 
raums unter dem Pulver mitteiß eine« Pfropfens 
eine Luft •Befetzung nennen, iie abei: als folche der 


i 
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Sandbefetsung entgegen zu fetzen , iit ganz unei> 
laubt; lie fchliefst diefe keineswegs aus, »und ver- 

i ^ 

trägt lieh mit ihr eben fo gut, als mit der feilen 
Befetzung. 

3) Gefetzt, es fände der Theil der Kraft des ent- 
zündeten Pulvers, welcher in den einzelnen Körn- 

' < 

chcn parallel mit der Axe des Bohrlochs gerichtet 
iß, in der lockern Befetzung zu wenig Widerßand, 
fo liefse auch diefer lieh durch einen Pfropfen, den 
man über den lockern Sand in das Bohrloch triebe, 
verßärken, wie diefes Herr Bergmeißer Spangen- 
berg in Suhl bei der S. 65. befchriebenen weichen 
Befetzung bewirkt hat. 

4) Die durch Verfuche zu entfeheidenden Fra- 
gen wären alfo eigentlich diefe: A. Wir haben drei 
Hauptarten von Befetzung beim Sprengeu des Ge- 
fteins: die harte, die weiche , die lockere , von de- 
nen die beiden erlten ein Einrammeln die dritte 
nur ein Einfchütten erfordert. Weiche von diefen 
dreien Befetzungsarten iß die wirkfamße und im 
Vergleich der Zeit, welche fie erfordert, und der 
Gefahr, die fie mit lieh führt, die vorth eil hafte- 
ile? — B. Welche Materiale eignen lieh für jede 
diefer Befetzungsarten am beßen, befonders zur 
lockern Befetzung, und welchen Einilufs haben bei 
diefer letztem verfchiedene Materialien, uud was 
"wird bei der Explolion aus ihnen? — C. Wie ver- 
halten lieh bei einer und derfelben Ladung und Be- 
fetzung die Wirkungen gegen einander, wenn 
a) kein Luftraum unter oder Uber dem Pulver iß, 
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und wenn b) der Rörafer Pfropfen unter, oder 
c) wenn er über der Pulverladung gefetzt wird? 
und wird d) die Wirkung durch einen über die 
ßefetzung nach Spangenberg’s Art gefelzten Pirop- 
fen in den vorigen Fällen noch vermehrt, oder 
nicht? 

5) Noch find vergleichende Verfuche aus diefen 
Gefichtspunkten nicht angeltellt worden. Die tra- 
ge wegen der vortheilhafteßen ßefetzungsart iß alfo 
nocli keineswegs entschieden. 

6 ) V\ as iusbefondere die lockere Befetzung be- 
trifft, fo hatte fie fchon bei meiner Anwefenheit 
aui dem Harze bei den Bergleuten, welche die Ver» 

. i 

fuche aul dem Thurm- Rofenhöfer Zuge mit ange- 
fehen hatten, ihrer Reinlichkeit und der leichten 
Behandlung wegen , Beifall gefunden. Es wäre zu 

bedauern, wenn man lieh durch die irrige Vorßel- 

/ 

lung von einem Gegenfatz zwilchen dem Schielsen 
mit dem Rörafer Pfropfen und mit der Sandbefet- 
zung, von den weitern Verlüchen mit diefer letz- 
tem hätte abhalten laßen. 

7 ) Wenn aus demfelben Bohrloch zwei Mal hin- 
ter einander gefchoflen wird, und fler zweite Schufs 
gewäitigt die Felfenmafle, welches derjerße nicht 
vermochte; fo iß das noch kein uiibeßreitbarer Be- 
weis von der gröfsern Kraft des letztem Schußes, 

» denn durch die Wirkung des erßern kann die Co- 
härenz der Theilchen fchon wesentlich geändert 
worden feyn, — - Wird bei einer ßarken Ladung 
die lockere Sandbefetzung herausgebiafen, fo wür- 
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de eine fchwächere Ladung mit Sandbefetzung eine 
gröbere Wirkung iin Sprengen hervorgebracht 
haben. — * Diefe beiden Bemerkungen darf man 
nicht überfehen, wenn m^n den Erfolg des Spren- 
gens raii dem Pfropfen und mit lockerer Sandbe- 
fetzung bei' den Klausthaler Greben- Verlachen 
mit einander vergleichen will. — Bafs am letzten 
Tage diefer VeiTuche Schütte aus dtr Prelle mit 
Sand befetzt lieh wirkfam zeigten, welches bis da- 
hin nicht der Fall gewefen war, verdient ebenfalls 

Bemerkung., 

8) Was zuletzt noch die Auslage betrifft, dafs 
„Verfuche, welche in Schweden und Norwegen an- 
geftellt wurden, wider den gröfsern Effect derSoud- 
Befetzung im Vergleich mit der Letten- Befetzung 
Ipreehen“ — fo kann ich die Gültigkeit derfelben 
nicht anerkennen : erßens wegen deffen, was ich unter 
5) bemerkt habe ; zweitens weil es aus der Erzählung 
der Klausthaler Gruben -Verfuche deutlich hervor- 
geht, wie viele Zweifel gewöhnliche Gruben. Ver- 
fuche au einem allgemein ausgefprochenen llefulta- 
te zulalfenj und drittens weil aus forgfalligen Verfu- 
chen, welche zu derfelben Zeit, als die Klausthaler 
Verfuche gemacht wurden, in Italien in Gruben 
augeftellt wurden, gerade die Vorzüglichkeit de« 
Sprengens milSand-Befelzung vor allen andern Be- 
fetzungsarten gefolgert worden ift. Doch, davon 

künftig mehr. Leipzig den 3o. Mai 1817. 
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Ueber die Wirkung des Ablöfchens in kaltem 
WaJJ'er, lei Kupfer und Glockenmetall *)• 


Man glaubte vormals , die Alten hätten das Kupfer 
ungefähr eben fo, wie den Stahl, zu härten gewußt* 
Aber nach Verfuchen, von welchen M o n g e z im In- 

w t 

fiitute der Wiflenfch. Nachricht gegeben hat, verän- 

dert fich die Harte oder Weichheit des Kupfers nicht 

merklich, wenn es glühend in kaltes W aller getaucht 

1 ' , 

wird. Anders verhält es fich mit dem aus Kupfer 

und Zinn beliebenden Glockenmetalle. JDarcet, 

nachdem er die Metallmifchung , woraus die Cym- 

beln, welche ausfchliefslich in Confiautinopel ver- * 

> 

fertigt werden, unterfucht hatte, bemühte fich, 

* • 

ähnliche zu giefsen; aber wenn er fie vollenden und 

abdrehen wollte, zerfprangen fie. Nach verfchie« 

* 0 

denen vergeblichen Verfuchen fand er, dafs das Me- 
tall, wenn er es glühend in kaltem Waller ablofch- 
te , dadurch weicher ward , fo dafs es fich alsdann 
ohne Schwierigkeit feilen oder abdrehen ließ. Man 
kann ihm alsdann leicht feine frühere Härte wie- 

*) Ans dem Journal des mines Aug. i8i4 im Auszüge mit- 

✓ > • 

getheilt, mit einigen Bemerkungen, Ton E. F. F. C h 1 a d n i. 

t , 
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% 

Vergeben, wenn man es Ton neuem glüht und lang« 
lam abkühlen läfst.. 

i 

Es fcheint , dafs man Geh die Fes Mittels bedient 
habe, um Münzen aus Glockenmctall zu prägen» 
Darcet hat Cymbeln, Tamtam’s < (Gong« 
gong’s) und dergl. verfertigt, eben fo gut, als man 
fie fonii im Oriente verfertigle. Er hat ^vom In fli- 
tute Auftrag erhalten, feine Bemerkungen über die 
Verfertigung metallener SchlaginArumente oufzu- 
fetzen, und dem beizufügen , was das Inftitut fchon 
über diefen Gegenftand bekannt gemacht hat. 


Bemerkungen hierzu von Chladni, 

Die frühem in Frankreich und fonß gemach« 
ten Verfuche, ein Gonggong (in Frankreich Tarn» 
tarn genannt) eben fo wie in China zu verferti» 
gen, haben nicht recht gelingen wollen. .Die Me« 
tailmifchung fand fich bei einer Analyfe von Klap~ 
roth 78 Theile Kupfer und 22 Theile Zinn , und 
bei einer vonTbomfon 4 Theile Kupfer und 1 Theil 

Zinn» Es fehlen fehr ungewifs, wodurch die Ein« 

* * ' 

drücke hervorgebracht werden , die fich auf der äu« 
fseren ein wenig convexen Fläche einer dicht nebeot 
dem andern, finden. Die Vermuthung, dafs e» 
durch Schläge mit einem grofsen Hammer gefche- 
he, fchien dadurch widerlegt zu werden, weil man 
in Paris BruchiÜicke eines folchen Inßruments we- 
der warm noch kalt hämmerbar gefunden hatte, 
daher man glaubte, fie entftänden durch Vertie» 
fungen in der Form, die mit dem Daumen wären 


1 
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gemacht worden. Indexen hat • W o 1 1 a It o u 
(Thomfon’s Annals of Philofophy No. 9 . ) * ge- 
funden , dafs das Metall in einer etwas mindern 
Hitze, als zum Glühen erfordert wird, (ich häm- 
mern lulst. Diefes ill ganz dem analog, daß» der 
Zink durch Bearbeitung in einer mäfsigen Hitze ge- 
fchmeidiger wird , und dafs gegoltene Eilenplatten 
(ich bei einem gewifl'en Grade des Glühens zer la- 
gen lallen. / ♦' 

Weitere Verfuche über die Veränderung der 
Härle und Weichheit mancher andern fonft fprö- 
den Metalle und Metallmifohungen, bei höherp 
oder geringem Graden der Hitze durch fchnelle 
Erkaltung in Waller, in Vergleichung mit der 
Wirkung eines langsamen Abkiihlens, möchten 

wohl in technifcher Hioßcht und fouß, noch von 

» * 

manchem Nutzen feyn können. 
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Einige Bemerkungen über die Krvßattogrciphie *). 

I 


der Kryßallologie durch Hauy’s mathematifche 

/ . 

Bearbeitung eine grofse Vollkommenheit zu Theil ge* 

worden, und fie dadurch in die Reihe der wichtigßen und 

* • * * 

anziehend ften Zweige der Naturkunde getreten ift, hätte 
diefe Lehre wohl verdient von Allen, denen es urn die 
Erweiterung der Kunde der unorganifirten Natur zu thun 

t 

ift, beachtet und gepflegt zu werden. Eben weil fle zu 
den fogenannten exacten Wiflenfehaften gehört, fleht lie 

1 v 

unter den raineralogifchen Doctrinen oben an. Schon 
auf ihrer jetzigen Stufe gewährt ihr Studium einen ünbe- 

fchreiblichen Genufs, und eröffnet Blicke in den innern 

« • • 

Zufammenhang der unorganifirten Natur, die vor ihrer 
weitern Ausbildung ganz verhüllt feyn mufsten. 

Bi« jetzt hat aber die Kryfiallologie fleh im Ganzen 
nur fehr wenigen in diefem vortheilhaften Lichte darge* 

(teilt, ßei weitem der gröfsere Theil der Mineralogen 

\ # ' • • 

/ 

*) Ausgezogen aus einer Reccnfion von Accum 1 « Elements of 
Cryßallography after the Method of Hauy , ivith or w ithout 
a J'eries ofGeometrical Models e tc., Lond. lÜl 3 j i» den Got- 
ting, gel. Anzeigen von 1817, ... .Gilb* 

' t 

9 ✓ 

i , 
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bleibt lieber bei der bequemem Methode , die keine ma» 
thematifche KenntnifTe erfordert. Viele gehen fogar fo 
weit, die mathematifcheKryftallologie für eine der Mine- 
ralogie fremdartige und für diefelbe überflüffige Doctrin 

auszugeben y worin lie den befien Grund zu linden glau- 

• \ 

ben, der Muhe des Studiums übei^oben zu feyn. So 

wenig aber die Phyfik von ihrem mathematifchen Theile 

unabhängig belteben kann, eben fo wenig kann gegenwärtig 

die wiffenfehaftliche Mineralogie die inatheinatifche Lehre 

von den Kryftallifationen entbehren ; und wenn lieh gleich 

der blos praktifche Bergmann mit einer fogenannten 
• % - - 
oryktognoftifchen Kenntnifs begnügen mag, die in die 

genauem VerhältnilTe der vollkommen ßen Gebilde der 

unorganifirten Natur nicht eindringt , fo follte doch jetzt 

Nemand mehr auf den Namen eines wiffenfchaftlicben 

Mineralogen Anfpruch machen wollen, der in der mathe- 

mathifchen Kryltallologie nicht eben fo bewandert ifi, als 

in der blos befchreibenden. 

/ ' 

Das Werk unfers in England lebenden Landsmanns 
liefert eine populäre Einleitung in das Studium der Kry- 
ftall logie. Von den hohem Theilen der Wiirenfchaft giebt 
es keinen Begriff, indem es ein Publikum vorausfetzt, 
welchem die mathematifchen Elementar -KenntnifTe feh- 

9 

len. Es kann, daher den erften Anfängern empfohlen 
* werden, welche lieh einen ungefähren Begriff von der 
Kryftallologie , zumal von der Hauy’fchen Hypothcfe des 
Zufammenhanges zwifchen der Structur und den kryftal- 

linifchen Formen machen wollen, fich aber vor denFor- 

\ 
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mein und . Rechnungen 1 in den Hauy’fchen Werken 

fcheuen. Auch berückßchtigt Herr Accum nur dieHauy- 

✓ * 

fche Methode und nicht die Erweiterungen (und Vervoll- 
kommnungen j welche die Kry ft a llologie durch deutfche 
Naturforfcher in neuerer Zeit erhalten hat. . 

Das Werk zerfällt in 4 l heile. Der erfte Theil han« 
delt von dem Begriffe Kryltall und Kryftallifationen , von 
der Ausbildung der Kry Italic im Vergleich mit der der or*, 
ganißrtcn Körper, von den künftlich bewirkten Kryfialli« 

1 

fationen und den Bedingungen derfelben, von der kryftal- 

♦ 

lographifchen Nomenklatur und den zum Verftändnifs 
derfelben unentbehrlichen geometrifchen Elementarbegrif- 
fen, und von dem Mellen der Winkel an den Kryftalien, 
mit dem Hatiy’fchen Winkelmeffer und mit dem von 
W 0 11 a ß o n angegebenen optifchen Goniometer. Diefes 
letztere lnftrument gewahrt nach des Recenf» Erfahr un-, 

4 

gen die Sicherheit und Genauigkeit im Meilen keineswegs» 
die hin und wieder gerühmt worden lind, welches in* 
deflen weniger an dem loftrumente felbft, als in dem fei- 
tenen Vorkommen von Kryftalien mit vollkommen ebe* 
nen und glatten Flächen liegt \ wozu denn freilich die 
Unvollkommenheiten lieh gefellen , dafs man nur ifolirte 
Kryftalle damit meffen kann , und dafs es fehr Ichwierig 
ift, diefe genau in die gehörige Lage zu bringen» 

Der zweite Theil ift der Theorie der Kryftallifation 
gewidmet. Es werden die Anfichten von Newton, 
Bergmann, Gähn, (der zuerft auf die Idee von einem 

1 

Zusammenhänge zwifchen der regelmafsigen Struktur der 
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«> 

Xryfialle und ihre* aufsern Geftalt kam , ) und Rome de 

t $ v ✓ 

Fiale kurz erwähnt, und, zuletzt wird die Bafis der 
Hauy’fchen Theorie dargelegt/ die mechanifchfe Thei« 
lang der KrylUlle gelehrt, eine kurze Darltellung von 

w 

der Hauy’fchen Anficht der Struktpr der Kryltalle und fei» 

. * * * 

Her Lehre von den integrirenden Theiien der Kryßallkürper 

gegeben, tmd werden die Gefetze ihrer Abnahme und der 

. ' ; 

daraus abzuleitenden Bildung der fecundären Kryßallifa- 

4 , 

tioneu dargelegt. — Man mufs lieh ja wohl hüten , die 
Kryftallologie dahin zu führen, wohin leider einige andere 
naturytriirenfchaftliche Doctrinen gelangt lind: dafs näm- 
lich bei ihrer Bearbeitung das Mittel zum Zweck mit dem 
Zwecke verwechlelt, und (freilich zum gröfsten Nach- 
theile der WifTenfchaften) zur Hauptfaciie gemacht wird»> 
Die H a uy * fche Anlicht von der Zulämmenfetzung deif 
Kryßallifationen aus Lagen von MalTentheilchen , welche , 
in- gewiffer ‘ Ordnung an Theileri der Grundkryßal- 
lifation reihenweis, nach gewißen Gefetzen abnehmend, 
zufammengefetzt lind, (eine Anlicht, auf die lieh zwar ei- 
ne zu richtigen Refulraten führende Berechnung der Win* 

kel gründen lälst, die aber doch nur eine atonitfiilcbe Hy-; 

* * 
pothefe iß*)- follte minier nur als ein Hülfsmittel zur ma*. 

theinatifchen Beßimnmng der Kryßailifationen , - welches 

» 

noch dazu recht gut entbehrt werden kann; nicht aber 
als der wefentliche Theil der Lehre betrachtet werden. * 

« In dem dritten Theile macht Herr Accum auf den 
Unterfchied zwifchen Struktur und Ausbildung der Kry* 
Itidle aufmerklam, betrachtet gewiß« Unregelmälsigkei- 


i 


r 
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\ t 

l m 3 

\ 

len in der Bildung, die Zwillings * fCryfiallifationen u. f. w«, 
und handelt dann von der Eiectricität der Kryftalle, dem 
merkwürdigen Zofanunenhange der electrifchen Polarität s 
mit der Kryiiallifation , und von der doppelten Strahlen- 

- • f . 

brechung einiger kryftallinifcher Subftanzen und d€ti Mit- 
teln, iie zu beobachten« , > 

• / 

Der vierte Th eil ift der kryfiallographifchen Nomen* 

« • • > \ * 

klatur gewidmet, worin der Verf. ebenfalls der Hany’«* 

Iblien' Methode folgt, vor der jedoch die Wcrner’fche 

* . . ' i 

Methode, die Kryftallifationen zu befch reiben , dein Rec. 
Vorzüge zu haben fcheint. Diefer bezeichnet dbrrfelben 

< Stti' • ^ 4 . / 

durch ;befondere einfache Kunftausdrücke« Nach der 

4 * 

ITahily^fchen Methode ift der Ausdruck zwar ungleich 

if i 1 1 '»'».« » i . * , 4 t , \\ i 

kürzer, aber das Gedächtnils wird durch eine Menge von, 
llunltwörtern überladen, deren Bedeutung man kennen 

»r« 7'» * V i . . , r . . . 

mufs, die nach der W erner ’fchen Methode überflüflig 
find; durch welche überdem weit anfchaulichere Vor- 
Heilungen von den kryfiallinifchen Formen erzeugt werden; 
Endlich wird noch von den Formen der Mineralkörper 

1 I "u t ' t ' ■ ■ • . 

geredet, die nicht zu den kryfiallinifchen gehören, von 

• - % , 

denen aber einige gewifle Aehnlichkeiten mit Kryftallifa« 

«• » % * % • j - ** 

tionen zeigen« / Es folgt dann eine Ueb«rficht der Mine*- 
ralfubftanzen nach Ihren Kryftallifationen und den For* 

J - ’ f ‘ ^ ( 

men ihrer integrirenden Molecülen , und zuletzt eine ta- 
bellarifche Ueberficht der Hauy’fchen Klaffification der 
Mineralkörper., v ^ 

" . \ 
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VII. 


Ankündigung neuer Kryßallifations - Modelle. 


Da, Ichwierige Studium der Kryflallologie , welches zu 
den anziehendften Theiien des nuneralogifchen Studiums 
gehört, wird bedeutend erleichtert durqh richtig gearbei- 
tete Modelle der kryftallinifchen Formen, welche die 
Körper, dte in der Natur am häufigften klein, verfteckt 
und unvoJlftändig ausgebildet Vorkommen, in einer ange« 
mefTenen Gröfse vollkommen darüellen. Die hiehge ln- 
duftrie- Schule hat fchon feit längerer Zeit Sammlungen 
kleiner in Holz gearbeiteter Kryftailifations- Modelle für 
den geringen Preis von j£ Thaler ausgegeben, die dazu 
geeignet lind, von den nierkwürdiglten Kryfiallformen 
der Mineralkörper, ohne genauere Berück ßchtigung der 
Winkel y einen Begriff zu geben. Um nun aber auch bei 
dfcm tieferen kryfiallogifchen Stadium zu Hülfe zu kom- 
men , ilt unter der Leitung des Herrn Profellors Haus« 
mann eine neue Sammlung mit gröfserer Genauigkeit 
und nach dem gröfsern Maafsftabe von i bis lj zölliger 
Länge, aus Birnbaum c Holz verfertigter Modelle veran- 
ftaltet worden , die in Lieferungen zu a 5 Miick ausgege- 
beu wird. Die erfte, bereits vollendete Lieferung , ent- 
hält eine Auswahl von Haupt- und Abanderungs- Kry- 
ffftllformen, deren genauere Kenntnifs von besonderer 
Wichtigkeit ift, und wird, mit einem Käftchen.und ge- 
drucktem Verzeichnifle verfehen in der hiefigen In-^ 
duffric - Schule zu 4J Rthlr. Conventionsmünze ver~ 
kauft. Die nachfolgenden Lieferungen werden zur Ver- 
iinnlichung der Kryftallifationsfolgen vorzüglich merkwür- 
diger MinerulfubltanZen dienen, und manche vielleicht zu 
einem niedrigem Preife überladen werden können. Mo- 
delle nach einem noch gröfsern Maafsftabe werden auf 
Beffellung geliefert. Güttingen im Mai 1817. 

Die Direktion der Itiduftrie - Schule . , 

Druckfehler« 4 S. aC f Z. 3. v. u. fetze Wc hb Satt Watt. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1817, SECHSTES STÜCK. 


* ♦ 

Die neuefien Arbeiten 

\ 

' Sir Humphry Davy’s, ‘ i 

IX.D., Vice- Präf. der Roy. Infi., Mitgl. derKön,Gef. der WUT.' 

. • » • * 

zu London und zu Edinburg etc., 

die Flamme y das Entzünden , das Explodiren und 
feine JLampen betreffend , welche den Bergmann •< 
gegen fchlagende Wetter fc/iützen. , » . 

Frei bearbeitet Ton Gilbert« 1 


♦r « 


Unter diefer Ueberfchrift ßelle icb die Auflatze sufammen, 

» 

welche wir von diefern unermüdlichen Forfcher, in den beiden, 
letzten Jahren, über einen der interefiantefien Gegenltande der 
chetnifcheu Phyfik erhalten haben. Sie machen vereint eiuiger- 

* a 

maßen ein Ganzes aut, find aber nicht jo von einander abhängig, 

•m. 

daß es nothwendig wäre, den Anfang mit den frühem Arbeiten 
» » » 
tu Inachen , mit denen Herr Da vy gegenwärtige Unterfuch urigen 

begonnen hat. Vielmehr glaube ich, cs werde meinen Leiern 

mehr Zulagen, Wenn ich ihnen hier fogleich Herrn Davy’a Siche- 

Anaal. d, Pbyfik, B, 5 G. St. 3. J. 1SJ7. St.fi. H 
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rungs- Lampe in ihrer neueren Gefielt bekannt mache, und 

daran feine, in eißer haften Unteifuchungen über die Flammen 

und die Ezploiiouen reibe, mit denen er un» in feinen beiden 

neueften Aufiatzen befchenkt hat. Was aus den fruheru Aufiatzen, 

die ich den folgenden Stücken der Annalen an diefen anreihen 

_ » 

werde, zum belfern V erflehen feiner neueften Arbeiten zu wißen 

nülhig feyn könnte, findet fich von Herrn Davy felbft in dem er- 
ften der folgenden Au (Tatze zufammengeftelll , welchem ich drei 

fpätrv bekannt gewordene ZeugnilTe über den volleu Erfolg fei— 

* • <* * 

ner fiunreichen Erfindung, als Zufätze, beigefügt habe. — Et fte- 
he hier ala eine Einleitung zu «liefet* ganzen zufaiumenhangenden 

I 

Folge von Aufiatzen, Unterfuchungen and Abhandlongen uoch 
das, wa» Herr, Davy felbft von ihr zu Anfang der dritten der fol- 
genden Abhandlungen Tagt. Gilbert . 

Ich habe in drei Abhandlungen, welche die König!, 

Ge feil feil alt der WifTenfchaften zu London in ihre 

« 

Schriften aufgenommen hat, eine Menge von Ver- 
flachen über ^as Verbrennen befchriebcn, aus de* 

nen hervf>rgeht, dafs es möglich iit, durch Anwen- 

, « 

düng verfchiedene** Erkaltungsmittel das Explodi- 
ren von Gemifchen mit einatider detouirenden Gas- 
arten zu verhindern oder zu hemmen. Durch die- 
fe Verfuche bin ich auf die Entdeckung eines Ge- 
webes geführt worden, welches für die Luft und 
das Licht durchgäriglich, für die Flamme aber un- 
durchgänglich ilt, und hierauf beruht meine Erfin« 
du ng der Sicfierungs- Lampe mit feinem Drahtgewe - 

be * ) y deren man fich jetzt allgemein in den Stein* 

» 

*) So überfeize ich durchgehends IFire- gauie- Safe- Lamp • 
Die Flamme ift in diefer Lampe yon einem fehr fein - rat« 
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kohlen* Bergwerken bedient, um die Bergleute ge« 
gen die fchlagenden Wetter zu fchützen, und die 
Unglücksfälle abzuwenden, die durch Entzündung 
des brennbaren Ga fes entßehen, weiches in dielen 
Bergwerken vorkömmt. — Ich habe ferner in 
dem Journale der JRoyal Inßitution Nachricht von ei« 
nigen neuen Refultaten über die Flamme gegeben, 
und dargethan, dals die Intenfität des Lichts, wel- 
ches aus den brennenden Körpern ausltrömt, haupt- 
fachlich yo t dem Erzeugen und dem Glühen einer 
feiten brennenden Materie herrührt, Wärme und* 
Licht aber, in diefem Fall, von einander grolsen« 
theils unabhängige Phänomene find. — Seitdem bin 
ich in meinen Unterfuchungen weiter fortgegan« 

i • j 

gen; und da diele Fori'chungen über die Flamme 
ein neues Licht zu verbreiten, und zu vortheiihaf« 
len Anwendungen in den Künlien zu führen Ichei- 
nen, fo eile ich lie der Königl.Gefeiifchaft der Wil- 
feuichaften mitzutheiien, ohne mich weiter mit 
Vorberichten aufzuhalten. * 

i / 

« » 

• • 

fchigen Drahtgewebe umgeben , und brennt durch daüelbe 
gefchützt in Gasgemifchen , in deuen fie unter gewöhnlichen 
Uraitänden Explolionen hervorbringen würde, ( explojive 
nennt folche Herr Davy Kürze halber) ruhig fort, ohne Ex— 

• i 

ploüonen zn bewirken , wodurch diefe Lampe ein da» Leben . 
der Bergleute in Steinkohlen - Bergwerken fichernde Gerath^ 
Xchaft wird. Herr Davy hatte früher mehrere andere Siche- 
rungs-Lampen in Vorfchlag gebracht ; die mit feinem Draht- 
geu/cbe ift die neuefte und vorzüglichße uud allein in den 
Steinkohlen* Bergwerken eingefübrt. Gilb, 

— H a 
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Von den Sicherungs- Lampen mit feinem Draht - 

gewebe, welche in den fchlagenden Wettern der 

$ 

Steinkohlengruben Licht geben , ohne Jle zu 

entzünden , 

< # • • 

% von 

% *• 
i * * 4 

Sir Humphry Davy. 

* > •* : < * 

(Gefchriebeu zu London den ab. Februar und frei bearbei- 

tet nach dem Journal der Roy. Inlt. voq Gilbert.) 


JLJie furchtbaren undzerßörenden Explofionen, wel- 
che in den Steinkohlengruben lieh ereignen, *nt- 
Itehen .durch Anllecken des leichten Kohlen- Wol- 
leriloffgafes, welches während des Abbauens der 
Steinkohlen lieh entbindet oder aus Ritzen der Stein» 
kohlenlager hervordringt. JHat es lieh an irgeud 
einer Stelle der Grube fo fiark angehäuft, dafs es 

« V 

mehr als t| des Raums der atmofphärifchen Luft ein- 
nimmt, fo ilt es dort entzündbar, und explodirt, 
wenn ein brennendes Licht oder irgend eine ande- 
re Art von Flamme dorthin gebracht wird. 

An Steilen der Steinkohiengruben , wo man 
Gefahr von fchlagenden Wettern befürchtet, pflegt 
* der Bergmann lieh' Licht durch Stahlfunken zu ver- 

X 

’-v 
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fchaften, welche ein gegen einen Feuerßein fchla- 

gendes ßä'hiernes Rad' hergifcbt* Diefer Apparat' 

ilt zwar weniger gefährlich als ein Licht, doch hat* 

auch er manchmal fchlagende Wetter fcritzündet. 

VolkörrimCne Sicherheitf gewährt dagegen' dem 
, 1 r \ - * __ / 

Rergraanri der Gebrauch eirier Sicheruugs^Lampe, 

deren Licht ficb nach Aufsen ergiefst und die fich* 


mit Luft Ipeiß, durch eiimn Cylinder hindurch, der 

aus einem, fei?i matchigen Drahtgewebe gemacht iß ^ 

* ^ * 

eine Erfindung, welche üb^rdem noch den Vorzug 
hat, ohne Maschinerie zu feyn, keine* phyfikalitche 
Kenutniire heim Gebrauch^ zu erfordern, .und lieh 
zufehr mä’fsigen Preifen ausführen zu lallen. • 

Durch eiqe Reihe langer und mühfamer Un- : 
terfuchungen über die Eigenfchaften • ti er i fragen*, 
den Wetter, und über die.Na,tur und Riittlieiluiig 


der Flamme r habe ich;rnicji.pberzeugt, i) dafs die^ 
Explofionen brennbarer Gasarten durch lange tincl* 
enge Metajlröhren. nicht' hindurch zu gehen y.er** 

, • , 4 

mögen, und a) dafs diefesSicherungsrPriucip 
ändert gültig bleibt, .wenn marp die Länge, up$l dpn> 
Durchtnefler der Röhren jn^chMein^rl^i^Verhälfcnifs 

verkleinert ^ dagegen ab^r dje Mengp^derfelbeu in 

» » 

eben c^ei^^VerhäUniJTo vermehrt,, io daß* ein,e gro» 
fse Menge t kl|e\^,Oeffnurvggp, >t deren 'Riefen ihren; 

Durchmeflern gleich lind, die Explolionen nicht 

- 

durch fich hindurch laßen. ■>’ Dbs De taiLditf er t Un- 


ter fuch ungen' in ihren Forschriften findet 1 man in 
einigen Auffätzen dargeftellt* welche ich*der KÖ- 
nigi. G'efellfchaft der Wille wfchaf len mitgetheilt ha- 


i 


r ns i 

• • , 

foe; in* ( ihnen bin ich zugleich beipüht gewefen 
das Princip der Wirkung der Flammen -Siebe auf- 
zufinden. In gegenwärtigem Auffatze itt es meine 
A bücht, den Eigentümern und Auffehera von 
Bergwerken upd ;den Bergleuten , weiche von der 

Sicherungs - Lampe Gebrauch machen wollen, ei« 

* ' » 

nige praktifche Winke mitzutheilen / 

• . • » « 

Die OefFnungen in dem Drahtgewebe muffen 

. i i * i 

nicht gröfser als ^ Zoll ins Gevierte Teyn. 1 Da die 
fchlagenden Wetter von glühendem Drahte nicht 
entzündet werden, fo hat die Dicke des Drahts kei- 
nen wesentlichen Einfluls ; doch eignet fich Draht N 
von Ja bis ^ZollDurchmefler zu dem für die Siche- 
rungs-Lampen beftimmten Drahtgew^be am beßen. 

• , % « | « t • 

Sollte diefer Draht zu ge fch wind abgenützt werden, 
fomüfste man dickem nehmen; je dicker iudefs der 
|)rahtill, defto mehr Licht fängt das Gfcwfcbe auf, 
da die Mafchen nie über Zoll ins Gevierte grofs 
leyn dürfen. Die Modell • Lampe, : welche ich 
nach Bergwerken gefchickt habe, hat in jedem. 
Quadratzoll des Drahtgewebes 748 ! OefFnungen. 
Drahtgewebe von einer folchen Feinheit, fowohl aus 

Eifendraht, als aus Mellingdraht, find bei allen 

* • 

Drahtarbeitern, welche Siebe machen, zu* finden. 

Eifendraht ift vorzuziehen, ausgenommen für eine 

* . » * •«. *» «n *1' 1 

i 

*) In den drei folgenden Zufätzen und in 1 dem vierten A.b~ 
fehnitte de* dritten Auflatzes wird man .ihrer noch mehrere. 
jU«h Herrn Dtvj’j neuesten Erfahrungen finden. 1 / 


»: ♦ 


« > t 
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Lampe, dfefen man fich beim Markfeheidiin bediel 
uen will. Hat dfer Eifendraht die gehörige Starke^ 
Io kailn er weder fchraelzen noch brennen, und der 
ichwarse Rufs, womit er fich fogleith überzieht,’ 
fchntzt ihn 'gegen die Einwirkung der Luft. '• 

Däs Drähtgehäufe &der der Cylinder hülfe mit 
döppelhHf Folien gemacht ieyn, damit 'dak Draht« 1 
gewebe nirgend« von ei na nder lfe he ' und Zwilchen« 
räume lalle. Hat es die G v eiialt‘einfesKGy4täd<ir*, fo 
darf diefer : nnfr 3 Zölf weit leyn, weil- bef einer gro- 
YeruWeit» der oberfte Theil za helfe wirdv tT Ueber-x 
liaupt ilt es rathfam, über den oberiltefi 1 'ftreil nöchr 1 
ein zweites cylindrifches Stück zu befefligen; To dals 
fich deffäh Decke J bis | Zoll über der Decke des et« 
Hern befinde.“ 'feind Schraube voh'^^is ^Üiiigän^ 
gen, an welche das Draht geweb>e‘dhfrcV einen dich« 
ten Ring fcltge halten wird, ilt eme hehrere Art, den 

j j ‘ •' ■ 1 * 'i 8,4 : i ♦* 

Drahtcy linder auf der Lampe anzubringen, als 
wenn man, ihn auf einen .{deck eiartigen Ring t*ej^eftjgt, 

da .H& d d ? d » r « h *i»SÄ 

Stelle hervorbringen kann. Schon eine Schraube- 
von zwei Umgängen gje,l}£ qm« CTÄfitm&pÜfttfefit* 
<tl* fffojJWqfcsr Decken 9l dK# ,Lü<rii,iU?®wi^ft9v<ler 
Lampe müflen alle mit hartem Lo t he. gemacht ‘ 

qnd man mufe genau 4 miterfuchfcüy; ob faiädta nicht 
irgendwo- ein* Zwilchen raum, gröfser als die Oeff«* 
nungen des Dralitgewebes offen gebiiebenüft^ de«# 
davon hangt die Sicherheit des Apparates 1 ab. x ; Ue« 
brigens kann man der Lampe und deurGehäufe 


/ 
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^ehr vejrfohiedene Gehalten geben, np* die Art, 
wie der Docht brennt, mannigfach verändern. 

■ ®vf laf. 1. Hellt in, halber Länge und 

Breite eine Sicherungs - Lampe mit Drahfgpwebe 
vor, wie jch.fie für Bergwerke habe ouafyhren laf. 

Bi? ü® i^ei dem mathematifchen Itiflru« 
mentenmachßr Herrn Niewtjiaü in Lontfcp {LU-. 
k -ftreet)?.. ßH, kaufen ilh.:... . .... *, 

ol A iit der Oehlbehältcr ; ** *, S' * , w «. 5> ! • ,• *, 

-<* B derjftfif, i* welchem das Gehäufe aus Drahtgewebe bc+ 
fofigt iß', und dUr durch eiae .bewegliche Schraube, auf das Oehl- 

U . L IV : 

• ■ * • * « • 1 * < 

fip'b“ an den Boden de» Oehlgefäfses herabgehendc Köh- 

**, durch *e Geh da» Oehl naebgiefsen lä&t> und welche ,mi t 

einer Schraube oder mit einem Kork verfchloflen wird ; , . 

* h du n:ii. . i . *'* - u »IM. 


Z> die Dille fü^den Docht; 

* l i* / a< • i »/ , 


l » 


£ ein durch ein« Sicherung.röhre gehender Dra^ dn^de* 
der; Doch, £ch höher hinan! oder , riefe, hinein 4^’ und 


* * . t * 1 * ‘ J ‘ 

pulzeu läfst. 

‘ :'L* \ 


: t IT. Lv » M 


* *» 

: % 


*1 j) ■ ' 1 1 * * <• 

* * 9 * * » • /., 


^ ^ CylMer an. einenden Drah,ge^e‘ ‘ welche. 

Mi weniger als 6i5 Oeffnungen .uf den Quadratzoll ha- 
Jben’darf; { •'* ?• . . j » ‘*1.;*.', 

r ’ ö die zweite Befcke J Ztrff 'über der erfien •’ ' ’ r 5 '*> * t» » / 

1 Weiche mit der zweiten befcki'ia B»-' 

rührung Äyu .kaim,)L' J , i lu^iurf ^ 

"Uli find Orabtfiäbe , welche das Drah.gehSufe umgeten^ 

die.Mer.ngpI.ue halten , und da. Gehnufe vor Verfettung^ durch’ 
Regung fcliützeo. : t ,l. . . 

* * • J 1 • * * **i*«i.i ,« «» 

?'** ** a " 8 *» “ "«Ich«» ■&*: «Üe Lu»],, tmien od.» 

■ 1 **v • . r&Ä 


biogen . t f 






/ 


. C < I« 3 

# r • i . 1 

I » ' * > 

Wenn mai^ eiiie Sichelungs- Lampe mit fei- 

♦ 

nem Drahtgewebe .qpfteckt und iie in eine Almo- 
- Fphare bringt, die alimahiig immer, iiärker mit, 
fehlagenden Wettern gemengt iß) fo £ulsert lieh 
in ihr die erfte Wirkung der fehlagenden Wetter* 
dadurch, dafs die Flamme fich verlängert, und ve£? 4 

K 

gröfsert. Steigt das brennbare Gas bis auf T | des 

Raums der Luft,. Xotei’füilt lieh der ganze Drahlcy- 

% * 

linder «mit einer Feh wachen blauen Flamme, inner- 

% 

halb w.elcher raandie, Flamme des Dochte hell un<b 
glanzend .fortbrennen lieht« Und Fo dauert das Licht: 
des Dochtes fort,, bis die Fehlagenden Wetter Fo: 
liark onge wachfen find, daCs fie Joder f des Raums der! 
Luft ein neh men •, dann aber verliert lieh die Flamme, . 
des Dochts in? der Flamme der Fehlagenden Wetter, 
welche in dielem Fall den CJy linder mit lehr Harken!', 
pachte erfüllt »* ). Die Lampe giebt Licht, Fo lan- 
ge als die Ga$mengung,: welche mit ihr. in ßerüh< 
rM»g iß y iexplofip .(d. zu explodif en fähig) bleibt,» 
und geht erlt aus, v wenn die Fehlagenden Wetter |> 

— i: i Si usb * i « i* t * ’ _ • ' *• it . , .( 

*) Es zeigen fich alle {liefe JSrfeheinungen , wenn man fich. 

•* V. 4 * ” -t • 

. mitnder Lampe einem Gebläfe oder einer Oeffnung nähert. 

. aus welcher fchlaeende Wetter heraustrelcu« Herr Buddle 

«u *vn •. - . rrvr*ov # . § »!*••* v j , r 

. benachrichtigt mich, dafs er diele verfchicdeueu Zuftande 

, ?£ »« i i.tb * v. » »i F . »dtf » '« • •• -»‘I iJ * • . 

der Flamme in einem an fcblechteu Wettern leidenden Stein« 

** *i » ».* * j» • l* j'. ' V ’* *’• i ‘ !o 

kohlen-Bergwerke blos dadurch hervorgebracht habe, dafs er 

u -M % ' • "* J ;» ,.t. ! yi. '*• i;. •.,.*! ;i»s 

die Sicherungs- Lampe hoher oder niedriger hielt, indem 

- I *1 ^ „ * l f { * | 

das brennbare Gas den Kaum an der Firite Veihähnifsma- 
feig in größerer Menge all den Baum ‘an 1 der Sohle cinJ . 
‘" nimmt. - ’ - 1 <>:*f ^Dtny. ■ 1 
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des Raums der die Lampe umgebenden Atmofphä- 
re eimiehmen. Dann ilt die Luft auch zum Ath- 
nien nicht mehr tauglich} denn obgleich- das Ihie* 

rifche Leben an üertern, wo di« Flamme. ausgeht, 

* 

noch fortdauern kann, fo befteht es doch anihnen 
nicht, ohne zu leiden. 111 ' * 2 

• • « , f 

Im Falle ‘fchlogende Wettet* der atmofphäri- 
fchen Luft in dem kleinlten Verhaltnifle, bei wel- 
chem Explofion noch fiatt findet, beigemengt find, 
wird durch den Gebrauch der Sicherungs* Lampe 
mit Drahtgewebe das brennbare Gas, weil* fie daf- 
rei be fchnell verzehrt, fehr bald unter die im* 'Mög- 
lichkeit einer Explofion erforderliche ^ Mengte her* 
ab gebracht Dafs man eine Sicherungs- Lampe je 
an Orte bringen werde, wo Tcblagende Wetter in 
der gröfsten Menge, hei der noch Explofion' ft a tt' 

findet, der atmofphärifche'n Luft beigemengt find, 

\ 

Kfslfitch kaum ^ denken; aber 5 fei bft da würde *fie 

t i 

vollkommene Sicherheit gewähren. Denn auch wenn 
das Drahtgewebe dort rothglühend werden füllte, * 
vermag es doch nicht die Explofion in den Ichla- 
geriden Wetteni hervorzubringen. ' " 

Ich habe diele Lampen bei meinen Verludhen 

i r 4 ■ * fJ - . J J. JL 

viel fchwerern Proben unterworfen , als Here in 
Bergwerken zu belieben haben. Ich trieb durch fie 
Ströme der am jmeiften explofiven Mifchungen von 
atmofphärifcher Luft und dem Gas , welches man 

/ ; ■ ; . i • f * : * '•«#-. ■ hit • : 

beim Deltiüiren der Steinkohlen erhält, n,nd 4 däs 
viel entzündlicher als es die fehl age n de et- 
ter find. , Ja ich habe fie felblt mit einer exploJfiven 
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Atmofphäre umgeben, welche drei Mal fo viel 
Sauerßoffgas als] die gemeine Luft enthielt« Ob- 
gleich dad Drahtgewebe einige Mal bei diefen V er- 
Tuchen heftig roth glühte', fo fand doch nie eine 
Explofion ßatt. Ich mufs aber bemerken, dafs die- 
fer letzte Verfuch und die mehrfien der harten Pro- 

4 

ben mit Drahtgeweben gemacht wurden, welche 
900 Oetfnungen auf den Quadratzoll hatten. 

Sollten es die Umßände erfordern, dafs der 
Bergmann eine lange Zeit bei dem Schein der Si- 
cherungs-Lampe mit Drahtgewebe in einer explofi- 
ven Atmolphäre arbeiten müßte, fo würdees rathfam 
feyn, die Lampe von Zeit zu Zeit durch etwas Wal- 
fer, * welches man auf die Deckplatte fpritzte, ab- 
zukühlen, oder ein kleines Waflergefäß auf der 
Peckplatte anzubringen, um durch das Verdunften 
des Waders einer übermäßigen Erhitzung zuvor- 
zukommen. 

Wenn die fchlagenden Wetter in dem Draht- 1 
cylinder brennen, fo braucht man, um die Fiam- 

me auszulöfchen, nur ein Futteral aus Metall, oder 

* 

felbß nur aus Wollen- oder Linnenzeug über dem« 
leiben zu ziehen. : 

Cylinder . aus eifernem , Drahtgewebe roßen, 
nicht, wenn man fie täglich braucht, und ße mit 
Oehl beßreicht, fc oft man lie für eine Weile bei 
.Seite fetzt. Dafs ße wirklich gegen Explolionei^ 
ßchern. davon mufs man ficfadurqh eine Probe ver?. 

— ' * v * * 1 • j , ■ « 

gewittern, bevor- anan fie braucht, und zu dem 
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de die von .ihnen umgebene Sichfcfüfigs-Lattip* 
" brennend in eine Flafche oder ein Fafs hinein IM* 
eben, welche eine explofive Mifchung von fchla- 
genden Wettern enthalten. * * ‘ : 

Wird der Bergmann dazti angehalten werden^ 
in ' den Theilen der Sleinkohlengruben welche- 
fchlagendenWeltern ausgefetzt find, nie beimScfoei- 
ne eines andern Lichtes als der Sioherungs- Lampe 
' zu arbeiten, fo dürfen wir hoffen, dafs Explolio- 
nen in den Bergwerken nicht mehr Vorkommen 
werden. Täglich Tollten Leute, : die von den Auf- 
lehern der Gruben dafür befoldet würden, diefe 
Lampen nacblehen Und mit Oehl füllen; auch wäre 
es gut, wenn man, um jedem UnfWi vorzubeügen,’ 
der durch das Abnehmen des- Drahtcylinders be- 
wirkt werden könnte, diefen Cylittder an derLam* 
pe miltelff eines kleinen Vor lege Schluffes anfchlöß* 
fe; doch ili diefe Vorlicht vielleicht unnöthigy da v 
die ungeheure Gefahr 'des Abnehmens des Cylin- 
ders jedem vor Augen liegt. 11 1 * ' 1 ** • 

Ls pflegt nicht an Leuten zu fehlen, welch** 
die Hülfsmiitel, die uns die Wille» Schalten geben, 
herabzufetzen, und den Werth jedes der Menfch* 
heit geleifteten Dienltes zu verkleinern bemüht find, 

v % m • 

Menfcben diefer Art hat es gefallen,' anzunehmen, 


dafs bei der wirklichen Anwendung der Sicherung^ 
Lampen in den Bergwerken, unvorhergesehen* 
Schwierigkeiten und Gefahren Vorkommen 
teu. " ' Ich bin ,: indefs # fo glücklich y verlichern «tu 


t 
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können , da Ts man. in den ollergefähriichßen Berg« 
werken um Newcaltle und Whithaven, weiche . 

• t ** ■ ’ «# ^ W f 

bekanntlich die gefahrvolllten in Grofs-ßritanuiea ^ 
lind, mit dielen Lampen wirklich die Probe ge- 
macht hat, und zwar mit dem ausgezeichnellteu. 
Erfolg und zur vollkommnen Befriedigung der 
erltaunenden Bergleute. Und da die Einführung . 
derselben von io erleuchteten Practikern, als den 
HH. Buddle und Peeie eifrig betrieben wird, 
fo kann es nicht fehlen, dafs fie allgemein in den' 
Steinkohlen- Bergwerken, weiche an fchlagenden 

Wettern leiden, in Gebrauch kommen werden. Das 

* • 

Leben einer höchft nützlichen Klaffe von Menfchen 
wird dadurch gefiebert, ihre Familien werden al- 
ler Angii um fie, und die Vorfieher der B^rgwer*. 
ke einer grofsen Verantwortlichkeit überhoben, 
auch die Eigenthümer der Gruben einer bedeuten- 

r * 

den Ausgabe überhoben werden. 

Diefe Lampen find noch anderer Anwendungen 
fähig. Durch iie lafst ßch allen Unglücksfallen in 

V ■ * 

Gasmauufacturen . in Spiritus- Brennereien und an 
allen Plätzen Vorbeugen, wo leicht brennbare luft- 
förmige Moterien lieh entbinden ; und für den ge- 
wöhnlichen Gebrauch des Lichts wird durch fie 
der Gefahr durch Funken eben fo gut als der durch 
Flamme vorgebaut. 


/ * _ 

* 

/ / 
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Z u f a t z /. » ' * * 

- _ * • k 

Schreiben von John Buddle, Estj. , au Hrn. Davy über die 

. o * 

praktifche Anwendung feiner Sicherung» - Lampe , mit Be*. 
merkuDgen von SirH. Davy *). 


Bergwerk Wolls-end, den l. Juni 1816, . 

v Nachdem ich Ihre Sicherungs-Lampen in« allen 
an fchlagendenW eitern leidenden Bergwerken, wei- 
che unter fcneiner Direction liehen , eingeiiihrt ha- . 
be, und lie nunmehr über 3 Monate. in den ver- 
fchiedenen explofiven Gasmengungen , welche Vor- 
kommen,' täglich in Gebrauch gewefen lind, fo 
kann ich Ihnen unter Abllatten meines theiinehmen- 
den Glückwunfches melden*, dafs ße der £rwartuug 
zu meiner völligen Befriedigung cntfprochen haben« 

Die Sicherheit der Lampen ili l’o leicht darzu- 
tbun, (indem man ße blos an Stellen milzunehmen 
braucht, wo ichlagende Wetter her rfchen), undß«. 
zeigen dort die exploßve Gradation diel'es gelahrli- 

4 

chen Wefens auf eine lö glänzende Art, dafs felblt 
folche, welche mit Vorurtheil gegen diefe Geräth- 
ichaften erfüllt waren, lehr bald t von ihrem gro-, 
fsen Nutzen überzeugt wurden, und unfere Berg- 
leute haben ße fehr willig angenommen« 

Bei der Anwendung diefer ihrer Sicherungs- 
Lampen mit Drahtgewebe hat fich kaum eine Schwie- 
rigkeit gefunden. Die Lampen von der Grölse, 
welche im Bergbau gewöhnlich ilt, brennen, wenn 

* ) Nach einer freien Bearbeitung von mir dem vorigen bei« 

gefügt. - * ‘ * Gilb. 

• % 

1 ' 

I • 
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fie mit baumwollenem Docht und Thran gehörig 
verfehen Jind, eine ganze Schicht ( Arbeitszeit der 

Bergleute von 6 Stünden ) ohne dafs man nachzu« 

► • 

füllen braucht, und mit dein Sicherungsdraht läfst 
lieh der Docht Fehr gut putzen und hellen. Bios 
die Unannehmlichkeit ;kain vor, dafs an einigen 
Steileu, wo es bei der ArbeiL auf Kohlen Fehr 
Raubt, der Staub die Malchen des Drahtgewebes 
überdeckte, und das Lacht Feh wachte. Eine kleine 

Bürlte reicht jedoch hin, ihn fortzu Ich affen. 

«■ 

Wir haben die Lampen häufig an Stellen ge-, 
braucht, wo der Luft l’o viel brennbare^ Gas bei- 
gemengt war, daFs das Drahtgewebe bis zum Roth- 
glühen heiFs wurde. Ich habe eiue Lampe unter- 
iucht, welche 3 Monate lang täglich in Gebrauch 
gewefeu ili, und mit der lieh das häufig ereignet 
hatte; das Drahtgewebe war völlig unverletzt. 
Doch hielt ich es nicht für rathfam, bevor wir nicht 
weiter in den Verfuchen Feyn werden, die Laropeu 
unter Folchen Umltänden fortzubrauchen, weil ich 
bemerkte, daFs in der LuFt Fchwebende Tbeilchea 
von Koblenliaub (ich an dem in dem Cylinder bren- 
nendenGaic entzünden, und in kleinen leuchtenden 
Funken fortfliegen. Diefes Fetzte mich anfangs in 
groFse ßeforgnifs; die Erfahrung belehrte mich aber 
bald, daFs diele Fünkchen ganz gefahrlos lind/ Da 
es aber doch möglich wäre-., daFs andere in der 
Kothglühhitze entzündliche Theilchen zufällig in 
der LuFt der Grube Fchwebten, fo hielt ich es für 
geratheu, für jetzt den Gebrauch der Lampen an 
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Stellen, wo das Drahtgewebe glühend wird, ein* 

V* I 

zulielien *). 

\ 

Unfere Grubenarbeiter finden es am bequem* 


/ 


i, 


*J Wie ich aus Gefprächcn in it Herrn Buddle und Herrn 
Ho dg Ton erfuhr, hat man die Lampen in folchen höchit 

j 

explofiveu fchlagenden Weitern, in welchen das Drahtgewebe 

» < * 

rothglühend wird, immer nur wenige Minuten brenneu laden. 
Man kaun das aber mit Sicherheit mehrere Stunden lang 
thun , befonders wenn man die Vorficht braucht dazu be^ 
Itimmte Lampen mit zwei Cjlindem aus Drahtgewebe, einen 
über dem andern, zu verfehen, wovon ich ein Modell Herrn 
Buddle zugefchickt habe. Herrn Buddlc’s Beforgnifs , dal« 
irgend ein« leicht entzündliche Materie an der Aufsenfeite 

4 

des Drahtgewebes Feuer fangen könne, wenn das Gas in 
demselben brennt, wird durch meine Verfuche gänzlich zer- 
ftreut. Der feiofte Kohlenfiaub , gepulvertes Q^irz, Ljc o», 
podium -Staub und gepulverte Kiefe habe ich durch die 
Lampe hindurch und gegeu das Drahtgewebe getrieben, wah- 
»end in ihr das allerexplofivlte Gasgemenge brannte j und 
obgleich immer ein heftiges Auflodern entftand, fo wurde 

doch die ExploJion der umgebenden Almoiphäre dadurch 

' ** § 

nicht mitgetheilt; alle Wirkung blieb auf eine Verfiärkung 

des Lichtes befchränkt. J Vhocphor und Schwefel find die 

einzigen unter den gewöhnlichen verbrennlichen Körpern, 

welche die Explofion dadurch mittlieilen können , dafs fie 

/ \ * 
mit der Aufsenfeite des Drahtgewebes in Beiühruug kommen. 

Und da der Schwefel, wenn er fo wirken foll in bedeuten- 
der Menge genommen und mit einem Strom frifcher Luft 
gegen das Drahtgewebe geblafen werden mufs , fo i(t es un- 
möglich , dafs je der Bergmann dazu kommen füllte, einen 
fo verhängnisvollen Verfuch anmftcllen. Davy. 
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ften, die fefffteheriden Lampen neben fich an kleine 
Fulsgeitelle Von Holz zu hängen. Da, wo an die^- 
' fe Fu'&geltelle Lampen feitwärts a n lagen j fand ich 
das Holz bis zu feiner beträchtlichen Tiefe verkohlt, 
daher ich es für nothig hielt, kleine eiferne Fuft* 
geftelle hott der hölzernen eiuzuführen. 

. i « , ' ♦ 

DieSicherungs- Lampen haben uns noch eineft« 

x * r 

zweiten bedeutenden Vortheil gewährt. Sie fetzen 
die Direktoren und Oberauffeher der Bergwerke 
in den Stand, die Gegenwart, die Menge' und die 
genaue Lage des brennbaren Ga fes r in’ihtfen Berg- 
gebäuden aufzufiudeu.’ 4 Anita tt wie vordem in 

l » i * * i * . | 

Strecken, in welchen man fchlagemie Wetter vei> 
muthet, mit einem Lifehte in der "Hand langlam 
hinein zu kriechen, um fich nur zu überzeugen, ob 
fie da find, gehen wir jetzt feiten Trittes mit tyn^ 

*» % * j 

ferer Sicherungs- Lampe vorwärts, und ' mittein 

« « * < * * i ^ . 

mit ihr den jedesmaligen Zuftand des Wetters der 
Grube mit der grölVten Zuverlafligkeit aus, indem 
wir auf die verfchiedene Art, wie die Flamme er« 
fcheint , Acht geben. Dicfe Erfcheinungen*; haben 

Uns zugleich über die Urfach der Unglücksfälle vüt 

‘ . * * 1 • | 

ligen Auffchiu Ts gegeben, welche mitunter bei dem 

* . ■ * V 

alten Verfahren die erfahrenlten und vorfichtiglVeh 
Bergleute betroffen haben. Wenn das brennbare 
Gas lieh gleichförmig entladet und die Dichtigkeit 
der atmolphärifchen Luft fich nicht verändert, ft 
laut lieh über den Punkt, wo das fehl fegen de Wet« 
ter in Brand gerathen wird, urtheilen , und dem- 
felben mit einem gemfeinen Lichte fich vorlichtig 

# ’ ’ - r 

Anna!, d. Phyfik. B.66. St. 2. J. 1817. St,G. 1 
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nahem* Entladet lieh aber das brennbare Gas un» 

i 

regelmäßig , oder ilt ,die jAtmofphäre in Unruhe, 
fo war, der Yerfuch, den Zuftand der Wetter in der 

! / ^ f ^ -|- I I • t •#<« * * k » / t * * < i 4k 

Grube ouszumiüeln,. imnLer von unge willen» Erfolg 
nnd mit Gefahr verbunden.. .Mit der Siche rungs- 
Lampe ift er dagegen impaer von der größten Zu- 

yeriälDgkeit, indem lieh mit ihr nicht hlos die Ge- 

• 

genwart , fondern auch die ganze Lage der fchia- 
gendeu Wetter und alle Veränderungen in den Um* 
Itändeu oder der Lage t auf das Genouefte ergeben. 
Stellt jnan eine Sicherungs - Lampe nahe ; an ein# 
Stelle, wo brennbares Gas aus. den Steinkohlen her- 

yordri ng t und lieh mit der : durch die Strecke zier 

% 

hendep atmofphärifcheu Luft bis zum Entzündung^* 
punkte vermengt, fo kann man fich deutlich überze u- s 
gen, dafs Urfachen an fehr entfernten Stellen häufig 
jPuliätionen jn der Lultdesßerg Werks hervorbringen, 
welche das Gas veranlagter», fich an freien hijcUleva 
zu entzünden, und diefer Mangel an Stabilität ia 
dem gefährlichen Elemente, mit dem wir es zu thuif 
haben, zeigt uns den Grund, warum map^htqai 
Explpfipnen erfolgt find, ungeachtet pian mit dea 
Lichtern ia bedeutenden Entfernungen von der" 

A • 

Stelle blieb, wo die fclilagenden Wetter lieh gela- 
gert hatten. t ; . ;« 

Es ilt von Einigen »gege n diefe Lampen einge- 
Wendet worden», das Drahtgewebe fey fo fein, daik 
es von der in dem Cylinder brennenden Flamme 
fehr bald verbrannt und befchädigt werden mülle* 
Hierüber habe ich aber keine Urfach zu klageu, da 


t »3i 3 

l 

nach unausgesetztem Gebrauch 3 Monate hindurch * 
das Drahtgewebe, war der Bergmann fonft uur vor- 
fichtig damit umgegangen, fich durch die Flamme 
nicht im mindeiten bei'chädigt fand ; nur war in ei- 
ner oder zwei der von Newraan verfertigten Lam- 

/ 

pen, welche, der Arbeiter, der den Wetterzug ih 
den Gruben offen zu erhalten hat, täglich mit fick 
herumgetragen hatte , die Decke des äufseru Cylin- 

i 

ders von der Klammer des Ringes, woran die Lam«» 
pe hängt, durchgerieben worden; die fcftftehendea 
Lampen waren völlig unverletzt, ich habe daher kei* 
ne Beforgtiifs, dals das Drall tgewebe durch gewöhn- 
liche Uriachen Schaden nehmen könne, ohne dals 
man diefes zeitig genug gewahr werde, um Un- 
glücksfälle zu verhüten , und. glaube, dals nur gro- 
be NachlälGgkeit ganz kopilofer Leute, oder eia 
ganz au fserordentlicher Zufall, welcher die Lampen 

befchädigt, Gefahr bringen könne *). ■- 

. ■ • •* ' 

- * ) Die Einwendung, das Drahtgewebe werde bald verbrennen, 
alt alfo völlig nichtig, wie man au« (liefen Bemerkungen des 

• Herrn Buddle ficht. Ich habe eine Sicherung« - Lampe, 
t .mit der wenigfieus fchon 5» Mal kurze Zeit über ein ähn* 

lieber Verfluch «1» der ■’ folgende gemacht worden war, 

1 ' » 

* mehr als l Stunde lang in der explofivften Mifchung aus 
Steinkohlengas brennend; erhalten , und fehr bald fing der 
unterfte Theil des Drahtgewebes an duukelrotb zu glühen \ 
diefe Gluth nahm nicht weiter zu, und kein Theil der i am— * 
pe nahm Schaden. Maa könnte die Dicke des Drahts- ver- 
dreifachen , ohne andern Machtheil, als dafs man weniger 
Licht erhielte, doch ilt diefes, wie die Vorlieben den Erfahrung 

1 a 
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Die Sicherungs- Dampen fchoiuerr mir . felbft: 

ftir de» Handel und die Fabriken Grofs-ßiitanufens 

* 

von Wichtigkeit zu iieyn, da uns diefe glückliche 
Erfindung in den Stand fetzt , grofse Strecken Stein-, 
kohlen gewinnen zu können, welche ohne eine fol«* 
che Erfindung tuiJ immer unzugänglich geblieben, 
und für uns verloren gegangen feyn würden.»- De» 
Talenten mufs ich die höchlte Bewunderung zollen, 
welche uns mit den Eigenfchaften und Kräften eines 
der gefährlichften Wefen, mit denen es die »Men« 
(dien zu thun haben, vertraut gemacht haben» 


gen zeigen , unnölbig, ’ Die Klammer an dem Ring derNew- 
manTcben Lampen wird jetzt unbeweglich gemacht, fo dal» 
lie nicht mehr reiben kann. Zerbrochen nnd felbft nur ge- 
knickt kann die Lampe nicht anders , als abfichtlich werden, 
und es können, ilt fie ordentlich gemacht, 100 Pfund fchwe— 
re Kohlenitucke auf fie fallen , ohne dafs fie yerlöfcht. Ich. 
habe Drahlgewebe durchlöcherten Metallblechcn vorgezogen, 
weil fie wohlfeiler und leichter lu machen find ; waren da- 

I • * ' 

her auch jene Einwendungen , auf welche einige Un wißen- 

✓ 

debeftanden, gegründet ge wefen, fo mufate darmu das Princip 
der Sicherung doch nicht aufgegeben werden, denn man hätte 
dann die C) linder nur aus Blech mit vielen fehr feinen Löchern 
zn macheu gebraucht. Uebrigens wird fchwerlich irgend ein 
Zeugoifs bei den Bergleuten von gröfserra -Gewicht feyn, 
als das des Herrn Buddle. t • i. Davy . . 




» ** * «. 
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Zufatn a. 

^ f ' 

' Aus einem Schreiben eines Rev. J. Hodgfon * ). ' 

' * 
k 

Gleich am ‘folgenden- Tage, nachdem Ihre 
Sicherurigs - Cy linder aus Drahtgewebe bei uns an* 
gekommen waren, am 9. Januar 1816, habe ich in 
einem der Schachte des Stein kohlen-ßerg Werks Heb* 
burriy wo mich der Ober- Auffeber Hr. Dünn, der 
Unter* Auffeher und einige Bergleute erwarteten, 
'Verfuche mit dielen Cylindern angelteilt. 

% ** 

Der erfte Verfuch gefchah vor der Mündung 
einer eifernen Röhre, durch • die fich fchlagende 
Wetter entladen, derfelben , aus der die fch lügen- 
den Wetter herrühren , welche ich Ihnen im An» 
fange des vorigen Oktobers überfcbickt habe. Man 
ßeckt hier dierfe Wetter zu Zeiten an, un^ den Pfer- 
de -Lauf zu erhellen; fo landen wir es, :und die 
Flamme war SZoll lang und verhältnifsmälsig breit. 
Sie wurde ausgebUfen und wir näherten die Siche» 
raugs» Lampe, längs -des Hangenden, der Mün- 
dung, bis die Wetter die Lampenflamme zu ver- 
größern antingen. Als wir fie noch näher brach- 
ten, zeigten lieh Lichtblitze ( flafhes ) im Innern 
des Cyiinders in Zwifcßenraumen von nur wenigen 
Secunden; diele folgten einander fchneller und wur- 
den lebhafter, als wir die Lampe bis -zur Höhe der 

* • / . . . j'i 1 1 v \ . 

*) Auch cliefeu Auszug au* einem früher/ als der vorige, ge- 
lehrt ebenen Brief an Herru D a v j , habe ich dem Au flaue 
beigefügt. » i»- * y Gilb* 
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Mündung herabbfewegten , und hier bräunte das 
Gas im Innern des Draht« Cylinders unter viel li it* 

- ze und Rauch fletig fort, ohne die Flamme der äu- 
ßern Luft mitzutheilen. Dicht vor der Mündung 
ftieg die Flamme in den öbern Theil des Cylinders, 
indem die Flamme des Dochtes in eine leuchtend» 
Erlcheinung verfchwand. Reim Zurückbewegen 
der Lampe erfolgten dieselben Erscheinungen in 
umgekehrter Ordnung, und die- Flamme fetzte lieh 
immer wieder auf den Docht, fo bald die Lampe 
fich in einer hinreichenden Menge abkühlender at- 
mofpbäYifcher Luft befand. Wir veränderten hier 
unlere Verfuche auf alle Weife, und erhielten die 
überzeugendften ßeweife von der völligen Sicher- 
heit Ihrer Lampe; fo oft wir aber* Ratt ihrer ein 
brennendes Licht nahmen , entzündete Reh das Gas 
an demfelben mit einem plötzlichen und hellen 
Blitze, und fuhr daun fort, an der Mündung der 
eif* rnen Röhre zu brennen. 

Mit voller Ueberzeugung, gegen alle Gefahr ge- 
lichert zu feyn, begaben wir uns nun in den Theil 
des Bergwerks, wo die Cchlagenden Wetter aus 
Ritzen im Liegenden hervordringen, und man fie 
an manchen Orten in dem fchwarzen falzigen Waf- 
fer als ßlafen aufileigen lieht. Die Stelle , wo das 
raehrhe hervorkommt, war mit einem luftdichten 
Kübel, der umgekehrt in WalTer Rand, bedeckt, 
und aus diefem leitete, eine hölzerne Röhre das 

i 

, brennbare Gas nach der Stelle des Pferde- Laufs, 
wo wir uufere erlien Verfuche gemacht hatten. 
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Durch die Strecke blies nach dem benachbarten Pfer« 
de-Lauf zu immerfort hinlänglich viel frifches Wet- 
ter, um die nicht aufgefaugetjen fchlagenden Wet- 
ter ganst^unfchädlich zu machen. 

Wir nahmen das E^nde* der in den Kübel hin* 
eingehenden Röhre fort, und näherten unmittelbar 
darauflangsdesHangenden ein brennendesLicht dem 
Kübel; »''Augenblicklich entzündete lieh der Strom 
fchiagender Wetter ,4 mit einem : Blitze, dem von' 
Spiritus, welchen man in *Feuer giefst, uicht un- 
ähnlich, und an der Oeifnung des Kübels blieb das 
Gas brennend mit einer breiten lechzenden Flam- 
me, viel Rauch und einen unangenehmen Geruch. 
[Nachdem wir es atfsgelölcht hatten, wiederholten wir 
den Verfüch mit der Sicherungs Lampe.* 1 Der Er- 
folg war derfelbe und eben fo genugthuend als bei 
den Verfuchen vor der Röhren- Mündung auf dem 
Pferde -Laufe, jedoch' noch weit deutlicher, und 
volikommner, da heb hier mehr Gas entlud als an 
dem andern Ende der Röhre, welche nicht ganz luft- 
dicht von einem Ende bis zum andern war. 

^ * . 

• Wir fetzten' nuri über die Oeffnung des Kübels 
ein Fäfschen okne Boden, Verlieh mierten es untea 
fo, dafs keine almofphärirche Luft hinein Reigen 
konnte, und fenkten die Lampe in daffclbe. Das 
fchlagende Wetter gebehrdete lieh gleich eioem 
entwaftneten\und eingekerkerten Feind im Innern 
des Cylindersj und feine Wuth war gänzlich inner- 
halb deifelbert beichten kt. Wir fandeu, dafs, wenn 
wir die Lampe allmählig in die expioüve Gasmi- 
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fchung brachten , lie fo lange zu brennen fortfuhr, 
\als die fie umgebende Atmofphäre Sauerftoff ent- 
hielt; wurde fie aber plötzlich iu ein lehr exploli- 
ves Gemenge brennbaren Gafes und der atmofphä« 
rifchenLuft getaucht,, fo ging die flamme aus. 

Nachdem wir die Verfuche hier auf alle er* 
denkli che Weife ahgeändert und immer denselben 
Erfolg erhalten batten, fuhr ich aus dem Schachte 
wieder heraus mit der breunenden .Lampe, uud 
ging mit ihr durch Harken mir entgegeubiafendea 
Wind , und Schlackerwetter nach der 900 Eufs ent- 
fernten Wohuung des Herrn Dünn, ohne, dafs die 
Lampe verlöfchte. . , ■ * ^ 

•. , Ich habe diefe Verfuche am 17, Januar noch 
ein. Mal in Geielifchaft mit den HH. Buddle uud 
punn wiederholt, und zwar iu grölsern Bäumen 
exploliver Atmofphären, indem wir nicht nur den 
' Zug frifcher Wetter durch die* Strecke , in der das 
Ich lagende . Wetter herausdringt, verminderten, 
fondern auch das letztere längere Zeit über, als bei 
den vorigen Verfuchen, fich an häufen lielsen. Nach- 
dem wir , den Luftzug j Minute unterbrochen hat- 
ten, hielten wir ein, brennendes Liebt am Hangen- 
den vor dem Kübel; der Strom brennbares Gas er- 
reichte bald das Liebt., explodirte längs <ies Han- 
genden mit einem .Jehr empfindlichen Schlag (<*; 
very fenfible f hock ), und machte das Gas, da , wo 
es aus Ritzen des Liegenden qnd der Seitenwaude 
K hervordrang, fortbrenuen, bis wir es auslöfchten. 
Die Lampe erregte weder eine Expiofion , noch er- 
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iüfchte Ge in irgend einem fchlageuden Wetter von 
der kleinften bis zur gröfstep Reinheit, weiche lie 
in der Grube halten. 

,'Wir giugeu noch mit der Lampe nach einer 
Strecke, wo ein Bergmann bei dem Scheine eines 
Stahlrades (fieel-mill ) die Ko hieb p feiler heraus« 
- hieb, welche man bei dem erlten Betriebe der Gru- 
be hatte liehen lallen , und die durch den Druck 
der darauf liegenden Malle in das Schieferlageri 
welches die Sohle ausmacht, hineingeprelst yaren» 
-Alles war hier fo zerdrückt, zerbrochen und zer- 
riifen, dais wir, der dichten Verzimmerung unge- 
achtet, ein knilterndes GetÖfe in dem Hangenden 
über unfern Köpfen deutlich horten , und dals fich 
nur mit gröfster Mühe frifche Luft genug dahin 
leiten läfst, um die fich entladenden fchlagenden 
Wetter hinlänglich zu verdünnen, da fie durch die 
zerbrochene Malle ^hindurch üllrirt. Man hielt 
es für fehr gefährlich an dem Ort, wo wir uns nun 
, befanden, bei einem brennenden Lichte zu arbei- 
ten , obgleich , als wir da waren , die Luft an einer 
unbedeckten flamme vielleicht nicht Feuer getan» 
gen haben würde, da die Sicherungs- Lampe nur 
mit fehr wenig ; erhöhetem Glanze brannte. Nahe 
am Hängenden zog lieh die Flamme des Dochtes et- 
was in die Länge und nahmen die Deckplatte von 
Meiling und der Ring an derfelben während J Mi- 
nute merklich an Wärme zu, während welcher 
Zeit, wie ich glaube, • alle^ brennbare Gas inner- 
halb des Bereichs der Lampe verzehrt wurde. 


Diefes find die Verfuche, bei denen ich gegenwär- 
tig gewefen bin. Die^HH. Buddle und Dünn und 
andere Bergraänner, welche die Lampen an Orten, 
wo mehrere Jahre lang nicht gearbeitet worden war, 
haben brennen fehen, werden Ihnen genügendere 
Nachrichten über ihren grofsen Nutzen und die 
Sicherheit, welche lie gewähren, geben können, 
r Die Einfachheit der Lampe fcheint ;nir eben 
fo merkwürdig, als die Sicherheit zu ieyn, die lie 

dem Bergmann gewährt. Verfäurat man nur nicht, 

/ ■ ' 

iie jedes dritte Mai, dafs man lie braucht, mit rei- 
ner Baumwolle zu verfehen, lie mit reinem Oehle 
gefüllt, zu erhalten, und den Docht uie fo weit 
hinaus zu ziehen, dals er raucht, fo giebtlie fo viel 
Licht als ein Talglicht, und macht nicht fo viel 
Mühe; raucht lie aber , fo verfetzen lieh die Oeff- 
nungen mit Hufs. Wenn man lie zuerß außeckt, 
xnufs der Docht mit einer fcharfen Scheere gerade 
abgefcimilten werden, und man darf keine Kohle 
lieh daran bilden lallen, weil er fonß raucht und . 
dunkel brennt» — Noch ein Vorzug der Siche- , 
rungs- Lampe iß , dafs, während Steine, die von 
der Decke fallen, ein offenes Licht auslöfchen, oder 
einen Glascyliuder, worin es brennt, zerbrechen 
würden, fie der Lampe, wegen der Nachgiebigkeit 
ihres Materials, keinen Schaden thuu. — . Ich 
bin endlich überzeugt, dafs die Sicherungs -Lam- 
pen fortdauernd und hiulänglich Licht in Gasmen^ 
gungen geben, welche an einem Lichte furchtbar 
detoniren würden, und in weloher der Bergmann 
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von den Funken einer Stahlinähle' viel au Wenig 

t t 

Licht erhält; auch dafs lieh fo lange .{bei ihr mit 
hinlänglicher Helligkeit arbeiten iäfst , als die Luft 

um üe her noch athembar bleibt.; , * 

% 

« ^ * . : , . . . * • 

* , ' i i u « • • » 


'V 


■ Z u f a t & f $.• < * 

» 

(Au« dem vierten Quartal deflelben Werks, London 1817.) 

t « 

»4 • 

» 

/Die Sicherungs- Lampen mit feinem Drahtge- 
webe lind allgemein in den Steinkohlengruben der 
nördlichen Graffchaften , welche von fchlagenden 
jW eitern leiden, eingefiihrt worden, und in den 
mehrften nun fchon feit 8 Monaten- in Gebi'auch, 
ohne dafs auch nur ein einziges JBeifpieJ vorgekom- 
nen ift, dafs fie nicht das V erfprochene geleiltet 

Stätten* * 1 . 1 ) • ■ 1 1. < ■ r 

Vur Kurzem haben Drahtarbeiter zu Keqdal 
nach Herrn Davy’s Anweifung ein dickes gekö- 
pertes Gewebe ( twilled ) von Eifendraht zu Cylin- 
dern Für feine Lampen verfertigt, weiches i6Dräh- 
• te im Aufzuge und ungefähr 3o in dem Einfchlage 
hat, und es lind nun bei Herrn Newman Sicherungs- 
Lampen mit diefem verbeiferten Material zu ha- 
ben. Für Luft und Licht ift es zwar nicht ganz fo 

. durchgänglich als das gewöhnliche Gewebe, dafür 

\ 

aber ift es ftärker, und erhitzt lieh nicht fo fehr. 
Eine Lampe mit einem Cylinder aus diefem Gewe- 
be wurde in der explolivften Atinofphare, in die fie 
gebracht werden konnte, nie rolbglühend, und 
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durch Veits erdenkliches Mittel iiefs fich an ihrer 

t 

Aufsenfeite ein Aufbrennen oder Aufilammen her- 
Tor bringen. Wenn lieh nicht in den Bergwerken 
etwas g* gen diefes geköperte Gewebe einzuwenden 
findet, fo ilt nicht zu zweifeln, dafs inan es in al- 
len Sicherungs-Lampen an die Stelle des alten Ge- 
webes fetzen werde, weun diefes fchadhaft wird. 

Mit diefem Gewebe bedarf man nie doppelter Cy- 
liuder. 

* ' Hat man in einer Grube fiarkes Licht nölhig, 
fo kann man einen breiten Docht und einen Draht* 
cy linder von 2 bis 2,5 Zoll Durchmeller nehmen. 
Herr Davy findet, dafs ein Glascylinder, den man - 
in dem Drahtcy linder über dem Dochte, wie in der 
Liverpooler Lampe, anbringt, macht, dafs diefer 
mit grofsem Glanze brennt, und dafs, wenn das 
fchlagende Wetter cxploliv iß, es Liebt ßatt des 
Dochtes giebt. M* fl } 

* * * s 
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V 


Einige Verfuche und neue Anfichten' über die 
' * "' Flamme, 


• » 




r» 

r * § 


von 


* 

, * « 


.Sir Humjphuy Davy. 

* * * »/ * • f ^ ■ 

*' •' (Gcfchrieben zu Londou den ‘all. Juli 1816.) 
Fr ei bearbeitet vou Gilbert* 


. «r 


Wenn in einer Sicherungs- Lampe mit feinem 

^ • • • 

Drahtgewebe, die fich in einer leicht expiodirenden 

, * | 

Mifchung von Sleinkohlengas *) und atmofphari- 

» 

fcher Luft befindet, diefes Ga« brennt, fo ifi das 
\ • « t ^ * 

Licht deflelben fchwach und blals* dagegen brennt 

* i * 

Steirikohlengas, welches als ein Strom in atmofphä- 
rifche Luft eindringt, - mit einer aufserft glänzen- 
den Flamme, wie man das hei den Gaslichtern tag- , 
lieh lieht. Nun aber habe ich in einem Auffalze, 
der. in der Königl. Gefellfchaft der WifTeufchalien 

zu London vorgelefen worden, zu zeigen gefucht, 

^ J * 

dafs in allen Fällen die Flamme nichts anders ifi, 

.* „ i . « * ••*'»* * ** ' * 

• X 

*) So nennt Herr Dav^ der Kürze halbier' das brennbare Gas, 
Welches heim Verkohlen von Steinkohlen in ei ugefrhlo denen 
Raumen entweicht; es Hl das Beleuchtung* - Material hei dei* 
V . «iglifcUen Gaslichtern» . •* .. Gilb., 1 ' * 
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als ein anhaltendes Verbrennen von exploßven Men- 
gungen. Es fragt lieh daher, '„wie unter verfehle« 
denen Umftände das Verbrennen von exploßven 
Mengungen fo lehr verfchiedene EiTcheiuungen 
erzeugen kann? 4 ' Ein fcharfßnniger Phy liker,, der 

diefe Frage im Gefprache aufwarf, meinte, es ent- 

* * > • «. 

Rehe vielleicht beim Verbrenne^ der exploßven 
Mengungen innerhalb der Sicherungs- Lampe, öhi- 

bildendes Gas, und der Mangel kn Licht dabei ruh- 

/ 

re verronthlich daher, dafs es in ihr an der nöthi- 
gen Menge von Sauerftolfgas fehle ? um das ganze 
Gasgemifch in kohlenfaures Gas zu verwandeln. 
Diefe Meinung fand fich aber, als fie durch V.er- 
fuche geprüft wurde, ungegründet: denn beim 

Brennen in der Sicherungs- Lampe mit feinem 

* * * • 

Drahtgewebe, erzeugte lieh kohlenfaures Gas in fo 

•• li« * 4 • * ' ^ 

grofser Menge, als nach der Menge des verzehrten 
Sauerftoffgafes fich nur immer erwarten lieb; uud 

» * * « * • * 4 * 9 W 

als wir zu dem Gosgemenge mehr Sauerfiolfgas fetz« 
x ten, als hinreichte, die ganze Gasmenge zu ver- 
brennen, blieb der Charakter' des Lichts unveran»« 

> • I. ^ ( • , I » * 1 •« f . a 

dert derfelbe als zuvor. . , 

•*t'> tll : ’ ' m ^ 

.Weiteres Nachdenken über die .Umftände nei 

1 ? * *1 a I «I * i V • 1 « « 1 • I « l I I 

diefen beiden Arten des Verbrennens, leitete micli 

f> • * I t f af * f * a » * « ♦ ( 

auf den Gedanken, die Ur fache, dafs ein Strom von 

t J ' . • . I f l ‘ix •) 1 jl . t ui *' I > 

Steinkohlengas ein viel ftärkeres Licht giebl, möge 
darin liegen, dafs ein Theil des, Gafes nach dein 
Innern der Flamme zu, wo ifich. die atmofphärifche 
Luft in kleinßer Menge befindet ^ zerfetzt werde 
und Eohlenliolf in felier Geflalt abfetze , weicher 
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erfl durch fein Glühen und dann durch fein Vet* 
brennen die Inleniität des Lichts in hohem Grade 

t * 

verliärke. Und wenige Verfuche reichten hin, 
mich zu überzeugen) dafs diefes die wahre Auf lö* 
fuug des Problems ley. 

Ich iyelt ein Stück des feinen Drahtgewebes, 
welches ungefähr 900 Oeifuungen auf 1 Quadrat* 
zoll enthüll* über einen Strom von Steinkohlengas, 
der aus einer kleinen Köhre hervordrang, Io dafsdas 
Gewebe falt die Oelluung der Rohre berührte, uud 
entzündete das Gas über denselben; das Gas brannte 
mit. dem gewöhnlichen glänzenden Lichte. Hob ich 
nun ajjer das Drahtgewebe etwas hoher, fo dafs lieh 
das Gas mit mehr atmolphürifcher Luft, vermengte, 
bevor es verbrannte, fo wurde das Liebt Ich wacher, 
und bei einer gewilTen Entfernung des Drahtgewebe* 
yon der Röhre nahm- es genau den Charakter den 
Flamme einerexplolivenMifchungan, welche intier» 
halb der Lampt brennt» Ungeachtet der Schwäche 
des Lichts war aber doch indiefem letztem Falle di* 
Hitze gröfser, als wenn das Licht weit mehr glänzte, 
und ein Stück Platindraht, das ich in diefe fch wache 
blaue Flamme hielt, wurde im Augenblicke weif»# 
glühend. 

Der umgekehrte .Verfuch war noch belehren« 
der. Denn als ich einen Strom Steinkohlengas ent- 
zündete und nun das Drahtgewebe allmahlig von, 
Wer Spitze der Flamme nach der Mündung der Roh- 
re herab bewegte, fo fand lieh, dafs die Spitze der 
Fianifne keine» feilen Kohlenltolf an dem Drahfge» 
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wehe abfelzte; dafs die Cer (ich aber, wenn das Gewebe 

tiefer herab gehalten wurde, an demfelben in bedeu- 

♦ * » * \ 

tender Menge eirifaud, uud durch die kühlende Ein- 
wirkung des Drall Igewebes verhindert wurde zu ver- 
brennen; und dafs endlich zu unter!! in der Flamriie, 

wo lie in unmittelbarer Berührung mit der Atmo- 
*■ , 
fphare blau brannte, der KohlenftofF aulhörte, in 

iichtbarer Menge abgefetzt zu werden. 

» * . # . 

Diefes Princip, dafs die Flamme an Glanz und 
Dichtigkeit durch das Erzeugen und das Glühen ei- 
ner feiten Materie zunimmt, fcheint mehrere An* 

/ — 

» . i i ^ * * m 

Wendungen ztizulalfen. Ich habe über einige der- 

4 % 

felben experimentale Unterfuchungen angefangeö*, 

* > * * ' 9 % ü 

da lie aber noch nicht beendigt find, fo will ich bloe 
die Anfichten andeuten, auf die fie zonachft führen^ 
und hoffe bei einer andern Gelegenheit im Stande 
zuleyii, diefen interelfauten Gegenltand in 'leidem 

- * f 

ganzen Umfange zu erörtern. 

Erßenss Diefes Princip*' erklärt fogleich di4 
Erfcheinungen der verschiedenen Theile der Flam- 
me brennender Körper, und einer durch eitt liölhk 
rohr *angebiafenen Flamme An der Spitze dei? 
innern blauen Flamn^e ift die Hitze am gröbs- 
ten; fie ilt der Punkt, wo aller KohlenftofF in fei- 
nen gasartigen Verbindungen Verbrennt, ohne dafs 

_ # 

er zuvor abgefezt wird. 

Zweitens. Diefes Princip erklärt ferner die 
Intenfität des Lichls derjenigen Flammen, in wel-* 
cheneine feuerbeftändige ( fixed ) feite Materie wäh- 
rend des Verbrennens entlieht, Wie z. 13. der Fiam* 


£ i45 ] ' 

inen von Phosphor , Zink etc. beim Brennen im Sauer« 
iioifgas, und von Kalium, das indilorine brennt *); 
und umgekehrt die Lichtfeh wache derjenigen Flam- 
men, in welchen allein gasartige und flüchtige Ma- 
terien erzeugt werden, wie z. B. der Flammen des 
JP aj/erßoffgafes und des Schwefels beim Brenne» 
in Saueritoffgas, des Phosphors beim Brennen in 

Chlorine etc. ~ » 

» * 

Drittens . Es giebt uns Mittel an die Hand, 
das Licht gewifler Brennmaterialien zu verflärken, 
dadurch, dafs man in ihre Flammen un verbrenn- 

t • * 

liehe Subltanze» bringt. So z. B. wird die luteuli« 
tat des Lichts von brennendem Schwefel, VV aller« 
ftoff, Kohienfloffoxyd etc., bewundernswürdig rer« 
liärkt, wenn man Zinkoxyd hinein wirft, oder fehr 
feilten Amianth oder feines Drahtgewebe in fie hin- 
ein hält. * . 

, Viertens. Ferner läfst lieh mitteiß diefesPrin- 
cips manches über die chemifche Natur von Kör- 
pern und über die Erscheinungen heim Zerfetzen 

*■ ____ 

derselben folgern. So z. B. fcheint die Flamme, mit 


* ) In den Flammen der beiden erfiern enlftehen Phosphor- * 
fäure und Zinkoxyd , in der Flamme des letzlern gemeines 

falzfaures Kali. Graf llumford baute auf den Vetfuchen mit 

* \ % 

feiner vielflammigen Larnpe die Hypothefe, die Flamme def- 
felben Brennmaterials gebe defto mehr Licht, je beifser fie 
fey i eine Hypothefe, welche von dem von Herrn Davy gezo- 
genen Refultate fehr abweicht. ♦ • 

S 

Annal. d. fhyfik. ß. 5 b. »St. 2. J, 1817. St. 6, 
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welcher der Ae.ther brennt, die Anwefenheit von 
öhibildendem Gafe in derfelben anzuzeigen; Alko- 
hol dagegen brennt mit einer Flamme,- welche der 
einer Mifchung aus Kohlenlioffoxyd und W aller* 
ßoff gleicht; fo dals wahrfeheinlich der Aether ei- 
ne cheinifche Verbindung von öhibildendem Gas 
mit Waller,, und Alkohol eine Verbindung von 
Kohlenlioffbxyd mit WalTerRofF ift. 

Das erfle Chlorine- Kupfer ( Quprane ) in die 
Flamme eines Lichts oder einer Lampe gebracht, 

giebt ein befonders .dichtes und glanzendes rothes 

\ « 

Licht, das nach den Schneiden zu : mit Grün und 
Ulau getarbt ilt, und darauf zu beruhen fcheint, 
dafs die Chlorine dem, Kupfer durch den Waller- 
Hoff eniriHen wird , .und Kupfer und Kohle als feile 
Körper glühen . und . verbrennen. Ganz auf eine 
ahuliche Art lä’fst lieh das Verhalten anderer Chlo- 
rine- Verbindungen in den Flammen erklären.. 

Dafs die Farbe der Flamme durch einige zufam- 
mengefetzte unverbrennliche Körper, die man in 
lie vorletzt, verändert wird , rührt wahrfeheinlich 
daher, dafs aus denfelben eine verbrennliche Mate- 

m 

rie ausgefchieden wird, welche gliilit | und ver- 

brennt.v So z. ii. beruht vermullilich das rofenro- 

* 

the Licht, welches die Strontium- und die Calcium - 

/ • , i 1 * 

% 

Verbindungen der Flamme geben, die gelbe Farbe, 
welche lie von den l?arz^7n-Verbiiidungen annimmt, 
und die grüne Farbe, die ihr die Boron- Verbin- 
dungen ertheilen, auf Daritellung diefer JÖufen für 


V 


V* 
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kurze Zeit durch die verbrennliche Materie der 
Flamme *)• 

\ % 

Wenn eine Flamme ausgezeichnet glänzend und 
dicht iß, fo läTst lieh immer fchliefsen, dafs in ihr 
»irgend eine feile Materie erzeugt werde, und um- 
gekehrt, wenn eine Flamme ausnehmend licht- ■ 
Ich wach und durchfichlig iß, dafs in ihr fich keine 
feile Materie abfeheidet. So brennt keine der 
flüchtigen Schwefel - Verbindungen mit einer auch 

nur im kleinßen Grade uudurchlichtigen Flamme, 

0 — 

und wir haben daher keinen Grund, nach der Er- 
fcheinung der Flamme derfelben , dafs es irgend ei- 
ne fixe iiafis desSchwefels gebe, zu vermuthen. 

Fünftens . Diefe-Anfichten dürften uns auch 
zu Auffchiülten überdas elektrifche Licht führen. ** 
Die Flammen, welche beim Schließen des grofsen 
becherartigen Trogapparats der Royal Infiitution 

i * 

*) Herr Davy erklärt alfo das rotlie Lickt, womit Alkohol 
brennt, wenn er mit falzfaurem Slrontian gefchwäugert ifL 
das grüne Licht, womit er brennt, wenn er Boraxlaure auf- 
gelöft enthält etc., auf eine ganz ähnliche Art, als ich, wie 
ich glaube , zueift die purpurfarbene Flamme erklärt habe, 
mit der Strontian, Kalk und Magnefia vor der Flamin« 
des Newrnan’fchen Knallgasgebläfes (f.St. l. dief. Jahrg. S. n,) p 
nur mit dem Unlerlchide verbrennen, dafs im letztem Fall die 
Reduclion der inetallifchen Körper durch die bloKe Hitze, 

wie es mir icheint, bewirkt wird. Gilb. 

* / 

K a 
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in dem Sch lielsungsk reife erfcheinen *), find an 
Farbe und JLichtltarke nach Verfchiedenheit der 
Körper in dem Schlielsungskreile fehr verfchieden; 
und Kohle giebt hier eine unendlich glauzendere 
und dichtere Flamme, als jeder andere Körper. 
Sollte das nicht davon herrühren, dafs die eiectri- 
fchen Anziehungen’Theilchen von diefen Körpern 
trennen, und dafs die fes bei der Kohle in grolster 

Menge gefchieht, weil die Kohle unter ollen feiten 

♦ 

Körpern, (wie ihre elementaren Proportions- Zah- 
len zeigen) die leichteften und zugleich am wenig- 
ßep coharenlen Theilchen befitzt? 

4 * 

ßechßens. Die Hitze der * Flammen, (wenig- 
ften^ die andern Körpern miltheilbare ) läfst lieh in 
der Wirklichkeit dadurch vermindern, dafs man 
das Licht der Flamme verltärkt, und umgekehrt. 

Von allen von mir unlerlüchlen Flammen durch 

* 

Verbrennen giebt die ilärklte Hitze eine Mifchung 
von Sauerltoffgas mit Walle rltoffgas in geringem 
Uebermaafse **), verdichtet in Newman’s Ge- 
bläfe, und entzündet vor einer Röhre mit fehr en- 

*) So glaube ich die fehr kurze Andeutung: The voltaic arc 
cf ßdmfi from the great battery überfelzen zu mülTen. 

Gilb. 

**) Da* heilst , über dem YerhaltnilTe, worin beide mit ein- 
ander Wafler bilden , alfo von etwas mehr als 2 Maafs "Waf- 
ferßoffgas auf l Maafs Sauerltoffgas. Gilb. 
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ger Ocffnung *). Diefe Flamme iß im hellen Ta- 
geslichte nur fchwer zu fehen, und doch fchmelzt 
fie augenblicklich fehr Ich wer fchmelzbare Kör- 
per ; und das Licht feßer Körper, welche in ihr 
glühen, iß fo lebhaft, dals es dem Auge wehe 
thut. 



*) Herr Child er n, Esq. , veranlagte mich zuerft zu diefer 
Anwendung des NewmanTchen Apparats, unmittelbar nach- 
dem ich eutdeckt hatte, dafs lieh in einem Gemenge von 
Saü eilt offgas und Waflerltoffgas die Explofion nicht durch 
eiue fehr kleine OeiFnung hindurch fortpflanzt, und ich ver- \ 

fuchte die Sache zuerü mit einem feinen Haarröhrchen aus 
Glas. Die Flamme am Ende diefer Röhre war nicht ficht - 

« - l 

bar , da fie durch den hellen Glanz ,der Glasröhre , welche 

an ihrer Oeflnung glühte, übcrftrahlt wurde. Gilb* 

•'s*.*. 

. . . ■ / 
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III. 

• Unterfuchungen über die Flamme^ 

von 

Sir HirarHitY ÜA.VY. 

(Vorgclefcn io der König!. Gef. der Wiflenfchaften zu London 

den 16. Jan. 1817«) - . 

Frei bearbeitet von Gilbert« 


Um Klarheit in das Detail diefer Fortfetzung mei- 
ner Unterfuchungen über die Flamme zu bringen, 
habe ich meine Verfuche und Bemerkungen in vier 
v Abfchnitte getheilt. In dem erfien handle ich von 
den Wirkungen der Verdünnung der Luft auf die 
Flamme und die Explofion ; in dem, zweiten von 
dem Einflufs der Hitze auf beide; und in dem drit - 
ten von dem EinflulTe, den auf die Flamme und das 

1 ■> 

Verbrennen das Beimengen von Gasarten hat, wel- 

1 

che diefem Phänomene fremdartig lin<J. In dem. 
vierten werde ich einige allgemeine Anlichten über 
die Flamme auffteiien, und mehrere Anwendungen 

nach weifen, die lieh von den Kefultaten diefer Un- 

\ 

terfuchu» gen auf die Praxis und auf die Theorie 

machen laßen. 1 

% 

t * * 
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Einfluß der Verdünnung der Luft auf di» Flamme und • 

- das Explodiren . ' 

\ 

Schon die altern PhyGker, welche in dem luft- 
verdünnten Raume der Luftpumpe die erßen Ver- 
fuche anlleilten, haben bemerkt, dafs die Flamme 
brennender Körper in einer fehr verdünnten Luft 
crlifcht; über den Grad der Verdünnung, bei wel- 
chem diefes gefchieht, ilt man aber auch jetzt noch 
nicht im Reinen. Unter den Neuern, die hierüber 
Verfuclie angellellt haben, iß auf diefen Umliand 
vorzüglich aufmerkfam gewefen Herr von Grott- 
lius. £r verlichert, eine Mengung von Sauerßoffgas 
und Wallerüoffgas höre auf durch den elcctrifchen 
Funken zum Explodiren gebracht zu werden, wenn 
es um das 16- fache verdünnt fey, und eine Men- 
gung von Chlorine und WaüerßofTgas könne nicht 
mehr explodii*en, wenn die Verdünnung derfelben 
auch nur bis zu dem 6- fachen getrieben worden 
fey* Endlich nimmt er an, die Wirkung der Ver- 
dünnung fey im Allgemeinen diefelbe, die Ver- 
dünnung möge durch Hitze oder durch Fortheben 
des Drucks der Atmofphäre bewirkt werden. 

Ich will meinen Auffatz nicht mit Discuffionen 
über die Verfuche diefes fchartfinnigen Gelehrten 
anfaugen. Ich habe andere Refultate erhalten als 
er, und habe aus ihnen ganz andere Schlüße gezo- 
gen. Davon wird die Urfach, wie ich hoffe, in 
diefer Abhandlung hinlänglich klar und gerecht-- 

fertigt werden. Ich fange daher fogleich mit den 

0 

f * 
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Beobachtungen an, durch welche ich zu meinen Un* 
terfuch ungen geführt worden bin. 

W aflerfioffgas ^ das lieh aus den bekannten In* 
gredienzien in einem Gefäfse langiam entwickelte, 

und aus demfelben durch eiue Glasröhre ausiiröm- 

/ 

te, wurde an der engen Oefthung diefer Rohre ent- 
zündet, wie bei der * fogenannten phyfikalifchen 
Lampe, und bildete über ihr eine Flamme von un« 
gelähr \ Zoll Höhe. So fetzte ich den Apparat un- 
ter einen Recipienteu einer Luftpumpe, welcher 
200 bis 3oo Kubikzoll Luft in fich fafste. Reim 
Auspumpen der Luft vergröfserte fich die Flamme 
immer mehr, bis die atraofphärifche Luft nach der 

' i 

Barometerprobe bis auf Joder f. verdünnt war. Die 
, Flamme hatte nun ihr Maximum erreicht, und 
nahm bei fortgefetztem Verdünnen der Luft wieder 
an GrÖfse ab, erlöfchte jedoch erft als die Luftver- 
diinnuug bis auf $ oder | des Luftdrucks getrieben 

war. — Als ich den Verfuch mit demfelben Ap- 

» 

parat, aber mit einer gröfsern Flamme wiederhol- 
te, brannte diefe zu meiner grofsen Verwunderung 
längere Zeit, und erlöfchte erli, als die Luft nur 

i ' 

noch ihrer anfänglichen Dichtigkeit hatte. Die- 
fer Erfolg blieb bei W iederholung des Verfuchs der- 
/ felbe. Die Flamme war alfo im erlien Fall nicht 
wegen Mangel an Sauerltoffgas erlofchen. 

Bei den Verfuchen mit der gröfsern Flamme 
wurde das Ende der Glasröhre weifsglühend, und 
es war noch rothglühend, als die Flamme erlölch- 

' s \ 

te. Ich fiel daher fogleich darauf, die von der Glas« 
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rölfre dem Gas mitgelheiJte Hitze lejrdie Ürfacb, 
warum in dem letztem Fall das Verbrennen gange- 
re Zeit fortdauerte. Und diele Vermuthung wur- 
de durch die folgendien Verfuclie beftätigt. Ich 
brachte an dem Ende der Glasröhre einen fpiral- 
formig gewundenen Platindraht fo an, dals er lieh in 
dem Umfangder Flamme und Uber derfelben befand, 
wenn lie J Zoll Höhe hatte. Als die Flamme in 
diefer Höhe brannte, pumpte ich die Luft um lie 
her fort. Der Platindrall t . erhitzte lieh bald im 
Mittelpunkte der Flamme bis zum weifsglühen, und 
nahe ari der Spitze der Flamme fchmelzte ein klei- 
nes Ende deifelben. Er blieb weifsglühend, bis der 
Luftdruck bis zu dem fechlien Theile herabgebracht 
war, und fuhr fort, im obern Theile rothglübend 
zu feyn unter einem Pruck, der nur T | und weni- 
ger des anfänglichen Luftdrucks betrug; und wäh* 
rend der ganzen Zeit, dafs er dunkelroth glühte, 
brannte das Gas in der Stelle fort, wo es den erhitz- 
ten Draht berührte, obgleich es tiefer herab ver- 
löfcht war. Erft als die Verdünnung bis auf Y § des 
Luftdrucks herabgekommen war, hörte alles Ver- 
brennen auf. 

Diefen Verlachen zu Folge fcheint die Flamme 
das Waflerßolfgas in verdünnten Atrnofphären eher 
nicht auszugehen , als bis die Hitze, welche lie er- 
zeugt, nicht mehr .hinreicht, das Verbrennen zu 
unterhalten. Diefes aber fcheint dann der Fall zu 
feyn, wenn lie Metall nicht mehr zu iichtbarem 
Glühen bringen kann» Nun aber ili diefes bekannt- 
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lieh die Temperatur, welche erforderUvird, um Waf- 
fe rftoU gas unter dem gewöhnlichen Luftdrücke zu 
entzünden. Es fcheint x daher , dal» die f^erbrenrv 
lichkeit des Waflerlioffgafes durch eine Verdün- 
nung, welche von Verminderung des Drucks her- 
rührt, weder vermindert noch vermehrt wird. 

Wenn diefe Anficht, auf welche uns dasVVaf- 
ferftoffgas führt, auch für die übrigen verbrennli- 
chen Körper gilt, ib mühen erßens die, weiche zu 

ihrem Verbrennen weniger IJitze als andere erior- 

§ 

dem, in noch dünuerer Luft als diefe fortbrennen* 

7 * .... > 
und muffen zweitens unter übrigens gleichen Um- 

Händen die, welche beim Verbrennen lehr viel Hit- 
ze erzeugen, in einer dünnem Luft noch brennen, 
als die, welche nur wenig Hitze hergeben. Alle 
Verfuche, welche ich angettellt habe, Ilira men mit 
dielen beiden Folgerungen überein. 

In der Hitze, welche es beim Verbrennen 

i 9 

giebt, lieht das öhlbildende Gas dem Wafl’erlloffgas 
am nächlten, und es bedarf, um lieh zu entzünden, 
keiner viel hohem Temperatur als diefes. Es ver- 
löfchte als die Luft auf bis ^ des Drucks der At- 

mofphäre verdünnt war. Bei diefem Verfuchebe- 

• • 

fand lieb öhlbildendes Gas in einer Blofe, aus der' 
es durch eine kleine Glasröhre hervorbrannte, wel- 
che mit einem Platiadraht, wie in den vorigen Ver- 
inchen verleben war. 

Alkohol und PT'ac/is bedürfen mehr HiLze, um 

* • 

ihre verbrennliche Materie zu verflüchtigen und zu 
zerfetzen. Sie verloichten fchon, ohne Fla tindrabt. 
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als der Druck der Luft bis auf f oder $, und mit ei- 
nem mitten in der Flamme befindlichen Platindraht, 
als er auf ^ oder § des Drucks der Atraofphäre her- - 
abgekommen war. 

Das leichte Kohlen- FP'a ff erßojfgas , welches, 
wie wir weiterhin feilen werden,' weniger Hitze 
im Verbrennen, als irgend eins der gewöhnlichen 
brennbaren Gasarten, das Kohlenitoffoxyd-Gas aus- 
genommen, hervorbringt, und,' um lieh zu entzün- 
den, eine höhere Teinpeialur als alle andern ver- 
langt, verlÖfchte jedes Mal, ehe noch die Luft bis 
auf £ ihrer Dichtigkeit herabkam, ungeachtet die 

Glasröhre mit einem Platindraht verfehen war. — *. 

* 

• * 

Das gasförmige Kohlenßojfuxyd ift ungeachtet der 

geringen Hitze, welche es beim Verbrennen er- 
zeugt, doch ebenfo entzündlich, als das Wafler- 
lloffgas. Auch brannte die Flamme delfeiben ura 
einen Platindraht noch fort, als die Luft bis auf J 
verdünnt war. 

Die Flamme des Schwefel - W'ajferfioffgcifes, 
deren Hitze der Schwefel zum Theil entführt, wel- 
cher durch die Zerfetzung delfeiben während des 
Verbrennens in verdünnter Luft hervorgebracht 
wird, — erlölchte in demTelhen Apparate, als das 
Öhl bildende Gas und die andern Gasarten, fo bald 
der Luftdruck bis auf 4 herabgekommen war. 

Der Schwefely der von allen verbrennlichen 
Körpern, den Phosphor ausgenommen, die nie- 
driglte Temperatur, um lieh zu entzünden, bedarf, . 
brannte noch in atmofphärifchor Luft, welche bis 


"\ 
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y| ihrer anfänglichen Dichtigkeit verdünnt war, mit 
einer kleinen lehr ichwachen Flamme, die den Pia« 
tindraht noch bis zum duukelq Rothgliihen erhitz- 
te, und nicht eher erlofch, als bis der Druck .bis 
auf sj des Drucks der Airno fphäre vermindert 
war *). 

• * \ 1 

Der Phosphor brennt felbft noch , wie Herr 

van JVlarum gezeigt hat, in einer bis auf ver- 
dünnten atmofpharifchen Luit$ und ich habe gefun- 
den, dafs Phosphor - hFaßerßaffgas einen leuchten- 
den ßjitz felbll in der äufserlieu Deere erzeugt, die 
lieh mit einer vortrefflichen Luftpumpe nachNair- 
ne’s Bauart hervorbringen läfst. 

Als ich Kampfer in einer Glasröhre verbrann- 

/ 

te, wurde der obere Theii der Röhre rothgiühend, 
und unter diefen Umßänden brannte er noch in Luft, 
die bis auf j verdünnt war. Hätte dagegen der Kam- 

i » • 

pfer in einer dicken Metallröhre gebrannt, (die 
lieh dabei nicht lehr erwärmt) lo würde er nur bis 

m* 

0 # ' 

■ £) Die Temperatur der Atinofphare nimmt in einem beliimm- 

♦ * « 4 • 

. ten Verhältuifle mit zunehmender Hübe ab ; di ei es darf man 

' i « 

nicht überfehen , wenn man über das Verbrennen in den 

k 

hoheu Lufircgioucn urtheilen will. Wenn der Druck in 

• * % 

geometrifcher ProgrciTion abnimmt, fo mufs die Höhe 
etwas kleiner , als nach arithmetifcher Ordnung feyn. Wir 
haben daher alle Urfach zu vermutben , dafs brennendes 
Wachs in einer Hohe von 9 bis 10 engl. Meilen verlöfchen 
*’ müfste, WaiTerftoifgas in einer Höhe von 12 bis i 3 und , 
, Schwefel; eben fo in einer Hohe von l 5 bis 16 engl. Meilen 
Über der Erdfläche. Davy • 
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zu einer Verdünnung der Luft bis auf | fortgebrannt 
haben. Wirfehen all’o hier beftätigt, was wir aus 
den Verfuchen mit Platindraht i*nd den Flammen 
von Gasarten gefchlolfen haben : dafs lieh nämlich 
die Entzündbarkeit bei Verdünnung der Luft wei- 
ter hinaus ichieben läfsl, wenn man die Hitze in der 
verdünnten Luft unterhalt, und das Gasgemenge 
erhitzt. 

Als ich in einer bis auf verdünnten Luft ein 
wenig Naphtha mit rothglühendem Eifen in Beruh* 
rung brachte, erfchien ein ich waches hüpfendes 
Flämmcheu ; indefs ohne äufsere Erhitzung die Flam- 
me der Naphtha verlöfchte, fo bald die Luft bis auf 
§ verdünnt war. 

Ein mit einer Luftpumpe bis aut ^ verdünn* 
tes, durch den electrifchen Funken nicht mehr ent- 
zündbares Gemifch von Tf'ajferfioffgas und Sauer* 
ftoßgcis befand lieh in einer Glasröhre, deren obe- 
rer Theil iö Itark erhitzt wurde, dafs das Glas weich 
zu werden anfing. Ich liefs einen electrifchen fun- 
ken hindurch fchlagen, und es erfchien nnn ein 

„ • <t 

fchwacher Lichtfchein, der nicht fehr tief in die 
Röhre herabdrong, fo dafs blos der erhitzte Theil 
des Gales lieh zu entzünden fehlen. Diefer Verfuch 
erfordert fehr grofse Achlfainkeit und gelingt \ye* 
der, wenn man die Luft zu fehr verdünnt, noch, 
wenn inan die Temperatur zu wenig erhöht, noch, 
wenn man das Glas bis zum Glühen gebracht hat, 
in welchem letztem Fall der äufserlt fch wache 
Schein nicht fichtbar ift. v Diefer Schwierigkeiten 
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ungeachtet ift der Verfuch mir drei Mai geglückt; 
ein Mai war Herr Brande dabei gegenwärtig. 

Gleiche Thcile Chlor ine und W qßerßoßgas in 
einem Gefafse vereint, entzündeten ficli in einer viel 

\ 

niedrigem Temperatur als ein Gemenge von Weiß- 
ßrßoff'gas und Sauerßoffgas , und erzeugten , in- 
dem lie verbrannten, einen bedeutenden Grad vou 
Hitze. Es war daher zu erwarten, dafs das erlte 
Gasgemenge lieh viel liärker würde verdünnen laf- 
fen, als das letztere , bevor es die Fähigkeit zu ex* 
plodiren verliere. Und i’o habe ich es in wiederhol«'* 
ten Verlüchen gefunden, gegen die Behauptung 
des Herrn von Grotthus. ‘VYaiTeriloilgas und 
Sauerlluifgas in dem Verhaltnilfe, worin lie W af- 
fer bilden, mit einander vermengt, detoniren nicht 
mehr durch elec|.rifche Funken, wenn fie bis auf T J 
des Drucks der Atraofphare verdünnt lind. • Clilo- 

rine und YVoflerltojFgas in dem V erhaitnifle, wor- 

» 

in fie Salzlau re bilden, vermifcht, gaben dagegen 

N. 

bei gleicher Verdünnung noch einen Lichlblitz, 
uqjJ lallen fich ielblt durch den eiectrifchen Fun- 
ken noch ficlitbar entzünden, wenn fie bis auf des 
Drucks der Atmofphare verdünnt iiud. 

U/n diefe Sache noch mehr aufzuhellen, habe 
ich eine Reihe von Vcrj ucken über die Hitze ange- 
JielU , welche einige brennbare Gasarten beim Ver- 
brennen hervorbringen . . Beim Vergleichen der 
Flitze, welche Flammen von gleicher Gröfse dem 
Plalindrahl mittheilten, ergab fich augenfcheinlich, 
dals beim Verbrennen von Walle rlioifgas und von 
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. öhlbildendem Gas in Sauerltoflgas, und von Waf- 
ferüoü’gas in Chlorine eine weit intenlivere Hilze 
entlieht, als die andern genannten gasförmigen 
Körper beim Brennen in Sauerlt^ffgas hervorbrin» 
gen; eine genaue Gradleiter iiefs fich aber auf Beob- 
achtungen diefer Art nicht grüuden. Um diele zu 
erhalten, verlah ich ein Quecklilber- Galometer 
mit einem Syltem von Hahnen, das lieh in ein Itar- v / 

kes Platinrohr mit kleiner Oeffnung endigte. Lie- 
ber diefer Oeönung war ein kupfernes Gelafs, mit 
Baumöhi angebracht, in welchem ein Thermome- 
ter Hand. Das BaumÖhl wurde vor dem Verfuche 

i 

bis zum Siedepunkte des WaBers erhitzt ( iOO° C.), 
wodurch ich vermeiden wollte, dals nicht durch 
Condenßrung von Waflerdämpfcn irgend eine Ver- 
‘ fchiedenheit in der Mitthcilung der Hitze entliehe. 

Der Druck im Gaforaeter war in dielen Verfuchen 

* 4 

bei allen Gasarten derfelbe , und diefe wurden , fo ' 

• % * 

weit es möglich zu erreichen war, in einerlei Zeit 

% * 9 

verzehrt* Die Flammen wirkten immer auf den- 

i . i 

felben Punkt des kupfernen Gefäfses, und der Bo- 
den dieies Gefäfses wurde nach jedem Verfuche 

forgfaltig ohgewifchL Auf diefe Art erhielt ich fol- 

« % 

gende Kefultate; 

* > * 

Es machte «las Thermom. fteigen von ioo° C. 

/ ' * » 

die Flamme des ühlbildeuden Gafes bis auf i52°,2 C* 


des WaflerftoiFgates 

u4,4 

des Schwefel - WaJTerftoflgafcs 

ih,i 

des SteinkohlengaJfes 

i f. f. 

1 10,* 

des KobleniiolF- Oxyds 

io3>3 
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Nimmt man die Menge von Sauerftoffgas, wel- 
che das Waflerlioffgaa hierbei verze/irte, zur Ein- 
heit, und letzt, data jn jedem dieler VeiTuche ein 
vollkommnes Verbrennen itatt gefunden habe, fo 
mufsten folgendes die Mengen des verzehrten Sauer» 
ßoffgafes feyn: 


vum ühlbildenden Gas 
\om Wafferlioffgas 


6 Tlieile 


i 


1 


vom Schwefel - Wafferltoffga* 5 


vom KohienftofF- Oxyde * l 


/ 



t 


vorausgefetzt, dafs man letzteres für reines Koh- 


len - W afl’erltoffgas nehme, weil das Gas der 


Steinkohlen nur eine lehr geringe Menge' öhlbil». 


denden Gafe$ enthielt. 

* * * ^ 

Legt man diefe Temperatur- Erhöhungen und 


die WalTerltoffmeiigen, welche verzehrt feyn mufs- 
ten, als Data zum Grunde, fo ergehen lieh folgen- 



gebracht wird : 


\ 


1 4,444 Thcile 
> 6,37 
3,7 


Waffel fioffgns 
öhl bildend es Gas 


Schwefel - Waffertlotfgas 3,7 

Kohlenltoff - Osjdgas 5,33 *) 



men mit ditfen wenigitens in fo Weit überein, dafs aucli * 
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Es würde ohne Nutzen feyn, auf diefe Veiv 
hältniße, als ob fie genau wären, Schlüße zu bauen* 
denn erßens fetzten während der Verfuche das öhl- 
bildende Gas und dga Steinkohlengas Kohlenltoff, 
und das Schwefel- Walferßoffgas vielen Schwefel 
ab; und zweitens haben wir alleUrfach, zuglau« 
ben, dafs die Capacitaten der Gasarten für Wärme 
mit ihrer Temperatur zunehmen.’ lndels betätigen 
diefe Zahlverhältniße doch unfere allgemeinen Fol« 
gerungen, und beweifen, dafs das Waflerßoflgag 
an der Spitze, und das Kohlenßoff- Oxydgas am 
unterllen Ende der Stufenleiter ßehe. . Diefer Stu« 

4 

fenleiter zu Folge,; könnte es fcheinen, muffe die 
Flamme des gasförmigen ; Kohlenßoff- Oxyds beim 
Verdünnen der Luit > eher, als die des Kohlen« 
Wafferlioffgafes, erlöfchen ; allein wir haben gefe- 
hen, dafe das Kohlenßoff- Oxyd ein viel verbrenn* 
licheresGas als das letztere iß. In derThat entzün- 
det es fich in der Luft immer, wenn, es mit einem 
Eifendraht, der bis zum dunkeln Rothglühen er- 
hitzt iß, in Berührung gebracht wird, indefs ein 
folcher Eifendraht das Kohlen - Wafferßoffgas nicht 
anfteckt. Um diefes zu entzünden, mufs der Draht 
fo Itark erhitzt feyn, dafs er weifs glüht und mit 
Funkenfprühen zu verbrennen anfangt. •. :i i. 


Aach ihnen das WalTerftofFgas beim Verbrennen mehr Hitze, 

* ’ "■ « * , < I 

als irgend eine der Zuiammenfetzangen aus demfelben er- 
zeugt. J)avy % 

Attitat. B. 56 . Sia. J. 1817. St. 6. . L 
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2, Ueber die Wirkungen der Verdünnung durch Warme auf 
das Verbrennen und das Explodiren . , 

Die in dem erften Abfchnitt umftandlich dar« 
gelegten Verfuche fprechen fchoo auf eine indirecte 
Weife gegen die Meinung des 'Herrn von Grott« 
hus, dafs Verdünnung , durch Wärme die* Ver- 
brennlichkeit der Gasgeraen ge vermindere. * ße« 

N vor ich mich auf Veriuche direct und uh mittelbar 
über diefen Gegenftand einliels, habe ich mir 
Mühe gegeben^ durch einige Verfuche den Grad 
der , Expanfion zu fchä'tzen , welche die 4 höch- 
lle Hitze,: die man Glasgefäfsen beihringen kann, 
den eiaHifchen Flafligkeiten mitzutheileu vermag. 

In’ dieför A blicht hatte ich in eitle eingetheilte 
und umgebogene Glasröhre ein Wicht fchrtieizbares 
Metall gebracht, und den Theil der Glasröhre, wel- 
cher daflelbe und die Duft enthielt, einige Zeit lang 
4n kochendem Waller gehalten, und dann den Ap- 
parat über Kohlenfeuer gebracht und die Hitze all« 
mähiig erhöht, bis das leicht Tchmelzbare Metall 
am Dunkeln leuchtend erfchien. In diefeftt Zeit- 
punkte» hatte fich die Duft in dfer * Röhrt ,* (’deö 
Raum , den fiein der Wärrtie des kochenden Wat 
fers einnahm 1 gefetzt ) bis zuin Rani m 2,a5 ausge- 
dehnt. Einen^zweiten ähnlichen Verlach Hellte ich 
in einer dickem Glasröhre au, und trieb die Hitze 
fo weit, dafs das Glas anfing weich zu werden ;^die 
Ausdehnung der Luft flieg inaefs nur bis 2,5, ob- 
gleich diele Hitze die des KirfchroLh- Glühens zu 
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feyn fehlen, und die Glasrühre beim Weicbwerden 
etwas zufammengefunken feyn mochte. Hals durch 
Oxydirung des leicht fchmelzbarep Metalls nicht 
etwa Sauerfioifgas in merkbarer Menge verfchluckt 
worden war, zeigte fich im erflen Verfuche da- 
durch , dafs, als die Luft bei allmähligem Erkalten 
wieder die Wärme des kochenden Wallers erreicht 

hatte, fie denfelben Raum als anfangs einnahm. 

Rechnet man nach Herrn Gay-Luffac’s Regel, 
und nimmt an, dals die Luft lieh immerfort bei 
gleichen Zunahmen von Wärme um gleichviel nus- 
dehnt, fo mühte die Temperatur der Luft, bei der 
das Glas leuchtend wird, der Ceutefijpalfkala 
feyn. Die Schätzungsart fo hoher Temperaturen, 
als die desSchmelzpunktes des Glafes, durch Aus- 
dehnung .der Luft, fcheint (Unter allen den mehr«, 
ften Einwendungen unterworfen zu feyn. .Sie giebt 
aber doch für das ächtbare. Glühen ungefähr den-: 
felben Wärmegrad, welchen Mewton aus der Er- 
kaltungszeit erhitzten Metalls in der Luft gefol- 
gert hat •*)• -• 

\ ’ 

*) .Unter Regel des Herrn Gay-LulTac verlieht Herr Ha vy 

die durch die Verfuche des Herrn Gay - Luffac dargetbanc 
gleiche Ausdehnbarkeit aller elaitifchen Flüfijgkeiten . durch 
die Wärme , .vermöge der fie bei einer Temperatur -Er- 
höhung vom Fr oft bis zum Siedepunkte des Waders fich um 
0,37^ desjenigen Raums ausdehnen, welchen .fie in der Tein*. 

- peratur des natürlichen Froftpunkts einnehmen, Setzen wir 
. den Raum der ein gefcfil offenen Luft iu Herrn Davy's Verlachen 
bei der Froftkälte = 1, (ö nahm fie bei too«* C.Wärm« dendlattm 

L 2 
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Herr von Grotthus befchreibt einen Vpr* 
fach, in welchem ein über Quecklilbcr gefperrtes 
Gemifch Ton atmofphärircher Luft und Waller« 
ffoffgas, das durch Wärme bis zu dem 4 -fachen fei- 
nes anfänglichen Raums ausgedehnt worden war, 
durch electrifche Funken nicht mehr entzündet wer* 
den konnte.* Offenbar hatte fich aber in diefem 
Verwiche Queckfilberdarapf in grofser Menge bil« 
den muffen, welcher, Wie jede andere nicht explo- 
live elaltifche Flüiligkeit das Verbrennen verhin- 
dert, wenn er bis auf einen ge willen Theil des ex- 
• * 

plofiven Gemenges ffeigt. Er fcheint bemerkt za 
haben, dafs feine Gafe nicht trocken waren, fchlie&t 
aber deffen ungeachtet ' aus diefem mangelhaften 
Vergliche,' die durch die Hitze bewirkte Expanlion, 
benehtne den Gosarten die Fähigkeit zu explodiren. 
Ich habe in eine kleine ei ngetheilte Glasröhre 

4 N 

über gut gekochtes Qüecklilber eine Mengung aus 

‘ ' ' \ 

1,375 ein, und bei der Hitze, in welcher ihr Raum 2,25 
Mal grofser als diefer letztere war, den Raum 3,093 , und 
diefer war um 2,090 Räume gröfser als ihr anfänglicher 
t Raum ( d, b. der in der Froßkälte. ) Nehmen wir alfo au, 
dafs fich die Luft auch für jede folgende 100® der Centefi- 
malfkale nm 0,375 desjenigen Raums ausdehne, den fie in 
o° Wärme einnimmt, fo mufs die Temperatur, in welcher 
fie einen um 2,095 gröfsern Raum , als diefen (letztem gleich 
1 gefetzt ) 1 einnahm , X ioo° C. ss C. betra- 

gen haben. Nach Fahrenheits Skale beträgt diefe* io 34 °j 
\ 

Newton fetzte bei 1000° F. die Warme des am Tage rothfehei- 
nenden Eifern, Gilb, . * 
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YMaals WafTerftoffgas und i Maafs SauerftofFgas 
hineinfteigen lallen, und die Röhre mit einer Wein* 
geißlampe fo lange erhitzt, bis der Raum das Gas 
von i auf a,5 gefliegen war. Dann brachte ich mit- 
telfl einer andern Weingeißlampe und des Döth« 
rohrs den obern Theii der Röhre zum Rothglühen. 
In dem Augenblicke erfolgte eine Explofion. 

Ich füllte mit einer fölchen Mengung WalTer* 
ftoftgas und Sauerßoffgas eine Blafe, und fetzte dier 
fe mit einer dicken 3 Fufs längen und ungefähr 
l Zoll weiten Glasröhre in Verbindung, welche fo 
gebogen war, dafs lie lieh in einem mit Kohlen g^» 
heitzten Ofen allraähiig erhitzen liefs. An deraOiv 
te, wo die Röhre in den Ofen hinein ging*. Räuden 
unter ihr zwei Weingeißlampen. So lieft dich das 
Gasgemifch langfam durch fie hindurch gehen. Be* 
vor noch die Röhre rolh glühte, erfolgte eine Ex- 
plofion. ^** * > '. ‘ . i % ; 

Diefe Verfuclie beweifen, dafs die Adsdehnung 
durch Hitze die Verbrennlichkeit der Gasarten 
nicht nur nicht vermindert* fondern dafs he imGe- 
gentheil die Gasarten in niedrigeren Temperaturen 
zu explodiren Jahig machte welches fehr natürlich 
iß, da ein Theii der Hitze* welche; aus einem ent- 
flammten Körper entbunden wird, dazu verwendet 
werdet mufs, die umgebende 'Temperatur* zu er- 
höhen.' '* ' 1\ * ' " i 1 t.h .. .) 

1 \ 

* Ich habe noch mehrere andere Verfuclie ge- 
macht, weiche auf diefelben Folgerungen führen. 
So z. fi. habe ich eine Mengung gemeiner Dult» 
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und Waflerßoffgas in einer kleinen Knpferröhre 
derenStÖpfel nicht ganz genau fchlols, über Kohlen« 
feuer erhitzt; die Röhre glühte noch nicht , fo er- 
folgte fchon eine Explofion und wurde der Slop fei 
weit fort gefchleudert. 

< Bei’ einem meiner Epcplofions - Verluche mit 
Mengungen von Waflerßoflgas und Sauerßoffgas, 
•die ich durch erhitzte Röhren ßeigen liefst fchien 
im Anfänge, als die Hitze noch tief unter der des 
Rothglühens war, fick Wailerdampf ohne alles 
‘Verbrennen zu bilden. Diefes veranla&te mich, 
folche Gasgemenge über fiiefsendes, leicht fchmelz« 
-bares Metall in Rohren zu erhitzen ; und dabei fand 
ich, daß, wenn man forgßltig eine Warme unter- 
hält, welche -zwilchen der des Siedepunkts des 
Qneckfilbers und der größten Hitze liegt, die flieh 
, dem Glaie geben laßt ‘ ohne , daß es im Dunkeln 
leuchtend wird, die Verbindung der beiden Gafe 
in* der That langfam und ohne Lichtentbindung vor 
«lieh geht. * Die erfie diefer Temperaturen reichte 
-dazu aber noch nicht hin. Auf ioo ? der Centefitnal* 
.fkale bezogen , fchien der gebildete Dampf an Raum 
.dem anfänglichen der Gasarten gleich zu feyn. Es 
folgt daraus i daß in den Verfuchen diefer Art, die 
rerße Wirkung in einer Expanfion beßeht, worauf 
•eine Coftdenfation jltund » dann die Hei#eiiung 
des anfänglichen Raumes folgt. — Erhöbt man, 
während diefe Veränderung vor fich geht, die ! Hit- 
ze fchneil bis zum Rothglühen*, fo bleibt eine Ex« 
- plolion nicht aus; bei kleinen Mengen von Gas iß 
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aber die Veränderung in weniger Zeit als eine Mi« 
nute vollendet. 

Es ift wahrfcheinlicb , da Cs das langfame Ver- 
einigen ohne Entflammen , welches man fchon feit 
geraumer Zeit zwifchen Waflerftoff und Chlor ine, 
und zwifchen SauerftofF und den Metallen beobach« 
tet hatte, in gewifTeii^Temperaturen fait zwifchen 
allen Körpern ßatt findet, die fich durch Ein wir« 
ken der Hitze mit einander verbinden. Ich habe 
hierüber Verfuche mit der Kohle angefiellt, und ge- 
. funden, dals fiefich.in einer Temperatur , welche 
ein wenig höher als der Siedepunkt des Qneckfil- 
bers zu liegen fchien , fehr fchneli in Kohleniaure 
verwandelte, ohne dals dabei Licht er fchien 5 und 
dafs in der dunkeln Hothglühhitze die ßeftandtheiie 
. des öhlbildenden Gafes fich rn.it Sauerltoff auf ahn* 
liehe Weife, langfam und ohne Explofion . ver* ' 
binden. 

Diefes langfame Vereinigen von Sauerfloff und 
Wafferfioff mit einander, iti nicht an ihr Verdiin* 

neu durch Hitze gebunden, denn ich habe mich 

* 

überzeugt, daCs die* Vereinigung vor fich ging, als 
beide Gasarten fich in einer Röhre über leicht 
fchmelzbares Metall befanden, deflen oberer Theii 
nicht gefchmolzen war. Zuverlällig trat damals die 
Wirkung eben lö gefchwind, als wenn das Metall 
ganz gefloflen war, ein, »ohne dals im Mindefteu 
Licht erfchien. * . 

* * 1 

# 

Herr von Gro httaus,. behauptet, eine Men* 
gung,von Wafferfioffgas ; und Sauerftoffgas , welche 



Digitized by Google 


J 


1 t 

• / 

* ■ \ 

I 168 ] 

' i 

man mit . einer glühenden Kohle in Berührung 

bringt, werde von diefer nur ausgedeht und nicht 

zum detoniren gebracht« . Allein diefes hängt ledig« 

lieh von dem Grade der Hitze ab , den die Kohle 

demfelben mittheilt Scheint die Kohle rolh am 

Tageslicht , und iß nicht mit Afche / bedeckt, fo 

macht lie das Gemifch jedes Mal detoniren; Tcheint 

Jie dagegen im Schatten kaum noch roth, fo explo- . 

diren beide Gasarten nicht, vereinigen lieh aber 

mit einander langfam. JDais diefe Erscheinung aber 

N ' überhaupt von der Verdünnung ganz und gar un« 

; abhängig iß, beweiß der folgende Umßand: lß 

die Hitze lehr grofs, und man bringt, bevor die 

unfichtbare Vereinigung vollendet iß, einen bis 

zum Wei&gJühen erhitzten Draht mit der Kohle in 

dem Gefäße in Berührung, fo explodirtdas Gasge- 

mifch inj Augenblick. , 

Das leichte Kohlen* W cijferßoffgas oder das 

brennbare Gas ; der Steinkohlengruben erfordert, 

wie wir gefehen haben, eine fehr grofse Hitze, um 

fleh zu entzünden ; es eignete lieh daher ganz vor« 

ziiglich zu einem Verlüche über den Einfluß eines 
* - , , 
hohen Grades von Verdünnung durch die Wärme 

-auf das Verbrennen. Ich füllte eine mit einem 
Haarröhrchen verfehene Blafo mit t Theii diefes 
Cafes und 8 Theilen atmofphärifcher Luit, erhitzte 
das Röhrchen fo ßark , dafs es anflng zu ichraelzen, 
und trieb daun das Gasgemiich langlära durch das , 
Röhrchen und durch die klamme einer Weingeiß- 
lampe hindurch. Das Gas entzündete ßch, brannr 

• . * i > 


Digilized by Google 


/ 


* 


> l 160 1 

" \ 1 

te jenfeits der Flamme mit dem ihm eigenen expl6# • 
ßven Lichte, und fuhr fort mit Lebhaftigkeit za 
brennen als ich die Lampe wegnahm , obgleich das 
Ende des Röhrchens weifs glühte und das Gasge* , 
milch alfo ausnehmend ausgedehnt feyn mufsle. 

Wenn in explofiven Gasmifchungen eine Ver-* 
bindung unter Explodiren vorgeht, fo ift davon die 
Urfach nicht, wie Dr. Higgins, ßerthollet 
und andere geglaubt haben, in der Verdichtung zu 
Tuchen , welche ein Theil derfelben bei plötzlichem 
Expandiren eines andern Theils durch Hitze oder 
den electrifchen Funken erleidet. Diefes fcheint 
mir nach dem bisher gefagten klar zu feyn, und 
wird vorzüglich durch folgende Thatfachen aufs er 
Streit gefetzt. J. * 

Ein Gemenge aus Sauerftoffgas und dem zwei* 
ten Phosphor- Waflerftoffgas (hydrophoaphoric gaa . 
oder bi-phoaphorated hydrogen gas), welches in 
einer Temperatur explodirt, die wenig höher als * 
die des kochenden Wallers ift, wurde über Queck* 
filber allmählig in einem Sandbade erhitzt. Air 
das Quecklilber eine Warme von n6°,7 C. erreicht 
hatte, erfolgte die Explolion. — Ein ähnliches 
Gasgemifch liefs lieh mittelft einer Compreflions« 
Pumpe über Queokfiiber fo ftark Verdichten, dali 
es nur noch f feines anfänglichen Raums einnahm, 
ohne dafs eine Detonation oder irgend eine clietm* 
iche Veränderung darin vorging; denn als ich es 
nach einem folchen Verdichten zu feinem anfäng- 
lichen Raume hotte zurückkommen laßen, < und 
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demfelben eine Weiugeifllampe näherte, expio- 
dirte es im Augenblicke. ’ 1 

» v 

f ' Es Icbeint folglich , dafs der Wärmeüoff, den 
die Gasarten beim Comprimiren frei werden lallen, 
die wahre Urfach des durch CojnprelTion bewirkten 
Verbrennen« derfelben fey , und dafs bei gewiflen 
Erhöhungen j er Temperatur in verdünnten fowohl 

. als in verdichteten Atmofphären Explofion oder 

* ^ 

Verbrennung ftatt finde, das will lagen, da& die 
Körper lieh durch Entwickelung von Wärme und 
Licht verbinden. , ' 

* , * * 

3 % Ueber den Einjlufs des Vermeng ens der verjehiedenen Gas- 
arten mit einander auf das Phänomen des Explodirens 

* ■ - * 

i und des Verbrennens . 

Ich habe in meinem erlien Auffatze über die 
entzündbare Luft der Steinkohlengruben gefagt, das 
kohlenfaure Gas belitze ein höheres Vermögen, die 
exploiive Eigenfchaft der Gemenge diefer entzünd« * 
baren Luft mit alraofphärifcher Luft aufzuheben, 
als das Stickgas; und ich habe dort überdem gewagt 
zp vermuthen, das kohlenfaure Gas verdanke die- 
fen Vorzug feiner gröfsern Dichtigkeit und War* 
me - Capacita't, vermöge deren es einen gröfsern er- 
kaltenden Einflufs auf das Gasgemifch als das Stick- 
ga« äufsere, und die Temperatur delTelben verhin- 
/ dere, lieh bis zu dem zum Verbrennen nöthigen 
Grade zu erheben. Seit kurzem habe ich eine Rei- 

V , • 

he von Verfuchen angettellt, um mich zu üherzeu- 
gen, in wie weit «liefe Id»ee richtig ift,. und um im 


/ • 


* 
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Allgemeinen die Wirkung zu befiimmen, welche 1 
das Beimengen gasförmiger Körper auf die £xplo- 
fion und das Verbrennen hat. 

Zu diefen Verfuchen haben mir gleiche Men« 
gen eines Geimfches aus a Maals Wafferfioffgcis und s 
x Maafs Sauerßoffgasi gedient. Ich mengte ihnen 
in verfchiedenen Verhältnillen andere elaßifche 
Flülfigkeiten bei, und fuchte auf diefe Weife dasje« 
nige Verhältnifs aufzufinden, bei welchem ein ßar- 
ker electrilcher Funke aus einer Leidner-Flafche 

i , « * * ^ 

das Vermögen nicht mehr hatte, eine Detonation 
in diefer Vermengung hervor zu bringen. So habe 
ich gefunden, dafs i Theil jenes Gasgemifches bei 
folgenden Beimengungen 


\ 


WaflerßofTgas 
SaueritofFgat 
Oxydirtea Stickgas V 
Kohlen - Waflerftoffgas 
Oehlbildendes Gas 

» * 

Schwefel - WaJTcrftoffgas 
Salzfaures Gas 

i 

Kiefeliges flufsfaures Gas 


■verhindert wurde 

• • ' < 

zu dcloniren 

noch dcfonirte 

8 Theile ungefähr 
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ich hoffe diefe Verfuche binnen Kurzem mit mehr 
Genauigkeit zu wiederholen. Die angegebenen Re- 
fultate lind nicht genau genug, um zur Berechnung 
des Erkältungs- Vermögens gleicher Räume der 
▼erfchiedenen Gasarten gebraucht werden zu kön- 
nen; doch zeigen fie hinlänglich (vorausgefetztj die 
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Folgerungen, welche die HH. La (Roche und 
JBerard aus ihren Verfuchen gezogen haben, find 
genau *), dafs es noch andere Urfachen als die 
-Dichtigkeit und die Warme- Capacität giebt, wel- 
che aut diefe Eri’cheinungen Einfluß haben.' Denn 
fo hat z. ß. das oxydirte Sticbgas , welches fall um 
* dichter als das Saiierfiojjgcis iß, und dellen Wär- 
me -Capacität lieh zu der des Sauerßoffgafes nach 

4 " 

den Verfuchen der beiden augeführten Phy liker 
wie i, 35 o 3 ; 0,9765 bei gleichem Volumen verhält, 
ein geringeres Vermögen, die Explofion zu verhin- 
dern, alsdiefes; und eben fo auch zuverlälTig das 
Pf afferfioffgasy welches i 5 Mal leichter als das 
Sauerltoßgas iß, und bei gleichem Raume eine klei- 
nere Wärme - Capacität als diefes befitzt. Das old* 
bildende Gas übertriflt dagegen alle andern Gasar* 

' ten am Vermögen die Explolion zu verhindern, in 
einem viel höhern VerhaltnilTe , als man nach der 
Dichtigkeit und der Wärme -Capacität defl’elben 
hätte fehliefsen tollen. Das öhlbildendeGas, dellen 
ich mich bedient habe, war eben bereitet worden, 

und enthielt Vielleichtetwas Aelherdampf, und mein 

* 

-oxydirles Stickgas war init Slickgas vermengt; die- 
fe geringen Unregelmäßigkeiten haben aber die Re- 

_ 1 

fultate nicht bedeutend abändern können. 


•) Ihre wichtige Arbeit über die Wärme - Capacität der Gas— 

• ♦ » 1 ' 

arten liegt fchou feit geraumer Zeit für die Annalen bearbei- 
tet bei mir, und foll erscheinen , fobald der iDtereflanten 

’ , t 1 * 1 » . ,1 < 

neueften Auffätzc weniger, werden.. Gilb. 



Digitized by Google 


Herr Leslie hat bei feinen gelehrten un<^ 
fcharflinnigen Unterfuchungcn über den Warnte* 
ffoft* gefunden, dafs da» V ermögen den feilen Kör-, 
pern den W ärmeßoff zu entziehen' dem Wafferfloff- 
gas in einem hohem Grade als . dem Saüerßoffga» 
und der gemeinen Luft zukümmt. Ich habe einige 
Ycrfuche angeffelit, um in diefer Beziehung da? 
Wa Her ft oftgas , mit dem Kohlen- Waüerlioftgajf* 
dem Stickgas, dem Sauerttoßgas,> dem >.öhl bilden« 
den Ga», dem oxydiften Slickgas , > der Chlorine, 
um! dem kohleniauren Gas zu .vergleichen* Jeder 

9 “ 

Yerfuch nahm feinen Anfang* als das Therraottie- 
ter auf 76^,7 C. Hand, und olle werden mit gleichet* 
Kaumen Gas ( a 1 Kubikzoll ) von gleichen Temp$r f 
raturen (+ u°,i C.) angeffelit. ..Das Thermome«. 
ter wurde in diefe Gasräume getaucht,; und es gin«j 
gen folgende Zeiten bin, bis es m», 76°, ,7 auf+4^^ 
C. herabfank: , . . it ',r . *.* 


, f . •! - * 

In der atmofpharifcheii Luft 

2 

Minuten — Secunden :ii ' 

im Waflcrltoiiga« 

— 

x»* * 46 — j *n s 

* im öhl bildenden Gas * 

' 1 

• ' i& ♦ < * 

1 im Steinkohlengas ! 


‘ . 66 

im Stickgas 

1 

- 3o - 

, im Sauerftoflga» 

1 

% 

1 

tN. 

« 

** 

im oxydirten Stickgas ; 

. » 

3o bis 65 *) 

im kohleniauren Gas 
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« « l 

in der Chlorine 
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*) Diefe beideu Refuhate gehören Herrn Faridaj. von der 

«*■*•* > * *'• \ 

Royal Jnjiiti.it ion , der mir bei den mehriten meiner Verfn- 

4 1 . 1 / 
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Diefen Verlachen zu Folge feh eint das VermÖgeu 

der elattifchen Flüffigk eiten den Oberflächen der 

* *» ^ 

feften Körper Wärmeftoff zu entziehen , zuzuneh- 
men, wenn ihre Dichtigkeit abnimmt, und in der 
Befchaffenheit der leichten Gasarten irgend ein, 
Grund zu liegen, welcher fie 'fähig macht, dielen 

f * / 9 , / 

Wärmeftoff äüf eine andere Weife weg zunehraen,’ 

als fie thun würden, wenn fie einen Theil einer Gas- 

fiiifchung ausmachten, welches ohne Zweifel von 

der Beweglichkeit ihrer Theilchen abhängt *)♦ Der 

Graf Von Rumford hat gezeigt , • da fs die gasfötvr 
* * * „ » 
öligen Mittel von warmen troplbar-flülligen oder 

feilen Körpern die iie berühren, 1 hauptiächlicb' 

* • * 

nur dadurch erwärmt werden^ddfsihre Theilchen» 
ihren Ort* verändern; und es ift ^nach den vor-t 

t 

flehenden Refuitaten offenbar , däfsdiefe Theiichent 
nicht in eiuerle^Gfad die Fähigkeit belitzeu',** die- 
Wärme zu entziehen, fo wenig wie das in den feilen 1 
und tropfbar r flüfl^gen Körpern der Fall ift. W enn 
eine elaliifche Fl üfligkeit das V/erm^gen äufsert, die 
Oberfläche eines feften Körpers zu erkälten, hängt 
4er Effect iiauptfächlich von der Schnelligkeit ab* 




che felir nützlich gewefen iß, und He in dem LaboratoHum 
, • 
beobachtete, während ich abwefend Wär*. * Dav ^, 1 

*) Da die leichteßen Theilchen am willigßen ihren Ort 

* a# * I i 

verändern, fo muffen fie die Oberflächen der feßen Körper 
fchneller als die andern erkalten ; beim Erkalten von Gas- 
gemifchen kann ater die Beweglichkeit der Theilchen dm* 


* 1. * t; 


von wenig Eiufltik fe^n» 
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mit der die Theilchen deileiben ihre Stelle rer an» 

1 

dern; wenn dagegen erkältende Theilchen in einen 
Gemenge mit andern . gasförmigen Theilchen - zei> 
llreut find, mufs ihre Wirkung hauptfächlich von 
'dem Vermögen abhängeu, welches fie befitzen, den 
Theilchen, mit denen fie in Berührung find, fchneie 
ler oder Jangi'amer den WarmeliofF zu entziehen» 
Und diefes hängt» wabrfcheinlich mit* zwei Eigen« 
fchaften derfelben zufarnmen, ihrem Vermögen den 
Wärhnettoff wegzunehmen , welcher fie fchneller 

. 1 

oder langlamer erwärmt; und ihrer Capacität, wel* 
che. um fo grölser itt, je weniger diefe Wegnahme 
von Whrmeltoff ihre Temperatur erhöht. ‘ * * :u 

* i Doch worin auch die Urfach diefes Erkältutigs- 
VermÖgens der elaföfchen Hülfigkeiten , durch 
welche jdie Entzündungen verhindert werden* be- 
liehe , fehr einfache Verhielte be weifen y dafs fie bei 
den verfchiedenen .Arten -des Verbrennens immer 

A 

auf einerlei W eife wirke, und dafs die explofiven* 
Gasmifchungen oder *die* brennbaren- Körper/ 
welche den wenigiieti Wärmeltoff, um zu verbreit«* 
nen, verlangen, gröfsere Mengen anderer Gasar- 
ten erlordern , damit diefes Verbrennen verbind 
dert werde, und fo umgekehrt. So zl ßi entzündet 
lieh ein Gemenge von iMaafs Chlorine und 1 Maafs 
Wafleriloflgas noch, wenn man demfclben 18 Mal- 
feinen Raum an Sauerftoffgas zuletzt, indefs ein 
Gemenge aus 1 Maais Kohleu- Wafierftoffgas undf 
a Maafs Sauerfioffgas (nach welchem Verhältnifie / 
beide lieh mit einander verbinden) aufhört entzünd* 
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bar £ti feyn, wenn man 3 Mal den Baum dellelben 
an Sauerlloffgas zufetzt. 

lnatmofphärifcher Luft, welche mit T J kiefeii« 
gern flufcfaurem Gas, oder mit § falzfaurem Gas ge* 
mengt ill, geht ein Wachslicht augenblicklich 
aus; die Flamme des W cifjerßojfgafes brennt aber 
in ihr lehr gut. In den Gemengen , in welchen das 
WalTerltoßgas veriöfchte, brannte die Flamme des 
Schwefels fort. . ' • ■ 

Folgender Verfuch thut diefes allgemeine Prin* 
cip auf eine lehr elegante Weife dar. Man bringe 
ein angezündetes Wachslicht in eine lange Flafche 
mi^ engem Hälfe, lalle es darin fo lange brennen, 
bis es ausgeht, und verftopfe dann die Flafche ge-* 
nau. Taucht man nun ein zweites angezündetes 
Wachslicht hinein , fo geht es aus, ehe es bis un* 
ten an den Hals gelangt ill. : Darauf lenke 1 ' man ^ei- 
ne, kleine Glasröhre mite Zink und verdünnter 
Schwefelfaure hinein, und entzünde das ausderfel* 
beu lieh entbindende Wajferßojfgas * an * der Oeff- 
nung der Rühre, fo wird dad Gas fortbrennen,* an 
welchen Ort in der Flafche man auch die Röhre 
hinbringe. . Geht endlich auch das W allerftoffgaa 
aus, lö fenke man brennenden Schwefel in die Fla* 
lebe; er wird einige Augenblicke lang brennen, 
lind nachdem er ausgegangen ill, wird Phosphor in 
der Flafche noch eben fo als in der atmofphärifchen 
Luft leuchten, . und darin erwärmt, mit einer 
bla l’s gelben , ziemlich intenfiven Flamme,. ver* x 
b reuneu. » • - • - 1 * *■' 


• \ 


✓ 

% ' 

\ 

I 

t *77 3 

» • 

> In den Fällen , wo nur wenig Wärme zu der 
chemifehen Verbindung erfordert wird, wie in dem 
ßeifpiele des WalTerßoffgafes und der Ghlor ine, 
wird durch eine Beimengung, welche das Entziin , 
den verhindert^ die Verbindung nicht Verhindert; 
das heilst es, verbinden lieh in diefen Fällen die Gas« 
arten mit einander, ohne alles Leuchten. Diefee 

i ^ 

bemerkte ich , als ich einem Maalse des Gemenges 
aus Waflerßoff und Chlorine aMaafs Kohlen- Waf- -• 
ferßoffgas zu gefetzt hatte ; es bildete fich in dem Gas« 
gemifche falzfaures,Gas und es entwickelte fich War« 
xneßoff, wie fich durch die Ausdehnung, die den 
electrifchen Funken begleitete, und die fchnell dar« 

4 

auf folgende Verdichtung zeigte; der Wärmeßqff 
wurde dabei aber fo fchleunig von dem Kohlen« 
WalTerßoffgas verfchluckt, dals kein merkbares 
Leuchten fiatt fand. 

■ • t * 

Was den Phosphor betrifft, der in der niedrig« 
fien Temperatur der Atmofphäre verbrennlich iß,* 
fo kennt man keine Mengung elaßifcher Flülfigkei* 
ten, welche fähig wäre, ihn zu verhindern, leuch« 
tend zu erfcheinen, Diefes fcheint davon abzuhän« 
gen, dafs das Licht auf die feßenTheilchender Säuro 
des Phosphors, die fich bildet, befichränkt iß, ipdels, 
um eine Flamme zu erzeugen, erfordert wird, dals 
eine gewifle Maße elaßifcher Flüßigkeit leuchtend 
werde. 

Wir haben alle Urläch*zu glauben, dals, wenn 
Phosp/ior - ft r ajferfioJfgas in fehr verdünnter Luft 
Annal. ci, Phyfik. B.66. St. a. J. 2817. St. 6. M 
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zur Explofion kömmt, der Phosphor allein ver- 
brennt. Wahrfcheinlich würde jeder andere 
brennbare Körper, deflen Product des Verbren- 
ß nens den feilen Zußand hat, in einer eben fo lehr 
' verdünnten Luft, oder in eben fo ßark verfelzten 
'Gasgemengen als der Phosphor leuchtend werden, 
wenn man die Hitze hinlänglich zum Verbrennen 
' deflelben erhöhte. Ich habe in der That gefunden, 
dafs diefes mit dem Zinke der Fall iß. In einem 
' rothglühenden eifernen Tiegel, der auf dem Teller 

einer Luftpumpe ßand, wurde Zinkfeile ge worv 

« * , 

fen, der Kecipieut über ihn gefetzt, und die Luft 
fo ßark verdünnt, dafs fie nur noch ihrer anfang- 
“ liehen Dichtigkeit hatte; in der Meinung, der im- 
‘'mer noch glühende Tiegel fey voll Zinkdampf, lief« 
ich nun Luft mehr in den Kecipienten hinein- 
treten, und im Augenblicke wurde der Tiegel er- 

* füllt und* umgeben von einem fehr glänzenden 
r Leuchten dem ähnlich, welches entßeht, wenn 

* in einen mit Phosphordampf erfüllten luftleeren 
‘ Kaum die Luft eindringt. . 

Das das Verbrennen verhindernde Vermögen 
'zu Erkälten, welches elaßifche Flüiligkeiien beim 

< Keimengen zu entzündlichen Gasmifchungen äu- 

* *. / 

*lsern, muls mit dem V erdichten Jd er Felben zuneb- 

i ... 

*'men und mit dem Verdünnen abnehmen; und da- 

i . 

bei nimmt die Menge von Materie, welche in glei- 
chen Zeiten verbrennt, verhält» ilsmäCsig zu oder 
' ab. Die Verfuche mit Flammen in verdünnter at- 


^ . • 




Digitized by Google 


/ » 


r ‘ n ' ' • * 

t *79 3- 

9 4 

mofphärifcher Luft zeigen, daß die Menge von« 
Wärmeßoff, welche lieh im Verbrennen entbindet, 
fehr langiäm durch das Verdünnen fich vermindert, 
ohne Zweifel weil das Erkällungs- Vermögen desv 
Stickgas fchneller als das Erwärmungs» Vermögen 
der brennenden Körper abnimmt. Ich habe veifucht^ 
den Einfluß* zu beßimraen, den die V erdichtung auß 
die Flamme in der atmofpharifchen Luft hat, u ud ob/ 
wie zu erwarten war, .bei zunehmender Menge der» 
brennenden Materie das; Erkaitiings^ Vermögen des* 
Stickga fes lieh nach einem geringem VethallnilTö 
als die Wärme vermehrt; fand aber, dafs es gro* 
fse Schwierigkeiten hat, diele Verfucbe mit Ge«^ 

i 

nauigkeit zu machen« Doch habe ich mich ver« 
fichert, dafs fowabl das Licht, als die Warme der 
Flammen eines Wachslichts, des Schwefels und des 

WalTerfioffga les, in einer bis zum4» fachen verdich- 

' . ■ • 

teten Luft beide zugenornraen haben, wiewohl nicht/ 

• um mehr, als es der Fall gewel’cn feyn würde, wenn , 
ichjzu der atmofphärifchen Luft JSauerßoffgas hin- . 

zugefügt hätte. 

Ich habe die Luft beinahe bis zum- 5 -fachen* 
verdichtet, und in ihr die Temperatur eines Eiferte 
dra/its mittelil des Volta’fchen Apparats bis £UE> 
Weißglühhitze erhöht; das Verbrennen des Drahts 
ging aber nur mit wenig mehr Gjanz als in der at-^ 
mofphärifchen Luft vor ßcli, und * halte nicht von • 
felbß fortdauern können, wie im Sauerßoftgas. .Die 
Kohle fchien in diefer verdichteten Luit nicht leb- : 

• t 


v v 
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hafter als in der gewöhnlichen Luft zu brennen. 
Es itf meine Abficht, diefe Verlüche, womöglich, 
in hohem Graden von Verdichtung zu wiederholen. 
Sie be weifen hinlänglich , dafs, gleich wie durch 
Verdünnung der Luft (wenigftens innerhalb gewifler 
Gränzen)dieHiizederFiammein der atmofpharifchen 
Luft nicht bedeutend vermindert wird, fie auch durch 

7 i 

Verdichtung nicht beträchtlich erhöht wird ; ein für , 
die ConÄitution unferer Atmofphäre fehr wichtiger 
Umfiand, dem fie es verdankt, dafs ße in allen .Höhen 
und in allen Tiefen , in denen der Menfch noch zu 

j ' 

leben vermag, immer in derfelben Beziehung zu dem 
Verbrennen lieht. 

Es| läfst ßch aus diefem allgemeinen Gefetze 
folgern, dafs die Gasarten , welche nicht am Ver» 
brennen Antheil nehmen, in hohen Temperaturen 
minder geeignet feyn müflen, das Verbrennen zu 

m 

verhindern, als in der gewöhnlichen Temperatur 
der Atmofphäre; und dafs daßelbe mit dem Waf- 
ferdampfe liatt finde und mit den übrigen Dämpten, 
welche zu ihrer Bildung eine bedeutende Wärme 
erfordern ; und befonders mufs diefes in Rücklicht 

t 

der Körper gelten, welche in niedrigen Tempera- 
turen brennen* 

i - 

Ich habe einige Verfuche über die Wirkung 
des WaJJerdampfs angeßellt , und die Reful- 
tate derfelben entfprachen diefen Anfichten. Ich 
finde, dafs es einer grofsen Menge Wallerdampfs 
bedarf^ um den Schwefel zu verhindern, zu brennen. • 
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Eine Mengung von Sauerßoflgas und Wallerßoffgas 
delonirten noch durch den electrifchen Funken, nach- 
dem ich ihr den 5 -fachen Raum an Dampf beige- 
mengt hatte« Und ielbli atmofphärifche Luft und 
Kohlen- Waßerßofi’gas, das am fchwerßen detoni- 
rende unter allen Gasgeraengen , bedurfte einer 
.Beimengung von § an Wallerdampf, wenn es 
nicht mehr füllte explodiren können, indels jStick- 
gas daflelbe bewirkt. Diefe Verfuche wurden über \ 

/ X 

Queckfilber gemacht; ich erhitzte das WaiTer über 

4 ^ 

diefes Metall, und brachte die Correction wegen 
der Ausdehnung des Gafes mit 0,375 in Rechnung. 

• ' In gewiflen Gasgemengen, in welchen lieh 
viel nicht entzündliche odör das Verbrennen nicht 
unterhaltende elaltifche Flüfligkeit befindet, geht 
wahrfcheinlich in erhöhten Temperaturen eine Ver- 
bindung mit dem Sauerlioft* vor, ohne alles Erschei- 
nen von Licht, wie das beim Waßerßoffgas und bei 
der Chlorine, (nach dem was S. 167. bemerkt wor- 
den) der Fall iß , weil die Temperatur nicht hin- 
länglich hoch feyn dürfte, um die elaltifchen Mittel 
leuchten zu machen. Werden die Verbindungendes 
Phosphors und der Metalle ausgenommen, fo giebt es 
keine Körper weiter, bei deren Verbrennen feßeKör* 
per dasRefultat der Verbindung mit demSauerfioff 
find. Ich habe in meinem erßen Auffatze über die 
klamme *) nachgewiefen , dals das Licht der ge- 

j 

t 

*) No. II. diefes Stücks diefer Annalen. Gilb. 
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wohnlichen Flammen fall ganz und gar auf das Glü- 
hen urjd\Jas Verbrennen von Kohle, die lieh in 
feiler Geflalt a b letzt , beruhe} dafs aber Gasarten 
eine folcbe Kohle abfetzen , dazu wird eine andere 
Temperatur erfordert. Der Phosphor verdampft 
in der gewöhnlichen Temperatur, und feine Dam- 
pfe verbinden lieh dann, wie wir gefehen haben, 

/ • * 

mit dem Sauerltolf; er ili daher immer leuchtend. 
Denn wir haben alle Uriach zu glauben, daß jedes 

Tbeilchen der von ihm gebildeten Saure die Tem- 

\ * 

peratur der Weifsglühhitze habe’ diefer Theilchen 
lind aber in einem gegebenen Räume nur fo wenige 
vorhanden, dafs fie die Temperatur 'eines feilen 
Körpers, der lieb in demfelben befindet, kaum er- 

Jiöhen, indefs fie beim fchnellen Verbrennen des 

$ 

Phosphors, wo ihrer unendlich viele in einem klei- 
nen Raum vorhanden find, eine fehr hohe Hitze 
erzeugen« 

In allen Fällen wird die Menge des Wärme* 
ftoffs , die Jich während des Verbrennens entbindet , 
der Menge der Materie proportional feyn, N welche 
brennt und welche mit dem Körper in Berührung 
ill, den man erhitzen will; auf diefe Art wirken 
das Lol h rohr und der Luftzug. In der Atraöfphäre 
ift das Slickgas diefer Wirkung hinderlich, ob- 
gleich fie immer nochyfehr grofs bleibt. In dem 
reinen Sauerßoflgas bringt die Verdichtung einte 
unermeßliche Wirkung hervor, und wenn man ei- 
nen Strom von Sauerßoflgas und Waflerltoffgas au* 


t »85 ] - . v 
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wendet, fo erreichen höchß wahrscheinlich die 
feilen Körper endlich die Temperatur der flamme. 
Diefe Temperatur iß bei den VerSuchen dieier Art 
die äuiserfie Gränze; denn Körper, welche der 
Flamme ausgefietzt werden, können keine grössere; 
Hitze annehmen, als die Flamme lelbft hat. Dage- 
gen Scheint in dem Volta’ Sehen Apparate keine an- ' 
dere Gränze der Wärme, als die, bei der eine 
Verflüchtigung der Leiter vor lieh geht, fiatt zu 
finden. 

* » / 

Wahrscheinlich habeh die verschiedenen Flam* 

men fehr verfchiedene Temperaturen* Wenn in 
den chemifchen Verbindungen keine JRaum- Ver- 
änderung vorgeht, wie das bei der gegenseitigen 
Einwirkung von Chlorine und J'PaJferßojfgae-xinA. 
von Blaufiojfgas und Sauerßoffgas der Fall iß, So 
läßt fich die Temperatur ihrer Flammen aus der 
1 Expanfion während der Exploiion näherungsweiSe 
linden. Ich habe einige Verfuche diefer Art ange- 
Stellt, / und diefe Gasarten in einer umgebogenen 
Glasröhre, worin fich Queckfilber oder WalTer be- 
fand, durch den electriSchen Funken detonirt, und 
habe dabei auf die Expaniion aus der Menge der 
Flüüigkeit, die j aus der Röhre herausgetrieben 
wurde, gefchloiren. Der grofse Widerßand, wel- 
chen das Queckfilber leißet, und das grofse Erkäl- 
tungs- Vermögen, welches es Lelitzt, machten, dafs 
die Refultate,der Verfuche mit denselben Sehr we- 
nig genügend ausfieien. Die Verfuche mit Blau- 


/ 
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ßoffgas und Sauerßoffgas über Waffer, gaben aber 
beflere Refultate. Als ich diefe beiden Gasarten in 
dem Verhältniffe von 1 zu a mit einander gemengt, 
in einer f Zoll weiten Röhre detoniren liels , wurde 
Io viel Waller aus der Röhre hinausgetrieben, als ei- 

N» 


ner Expanßon bis auf das i 5 -fache des anfänglichen 
Raums der beiden Gasarten entsprach. Ein Refultat, 
welches eineTemperalur von mehr als 0760° der Cen- 
tefimairkale anzeigt; wahrfcheinlich aber war die 
Temperatur noch viel höher, da eine Menge Wär- 
me durch Mittheilung an die Röhre und an das 
W aller verloren gehen mulste. Die Hitze des gas- 
förmigen Kohlenßoffs, welcher in diefem Gas [dem 
ßlaußoff] verbrennt, fcheint intenßver als die des 
Waflerßoffs zu feyn; denn ich habe gefunden, dals 
ein PJatindraht von der Flamme des Blaußoffgafes 
in atmorphärifcher Luft gefchmolzen wurde, indefs 
eine ähnliche Flamme von Wailerßoffgas ihn nicht 
zu fchmelzen vermochte* 
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► ► 

Auffindung der wahren Mifchung des Kobaltglan • 
. zes und des Speiskobalts , und ihrer wefentli - 
. - , • chen f^erfchiedenheit 7 

' ^ - '* 

» -vom . v 

Profeüor Stromeyer in Göttingen *)• 


Herr Profeflor Stromeyer hat der Königlichen 
Societät. der Willen fchaften zu Göttingen am 
16. April 1817 zwei Abhandlungen über Kobalterze 

übergeben. Die eine enthalt eine chemifche Unter • 

% 

fuchung des Kobaltglanzes von Skutterud im Mo* . 
dum-Kirchfpiel in Norwegen ; die andere eine Ana* . 
lyfe des kryftallifirten Speiskobalts von Riegelsdorf 
in Heffen. 

Von beiden Kobaltminern find zwar Schon ei- 

* , 

Inge Unterfuchungen vorhanden, diele liefsen uns 
aber über die wahre Mifchung derselben und ihre 
wefentliche Verschiedenheit von einander noch in 
Ungewissheit. Denn fie fiimmten in ihren Refulta« 

• t 

ten zu wenig mit einander überein , und gegen die 


•) Aasgezogen aus den Göttin glichen gelehrten Anzeige», 
•5. Mai 1817 . Gilb* 
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Genauigkeit des eingefchlagenen Verfahrens liefk 

. / lieh manches erinnern. Herr Slroraever hielt 

* 

es daher für eine belohnende Arbeit, diefe beiden 
wichtigen Kobaltminern einer neue ^Untersuchung 
zu unterwerfen; und das um fo mehr, da Herr 
Profelfor Hausmann in ihnen, aus kry Üallogi- 
fehen Gründen , das Vorkommen eines cofiftanlea 
Schwefelkies - Gehalts v^rmuthet hat, welches eine 
Wiederholung der frühem Analylen wünfehens» 
werth machte. Bei diefer Arbeit half ihm Hr. Toel 
aur Jever, ein junger Chemiker und Pharmaceut, 
welcher lieh unter feiner Anleitung dem Studio der 
analytischen Chemie gewidmet, und wie Hr. Stro» 
meyer rühmt, in der Selben viel Gefchicklichkei» 

' ten erworben hat. 

• j 

Folgendes find die Refultate, welche Hr. Stro» 
meyer aus' dieSer feiner neuen, Arbeit über beide 
Kobalterze gezogen hat. 

Der Kobaltglanz ift in feiner Mifchung von 
dem Speiskobalte wefentlich verfchieden , die Ver» 
lchiedenheit beider liegt aber nicht, wie man bis» 
her geglaubt hat, blos in dem quantitativen Vei> 
häituilTe ihrer ßeftaudtheile. Vielmehr unterfchei» 
den fich beide vorzüglich dadurch von einander, 
dals in dem Kobaltglanze das Kobalt als Schwefel U 
Kobalt vorhanden ift, während es im Speiskobalte 
als Arfenik • Kobpit vorkömmt. Darin aber kom» 
men beide Kobaltminern miteinander überein, dafs 
in ihnen diefe Kobalt» Verbindungen mit Arfenik 
verbunden find, wodurch der Kobaltglaoz fich wie» 
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derum vom Kobaltkies unterfcheidet. - Auch ent- 
halten fie beide Schwefel- Eifert irrt Maximo , ton 
welchem in dem Kobaltglanze eine gröfsere Menge 
als im Speiskoballe vorkömmt, und der in diefem 
letztem höchft wahrfcheinlich entweder mit Arfe- 
nik- Eifen zu Arfenikkies , oder mit Schwefel- Kup- 
fer zu Kupferkies vereinigt ift. Auch von Seiten 
der CherpLe wird alfo hierdurch auf eine fehr ein- 
leuchtende Art die Meinung des Herrn ProfelTor 
Hausmann beftätigt, dafs die Kryltallifationen 
diefer beiden Koballminern von denen des Schwe- 
felkiefes herzuleiten lind, und die ihnen von diefem 
Mineralogen in dem Syftem unter der Subita nz dea 
Eifenkiefes angewiefene Stelle, gerechtfertigt. 


S *> •' \ ' 

Nach einem Mittel aus mehreren nur wenig 
Von einander abweichenden Analyfen, ift Folgen- 
des das Mifchungs- Verhaltnifs diefer beiden Ko- 
baltminern in 100 Theilen, mit Ausfchlufs einer 
höchft unbedeutenden Menge blos beigeraengten 
Quarzes und Kalklpaths: 


2) Für den Kobaltglanz von 

i 

Skutterud im Modum - Kirch- 
fpbl in Norwegen: 

Arfenik 43,4644 Th. 

Kobalt v 33,1012 - 


2) Fiir den kryßallifirten Speis- 

t 

kobalt yon Riegelsdorf in 


Eifen 
* Schwefel 


3,2324 - 
20,o34o - 

99,8020 - 


Heßen : * 

Aifenik 

Kobalt 

Eilen 

Kupfer 

Schwefel 

\ 


74,2174 Tb, 
ao, 3 i 35 - 
3,4267 • 
0,1686 - 
o,886o - 

99,0012 - 



* 


\ 
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oder: 

\ 

Schwefel - Kobalt 49,0862 Tb, 
Schwef. -Eif. im Max. 7 ,o 324 - 
Arfenik 43 , 4 f )44 - 


99,8820 - 


oder : 

Arfenik - Kobalt 61,8978 Tb. 
Arfenik* Eifen \ 9,1662 
Schwef. -Eif. im Max. i; 65 Sf» - 
Schwefel - Kupfer «, 2 o 46 - 
Arfenik 50 , 3770 - 


99,0012 - 

Die' Analyfen, welche wir von Klaproth und 
Teflaert von dem bekannten Tunnaberger Kobalt - 
glanze befitzen, weichen gar lehr von dem Refulta- 
te dieler Analyfe des Modumer Kobaltglahzes ab, 
zumal was den S^hwefelgehalt anbelangt, welcher 
nach Teflaert nur 6,5 und nach Klaproth fogar nur 
0,5 in 100 Theilen deflelben betragen Toll *). Und 
doch Riramen di'efe beiden fchwedifchen Kobalt« 
glanze in ihren phylifchenEigenlchaften auf das ge- 
naueile mit einander überein. * Herr Prof. Stro- 

t 

meyer hat lieh hierdurch aufgefordert gefehen, 
auch einige vergleichende Verfuche mit dem Tun- 
naberger Kobaltglanze anzultellen. Sie haben ihm 
eine völlige Uebereinftimmung mit feinen Verfu- 

chen über den Modumer Glanzkobalt gegeben, na- 

* . » 

mentlich auch in Hinlicht des Schwefelgehalls. E* 


* ) Der Tunnaberger Kobaltglanz foll enthalten in looTheileu 

nach Klaproth nach Teßacrt 


Arfenik 

55 § Th. 

49 Th. 

Kobalt 

44 - 

36 f - 

Schwefel 

s- 

6 | - 

Eifen 

$ 


« 

\ 

10» - 

97 i - 
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werden dadurch die aus denselben über die Natur 
diefer Kobaltminer 
beüäligt werden. 

Im Verlaufe diefer Unterfuchungen hatte 
Herr Stromeyer auch Gelegenheit, lieh 
auf« Neue zu überzeugen, dafs die Scheidung des 

. ' — < «• t 

Arfeniks vom Eifert lieh nur durch Schwefel - Waf. 
ferftoff bewerkftelligen lalfe , und dafs bei den Fäl- 
lungen des Arfeniks durch ßleifalze das Eilen im- . 
mer als arfenikfaures Salz mit niederfalle, — Auch 
belehrten ihn .diefe Verfuche, dafs das Ammoniak 
weder im ätzenden noch ,im kohlenfaureri Zuftande 
zur Scheidung des Eifens vom v Kobalt ahgewandt 
werden könne, und dafs die durch diefes Fällung«* 

i ■ - / 

mittel in den eifenhaltigen Kobalt- Auflöfungen be- 

* ■ 

wirkten Niederfchäge jedes Mal eine bedeutende 
Menge* Kobalt enthalten, während in der rück- 
liäudigen Flüiligkeit tfets Eilen hinlerbleibt. Die 
Scheidung diefer beiden Metalle von einander ge- 
lang ihm nur vermitteln Sauerkleefäure, nach dem 
von Tupputi zuerlt angegebenen Verfahren. Ob- 
gleich auch hierbei immer ein kleiner Antheil von 
fauerkleeläurera Kobalt von der fauerkleefauretf 
Eifenauflöfung aufgenommen wird, fo iil diefer doch \ 
lo gering, dafs man ihn füglich ohne Nachtheii für 

dasRefultat der Analyfe aufser Acht laifen kann. — 

/ 

Diefelbe Methode lälst fich auch mit gleichem Vor-- 
thcile zur Scheidung des Eifens und Nickels von 

einander anwenden, wozu, wie Herr Stromeyer/ 

/ » * 


gemachten Folgerungen völlig 


* 

/ 
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an einem andern Orte gezeigt hat, das Ammoniak 
.gleichfalls nicht benutzt werden kann. 

Noch theiltHr. Stromeyer die Bemerkung mit, 
dafs di q grüne Farbe , welche die gewöhnlichen ya/s- 
faur en Kobalt - Aujlofui\ gen durch Coucentratiou an- 
nehrne»,weitöfter von einemEifengehalteals von dem 
, Nickeigehalte diefer Aullöfuugen herrührt, und dafs 
man daher aus dem Erscheinen der grünen Farbe 
keineswegs mitSicherbeit bei den falzfauren Kobait- 
Auflöfungen auf eine Beimifchung von Nickel 
fchlieisen könne. Weit wahrscheinlicher lalle diefes 
Erfcheinen auf Eilen vermuthen. Um der dunkeln in- 

* digoblauen Farbe der concentrirten reinen falzfauren 
Kobalt- Auflöfung einen Stich ins Grüne zu erthei- 
len, bedarf es eines bedeutenden Zufatzes von falz- 
faurem Nickel, während eine fehr geringe Menge t 
falzfaures Eifenoxyd ße fogleich merkbar ins Grü- 
ne fallen macht. Noch verdient es bemerkt zu wer- . 

* » 

\ 

den, dafs das falzfaure Kobalt beim völligen Ent- 
wälfern und Abrauchen bis zur trockenen Salzmafle, 
ebenfalls, wie die übrigen Kobaltfalze, eine blals- 

rolhe Farbe annimmt. 

. / 
i 

Noch ftehe liier das vonHrn. S tromey er ge- 
fundene fpecifijc/ie Gewicht beider Kobaltmiuern« 
Das fpec. Gewicht des Kobaltglanzes betrug bei 
iO°,5C. Temperatur des Wallers und 0*^,7622 Baro- 
meter ftand 6,23x6. Das fpec. Gewicht des Speisko - 
balts bei 9°,75 C. Temperatur des Wallers und o«®* 
7622 Barometerüand 6,44g. 
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Auffindung von Kobalt in dem Meteor - JSfen 9 

• ■ \ .... . ; 

vom 

• * 

Profeflor Stromeyer in Göttingen *). 

* * * ■ ii ^ i * * ^ 

* » 

i . • • ^ * i * 4 t' 

* ' • ' I • « 

, • . * ’* , .t ' * : > 

Folgende Notiz Uber das .Vorkommen des Kobalts 
in dem Meteor- Eifen hat Herr ProfelTorStromeyer 
in einer Verfarnmlung der Königlichen Societat der 
WilTenfchaften zu Güttingen am a3. Novemb. ibiö 
.Torgelefen.,' . . 

Schon mehrere Naturforfcher hatten gemuth- 
ma&t dafs auch Kobalt einen Beüamllheil derMe- 

/ » i-* v , > « i 

teorlieine und namentlich des Meteor* Eifens aus- 

* Tt > i. i • 

mache, allein lie gründeten diefe Mulhmafsung 
blos auf Hy pothefen über den vermeintlichen Ur- 
fprung und die Bildung diefer Körper, und bis jetzt 
war fie noch durch keine einzige Thatfache unter- 
üützt worden. Aus den Verlachen von Howard, 
Klaproth, Prouß, Yauquelin und andern 
.Chemikern, welche ficli mit der Unterfuchung die- 
fer problematifclien Körper befchäftigt haben, ging 
vielmehr hervor, dals das Nickel, welches in ih- 


» * 

'Ausgcxogeo auf den Gdlt. gal. Ans« a 5 . Dec« 1816. Gilb* 
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Den enthalten und beßändig mit Eilen legirt iß, 

. nicht wie in den tellurifchen Erzeugniflen, mit Ko- 

* 

halt vereinigt fey , und dafs gerade hierin ein aus- 
gezeichneter Mifchungs-JJnterfchied der meteori 
ichen Körper liege. Nur Klaproth *) gedenkt ei- 
ner Erfcheinung, welche von ihm l'chon i8o3 bei 
Gelegenheit feiner Analyfe des im Jahre 1785 den 
19. [Februar im Aichßädtfchen gefallenen [Meteor* 
Heins wahrgenommen wurde, die vielleicht auf das 
Dafeyn eines Kobaltgehalts in diefein Aerolithen 
fchliefsen läfst. Er bemerkte nämlich, dals das vom 

• * i 

Eifen gefchiedene ammoniakalifche Nickelfalz heim 
Glühen in einem Platintiegel lieh violettblau iarble, 
und dafs diefe Farbe nachgehends beim Erkalten 
verfchwand und in ein fchwaches Ifabellgelb über- 
ging, durch neues Erhitzen aber wieder zum Vor- 
fchein kam. (Jebrigens iß diefes Phänomen damals 
nicht« weiter unterfucht worden, und nach feiner 
eigenen ausdrücklichen Verlicherung iß ihm auch 
bei feinen vielen nachherigen Unterfuchungen über 
die Meteorolithen keine ähnliche Erfcheinung wie- 
der vorgekommen. Das Vorkommen des Kobalts 
in den Meteorßeinen war daher bis jetzt noch im- 
mer fehr zweifelhaft. 

Durch die von Herrn Stromeyer in diefer 

/ 

Notiz der König!. Societät mitgetheilten Verfuche 
wird die wirkliche Exißenz diefes Metalls in dem 


*) Beitrage zur chemifchen Keantnif» der Mineralkörper, B. 6^ 

' ‘ 8 . 397. 
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Meteor- Eifen aufser Zweifel gefetzt, und dadurch 
die Anzahl der in den Meteoriteinen bisher ange- 
tröffe neu Subltanzen abermals um eine neue ver- 
mehrt, deren Vorkommen in diefen Körpern fo« 
wohl in chemifcher als auch in phylifcher Hiniicht 
befonders merkwürdig ill. 

Das Meteor- Eifen , in welchem das Kobalt von 
diefera Chemiker aulgefunden worden ilt, gehört 
zu der grofsen Maße gediegenen Eifens, welche 
man fchon vor mehreren Jahren am Vorgebige der 
guten Hoffnung entdeckt hat, und wovon van Ma- 
rura *) und von Dunkelmann **), eine ge- 
naue jßefchreibung mitgetheilt haben. Dafs diefes 
Eifen Nickel enthalte , und dadurch feinen meteo« 
rifchen Urfprung documentire , ilt fchon von dem 
den Wiffenfchaften leider zu früh entriffenen treff* 
liehen Chemiker Smith fon Tennant gezeigt 

worden, der darüber bereits im Jahre 180Ö der 

' ^ 

Londner Societät eine Anaiyfe vorgelegt hat ***). 
Die Gelegenheit, diefes feilene Meteor-Eifen einer ' 
neuen chemifchen Cntcrfuchung zu unterwerfen* 
verdankt Herr Stromeyer der Güte des bekann- 
ten ßnglifchen Naturforfchers Herrn Sowerby 
zu .London. 

% 

Naturkundige Verhandelingeu ran de Bataavfche Maat- 
' fchappy der Wetenfcliappeu le Hartem. Deel 2. Stuck. . • 
S.?;257. 

\ 

ln Voigt’» Magazin der Naturkunde B. io. S. 3. 

\. 

) Tilloch’s P!i i 1- Magazine Vol.25. p. 182. 

Annal. t d. PJjyük* B. 6ü. St. 2 , 3 . 1817. St. (i. N 
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Fernere Verfuche werden nun ausweifen mtiC* 

% * \ 

fen, ob das Kobalt auch in andern Arten von Me- 
teor -Eifen neben dem Nickel vorkömmt, und wie 

diefes Metall einen conllanteu und charakterißi- 

, • * 

fchen Bella udlheil deiTelben ausmacht. In der Pal- 

% 

las* fchen JSiJenmaffe und in dein fogenannten ver - , 

t * 

würfefiten Burggrafen von Ellenbogen in Böhmen 
konnte Herr Slromeyer bis jetzt keinen Kobalt- 
gehalt auffinden. Da indefien die von den Chemi- 
kern in Vorfchlag gebrachten Methoden, um Ko- 
\ halt und Nickel von einander zu fcheiden und ihre 
gegenfeitige abfolute Reinheit zu prüfen, von ihm 
unzureichend befunden worden find, und es ihm 
noch nicht hat glücken wollen, eine belfere ausfin- 
dig zu machen, fo trägt erBedenken hiernach fchon 
ein bellimmtes Urtheil über diefe Sache zu fällen. 

Es wurden von Herrn Stroraeyer noch ei- ^ 
nige ausgezeichnete Proben von Rhodium, Palla- 
dium und dem lälzfauren Rhodium und Natron - 

vorgezeigt, welche ihm von dem Entdecker diefer 

* 

merkwürdigen Metalle, Herrn Dr. Wollaßon, 
Secretär der Royal Society zu London, gütigli mit- 
‘ , getlieilt worden waren. 
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Befchreibung einet einfachen V oliafchen 

Eudiometer s 7 

\ 

von 

Ga y - Guss ac *). 


Wenn man fich zu der Analyfe von Gasmifchon- 
gen oder von zul’ammengefetzten Gasarten des V oi- 
ta’fchen Eudiometers bedient, To hat man zwei Be- 
dingungen nicht zu überfehen, von denen die Ge* 
nauigkeit des Refultates wefentlich abhäugt. Die 
erlie ift, dafc das Inftrument im Augenblicke der 
ExploRon verfchloffen fey, denn man würde ohne- 
dem Gefahr laulen, Gas zu verlieren 5 die zweite, 
da ls fich in dem Detonations -Gefafse kein leerer 
Raum bilden könne, weil lieh fonft Luft aus dem 
WalTer entbindet und den Gasrückftand vermehrt. 
Das Eudiometer, welches ich hier befchreiben will, 
vereinigt mit dielen beiden Vorzügen noch einen 
dritten, nämlich den, grofser Einfachheit, fo dafs 

man es faß überall kann gemacht bekommen. 

♦ \ 

*) Frei überfetzt au§ feinaa Annal. de Chem . et de Pfy’fi 
x, 4 * > 011 Gilbert, 

. N a 
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♦ 

Auff Tafel II. lieht mafn in Fig. 3. eine Abbil- 
dung diefes EudiomeLers. Eine dicke Glasröhre 
pq, ift an ihrem übern Ende mit einer Kappe ab 
von Meiling oder von irgend einem andern Metall 
verteilen, an der nach der iqnern Seite zu die Ku- 

r 

gel c fellfilzt. Dieter gegenüber befindet lieh die 
Kugel d, am Ende eines fpiralförmigen Drahts efj 
der durch Reibung gegen die' Glasröhre in feiner 
Lage erhalten wird ; eine aufserft einfache Einrich- 
tung, miUelfi; der lieh die beiden Kugeln, zwifchen 
denen der eleclrifche Funken überfpringen füll, ein- 
ander nach Willkühr naher bringen oder von ein- 
ander entfernen laßen. Um das untere Ende der 

• — 

* 

Röhre ift eine ringelförmige Fafiung gh gekittet, 

'» i 

bellimmt dem Eudiometer Feftigkeit und Dauer zu 
geben, und an ihr ift feftgefch raubt, mit teilt einer 
Schraube g , eine kreisförmige Platte i >6, welche 
fich um die Schraube, die ihr als Axe dient, dre- 
hen läfst. In der Mitte hat diefe Platte ein koni- 
fches Loch, welches ein malfiver Kegel, der auf 
dem Stäbchen mn feftfitzt, und durch ihn beim 
Herauf und Heruntergehen in der gehörigen Lago 
erhalten wird, luftdicht verfchliefsen kann. Der 
kleine Stift h in dem Stäbchen beftimmt die Höhe, 
bis zu welcher, wenn diefes Ventil fich öffnet, der 
Kegel gehoben werden kann. Da das Ventil wäh- 

4 

rend der Explofion von oben nach unten geprefst 
wird, fo mufs es dann gefchlofien bleiben ; in dem 
Augenblickeaber, alsein leerer [oder luftverdünnt er] 
Raum indem Innern der Rohre fich zu bilden anfängt, 
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\ * ' \ 

t 

hebt das [von der Atmofphäre gedrückte] Waller 

X N 

[worin der ümtere Theil des Eudiometers beim Explo- 
diren gehalten wird] den Kegel auf, und dringt in die 
Rohre hinein» Damit die Platte ik noch mehrFefiig- 
keit habe, geht lie in eineNuthe k hinein, welche in 
. der Verlängerung / der Fällung, an der der Schraube^* 

gegenüber flehenden Seite derfelben, angebracht ifi. 

✓ 

Von der metallener* Handhabe M ifi hier nur 
ein Theil abgebildet. Sie endigt fich in einem et- 
was federnden, an der vordernSeite offenen uud mit 
zwei Backen verfehenen Ring, der in horizontaler 
Richtung um die Röhre geht, und fich mitteiß; der 
Schraube ^an die Röhre anprefien läfst. 

Ich bediene mich eines folchen Eudiometers 
feit mehreren Jahren, und die erprobte Bequem- 
lichkeit deifelben veranlafst mich, es den Chemi- 
kern zu empfehlen. 



*) Unftreitig Wird, wenn die Gasarteu in diefes Delonations - 
Gefafa hinein 1t eigen Tollen, die Platte ik auf-, und dann 
wieder zugedreht. Bei einem WafferftofTgas - Eudiometer, 
ganz nach Volta’s Einrichtung , jnit einem grofscu Detona- 
tions - Gefäfse , ftiefs ich auf eine unerwartete Schwierigkeit. 
Durch die Ocffunng der untern trichterförmigen mit einem 
Hahne verfehenen Fällung aus lackirtem Meiling, war kein 
Gas iu das Delonations - Gcfafs anders, als mit Hülfe eines 
Stäbchens oder eines gläfernen T richtet s zu bringen , junge- 
* chtet Ge gegen 3 Linien im DurchrnciTer halle, welches den 
Vcrfuch erfchwerle und ihn unztiverlälTig machte. Gilb» 


\ ' . » 


% 
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VII. 

\ » 

, * % 

Bemerkungen über die Vierecke mit gleichen ge - 

% * 

genüber ßehenden Seiten , und einige Sätze , wel - 
• cAe rfer Gleichheit diefer Seiten folgen , 

▼ o ro 

I 

Profeflor M. Luedicke in Meißen * ). 


Diefe Vierecke haben, wie bekannt, die doppelle 
Eigenschaft, dafs ihre gegenüberftehenden Seiten 
parallel werden, wenn man fie gleich gemacht hat, 
und fo umgewendet. Da man lie nun Parallelo- 1 
gramme nennt; fo pflegt mail gemeiniglich zuerft 
an die parallele Lage und alsdann an die Gleichheit 
der gegenüber ßehenden Seiten zu gedenken. Die- 
fcs fcheint auch dem Herrn Schulrath Hoö'mana 

r * v 

*) Zur Erläuternng der kurzen Notiz im 4 . Stück der Anna- 
len 1816 }>. 45 i., welche eigentlich nur diefe Vierecke zur 
Benutzung bei det parallel -Theorie empfehlen follte, und 
zur Beantwortung einiger Einwürfe des Herrn Schnlraths 
Hoffraano in dem 11. Stück der Arm. 1816 S. 3 i 4 . Oie 
. Zweifel deflelben in Anfebung der Conftrnction werden hof- 
fentlich in der Folge gehoben* L. 
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begegnet zu feyn, wenn er mir.es übel nimmt, dafs 
ich au jenem Orte unter Rhomboide ein Viereck 
mit gleichen gegenüberflehenden Seiten für diefes 
Mal verliehen, und nicht an deren parallele Lage 
denken wollte; bin aber übrigens der Meinung des 
Herrn Schulraths, dafs, ehe die Parallelenlehre als 
vollkommen begründet angenommen werden kann, 

* * i 

man lieh auf die parallele Lage der Seiten eines 
folchen Vierecks nicht berufen dürfe. Soll daher 
der hergebrachte Sinn des Wortes, Rhomboide, 
ficii lediglich auf die parallele Lage befchränken, 
fo ilt man blos des Namens wegen genöthigt, die 
viel leichter zu erklärende Eigenschaft diefer Vier* 
ecke , die Gleichheit der gegenüber flehenden Sei- 
ten, entweder ganz zu vernachlälligen, oder lie erft 
nach der Lehre von den Parallellinien vorzunehraen. 

• V V 

Und dennoch ift diefes Viereck, wie ich feit 1806 

> * 

glaube, eben wegen diefer doppelten Eigenfchaft 
die befte Figur, um inittelll derfelben einen geome- 
trischen Beweis der Eigenfchaften derParalleliinien 
zu verfucheu, indem man fich blos auf die Gleich- 

1 

heit der gegenüber flöhenden Seiten eiuläfst. 

Diefes will ich jetzt in folgenden Sätzen verfu- 
chen , und um dem Vorwurfe, eines mifsgebrauch- 
ten Namens, zu entgehen, die Vierecke mit glei- 
chen gegenüber flehenden Seiten gleichartige V ier- 
ecke nennen; dafs alfo die Trapeze die ungleichar- 
tigen lind. Von den Sätzen habe ich nur die ausge« 

1 ^ 

wählt, welche zu meinem Endzwecke dienen und 
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fi© numerirt , um mich auf üe berufen ' zu 
können. , . 

1) Ein gleichartiges Viereck ift ein folches, def- 
fen gegenüber Itehende Seilen einander gleich, find, 
Gleichfeitig iß es bei vier gleichen Seiten. 

2) Ein gleichartiges Viereck ift gegeben, wenn 
man zwei gerade Linien und einen Winkel, den 
fie einfchlielsen follen, gegeben hat. Mit den Sei- 
ten ad und ab Fig. 1. und dem Winkel bei a ift das 
Dreieck abd, fo wie das ihm gleiche Dreieck bcd 
gegeben; weil (nach 1.) 6c = ad und cd = ab 
werden raufe 

3 ) In einem folcben Vierecke fchneiden die' 
Diagonalen an den gegenüber ftehenden Seiten glei- 
che entgegengefelzle Winkel ab. 

Weil (Fig. i.) A abd ss A 6 cd, fo ift p = t 
und u q. Und weil Aabc~Aacd y fo ift n = 
s und r = m. 

4 ) Wenn daher die eulgegengefetzten Winkel 
ah der Diagonale eines Vierecks einander gleich 
find, fo ill dafleibe gleichartig. 

Es fey Figrfi. 9 = a und t =zp. Da nun 6 d ge- 
rn ein fc ha ftlich, fo iÜA b cd = A ähd, und bczza d y 
cd = ab. 

5 ) Die gegenüber liebenden Winkel eines fol- 
chen Vierecks lind einander gleich. 

Es ift nämlich Fig. 1. m •{- n = r -}- s, und p + q 

SS t “}■ W. -r 

/ . » 
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' ! , 

6) Die Diagonale eines gleichartigen Vierecks ' 
theilen einander wechfelsweife in zwei gleiche Thei-r 
le. Weil Fig.u 6c = ad, q=U und r = m (nach 
3.) 'ift, lo, hat man A bcf — A a f^i folglich 

bf- = fd und fc = af. ' 1 

Aufgabe. Man I’oll von dein gleichartigen 

Vierecke a6cc?(Fig. a.)ein folchesViei eck abfchnei- 

den, deüeu eiue Seite ab und die andere ae ift. 

* , 

Map ziehe be und mache r = /z, fo foJi abfe 
das verlangte gleichartige Viereck feyn.„ 

Weil ab cd gleichartig ift, fo hat man (nach 
5 .) « == m und t = n + p . . Damit aber abfe 
gleichartig werde, mufs q + r =- p + n~ t 4 fey n ) 
da nun r = n gemacht worden , fo ift q ~ t r rs 
t — n s= p. Man hat daher q s= p, n r, bez=.be y 
&abe ~ A bef, folglich 6/ ~ ü 6 und e/ = ab) / 
alfo a bfe gleichartig. . 

qt) Der Kürze wegen darf man alfo nur bf = 

(Fig. 2.) abfchneiden, fo wird auch ef~abi\;yn.Q 

* ■* * 

S) Jede gerade .Linie, welche durch die gegen- 
über flehenden Seiten eines gleichartigen V ierecks 
gehet, oder lie berührt, fchneidet an diefen Seiten 
gleiche entgegengefetzte Winkel ab. Es fey das 
gleichartige Viereck abcd (Fig. a ) und die Durch« 
fchniltslinie eg gegeben. Man mache bf = ae , 
lidz=.gc<) und ziehe ef.und gh) fo fmd (nach 7.) 
abfe und gcdh zwei gleichartige Vierecke, wel- 
che ef ~ ab ~cd ~gh geben. Da nun fg^ze/b 
gewordeu ift, fo erhält man das gleichartige Viei**- 


, 1 
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eck efgh , deflen Diagonale die YFiiikel x =y ab- 
fchneidet. * * 

9) Jede durch den Dnrchfchnittspunkt der Dia- 
gonale eines gleichartigen Vierecks gellende gerade 
Linie, fchneidetvon den gegenüber liegenden Seiten 
gleiche entgegen gefeLzt liegendeStücke, und an den- 
selben gleiche enlgegengefetzte Winkel ab. — Es fey 
ab cd Fig. 3 . ein gleichartiges Viereck und eg gehe 
durch den Durchfchnittspunkt Io hat man (nach 
6.) bf — fd , q = u (uach 3 .), und die Verli- 

calwinkel; allo A bfg — : e f&i folglich bg 

de und V = u>. Ebeu fo wird ge = ae und z—x. 

Zufatz . Wenn man daher ae= ed macht, e f 
ziehet und bis nach g verlängert; fo wird auch 6 g 

rr g c = \ bc r= \ad leyn. . , • 

• / 

10) Eine folche mittlere Durchfchnittslmie, 
welche eine Seile eines gleichartigen Vierecks hal- 
hirt, iit die gemein foh ältliche Seite zweier gleichen 
gleichartigen Vierecke. Es fey ab cd Fig. 4. ein 
gleichartiges Viereck, ae = ed> und eg die mitt- 
lere Durchfchnitlslinie; fo ilt auch bg = gc ■= ae 
= ed. Weil abcd gleichartig ift, fo hat man ' 
m + n = * + u > p = v und wegen der gleichen 
Seiten a b — cd, bg = ed, l\abg — A ecd\ folg- 
lich ag = ec y n = u und q = x. Weil = cc, 

und rte =gc } fo wird A — &gec f 
r 77i = 2 und «s = z. Da ferner <7^ uud ec 
Durchlchnittslinien der Seiten bc und ad find; fo 
hat man (nach 8.) q~ m und t = Alles zu- 
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* I , N 

fammcn genommen hat man alfo q = m — t s- x y 
ag = ec 7 und bg = ae as = ec/; folglich 

A — A a g e = (\gec = A ecc/j daher a6 = 

s=. c^, und da ae =s 6 ^* — ed = gc war, fo 

\ i , 

lind ab ge und eg cd zwei gleiche gleichartige 
Vierecke. 

n) ln einem gleichartigen Vierecke ift die 
Summe zweier Winkel, welche eine Seile einfchlie- 
üen , — 2 R. Weil nämlich q -f- r + s = 2 R. und 
5 = z y fo ift g + r + s — 2R. Eben fo ill tn-^n^z 
— 2R,, weil q = m und r ™ n ift. So hat man 
auch /w,+ n + v = 2 R. , weil ä .= 5 = ^ ift. 

12) Die Summe der Winkel eines Dreiecks ift 
=. 2 R. Weil r + 5 = üR., q= m und s — z 
ift, fo hat man m + r + z = 2 R. Und fo bei allen 
übrigen Dreiecken. 
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VIII. 


PROGRAMM 

« / » 

der Holländischen Gefellfc/iaft der TVijfenfchaften 

' \ 

zu Hartem auf das Jahr 


Die Gefellfchnft der WifTeftfchaften hielt zum 74fien Ma- 

* _ i n ^ 

Je ihre Jahres *■ Sitzung am verfioffenen 17. Mai, Nach- 

« . 

dem der präfidiremle Director Herr J. P. van Wicke^ 
voort Crom melin fie eröffnet hatte, ‘Itattete der Se- 

1 

crctair der Gefeilfchaft den Bericht über das ab, was für 

4 , 

9 » 

fie feit der letzten Jahres -Sitzung ain 25 . Mai 1816 >) 

- / ' 

eingegangen war. 

• % 

PHYSIKALISCHE WISSENSCHAFTEN. 

4 , 

I. Preisbewerbungen um aufgegebene phylikalifche 
Preisfragen, deren Bewerbungszeit abgelaufen war; 

1 ) Der Gefeilfchaft war eine Abhandlung in liol-. 
ländfifcher Sprache mit der Devife Venenum gelu etc. zur 
Beantwortung der Frage zngefchickt worden: ,, Welche 
„ portheile bringen in dicfem Lande Froft und Schnee dem 

„ Anbau nützlicher Pflanzen ? Was läfst lieh thun, um 

, • * 


*) Siete diefe Annalen B. 53. S.3i7» 


Gilb. 


\ 


I 

1 9 I 

_ \ * . 

*’ • i 

I 30Ä ] • 

„ihren wohlrhätigen Einflufs zu vermehren? und welche 

„ Vorfichtsmaafsregeln hat man'aus Erfahrung als die bef ' 

► ' « 

ften kennen gelernt, um der Gefahr vorzubeugen , Wel- 
„che ftarker Froft Bäumen und Pflanzen droht.“ Ein- 
ftimmig wurde diefe Beantwortung für nicht genügend er- 
klärt, und die Frage wiederholt 7 um vor dem i . ffanuar s 
Jgip beantwortet zu werden. 



2) Eine deutfch gefchriebene Abhandlung mit der 
Devife Solis tum acceffus etc. betraf dieFrage: „Was weife 

1 1 

„man von dem Auslaufen des Saftes einiger Bänme und 
„Sträucher im Frühjahr , wie z. B. der Weinrebe, der 

9 

„Pappel, der Efche, des Ahorns und anderer? was läfet 

* / 

„lieh darüber durch ferneres Beobachten lernen? welche 
„Folgerungen kann man daraus über die Urfach des An - 
„ft eigens des Saftes in den Bäumen und Pflanzen ablei- 
,, ten ? und welche für die Baumzucht nützliche • Beleb« 

/ 1 

„rangen lallen lieh aus den Fortfehritten der Wif- 
„fenfehaft in Hinlicht diefes Gegenltandes ziehen?“ Der % 

V , 

VerfafTer hat unterlaßen, auf den erfien Theil der Frage 
durch eine hißorifche Darfiellung d eilen, was man hier«, 
über durch Verfuche und Beobachtungen ausgemittelt hat, 
zu antworten 5 und den zweiten Theil der Frage hat er, halt 

t 

V , . 

durch neue Beobachtungen, durch Raifonnement beant- 

j , 1 

wortet, welches von Hypothefen ansgeht. Da auch die 
andern Theile wenig genügen, fo wurde befchloITen, die 

m — 

Bewerbungszeit um den Preis bis zum 1 . ffanuar igzo 

t * . 

, zu verlängern. ' 


V 


I 


• ' / 
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. • 

3 ) Ebenfall# uur eine einzige Beantwortung, und 

** 1 • 

zwar in holländifcher Sprache und mit der Oevife Nuttig 

the zyn etc*, war auf die Preisfrage eingegangen: „Da 

\ 

„Brunnen - und QuellwalTer in unferm Lande häufig nicht 
„ gut zum Trinken find , weil fie durch eine Schicht fäl- 
ligen Torfs, Darry genannt, der über dem (Sande liegt 
„hindurch gehen, fo fragt man: „Welche Theile diefe 
Darry- Schicht dem Brunnenwajfer mittheilt , die es un~ 

% • 1 

„ trinkbar machen , und welches die leichteßen Mittel find, 

„#* zu reinigen und diefe Brunnen mit m o glich fi wenigen 

* \ 

n Koften fo zu bauen , dafs, wenn man fie bis auf den \ 
„ Sandgrund heruntergräbt , das W aff er des Darry fitch * 
„in ihnen nicht dem andern beimengen kann?* Da 


diefe Beantwortung nicht viel mehr enthielt, als die Er- 

1 ' 

Zahlung eines gegluckten Verfuchs, das fähige und un- 
reine Waffer abzuhalten lieh dem fiifsen Wafler beizu- 

/ 

mengen , fo konnte die Gefellfchaft diefer Antwort den 
Preis nicht zuerkennen, weil die Frage in ihrem ganzen 

Umfange zu wenig beruckfichtigt war* Sie befchloJk da- 

\ 

her die Bewerbungszeit um diefen Preis bis zum /. 
nuar Jgiy zu verlängern. • 1 

4) Auf die Preisfrage: „Da die Erfahrung lehrt, dafs 

„ mehrere ausländifche Pflanzen bei uns mit Erfolg in 

* 

„freier Luft gezogen werden können, ändere dagegen, 

* _ 

„die in denfelben Ländern einheimifch find, und unter ' 

* - * ' 
„diefelben Umftände verletzt werden, lieh fchlechterdings * 

„nicht an unfer Klima gewöhnen wollen, fo frägt man: 

„ Welches find die allgemeinen Regeln , nach denen fich im ' x 

t. : 1 , t 

«L • * 1 ' 

¥ • ' 

IR, r ** 1 ' *■ 

R-Sr • . j 
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n voraus und ohne directe Verflicht beßimmen läfst , wel- 
„ che exotifche nützliche Pflanzen mit Erfolg in unferm . 

- J •* 

,, Lande angebaut werden können?“ hatte die Gefellfchaft 
eine Eeantw Ortung in deutfeher Sprache erhalten , mit 

. v * 

\ derDevife; Meiiora funt ea etc., welche lie als verdienß- 
lieh anerkennt. Sie befchlofs den gefchickten Yerfaüer 
derfelben aufzumipitern , die Frage vollftändiger zu be- 
handeln, und die Bemerkungen zu beachten, welche man 
über feinen Auffatz bei der Beurtheilung ddlelben ge- 
macht hat, und die ihm mitgetheilt werden Tollen, wenn 

/ 

er dem 

Bch zu erkennen zu geben) anzeigen wird, unter wel« 
eher er eine Abfchrift derfelben zu erhalten wünfehe. Die 
Bewerbungszeit um den Preis foll bis zum /. ffanuar 
18 19 dauern. / 

* 

5 ) Endlich war auf die Frage : ,, Welche Vorfichts- 
,, regeln hat uns die Erfahrung gelehrt, bei der V er viel- 
„fältigung und Kultur der neuen Varietäten von Frucht - 
„ bäumen aus Samen zu beachten, um von ihnen die be- 
„Iten Früchte zu erhalten? Was hat man insbefondere in 
„den Niederlanden zu beachten, um zu vermeiden, dafs 
„die neuen Varietäten, die man erhalten hat, nicht in ihren 

* t 

„ guten Eigenfchaften abnehmen und ganz verloren gehen ? w 
eine Antwort in franzölifcher Sprache mit der Devife; Mi- 

ratur novas frondes etc. eingegangen. Die Gefellfchaft 

' - ^ * 

mufs die Kenntnifle, die Talente und den ausgezeichne- 
ten Eifer rühmen, mit denen der Verfaffer zahlreiche 
Verfuche ira Grofsen zur VeibefTerung der Kultur der 


Secretair der Gefellfchaft eine AdrelTe ( doch ohne 
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diefe Frage bis zumj, Januar igjp verlängert. 

+. 

II. Die Gefellfcbaft hat für gut befunden, die fol- 


genden 4 Preisfragen, welche noch unbeantwortet lind, 
und für welche die Bewerbungszeit abgelaufeu war, aufs 
neue auf zugeben , um beantworteten werden . 


vor dem 1 . Januar /£/p. 


1) „Welche* ift der Urfprung des Kohlenftoffs in 

n den Pflanzen? Wird er durch die Vegetation felbft ganz, 

• « » 

„oder theilweife erzeugt, wie dieVerfuche des Herrn von 
„Crell zu beweifen fcheinen, und wie einige Phyfiker , 

„ annehtnen? — Und wenn«diefem fo wäre, wie wird 

• ' « 

„diefe Erzeugung bewirkt? — Oder ift dem nicht fo, 
j,.auf welche Weife abförbiren die Pflanzen den Kohlen- 
,, fioff? Gefchieht die Verfchluckung, nachdem der Koh* 
„lenßoff mit Sauerftoff in Verbindung getreten und in 
„kohlenfaures Gas verwandelt ift, oder auf welche Wei- 
„fe fonft?* 4 Die Gefellfchaft wünfcht diefe Frage durch 
Verfuche entfchieden zu fehen; theoretifche Betrachtun- 


gen über diefen Gegenftand werden für keine Bcantwor« 

. \ 

tung angefehen werden. 


\ 


2) „Woher rührt das Eifen , welches lieh bei der 


„ Zerlegung einiger Pflanzen findet ? Läfst es lieh in je- 


„dem Fall kleinen Eifcnlheilen zufchreiben , welche die 
„Pflanzen mit ihrer Nahrung eingefogen haben? -Oder 


/ 
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\ 

„läfst fleh evident durch Beobachtungen darthun, dafs es, ' 

„wenigftens in einigen Fällen, durch die Vegetation felbft 

\ 

„ erzeugt wird ? Und welches Licht verbreiten diele Beob« 

» t / 

„acht ungen über andere Zweige der Phylik.“ 

t 

3 ) „Worin befieht die Verfchiedenheit der Befchaf* 

* \ 

„ fenheit ( conftitution ) der Atmofphäre , in den Theilen 

• / 

v der Niederlande , deren Lage am' mehrften verfchieden 
„ ift; und welchen vortheilhaften oder Ichädiichen Ein- 

„Aufs kann Xie auf die verfchiedenen Krankheiten äu- 

> , 

„fsern.“ 

N , t 

4) „Bis wie weit läfst es lieh aus fichern Beobach« 
hingen darthun, dafs die herrfchenden Krankheiten in 

„ den Niederlanden feit einem gewilTen Zeitraum ihre Na- 
„tur verändert haben, und welches lind die phyfikalfc 
„fchen Urfachen diefer Veränderung, vorzüglich was die 
„verfchiedene Art zu leben und lieh zu nähren in diefem 
„Lande betrifft ?" x 

t 

* . • ; / 

UL In dem gegenwärtigen Jahre giebt die Gefell- 
fchaft die folgenden 8 neuen phyfikalifchen Preisfagen auf, 
und fetzt für fie die Bewerbungszeit 

bis zum 2 . gfanuar igiy # 

1) „Welchen Nutzen hat die Chemie in ihrem 

» 

„ durch Lavöifi er und feine Nachfolger verbeflerten und 

„erweiterten Zuftande der Medicin gebracht, durch belle- 

\ / 

„re KenntnifTe über die chemifche Wirkung der gebrauch* » 
AnnaL d, Phyfik. B.66. St. a. /. 1817. Si.O. O . 
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glichen Medicamente bei der Heilung einiger Krankheit 
„ ten des menfchlichen Körpers ? und wie hätte man es 
„ anzufangen , um eine gegründete und für die Heilkunde 
„brauchbare Kenntniü von der bisher noch unbekannten 

• t 

„chemischen Wirkung einiger Medicamente zu erlan- 
»g en? “ 

V 

2 ) „ Welches ift der Zufiand der Gefängnifle in die- 
. „fern Lande im Allgemeinen? .welche Mängel liefsen fich 
„durch eine phyfikalifche Unteifuclnjng derfelben nach- 
„ weifen, und welche Mittel hätte mau anzuwenden, um 
. „ die Lage der Gefangenen in Hinficht der Gefundheit zu 
„ verbeflern ? " 

5) „Welches find die leichteften und tauglichfien 
„von Seefahrern anzuwendenden Mittel, um bei einem 
„ Schiffbruch möglichft lange die Gefahr umzukommen 
„zu entfernen, und dadurch die Möglichkeit, gerettet zu 
„werden, zu vergröfsern? Giebt es ein dazu tauglicheres 
„Mittel als den von Herrn de la Chapelie befchrie- 
„ benen Scaphander ? oder liefse fich diefer verbeflern, oder 
„leichter, oder wohlfeiler machen? Und welche Maafa- 

„ regeln wären zu ergreifen,« um die befien Mittel, das 

» , 

„Ertrinken der Schiffbrüchigen möglichfi lange zu verzö- 
,,gern, allgemein in Gebrauch zu bringen ? ** 

t 

4) »Welches ift die Granze zwifchen Nützlichkeit 
„und Schädlichkeit für den Staat, im Gebrauch der Ma- 
schinen in unfern Fabriken? und bis wie weit i/t e< zu 


-<1 
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*. . 

,,wünfchen, dafs die Regierung zumGebrauch der Mafchinen 

* \ 

„ ermuntere, oder die Einführung derfelben befchränke ?<! 

\ ' 

' . ' . N 

* • 

5) „Inwieweit läfst fich jetzt beßimmen, welche 
„Subßanzen oder andere Eigenfchaften dem Roden feh« 
„len in gewiffen unangebaueten Strichen der Niederlan- 
de, oder insbefondere der nördlichen Provinzen, um an- 
„gebauet oder mit einigem Vortheile bepflanzt zu wer- ^ 
„den? Und was läfst fich daraus in Hinficht der mehr v 
„oder minder ausführbaren Mittel folgern, » die fich an- 

„ wenden laden, um diefe unbebaueten Ländereien zuni , 

\ * 

„Landbau oder zu Pflanzungen, ihrer verfchiedenen Natur 

,, gemäfs, gefchickt zu machen und von ilinen einigen Vor- 

„ theil zu ziehen ? " 

\ • 

6) Da feit der Zeit, dafs die Viehfeuche bei uns ge- 

* 

wüthet hat, in verfchiedenen Ländern mehr Licht über 

\ N 

diefe fchreckliche Krankheit verbreitet worden iß, fo 
fragt die Gefellfchaft : „Welches find die zuverlafligen 

\ 

,, Merkmale der wahren Viehfeuche ( epizootie ) die vor 

9 < 

„ dreifsig Jahren und langer mehrere nördliche Gegen- 

\ 

„den und aucli unfer Vaterland betroffen hat? Haben 
„wir hinlängliche Gründe, um anzunehmen, dafs die be- 
„ Tagte Krankheit nie in diefen Gegenden entßeht, ohne 

„ Anfteckung? Und wenn dem fo iß, find die Mittel, wel- - 

* * 

,, che man in den benachbarten Ländern anwendet, um ihr 
„ den Eingang und Durchgang zu verwehren, hinreichend, 

• r 

„ völlige Sicherheit zu geben? Und füllten fie noch einige 

O i 
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„ Furcht vor Anfteckung bei uns übrig laßen , was iß zu 

' 1 

„thnn, rathfam und notlrvvendig, um alle Gefahr der 
„Anfteckung möglichft zu entfernen?“ 

« 

7 ) „ In wie weit kennt man nach phyfikalifchen 

„und chemifchen Gründen das beim Brauen der verfchie- 
* ' • - ' ' 

„denen Biere übliche Verfahren? und was läfst fich ans 

„ dem gegenwärtigen Zufiande unferer Kenntniffe über 

f * * 

„diefen Gegenftand folgern zurYerbelTerung der verfchie- 
„ denen Arten des Biers, oder um fie mit mehreren! Gew in* 

f 

„ne zu bereiten?“ 

* * « • t 

8) „Kann man irgend ein Verfahren erdenken, mit- 
„teilt deffen die Beleuchtung durch Gas fich mit Vortheil « 
„einführen läfst in nicht fehr zahlreiche Privat-Fami* 
„lien, welche nicht an eine grofse öffentliche Unterneh- 
„mung zur Gasbeleuchtung, wie man fie in London hat, 
„ Antheil nehmen können ? u 

\ ' 

IV. In den vorhergehendem Jahren hat die Gefell- 
fchaft folgende Preisfragen aus der Phyfik aufgegeben, 
für die das Ende der Bewerbungszeit abläuft ' 

mit dem i. Januar lgig: 

«*» ,» ß 

l) „Aus welchem chemifchen Grunde giebt Kalk, 

„ der aus Kalk ft ein gebrannt iß, dem Mauerwerk im Gan* 

„ sen mehr Feftigkeit und Dauer, als aus Mufcheln ge • 

r brannter Kalk , und durch welche Mittel läfst fich der 

„Mufchelkalk, verbeffern.“ Das vorjährige Programm 

forderte den Verfaffer der Antwort in deutscher Sprache 

, ‘ 

> ' % 

* i 4 


Digitized by Google 


mit der Devife gfucundus eft labor etc. auf, fein Augen- 
merk mehr zu richten auf die Zufammenfetzung fo unreif 
nen Kalks, wie ihn die in diefem Lande üblichen Kalkofen 

liefern, die Fehler deiTelben durch entfcheidende Yerfu* 

* 

che kennen zu lehren , und aus diefer Kenntnifs die Mit* 
tel he zu vermeiden oder iie zu verbeflern, abzuleiten. 
In dem Supplemente, welches zu Folge diefer Aufforde* 
rung vor einigen Monaten eingegangen ift, hat der Ver- 

• i 

faller den Wunfch der Gefellfchaft darin nicht beachtet, 
dafs er zwar fpäter angeftellte Verfuche mit Brabanter 
Kalkhein, aber nicht mit Kalk aus Seemufcheln nachträgt; 

* 4 

a ) „ In wie weit kennt man das Vorkommen Ei«* 

# i 

„ fenoxyd • Lager ( des couches d oxyde de fix ) die Ilt'U A4 \ 

r * ’ > * 

„einigen nördlichen Provinzen der Niederlande Enden; 
,, Woher entliehen Ee? Welchen Schaden bringen Ee den 

t 

„Bäumen und den Pflanzen, die auf einem Boden gezo« 
„gen werden, welcher diefes Oxyd enthält? Wie kann 

,, man diefen Nachtheilen aus weichen oder Ee verbeffern? 

» ^ 

,, Und kann man von diefem Oxyde irgend einen andern 
„ Gebrauch, als zum Eifenfckmelzen machen f 

* * $ f 

* » 

3) „Worin liegt der Grund des Mattwerdens ( Uet 
,, weer ) des Glafes, wenn es eine Zeit lang der Luft und 
j, der Sonne aufgefetzt gewefen ift ? und welches End die 
,, ficlterften Mittel, diefer Veränderung des Glafes zuvor 

„zu kommen?“ 

> ' 

4 ) „Welches End die Urfachen der an /leckenden 

/ 

„ Krankheiten , die gewöhnlich in den belagerten f r eßun • 


I 


f 
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„gin um fich greifen? und welche Mittel weifen unfere 

l 

„phyfikalifchen und ehemifchen Kennt nifle als die heften 

„nach, um ihnen vorzubeugen oder fie endigen zu 

% 

„machen?“ Man verlangt weder eine medicinifche Ge- 
fchichte diefer Krankheiten, noch eine Abhandlung über 
die zu befolgende Kurart, fondern eine auf .Erfahrung ge- 
gründete Darftellung ihrer Urfachen , und befonders eine 
Nachweifung der Mittel , welche die Phyfik und die Che- 
mie an die Hand geben möchten, um ungefunde Nahrun- 
gen und Getränke zu vermeiden, vorausgefetzt, dafs man 
Vpn einer gut eingerichteten medicinifchen Policei unter- 

i 

Xtiitzt werde, 

*7 * , " • 

t 

5) ' Da die Praxis des Ackerbaues bewiefen hat, dafs 
während der erfien Zeit der Vegetation des Getreides und 
anderer gebaueter Pflanzen, bis zur Blüthe derfelben,* das 
Erdreich kaum an Fruchtbarkeit abnimmt,' indefs nach 

der Befruchtung und während des Reifens des Samens 

/ 

derfelbe Erdboden bedeutend erfcliöpft und feiner Frucht- 

i i * 

barkeit beraubt wird; fo fragt die Gefellfchaft: „Welches 
,, iß die Urfach diefer Erfchtinung ? und in wie fern kann 
„ die Auflöfung diefer Frage Regeln an die Hand gehen, 
„welche zur F erbe JJerung des Feldbaues zu befolgen find. u 

* * , > , w 

6) „Bis zu welchem Punkte ifi man jetzt in der che - 
„ mifchen Kenntnifs der unmittelbaren Beß an dt heile dir 
„ Pflanzen gelangt? Giebt es unter denen, die inan bis 
„jetzt für verfchiedene hielt, einige, die vielmehr Mo* 
„ dificationen deflfelben ßeftandtheils find? pder gehen 
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' » \ 

manchmal Umwandelungen eines Befiandtheils in einem 

yt i * 

„ andern vor’? -Was hat die Erfahrung bis jetzt hierüber 
„genugfam dargethan, was mufs man dagegen als zwei- , ' 
„felhaft anfehen? Und welche Vortheile lafTen lieh aus 
den Fortrehritten ziehen , die man in der Kenntnis der 
„ unmittelbaren Beftandtbeile der Pflanzen in den letzten 
„Jahrengemacht hat?** < 

•j ) ,, Man verlangt eine genaue Auseinandersetzung 
„und eine gut begründete Kritik der vornehmfien Theorieen 
„über die verschiedenen Menfchenr affen und über ihren 
„ wahrscheinlichen Urfprung. “ Es wird der Gerelirchaft 
angenehm feyn, wenn die VerfalTer eine genaue Unter- 
fuchung hinzufügen , in wie fern diele Theorieen mit den 
älteften hiftorirchen Nachrichten fleh in Uebereinßimmung , 
bringen laden. 

fl 1 

8) Da man in. den Meifierwerken der griechifchen 
Bildhauer die ideale Schönheit bewundert, welche der 
höchlten Vollkommenheit fo nahe kömmt, da[s es un- 
möglich fcheint, fie weiter zu treiben, fo fragt die Gefell- 
Ichaft : a) „ Beruht die Schönheit der Schonßen griech^ben 
„Statlien auf eine wahre phyfifchfe Vollkommenheit der - 
„ menfchlichen Geftalt, oder iß fie wenigftens in diefer 
” eingefcbloflen ? b) worin befiehl im Bejahungsfälle 
„diere Vollkommenheit? c) Welches find die nützlich- 
ften Vorfchrifteu, die fich aus diefer Kenntnds für das 

9 

Fortfehreiten der Künfte ziehen laffen?* 

9 ) „Was widen wir von den jährlichen Reißt« der 
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„ Zugfifche ? welches kann die Urfach ihrer Wandersu« 

„ge feyn? und laden lieh daraus nützliche Folgerungen 
„für unfere Fifchereien herleiten? “ * 

10) „Was hat man von den verfchiedenen Meinun- 

* 

gen der PhyEker über die Frage zu halten , ob in der 
„ Vegetation das IV aff er in feine Beßandtheili zerlegt 

„ wird oder nicht ? Kann man mit einigen Naturforfchern 

* , \ 

„ annehmen j dafs das WalTer durch den Act der Vegeta- 

* 

w 

„tion in Kohlenftoff oder in andere Grundftoffe, als , 
„Sauerftoff und Waflerfioff verwandelt werde? Und in 
„ wie weit Endet die <Auflöfung diefer Fragen Anwendung 
„auf die Theorie der Vegetation |und derj Ernährung der 
„ Pflanzen? w ' | 

ii ) „Welche Kunflmittel liefsen lieh an wenden, um 

„ die Meeresarme bei Texel, fey es überhaupt, oder fey 

% / % a - * 

„es befonders den bei dem Schlupen Gat , zu verbfeflern 

i t 

„ und tiefer zu machen ? “ 

* \ 

12) ,, Welches ift die fchicklichfte Art, die nieder - 
„ ländifchen Seeleute während langer Seereifen, befon- 
„ders auf den Kriegsfchiffen , zu ernähren?“ Man 
wünfeht, dafs ans der phyfikalifchen und chemifchen Na- 

t 1 

tur der üblichen oder in Vorfchlag gebrachten Speifen' 
un$ Getränke, und durch Erfahrungen nachgewiefen 
werde, welches ihre zuträglichen und welches ihre fchäd« 
liehen Eigenfchaften End ; und dafs man bei den Mitteln, 

' durch die mau die Gefundheit der Seeleute zu erhalten 

/ 1 

\ _ 

meint, zugleich die möglich Ice Sparnifs an Koflen vor Au« 

. gen habe, ' . ... ' \ 
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x3) Da man noch immer dann’ und wann Nachricht 

. / 

len lieft, dafs der Blitz in Gebäude oder in Schiffe, wel- 
che mit Ableitern verleben waren, eingefchlagen habe, 
und es doch durch die Erfahrung hinlänglich bewiefen zu 
feyn fcheint, dafs gut ausgeführtc Ableiter, bei denen al- 
les N,öthige berückfichtigt worden ift, die Gebäude und 
Schiffe , an denen lie angebracht worden find, mit Zu« 
verläifigkeit gegen den Blitz fchützen, fo fragt man; 

!, Welchtn Mängeln der Blitzableiter iß es zuzuf ehr eibett, 

r \ 

91 dafs es einzelne Fälle giebt, in welchen fie Gebäude oder 
„ Schiffe nicht gef chützt haben?“ Es wird gewünfeht, 

dafs man aus Beobachtungen der Wirkung des Blitzes auf 

/ 

Gebäude, die mit Ableitern verfehen waren, und diefer 

, i 

Ableiter felbff nachweife, worin diefe fehlerhaft waren« 

.. " 

. * / 

\ 

s • . 

x4 ) ,, In wie weit iff es jetzt bewiefen , dafs die fo- 

• * * 

„ genannten Räucherungen mit oxygenirt-falzjaurem Gas } 

„ nach Guyton’s Art* gedient haben, die Verbreitung 
„ der anfteckenden Krankheiten zu verhindern? Welche« 

„lind die anfteckenden .Krankheiten, in denen die Wir- 

* « 

,, kungen diefes Gas verfucht zu werden verdienen, und was 

„ hat man bei diefen Verfuchen vorzüglich zu beobachten? . 

— * ' 

,, Hat man einigen Grund , eine heilfamere Wirkung ini 
„Vorbeugen der Verbreitung anfteckender Krankheiten 
von einem andern, wirklich gebrauchten, oder nur in „ 
„Vorfchlag gebrachten Mittel zu erwarten?“ Man wunfeht 

in der Beantwortung auf diefe Frage eine kurze Aufzih« 

* 

lang der Fälle zu Enden, in welchen diefe Räucherungan 

/ , 

\ 

/ » * 

i 

1 . / 

\ 
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fibh gegen die Verbreitung der verfcjiiedenen anfiecken- ' 

4 

den Krankheiten wirklam bewiefen haben» 


« \ 


1 5 ) „Wenn die Erfahrung noch nicht darüber ent- 

* / 

j,fchieden hat, ob das Sauerfioffgas wirklich eins der 

„kräftigßen Hülfsmiitel iß, Ertrunkene und Erftickte in 

„das Leben zurück zu rufen, giebt die Phyfiologie des 

„menfchlicnen Körpers zuverläffige Gründe diefes anzu- 
* ' / \ 

„nehmen? und welches lind die zweckmäfsigften Mittel, 

„ um es hierzu auf die fchnellße und iicherße Weife an- 

• / 

■ 

„zuwenden?“ 

16) „Wie weit kennt man die Natur der verfchie* 

' ’ f 4 

r denen Arten von Infekten , welche den naiurhißorifchen 

• . ' * 

„Gegenitandeii, die man zu erhalten wünfcht, deinPelz- 

„werk und den Wollen- Manufacturen fehr fchädlich find) 

„und welches lind die wirkfamßen Mittel gegen lie, die- 

% 

„fe Sachen zu fchützcn oder lie von ihnen zu befreien ?“ 


' ! 


PHILOSOPHISCHE UND MORALISCHE WISSEN- 

* \ 

- . SCHÄFTEN. 

' i 

1 

Die Gefellfchaft hat in den verfloflenen * Jahren aus 

» 

diefen WilTenfchaften die folgende Preisfrage aufgegeben,, 
lim welche die Bewerbungszeit zu Ende geht 

mit dem r. gfanuar igi8> 

i 

X ) Da ßch mehrere Gelehrte, befonders in Deutfeh- 

» • 

land, in Speculationen vertiefen , * nicht blos in der Me- 
’taphyfik, fondern auch in der ganzen Moral -Philofophie, 
*WPgeg e n der gelehrte Nicolai mehrere Beriierkungen v 


* v 
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in den Abhandlungen der Berliner Akademie der Wiflen- 
Ichaften auf das J. i8o3 bekannt gemacht hat, fö fragt 
man: „Sind die Abftractionen , vermöge deren die Philo- 

i ' "N ' l 

„fophen die Gegenßände- einzeln betrachten, dem Fort- 

• < 

„fchreiten der Pliilofophie und der Auffindung der Wahr- 

• \ 

„heit mehr beförderlich gewcfen; oder find die Erzeug- 
„niffe und Refultate derfelben mehr fchädlich, indem fie 
„Gelegenheit zu Irrthiimern geben? Und wie lallen fich 
„die Vortheile derfelben beibehalten, ohne dafs man von 

\ i • 

' „den Nachtheilen leide und in Irrthum gerathe 

. . * 

% < * » 

2 ) Es ilt eine allgemein bekannte Maxime, die Weis» 

heit der Völker zeige fich in ihren Sprichwörtern , und es ‘ 

« 1 * \ 

fcheint für die Anthropologie und für die philofophifche Pq- 

« * 

litik fehr interelTant zu feyn, dem Einflulle nachzufpiiren, 

i • 

$ 2 n die Sprichwörter auf die intellectuelle pnd moralifche 

Civilifation einer Nation, und diefe umgekehrt auf die 

I ' 

Sprichwörter gehabt haben, Die Gefellfchaft wünfcht daher 
\ „ eine philofophifche U eher ficht der gemeinften und national* 

ffien holtändifchenSprichwÖrter, und eine fo viel als möglich 

* ' ■* i 

„hiftorifche Nachweifung des gegenteiligen Einflußes diefer 

r 1 j * 

„Sprichwörter auf die Civilifation und den Charakter der 
„Nation*) und diefer auf die Sprichwörter, zu erhalten, « 

Es kömmt darauf enj dielen Gegenftand unmittelbar auf 

{lie holländifche Nation anzuwenden, N 

, y \ 

/ 

3) „Welche vortheilhafte Wirkungen haben die Ereig- 
„nilfe der fünf letzten Qüinquennien (lufires) auf dieDen^’ 

. i 

„kungsart, dieCivilifation und die Moralität der europäifcheq 
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4 

; „ Nationen gehabt ; und was läfy lieh mit Walirfcheinlich« 
„keit für das Glück der zukünftigen Zeiten von ihnen 
„hoffen?« \ " 


LITTE RAIRIS CHE UND ANTIQUARISCH© WISSEN- 


' SCHÄFTEN. 

* \ » * 

A ✓ S 

i ) Auf die Preisfrage: „ Verdient das von den meh~ 

M 

v r eilen Gefchichtfchreibern der Alten beobachtete und von 

» ^ 


^ einigen Neuern nachgeahmte Verfahren , ihren Haupt - 
s rt perfonen , Kriegern fowohl als Staatsmännern , Reden 
ff in den Mund zu legen , in welchen die Beredtfamkeit der 
i) Schriftß eil er glänzen foll, Lob oder Tadel?“ find drei * 

Beantwortungen eingegangen; zwei in bolländifcherSpra« 

** 

che mit den Devifen A. Inventio efi etc. und B. Tandem 
fit furculus arbor , und C. eine in deutfeher Sprache mit 

t V 

der Devife: Die Wahrheit lacht nur etc. . Die Gefell* 
fchaft urt heilte, dafs die Antwort A. zwar viele Beweife 

V , v * 

von Kenntnifs und Gefchmack in der Walil und in der 
Ueberfetzung der fchönen aus der Einbildungskraft ge- 
/ Xchöpften Reden in den Alten enthalte, dafs indefs alles, 
was der gefchickte Verlader zu Gunfien derfelben, und 
um ihren Gebrauch den neuern Gefchichtfchreibern an« 
zuetnpfehlen vorgebracht habe, doch in der That den 

ß • 

. Nutzen folcher blos aus der Einbildungskraft gefchöpfter 

% , * * s 

Stücke Pur die Gefchichte nicht darzuthun fcheine» Auch 

t 

die Antwort C. in deutfeher Sprache, welche die entge- 
gengefetzte Meinung vertheidigt, beweift Talfente und 
. bcharffinn man iirtheilte aber, fie fey nicht hinlänglich ' 


\t 
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ausgearbeitet, und übergehe zu lehr mit Stillschweigen 
die Einwendungen derer, welche der andern Meinung 
lind und ßch für den Gebrauch erdachter Reden in der 
Gefchichte erklären. Man befchlofs daher die Bewer- 
bungszeit um diefe Frage bis ztim x. Januar jgiy zu x ver- 
langem. 

r 

In den vorhergehenden Jahren find von der Gefellfchaft 
noch folgende litterairifche Preisfragen aufgegeben wor- * 
den, um welche die Bewerbungszeit abläuft 

am x. Januar x£x£. * , 

i 

a) Da in unfern Zeiten, die vielen Zweifel aus altern 
Zeiten nicht zu gedenken, der berühmte J. C. Valcke*. 
nar behauptet hat, der gelehrte Jude Ariftobulus 
habe mehrere der Fragmente des Orpheus, L i v i u s , 

i * 

H omer, Hefiodui, Euripides und anderer verfer« 

tigt i und es feyen dadurch viele Gelehrte und griechifchfc 

' / 

Kirchenväter hintergangen worden 5 und da derfelbe be* 

* . * . • 
rühmte Profeffor weder d&s letzte Kapitel der Cyropaedie, 

noch die Apologie des So erat es dem Xenophon * 

zufchreibt; da man ferner die Aechtheit der Rhetorica 

des Dionys von Halykarna/s in Verdacht hat, fo wie 

der ProfefTor Böckh das, was man für die Werke des 

v 1 

Aefchylus, des Sophocles und des Euripides 

ausgiebtj der Prof. Schieiermacher felbft läugnet, 

v * 

dafs der Dialog Minos von Plato herrühre, der Prof. 
Pr* Aug. Wolff vier berühmte Reden des Cicero als 

t 

unächt verwirft, und andere Gelehrte an der Aechtheit 
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anderer Schriften gezweifelt haben; — fo fragt die Gefell« 

fcli a ft : „ Welches find die Regeln einer gefunden und ver* 

v • \ 

„ nünftigen Kritik , die bei fo vielen Ungewifsheiten und * 
„ bedeutenden Zweifeln unfer . Urtheil in Hinficht der 

9 

„ Schriften der Alten leiten müffen y um zu entfcheiden } 

* ' 

„ was darunter acht und was unächt ifi?“ , 

3) Es wird verlangt, „dafs man aus den Schriften 
„ der alten Griechen und Römer nachweife, welche Kennt- 
„ nijfe Uber Gegenftände der Experimental -Phyfik fie ge- 
habt haben, und ob aus ihren Schriften unwiderleglich 

\ 

„hervorgehe, dafs fie in dem einen oder dem andern 
„Zweige derfelbenKenntnifle befeflen haben, die jetzt ver- 
loren gegangen lind?“ 1 * . 

4) | „ Welche Methode hat man in den fogenannten 

„ lateinifchen Schulen zu befolgen , um die alten Sprachen 

— 

„und die Anfangsgriinde der Gefchichte und der Mytho« 
„logie recht -gründlich zu lehren, und .befonders um 

i . ' 

„durch dielen Unterricht die jungen Leute mit dem Geifi 
„ der alten Schriftßeller zu erfüllen , fie zu allem, was 
„fcliön und was erhaben ift, zu erheben, und lie fo zij. 
„ dem Studium der Künfte und der WifTenTchaften vorzu- 

i » 

„bereiten?“ ‘ *» ' 

5) „Einfachheit iß, wie man behauptet, der Cha-, 

► * i 

,, rakter deffen was fchon , wahr und gut ift. In wie fern 

„lafst fich diefer Satz darthun, aus den erften Meifterwer- 

* \ 

„ken der bildenden und der fchönen Klinße, aus den edel- 
„ften Handlungen der Menfchheit, und aus den interef» 

i 

„fanteft^n Entdeckungen in den Wiffenfchaften ? gi 
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' ' . • 1 

Die Gefellfchaft bringt in Erinnerung, dafs fie fchon 

in der aufserordentlichen Sitzung vom Jahr 1798 befchlof-. 
len hat, in jeder jährlichen aufserordentlichen Sitzung zu. 
berathfchlagen, ob unter den Schriften , die man ihr feit. 

der letzten Sitzung über irgend eine Materie aus der Phy-; 

\ 

lik oder Naturgefchichte zogefchickt hat, und die keine 

\ # 

Antworten auf die Preisfragen find, lieh eine oder meh- 
rere befinden, die eine aufser ordentliche Gratification 1 
verdienen, und dafs fie der intereffanteften derfelben die 

* 's 

filberne Medaille der Societät und 20 Ducaten zuerken- 
nen wird. ► 

Die Gefellfchaft wfmfcht moglichße Kurze in den 
Preisabhandlungen, WeglalTung von allem Aufserwefent-. 

liehen, Klarheit und genaue Abfonderung des wohl be- 

\ « * 

wiefenen von dem, was nur Hypotbefe iß.. Alle Mit- 

» « 

glieder können mit concurriren; nur muffen ihre Auf- 

fätze und die Devifen rtit einem L bezeichnet feyn. Man 

. * \ 

kann hollandifch, franzöfifch, lateinifch, oder deutfeh 
antworten; nur mufs man mit lateinifchen Buch Raben 
fchreiben. Keine Abhandlung wird zugelajfen werden, 
der es anzufehen iß , dafs die Handfchrift von dem Ver- 
f aff er felbft herrührt , und felbfi die zugefprochene Me- 
daille kann nicht ausgehändigt werden , wenn man die 

* , 

Handjchrift des Verfaffers in der eingereichten Abhand- 
lung entdeckt. Die Abhandlungen werden mit den verfiel 
' gelten Devifenzetteln eingefchickt an den Herrn. M. van 

Ma rum, Secretär der Gefellfchaft, — Der Preis auf je- 
» * ^ 
de Frage iß eine goldene Medaille mit dem Namen de» 
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' . \ - 

gekrönten Verfaflers tind^die Jahrzahl der Preisertheilung 
' am Rande, oder eine Geldfumme von x5o holländ. Gul* 

x i 

den, wenn der Verf. diefe vorzieht. Wer einen Preis 

- v 

i 

oder ein Acceffit erhält, i ft verpflichtet, ohne Ausdruck« 
liehe Erlaubnifs der Gefellfchaft leinen Auffatz weder ein* 
sein, noch fond wo drucken zu lafTen« 

Die Gefellfchaft^ ernannte zu Directoren: den 

Minifter des Innern M. de Coninck, und J. P. Te- 

* . / 

ding van Berk h out, Mitglied des Confeils zu Har* 
lern $ zu Mitgliedern: den ProfelTor der Phyfik zu 
BruHel J. F. Sentelet, den ProfefTor der Mathematik 
und Phyßk zu Utrecht G. Moll, den ProfelTor der hol* 

landifchen Litteratur zu Utrecht Adam Simons, den 

% 

ProfelTor der Anatomie zu Hardervykh J. G.' van Lrdht 
de Jeude, den Prof, der Anatomie und Chirurgie im 
Ha8g F. de Iliemer, und B. Koning Frere de tot* 
dre du Lion Belgique , L i n k Prof, der Botanik zu Ber- 
lin, Strom eyer Prof, der Chemie zu Göttingen, und 
Vauchsr Prof, der Botanik zu Genf. 

• A 

, • • 

* \ 
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ANNALEN DER PHYSIK. 

* 

' * < I 

JAHRGANG 1817, SIEBENTES STÜCK* 


I. 

' 

Die neueflen Arbeiten 

Sir Humphry Davy’s, 

^ » *> \ 9 # 

LL. D., Vice-präf. der Roy. Inft., Mitgl. der Kün.Gef. derWiit 

zu London und zu Edinburg etc., 

, » - . 1 

die Flamme y das Entzündeny das Explodiren und 
feine Lampen betreffendy welche den Bergmann - 
% ' g e g en fchlagende Wetter fchützen . 

s . , * . 

Frei bearbeitet von Gilbert. 

. « 1 

( Befcblnfs. ) / , 

■ - - - 1 

* Wai meine Lefer hier finden, iß erjlens der vierte Abfchnitt 

* * 

der Unterfuchungen Davy’a über die Flamme, welche ich von 
den übrigen getieunt habe, weil es mir fchien, ein Ruhepunkt 
am Lefen fey uölhig, und fich für ihn hier die fchicklichße Sie 1- 

$ 

le fand , ~ und zweitens der an diefen Abfchnitt Geh fehr 

* 4 > * 

paffend aufchlicfsende ueuefie Auffatz, welcher mir von Herrn Davy 
Über diefe Gegenßände bekannt geworden iß. ' Die kurt« und 
JLunad, d. Pbyßk. ß. 56 . St. 3 . J. 1Ö17. St. 7. P 
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Yollftändigo Theorie der Sicherangs - Lampen im vierten Ab- 
fchuitte , nach Dav}*« erweiterten Anfichten über die Flammen, 

und feine Entdeckungen über das langfame Verbrennen brenn- 

• \ 

barer Gasarten iu feiner neueften Arbeit, fiützen fich beide auf 

, * / T 4 , , . 

finnreiche« und einfache, gröfstcntheiU ohne Schwierigkeit nach- 
xuinachende Verfu che , und werden jedem Freunde der Natur- 
lehre, ohne da£s he bei ihm viel chemifche KenntnifTe voraus 

» * '* ^ 

fttzen, veTfländlich feyn ; und die darauf gegründeten neueften 

» 

Einrichtungen der Sicherungs - Lampe, bringen diefe wohllhälige, 
auch für manche Gegenden unf?rs deutfehen Vaterlandes nutzbare 
Erfindung der Vollkommenheit immer naher. Gilbert . 


HL Unterfuchungen über die Flamme , 

(yorgelefen iu der Königl. Gef. der WÜTenfchaften zu London 
* * ' den 16. Jan. 1817.) 

# * * 

Abfchnitt 4 . Allgemeine Betrachtungen und praktische 

! . 

‘ Folgerungen, 

Die Kenntnifs des Erkältungs-Vermögens der Gas- 
arten, eines Vermögens, durch welches fich den Ex- 
plofionen der brennbaren Luflin den Bergwerken zu* 
Vorkommen läfst, hat mich auf praktifohe Unterfu- 
chungen geführt, deren Refultat die Entdeckung der 
Sicherungs-Lampe gewefen ift. Die Beilimmung der 

Beziehungen und der Ausdehnung diefes Vermö- 

- . | 

gens dient, uns über die Wirkungsart der feinen 
Metallgewebe und anderer Geflechte oder Syfieme 
V011 Oeffnungen völlig aufzuklären, welche, ob- 
gleich fie für Licht und Luft durchgänglich find, 
doch dief lamme zurück halten, und überdem betätigt 
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' * * . • 

diefe Unterfuchung die Anfichten, welche ich gleich 

anfangs über diefe Erfcheinung aufgefielit habe. 

• > 

Die Flamme ift eine gasartige Materie, bis zu 

' Y i 

dem Grade erhitzt, dafs lie leuchtet, und dals ihre 
Temperatur die Weifsglühhitze der feilen Körper 
iiberfteigt« Diefes läfst lieh dadurch beweifen , dals 
man zeigt, dafs Luft, ohne leuchtend zu feyn, die- * 

fen Grad von Hitze mitzutheiien vermag. Dazu 

» * 

dient der folgende Tehr einfache Verluch. Mau , 
nehme einen dünnen Platindraht, halte ihn etwa 

r 

Zoll von der Flamme einer Weingeift- Lampe, 

und bedecke diefe Flamme mit einem undürchfich- 

* • 

tigen Körper, fo dafs nur der Draht, nicht die 
Flamme in das Auge falle, fo wird man den Draht 

weifsglühen fehen durch die Wirkung der Hitze 

* 

der Flamme, obgleich er lieh an einem Orte befin- 

• * 

det, wo kein fichtbares Licht iß. 

Verfucht man eine Flamme durch ein fehr 
dichtes Drahtgewebe von der gewöhnlichen Tempe- 
ratur hindurchgehen zu laßen, fo zeigt fich, doU 
diefes Gewebe das Gas, weiches durch dafielbe hin- 
durchgeht, fo liark erkältet/ dafs das Gas unter die 
Temperatur herabkömrnt, in der es leuchtend ift. 
Diefe Temperatur- Verminderung mufs dello grö- 
fserfeyn, je kleiner die Oeffnungen des Gewebes 
find, und je mehr das Metall an* Maße beträgt. 
Das den metallifchen oder andern Geweben eigene 
Vermögen, Expiofionen zu verhindern, mufs hier- 
nach abhängen fowohl von der Wärme, welche er- 
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t / 

forderlich ift, um das Verbrennen zu bewirken, 
als von der Wärme, welche das Drahtgewebe an* 
qimmt. Es wird daher fowohl die Flamme der 
brennbajrüen Körper, als die der Körper, die beim 
Verbrennen den mehrften Wärmelloff entwickeln, 
durch ein Metallgewebe hindurcbgehen, welches 
die Flamme minder verbrennlicher und folcherKör* 
per, die beim Brennen wenig Wärmelloff entbin« 
iden, zurück hält. Und wenn wir ein Metallge« 
webe haben, durch das, wenn es in der gewohnli- 
chen Temperatur ill, keine Art von Flamme hin« 
durchdringt, fo werden, wenn die Temperatur def- 
felben allmählig zunimmt, zu oller erft die Flammen 
der breunbarRen Körper und folcher Körper, die 

im Brennen viel Wärme frei machen« durch daflel« 

t 

be hindjurchgehcui und für jede Flamme einer andern 
Art wird das Gewebe in einer andern Temperatur 
durchgänglich werden. Kurz, es finden fich olle 
kJmftände, welche wir bei den erkältenden Gasmen^ 
gungen wahrnehmen, bei den erkältenden Ober« 

flächen wieder, in die man Löcher gemacht hat. So 

% 

z. B„ wird die Flamme des Phosphor - ff'Qjferfloff'ga- 
/es in der gewöhnlichen Temperatur durch ein Me« 
tallgewebe hindurchgehen, deffemLöcher fo grofs 
find, dafs die fich bildende Säure des Phosphors 
'und der fich ahfetzende Phosphor fie nicht veriiop« 
fen; ein Gewebe dagegen, wechea ungefähr 700 
Löcher auf den Quadratzoll enthält, läfst die Flam- 
me des Phosphor« Waflerltoffgafes oder des Phos- 
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phors *) nicht durch fich hindurch, bcTor es nicht 
fo heils geworden ill, da Ts es den Phosphor in 
Dampfgeftalt durch fich hindurchfieigen lä'fst. — 
Ein Gewebe von 100 Oeffn ungen auf den Quadrat« 
zoll, aus Draht von z \ Zoll Dicke gemacht, hält in 
der gewöhnlichen Temperatur die Flamme • einer 
Weingeiß- Lampe zurück, aber nicht die Flamme 

des Waßerßoffgafes ; und lä’fst fiark erhitzt auch 

» 

die Weingeiltllamme durch fich hindurch. Ein 
Drahtgewebe, welches bis zum Aolfiglühen erhitzt, 
die Flamme des WaflerAoffgafes nicht zurückhielte, 
würde doch noch der Flamme des Öhlbildenden Gcv* 

t % 

fee den Durchgang verwehren; und ein erhitztes 
Gewebe, welches die Explofion einer Mengutag öhl« 
bildenden Gafes und atmofphärifcher Duft durch 
fich hindurch liefst, würde die Explofion einer Men« 
gung von brennbarem Gas der Steinkohlengruben 
oder von Kohlen - Wafferßoffgas mit atmofpha« 
rifcher Duft nicht durch fich hindurch fort« 
pflanzen. 

Vergleicht man die Verbrennlichkeit der ver« 
fchiedenen gasförmigen Körper mit einander, fo 
zeigt fich, dafs iie bis auf einen gewifien Punkt im 
Verhällnifl'e mit der Malle Iteht, welche ein erhitz« 
ter Körper haben muls, damit* die Entzündung 


* ) Das Phosphor - Waflerftoffgas wird , wenn e» brennt, in der 
.Flamme zerfetzt, und die Flamme deJTelben wirkt daher ge- 
rade fo wie die des Phosphors. m%0 Davy, 


* 


1 


' t 230 ] 

derselben fiatt finde *). So z. ß. 'fetzt ein bis zum ■ » 

Kirfchrothglühen erhitzter Eifendraht von Zoll 
Dicke das öhlbildende Gas* nicht in Brand-, indefs 
er das Waffe rfiojfgas entzündet ; • das erftere Gas 
läfst lieh aber mit einem bis zu demfelben Grade 
• erhitzten Eifendrahte , der * Zoll Itark ift, enlzüu- 
den. Ein Draht, der nur Zoll im Durchmefler 
hat, mufs bis zum Weifsglühen erhitzt leyn, wenn 
er das Wailerlloffgas anflecken foll, indefs er das 
zweite Phosphor- Walferlloffgas (bi -phosphor ated) , 

i 

in Brand fetzt, wenn er kaum roth glühet* Ein 
Draht von ^ZollDurchmelfer vermag, felbft wenn 
er bis zum Weifsglühen gebracht ilt, nicht dieMen- 
£ UR ß erl von brennbarem Gas der Steinkohlengru* v 
ben mit atmolphärifcher Luft zu entzünden. 

. Aus diefen Umllanden erklärt es fich, warum 

* # > « 

ein Drahtgewebe fehr fein und fehr enge feyn mufs, 

* * 

wenn es die Explofion einer Mengung von Sauer - 
ß°ffg a 8 und PP afferßojffgas nicht durch lieh hin-, 
durch lalfen foll; und warum dagegen ein weites 
und grobes Gewebe hinreicht, die Explofion von » 

Mengungen atmofphärifcher Luft mit dem brenn« 

< 

*) Es hat mir bei diefen YeiTuchcn gefchiencn, dafs die Köiw 

• * » * 

per , welche die Wärme am fchlechleÜen leiten und fie am 
V ftärkiten ausftrahlen, bei gleicher Maße zu einer hohem 
Temperatur gebracht werden rauften, um auf die verbrenn- 

• • 

liehen Gasarten diefelbe Wirkung hervorzubtingen. , So z. B. 

* 

haben glühende Kohlen augenfcheinlich ein geringeres Y er- 

• » > , 

mögen zu entzünden , als rothgliiheudes Eilen. Davy. , . 

. ' • 
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baren Gas der Steinkohlengruben zurück zu halten, 
welches glücklicher Weife das am mindeden Ver- 
brennliche unter allen 'bekannten brennbaren Gas* 
arten iß. ■» 

4 • 

• Die allgemeine Theorie diefer Wirkung der v 
Drahtgewebe läfst lieh nicht belfer erläutern, als ‘ 
durch dasVerhaltendieferGewebezu der Flaminedes 

v 

Schwefels. Hält man ein Ürahtgewebe,das auf einen 
Q. Z. 6oo bis 700 Oefftiungen hat, über die Flamme 
, brennenden Schwefels, fo lieht man fogleicii DunÜ 

verdichteten Schwefels hindurch lieigen,' die Flatn- 

% 

me aber wird zurück gehalten; diefes Hauchen 
dauert einige Augenblicke liber, wird aber fehwa- 

cher, fo wie die Hitze des Gewebes zunimml^ und 

* - 

in dem Augenblicke, wenn es ganz aufhört, geht 
die Flamme hindurch; und diefes gefchiehl lange, 
bevor das Gewebe rolh glüht.- Die Temperatur, 
bei der der Schwefel verbrennt, itt aber die, in wel« 

eher er gasförmig wird. * 

1 * 

Einen andern fehr einfachen Beweis für diefd 
Anficht giebt uns die erkältende Wirkung, welche 
metailifche Oberflächen auf fehr kleine Flammen • 
äufsern. Man bilde eine möglichll kleine Flamme 
mittellf eines in Oehl eingetauchten und an der 
Oberfläche defleiben brennenden Fadens Baumwol- 
le; ein folcher Faden hat ungefähr T §ZoIl iraüurch- 
mefler. Nun nehme man einen dünnen Eifendraht 
von tI-ö Zoll Dicke, bilde daraus einen Kreis von 
. 1 Zoll Durchmeüer, und bringe ihn über die Flam- 
me ; wenn er lie gleich noch nicht berührt, fo ver- 
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. löfcht fie doch im Augenblicke , wenn er kalt iß* 
Erwärmt man dagegen dielen Kreis erlt über der 
Flamme , fo kann man die Flamme durch ihn hio- 
durchgehen lallen, ohne dals iie verlolcht. Dals 
diele Wirkung gänzlich von dem Vermögen ab- 
hängt, welches das Metall befitzt, der Flamme die 
Wärme zu entziehen, beweiß lieh dadurch, dals, 
wenn man den Verfuch mit einem gleich kleinen 

Ringe aus einem eben fo dicken Haarröhrchen von 

' • > 

' Glas wiederholt, die Flamme nicht erlilcht, wenn 
man ihn auch kalt über üe bringt, indem Glas ein 
viel fchlechterer Wärmeleiter als Eilen iß. Nimmt , 
man aber einen etwas kleinern Ring aus einem et- 
was dickern Glasröhrcheo, lo zeigt ßch diefelbe 
Wirkung als bei dem Eilendrahte, und man muls 
« |hn erwärmen , wenn er die Flamme nicht loll zum 

Erlölchen bringen. — Noch ein ähnliaher Ver- 

/ 

Aich iß folgender. Mau lafle an dem Ende eines 
feinen Drahts ein Kügelchen durch Schmelzen ßch 
bilden, welches ungefähr *§ Zoll Durchmefi’er habe, 
und nähere es der kleinen Oehlflamine allmählig, 
bis auf i§ Zoll. Iß es kalt, lo fehlt es nie, dals es 
noch um leinen Durchmeßer von der Flamme ab- 
ßehend lie erlölchen macht. Erwärmt man es , fo 
lälst es ßch der Flamme mehr nähern, ehe fie er- 
löfcht, und wenn es bis zum Weilsglühen erhitzt 
ifi, fo verlöfcht es die Flamme nicht mehr , felblt 
wenn man es mit ihr in Berührung bringt, indels 
dieles in der Berührung augenblicklich gelchicht, 
wenn das Kügelchen nur dunkelroth glüht. 
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» 

Man denke lieh eine Flamme, die mitlelii eines 
Drahtgewebes in kleinere Flammen getheilt fey. 
Eine jede folche Flamme mufs (zu Folge deflen, 
was wir in dem vorigen Verluche gefehen haben), 
bei dem Hindurchgehen durch die Oeffnungen des 
Gewebes erlöfchen, bevor nicht der Umfang einer 
jeden Oeffnung eine hinlänglich hohe Temperatur 
angenommen hat, um das fortdauernde Verbren* 

nen der explofiven Mengung zu bewirken« 

\ 1 

Es läfst lieh mit Schwefel eine kleinere Flamme 

* __ * ' < 
machen als mit W aflerßojfgas ; mit WaiTcrlloifgas 

eine kleinere als mit Oehl das roittelß eines Dochtes 

brennt; und mitdiefem eine kleinere als mit Koh. 

len* W'aflerfioJJgas. Auch wird durch einen kal* 

ten Drahtring, welcher die Flamme des Kohlen - 

WaJTerltoffgafes augenblicklich verlöfchen macht, 

die Gröfse einer Flamme von gleichen Dimenlionen N 

brennenden Schwefels nur wenig vermindert. 

Wenn ein fchneller Strom eines brennenden 
exploüven Gasgemenges auf ein Drahtgewebe ein- 
wirkt, fo wird diefes immer lehr fchnell erhitzt- 
darin liegt der Grund, dafs daffelbe Drahtgewebe, 
welches die Hamtne eines explofiven Gasgeraenges, 
das in lluhe ift, zuriiekhält, lie durch fich hindurch ' 
gehen läfst, wenn das Gasgemenge lieh mit Ge- 
ich windigkeit bewegt. Vergrößert man aber die 
erkältende Oberfläche dadurch, dafs man die OdF* 
wungen verkleinert oder ihnen eine größere Tiefe 
giebt, fo laßen lieh alle Flammen ungeachtet der 
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Gefchwindigkeit, mit der Xie lieh bewegen, zurück- 
halten* : ' 

* 

Genau diefelben Gefetze find auch auf die Ex- 
plofionen anwendbar, welche in verfchlofienen Ge- 
fafsen vor fich gehen* Sehr kleine Oeffuungen laf- 
fen, wenn fie in geringer Zahl vorhanden lind, die 
Explolionen durch fifch hindurch , indefs vielgrö- 
fsere. OelFn ungen , wenn fie die ganze Oberfläche ' 
einnehmen, die Explolionen hindurch zu dringen 
verhindern. Ich machte ajp. Boden einer Siche- 
rungs-Lampe, in dem cylindrifchen Ringe, wel- 
cher das Drahtgewebe trägt, eine kleine Oeffnung 
von weniger als Zoll Durchmefi'er ; diefe liefs die 
Flamme durch lieh hindurch gehen, fo dafs das 
Verbrennen fich in die äufsere Luft fortpflanzte. 

t 

Diefe Wirkung hatte ohne Zweifel ihren Grund. 

darin, dafs die ganze Kraft der Explofion der dün- 

<• ✓ 

nen in dem Ringe eingefchlolfenen Lage des Gas- 
gemenges die Flamme durch diefe einzige Oeffnung 
heraustrieb; hatte der ganze Ring aus folchenÖefF- 
nungen behänden, die blos durch Draht von einan- 
der getrennt gewefen waren, fo würde der Appa- 
rat vollkommeu lieber gewefen feyn. 

Diefe Thatfachen und Bemerkungen be weifen 
auf die entfcheidendße W r eife, dafs, wenn die Flam- 
me von feilen Geweben zurückgehalten wird, wel- 
che für Licht und Luft durchgänglich find, diefes 
niclit von einer verborgenen und geheiranifsvollen 
Urfach, fondern einzig und allein von ihrem Ver- 
mögen zu erkälten abhängt. 


/ 
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Wenn man ein brennendes, von einem Draht- 
gewebe umfchloflenes Dicht in eine in Ruhe befind«, 
liehe expioßve Atmofphäre bringt, welche aus 
' breunbarern Gas der Steinkohlengruben und aus 
atmofphärifcher Luft beliebt, fo kömmt der Draht 
lehr bald zu feinem Maximum von Hitze. Das 
Vermögen deffelben auszüßrahlen, und das durch 
Beimengung des brennbaren Cafes erhöhte Erkäl« 
tungs-^ Vermögen der. Atmofphäre, erlauben dem 
Draht nicht, fich der Temperatur des dun- 

kelrothen Glühens zu erheben. Zwar können bei' 

fchnellem Strömen der fchlagenden Wetter der 

v . / 

Steinkohlengruben gewöhnliche Drahtgewebe hier- 
bei zu einer hohem Temperatur gebracht werden j 
man braucht aber nur lehr enge Gewe'be zu neh-, 
men, in denen die ausßrahlende Oberfläche ver- 
hältnifsmäfsig fehr viel größer, und die ^irculation 
der Luft geringer iß, fo gelangt die Temperatur 
des Drahts nie über die des dunkeln Rotbglühens 
hinaus.. Die Intenfität der Hitze, über welche das 
Drahtgewebe der Sicherungs- Lampen, wenn fchla» 
gende Wetter in derfelben brennen, nicht hinaus 
gelangen foli, iß alfo ganz in der Willkühr und der 
Macht des Verfertigers einer folchen Lampe; denn 
durch Verkleinerung und Vermehrung der Oeffc 
nungen, und durch Vergröfserung der Maße des 
Metalls oder der ausßrahlenden Oberfläche läfst lieh 
diefe Hitze nach Belieben vermindern. 

Ich habe vor Kurzem Sicherungs -Lampen aus 
dickem geköperten (jtwilled) Drahtgewebe gemacht 


\ 


[ a3ö ]. ‘ ' 

' \ 

. • erhallen , deflen Draht *§ Zoll Hark war, und das 
16 Drahte in der Kelle und 3 o im Einfchlage hat- 
te* Wird es mit einer Schraube beteiligt, fo kann 
es nicht in Unordnung kommen; leine Biegfamkeit 
lichert es vor dem Zerbrechen, und bei feiner Stärke 
v kann es auch nicht zerknickt oder zerrilTen wer- - 

den, als nur <^urch einen fehr heftigen Schlag* 

/ 

Dafs die Materialien, felbfl der gewöhnlichen 
Sicherungs- Lampen, biegfam find , ifit von wichti- 
gem Einfluß. Ich könnte , j^n Beifpiel anfiihren, 
dafs dadurch eiii fürchterlicher Unfall abgewendet 
worden, weicher nicht ausgeblieben wäre, halte die 
Lampe aus andern Materialien als einem Drahtge- ' 
webe behänden. Den bellen Beweis, auf wie wenig 
Schwierigkeiten mon bei der Anwendung diefer Er- • 
fiddung im Großen ge Holsen ifl, giebt der Uralland, 
dals nun fchon jo Monate lang Sicherungs -Lampen 

in den Händen mehrerer] hundert gemeiner Bergieu- 

• 

te, in den gefährlichlienSleinkohlen-Bergwerken in 
England geweien find, und dals während^ iefer ganzen 
Zeit nirgends, wo man fie gebraucht hat,einU nglücks- 
fall fiatt gefunden hat; indefs in andern, weit we- 
niger gefährlichen Bergwerken , wo man fie nicht' 
i eingeführt halle, Bergleute getödtet uud mehrere 

- Perfouen verbrannt worden find. 

• ✓ % 

Aus den in dem zweiten Abschnitte erorter- * 

ten Thatfachen erklärt es lieh, warum man von ei- • 

* 

nein Brennmaterial um lo mehr Warme erhält, je 

gefchwiuder es brennt. Diefelben Thatfachen be- 
% » \ 
lehren uns, dafs der brennenden Körper immer in 
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der möglich# hohen Temperatur erhalten werden 
Tollte ? nicht blöd, weil dann überhaupt die War- 
me Harker anwächit, fondern auch, weil dicfes das 

Mittel ilt, den Verbindungen zuvor zu kommen, 

^ % 

welche in niedrigem Temperaturen Halt finden, oh- 
ne bedeutende Entbindung von Wärme. Aus die- s 
fern Grunde beruht die größere {Wirkung der Ar- 
gand’fchen Lampe, der Liverpooler Lampe und 

der bellen Feuerßatte nicht blos auf fchnellem Luft«» 

* » ✓ < 4 

zug, fondern auch darauf, dais durch die Einrich- 
tung des Schornßeins die Hitze beifammen erhalten 

V • 

und den brennenden Körpern initgetheilt wird *). 
Diefe Thalfachen erklären ferner die Mittel, • 

durch welche die Hitze vermehrt werden kann; fie 

• • 

lehren uns zugleich aber auch die Gränzen einiger 
folcher Verfahren kennen. Flammen-Ströme kön- 
nen in Körpern, die ihnen ausgefetzt werden , nie 
eine höhere Temperatur hervorbringen, als die, 
welche die Flamme felblt beßtzt, wie ich fchou im 
vorigen Abfchnitte bemerkt habe. Jedoch lälst lieh 

4 4 

*- « • . ... 

*) Der Graf Rumford batte alfo nicht fo ganz unrecht, die 

/ • 

außerordentliche Lichtßärke feiner vielüammigen Lampe 
au» vier breiten bandförmigen, parallel neben einander in 
Einem gläfernen Schornfteine befindlichen Dochte, der gro- 
ßen Hitze der Flamme bei diefer Einrichtung zuzufchrei- 
ben ( Anndl . £.45. S. 34i.); doch kann in ihr vielleicht 
auch Kohlenltoff fiel» ausgefchieden , und durch fein Glühen 
und Verbrennen Autheil an der Wirkung gehabt haben, nach 

dem was Hr. Da vy über den Hauptgrund fehr hellen Lieh- 
•> * 1 . 
tas you Flammen gefunden hat. Gilbi 
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nicht zweifeln, -dafs man die Hitze der flammen 

v 

verbrennlicher Körper durch CompreiTion derfel- 

ben und der fogenannten Unterhalter des Verbren- 

> 

nens ausnehmend vergrößern könne; und es ili 
wahrfcheiniich, dafs jener höhere Hitzegrad der 
Compreßion diefer Körper proportional fey. In 
dem Gebläfe mit SauerflofFgns und Woflerftoff- 
gas (^erricht die höchfte Temperatur an der Mün- 
dung, aus welcher die beiden Gasarten herausdrin-, 
^ <« * 

gen, das heifst, an der Stelle, wo ihre Dichtigkeit 

am grÖfsten ift. Es ilt lehr wahrfcheiniich, daß 

fich ein noch viel höherer Grad von Hitze, als alle, 

welche man bis jetzt erreicht hat, durch Vereinig 
% * • » , 
gung der Wirkungen des Volta’fchen (gälvanifch- 

electrifchen ) Apparats mit der der Flamme einer 
verdichteten Mengung von Sauerttoßgas und Waf- 
ferftoifgas, alfo der beiden inächtiglien der bekann«” 
ten Mittel die Temperatur zu erhöhen , werde er- 
halten laßen« 

• ' « 1 

Die in diefen Unterfuchun gen und in meinem 

erßen Auffatz über die Flamme *) dargelegten Umr 

Rande, erklären uns endlich auch genügend die Na- 

» , * • 

tur . des Lichts der Flammen und ihre Gefiait. 
Wenn reine Gasarteu mit Flamme brennen, fo ift 
das Licht diefer Flammen immer aufserordentlich 

s 

* 

fchwach. Die Dichtigkeit einer gemeinen Flamme 
ift der Menge feiten Kohlenftoffs proportional, wel* 

X 

che in ihr erft ßch abfeheidet und dann verbrennt* 


•} AuJffatz II« im vorhergehenden Hefte. 


l • > 

Gilb* > - 
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Die Flamme hat die Geftalt eines Kegels, weil die 
grofste Hitze in dem Mittelpunkte der explofiven 
Mengung ilt. .Bei aufmerksamen Betrachten einer 
Flamme erfcheint die Stelle , wo der verbrennliche 
Körper lieh verflüchtigt, dunkel, im Vergleich mit 
der Stelle, wo er anfangt zu brennen. Hier ver~ 
mengt lieh die fer Dampf fo mit der Luft, dafs er 
exploliv wird. Nach der Spitze der Flumraf^zti 
nimmt die Warme ab, weil hier das Saue l'lioffgas 
in geringlter Menge vorhonden ift. Entlieht durch 
Aiihäufen von Kohleniioffeioe beträchtliche Schnup- 
pe, ;fo erkältet diele die Flamme durch Strahlung, 

und verhindert, daß lieh nicht hinlänglich viel 

• * 

Luft dem innerllen Theil derielben beimengen • 
kann;' daher kömmt dann der in der Spitze der 
Flamme lieh ausfeheidende Kohlenftoff nur zum 
Glühen, und entweicht grofsentheils uuverbrannt. 

Die lntenfität des Lichts , der verfchiedenen 
Flammen in der Almofphäre wird durch.Verdich- 
tung erhöht uud durch Verdünuung vermindert,* 
und das wahrscheinlich verhältnifsmälsig Stärker als 
ihre Wärme; denn je dichter die Atraofphären 

werdet), defto mehr Theilchen enthalten fie, wei- 

» 

che fähig lind, Licht herzugebeu, und überdem 
verfchlucken die mehrfien diefer Theilchen Wär- 
me, um leuchtend zu werden, welches nicht ge- 
fcheben könnte beim Verdichten eines Mittels, das 
blos die Rolle eines einfachen Unterhalters des 

I t * * 

9 

Verbrennens fpielte. 
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Die Thatfa dien , welche in dem erlien Ab- 
schnitte dargeltelit find , enthalten den Beweis in 
fich, dafs das Licht der Sternfchnuppen und der 
Meteore nicht yon einem Entflammen ( inßamma- 
tion) elaliifcher Fälligkeiten herrühren kann, Fon» 
dem dafs es auf dem Glühen ( ignition ) feiler Kör- 
per beruhen mufs. Der Dr. Halley hat die Hö- 
he eines folchen Meteors auf 90 engl. Meilen ge- 
fchätzt/ Die Höhe des grolsen Meteors in Ameri- 
ka, welches einen Sleinregen berabfchleuderte, hat 
# / 

man auf 17 engl. Meilen berechnet ♦).* Diefe Kör- 
per bewegen lieh auf jeden Fall mit einer ungeheu- 

s % 

ren Gefchwindigkeit, bei der fie fähig find , in der 
ollerverdünnteften Luft eine Verdichtung zu be- 
wirken, welche hinreicht, aus ihr hinlänglich viel 
"Wärme zu entbinden, um diefe Körper zu entzün- 
den, Man wird daher alle diefe Phänomen erklä- 
ren können, wenn man annimmt, dafs die Stern* * 

^ r 

fchnuppen kleine feile Körper find, welche lieh um 
die Erde in lehr excentrifchen Bahnen bewegen und 
fich blos dann entzünden, wenn fie mit unermefsli- 
eher Gefchwindigkeit durch die obern Theile der 
Atmofphäre hindurch ziehen; und dafs diejenigen 
diefer Meteore , welche Steine herabfchleudern, in- 

i "... . * 

dem iie explodiren, ähnliche Körper find, welche 

* / - »» 

• 

*) Der Feuerkugel zu JPefion in Connecticut, welche am 
l 4 . Dec. 1807 nach dem Zerplatzen als MeUorfteine herabge- 
fallen iß. Gilbert 
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eine veibrennliche oder elaüifche Materie enthalt 

* . v ' ' 

. 1 

\ 


ten *). 


% e M * ' 

*) Wie kömmt es doch wollt, dafs tnan in England und in 
1 Frankreich ton , C h 1 a d n i ' •» -vieleii neuern* Abhandlungen 
über die feurigen Meteore und die Mcteorßeiue, und you den 

*• • t 

hierher gehörigen fchiitzbareu Arbeiten anderer deutfeheu 

4 * f & • t i I 

Phyßker gar keine Kunde nimmt , obgleich Herr Howard, 
-der diefen Gegenßand im Anslande zuerß wieder zur Spra- 
che gebrachthat, und nach ihm *Hr< Fi ctetund alle fol- 

• • + 

geude Schriftßeller über die Mcteorßeine ßch auf Chlad- 

* i 

• ni’s, erßer Schrift (von der Pallas’fchen Eifenma/Te) als auf 

eine klaffifcße beziehen, und Chladui’s neuere Abhandluu- . 

% * * * 

' gen ßch alle iu diefen Annalen; befinden ,, welche in dem 

#* < * ' m m t % 

N Auslande nicht uobekanut find? Hat diefea blos an Bequem- 

a * • » «| » 1 * t * • r * r > ‘ *. Ji|«l 

lichkeit oder auch in Nichtachtung feinen Gruud ? Haben etc» 

% . - * » »• nt; * * 

Wa die dienßfertigen Gönner und die Apoßel oaturphilgfo- 

* t * * • ‘ * iOMUlffi'«! v 

pliifcher Lehren unfern Nachbarn alle Luft benommen , ßch 

* m _ 0 % • • n « , . 

um uufere Phyfik zu bekümmern? Oder wißen nnfere Nach- 

• ^ | _ . . • 

• » « * « s I +1 t • * 

harn jenfeiis des deulfchen Meers vielleicht nicht , dafs das, 

k _ 1 • *i '! ! )< 7 

was fie natural philofophy nennen , nicht die de ulfche Natur— 

phiiofophie, fondern unfere Phyfik ift. Sollten ihnen abefr 
‘ durch den Irrthum, daß fogenanhte JNatuh - Phhojophie und 
Phyfik bei uns daßclbe als bei ‘ihnen bedeute, ^ phyfik, Arz- 
neiitunde ) hauptfachlich nur phylikalifche Wechfelbälge aus 
} x Deutfcbland zu Gcficht gekomihen feyn, fo ward es doch die 
höchße Ungerechtigkeit, iu meinen#/’ Deutfchlancl fey ein 

. », Land i das jetzt nur folche geb./e, 1= • j..| : 

* * 

**{ 
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IV. Neue V erfuche und Bemerkungen 
über das Verbrennen von gasförmigen Mengungen r 


von 


Sir Hümphuy Davy, 

- i * 

(vorjelefen in d.Kön.Gef. d.WilT. zuLoml. d. o3.Jan. 1817.) 

. v 

• Frei bearbeitet von Gilbert» 
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<• 


In der Abhandlung, Welche ich in den letzten - 
Sitzungen der König!. Gefell fchaft vorgelefen habe, 
find die Erscheinungen von mir befchrieben wor- 
den, unter denen Sowohl das WalTerfioffgas, als das 
öhlbildende Gas, langfam und ohne Flamme ver- 
brennen. Ich habe ferner in diefer Abhandlung 
dargethan, dafs die Temperaturen der Flammen 
unendlich viel höher lind, als die Temperaturen,,! 
.welche zum Entzünden der feilen Körper erfordert 
werden. Und ich fchlof» daraus, es fey wabrfchein- 
lich, dafs, wenn in., gewifien Verbindungen von, 
Gafen, wie den eben erwähnten, die fich entbinden« 
de Hitze nicht hinreiche , die Gale felbft leuchtend 
zu machen,. He doch wohl noch die Temperatur 
feiler Körper bis zur Hitze des Rothglühen* erhö- 
hen könne. 

Ich hatte mehrere V erfuche über diefen Gegen- 
fiand erdacht. Ich wollte in Mengungen von Sauer - 


% » 
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ftoffgas und öhlbildendem Gas, fo wie von Sauer« 
ftoffgas und Wafferftoffgas, während beide Gafe 

f 

fich unter abgeänderten Umßänden langfam verei- 
nigen, fehr feine Drähte bringen, kam aber, noch 
ehe diefes gefchah, durch Zufall zur Kenntnifs einer 
Thatfache } und zugleich zu der Entdeckung einer 
Reihe von Erfcheiuungen, welche eben fo neu als 
merkwürdig find. 

1 Ich war mitVerfuchen befchäftigt , die mich 
belehren Tollten, wie mit Zunahme der Tempera- 
tur die Gränzen der Verbrennlichkeit der Mengun* 
gen von atmofphärifcher Luft mit Kohlen - Waffer- 
ftoffgas weiter hinaus gerückt werden. Ich halte 
zu dem Ende einen feinen Platiudraht über der 

4 

Flamme einer kleinen Sicherungs -Lampe mit 
Draht- Gewebe befelligt, und brachte die Lampe 
brennend in eine verbrennliche Mengung, worin 
das aus Steinkohlen erhaltene Gas ira Maximo vor- 
handen war *). Nachdem fich das Gas im Inuern 
der Laterne entzündet hatte, trieb ich aufs neue 
brennbares Gas hinein, in der Hoffnung, dafs die 
Hitze, welche diefes Gas beim Hindurchgehen durch 
das Drahtgewebe annehmen müfie, das überflüffigg 
Gas verhindern werde, die Flamme zumErlofchen zu 
bringen» ln derThat dauerte die Flamme noch a bis 
3|Secunden lang nach dem Hineintreten des Gaffe* 
fort, und nachdem fie eriöfcht war, blieb derTheil 


*} Da» hei fit unftreitig in derjenigen gröfilen Menge , bei des 
die Mtngung noeb rerbmatteh iß« *• \ Gift, 

Qa. 


> 


des Platindrahts, welcher am Itärkften erhitzt wor- 
den war, noch mehrere Minuten lang rotbglnhend. 
Dafs wirklich keine Flanmie in der Laterne war, da- 
von überzeugte ich mich zum Ueberflufie noch 
an einem ganz dunkeln Orte, t wo hin ich die Latere 
ne trug. '* 1 

Es fiel mir -fogleich ein, dafs diefes gerade der 
Erfolg ley, den ich durch andere Mittel zu erhol-, 
ten gehofft halte, und 1 dafs liier das Sauerßöfl^as 
und das brennbare Gas* lieh in der Berührung mit 
dem heifsen Drahte ohne Flamme vereinigen, und 
dabei fo viel Wärme entbinden, dafs fie den Draht 
glühend erhalten und zugleich ihr eigenes Verbren- 
nen unterhalten. Die Richtigkeit diefes Schluffes 
bewies ich dadurch, dafs ich ein ähnliches Gäsge- 
tnenge machte, Und einen feinen Platindraht, den 
ich zuvor erhitzt hatte , hinein brachte. -Der Droht 
zeigte lieh im Augenblicke des Hineiribringens glü- 
hend, dem Weifsglühen nahe, als wenn- er felbft 
der verbrennende Körper fey, und lange Zeit über 
glühete er roth; und als er •’ aufhört^ zu glühen, 
fand lieh, dafs die Gasmengung nicht mehr* entzünd- 
lich war; : 1 * * 
n* - Es reichte, 
intmg hervor- zu bringen, eine Temperatur hin, wel- 

% .0 — ■ — — 0 

fehe weit niedriger als die des Glühens war. Ich zog 

% * • * > « • f » • . 

^en Draht mehrmals heraus und liefs ihn an der 
Luft erkalten, bis er nicht mehr roth glühte; fo oft 
ich ihn dann naher in die Gasmengung wieder hin- 
eintauchte , ward er aufe neue glühend. ;* * * f * ^ 


um diefe merkwürdige Erfchei- 


v - ' " C J 

Diefeiben Erfcheinungen laßen ' fich erhaltet* 

• \ i 

mit Mengungea von öhlbildendem Gas und atrno« 
fpharifcher Luft, und mit Mengungen diefer Luft 
mit gasförmigem KohlenltofFoxyd, mit Blau llofFgas 
und mit Waßerßoffgas; in diefem letztem Gemen- 
ge fand dabei ein fchnelles Erzeugen von Wader 
ßatt. . * ■* 

Die Grade der in diefen langfamen Verbrenn 
nungen entgehenden Hitze faud ich durch Yerfuch© 

mit Drähten von verfchiedenen Dicken. Drähte 

\ 

von einerlei Dicke glühten in Mengungen atmo4 
fphärifc her Luft mit Waflerfioffgas Harker, als in 
den Mengungen mit Öhlbildendem Gas, und in die* 
fen ilärker als in den Mengungen mit gasförmigen! 
Kohlenßoffoxyde. War der Draht fehr fein , zum. 
Beifpiel nur 3 $ Zoll dick, fo wurde er in fehr ver-s 
brennlichen Mengungen fo heifs , dafs er fie zum * 

* t 

Detoniren brachte. In den minder verbrennlichen 

• / 

Mengungen wurde derfeibe Draht nur hell- oder / 

dunkel- rothglühend , der Natur der Mengung: 

\ 

gern ä Ts. 

Die Gasmengungen , welche die Flamme ihner- 

V • . f 

halb gewifler Gränzen 'nicht detoniren macht, zeig- 
ten diefe merkwürdigen Erfcheinungen, es möchte 

die otmofphärifche Luft oder das brennbare Gas 

* * \ . » * \ • \ * 

überfchüdig vorhanden feyn. 

♦ / ’ — * 4 * ^ , 

Diefeiben Erfcheinungen finden fich bei meh* 

• •?«., r * » • 

rern verbrennlichen Dämpfen wieder. Ich habe 
Yerfuche mit Aetherdainpf, mit Aikohoidarapf* 
mit Terpenthinöhldampf, und mit Naphlii^dampf * 


» «* 


\ 


[ a'16 J . 

» \ 

gemacht« Die Tliatfache läfst fich in wenig Minu* 
ten in voller Klarheit vor Augen bringen mit 
Dampf yön .Aether oder von Alkohol. Man bringe 
einen Tropfen Aether in ein kaltes , oder, einen 
Tropfen Alkohol in ein warmes Glas, erhitze einen 
fpiralformig gewundenen Platindraht von g§ oder 
Zoll Dicke auf einem Stück Eifen oder an der 
Flamme eines Lichts, und tauche diefen Draht in 
das Glas , fo wird er glänzend glühend , in einigen 
Stellen des Glafes fall weifsglühend, und bleibt es 
fo lange, als noch hinlänglich viel Dampf und Luit 
in dem Glale vorhanden find. Stellt man diefen 
Verfuch mit dem langfam verbrennenden Aether- 
dampfe im Dunkeln t an, fo zeigt fich über dem 
Drahte ein blafies phosphorescirendes Licht , wel- 
ches befonders lehr deutlich zu feheu ift, wenn der 
«Draht aufhört zu glühen. Und diefe Erscheinung 
ift von der Bildung einer befondern, flüchtigen und 
ftechenden Subfianz begleitet , welche faure Eigen- 
. fchaften befitzt *). 

v* • • + 


*) Herr Faraday, chemifcher Gehülfe an der Roycl Infii~ 

f # 

tution , dcfleu Beistand bei diefen Unterfuchungen von Herrn 
J)avy in der vorhergehenden Abhandlung gerühmt worden 

r , . • t 

ift, hat diefe neue faure Subftanz auf Herrn Ha vy ’s Veran- 
lagung näher tmterfucht, und einige Verfuche und Bemer- 
kungen über fie in dem journal of the toy. inßit, Vol. 3. be- 

h 

kannt gemacht, welche ich, als an ihrer fchicklichften Stelle, 

hierher fetze. „Hält man, fagt er, einen heifs gemachten 
. ♦* • , * 
Platindraht über die Oberfläche von Aether, der fich in /ei- 

V 

nem offenen Glafe befindet, fo fleht man rings um den Draht 

t ' 
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Es ift dir Mähe werth, die Veränderungen zu 
unterfuchen, welche im Allgemeinen durch eia 
Jengfaraes Verbrennen hervorgebracht werden. 
Wenn man einen Piatindraht unter den gewöhnii« 
eben Umßänden in eine Mengung von ßlauftoffgas 
mit Sauerttoffgas, worin diefes imUeberfchufle vor« 

„ v 

% 

eine blaffe lechzende Flamme fpielen, es entlieht ein befoa* 
derer Rechender Dunft, and der Draht wird immer heifser» 

* bis er zuletzt roth, ja felbß weift glüht y und dann nicht 
feiten den Aether entflammt. Mit einem erwärmten Glafo 
oder Porcellainitab erhalt man zwar auch die blaffe Flamme 
. und den Dunß, beide verfchwinden aber bald, wegen des 
erkaltenden Einfluffes folcher Stabe. Der Donft entftebt in 

t 

allen Temperaturen , welche etwas über dem Siedepunkte 
des Queckfilbers bis zur Entflammungshitze des Aethers hin- 
auf liegen. Er iß fehr herb ( acrid) und ßechend, hat einen 

ähnlichen Geruch als die Chlorine, greift die Augen wie 

\ m 

' Chi orio e - Stick ßo ff au, uud röthet naffes Lackmuspapier. 

i ' • 

Bringt man 'in ihn einen in flüffiges Ammoniak getauchten 
> * Stab , fo verbindet er lieh mit dem Amraoniakdampf in Ge- 
ßalt eines weiften Rauchs.“ • 

Schwefel - Aether giebt den mehrßen folchen Dampf j 
diefer läfst fich aber auch von andern Aetbern erhalten. 
Dem viel leichter entzündlichen Salpeter - Aether und dem 
Saht- Aether mufs man zuvor etwas Kali - Auflofnng zufet— 
zen ; der Dunß vom erßem iß dann rein , ohne beigemeng- 
ter falpetriger Säure , und fo reichlich ala von Schwefel - 
/ 

Aether; Salz -Aether aber giebt weniger. Effig - Aether 
mufs man zuvor erwärmen , wenn er den Draht im Rotbglu- 
heu erhalten foll 9 uud nie fab er den fturen Danß.« 

I ~ . 


I 


banden iß, bringt, To erhitzt er Geh bis&ntn Weifs« 
glühen, und es zeigen Irch in der Gasmengung geU, 
be l^ämpfe Talpetriger Säure. Es bildet fich feht v 

' X 

viel gasförmiges Kohlenliolfoxyd vermengt mit Öhl- 
bildendem Gas, und die Gasmeogung ili wegen zu 
grofser Menge an brennbarem Gas nicht expiofiv. • 


.♦„Um die neue Säure rein zu erhalten, brachte ich etwas 
Aether in eine Blafe voll Luft , und trieb dann diefe durch 
eine erhitzte Glasröhre, in welcher Platiudraht und Platin« 

* * * i 

folie f lagen j, die Glasrühre endigte fich in ciuer mit einer 
Froflmifchung umgebenen Flafche. Nachdem, ich fo mehrere 
, , Blafeu voll Luft mit Aelherdampf gefchwängert langfam 
. durch, die, Höhre hatte liindtirchiteigen laßen, fand fich aut 

* I 

den Platinfiücken. in der Bohre etwas Kohle.; und in der 
'^.Flafche eine wäfsrige Auflösung der belQmlern Säure ; es 
, hatte fich überfein viel kohieufaures Gas gebildet und zer- 
> . ftreut. Aber auch, wenn man diefen Proceß’ mehrere Stun- 
den lang fortfetzt., bleibt die Menge der wäßrigen Säure nur 
fehr gering. . Die Anfiöfnng war hell, farhenlos, von fchwach- 
. , fäuerfi ehern Gefchraack und von heftig reitzeudöm Geruch* 

t * 1 

Sie röthete Lackmuspapier , welches auch die Dämpfe der- 

/ 

' - 4 leihen thaten beim Erhitzen verflog die Säure ganz, und 
j wenn fie bis zur. Trocknifs abgedampft wurde, blieb in der 
<; Schale eine fch wache Spur von Kohle zurüctu Jch verfuch- 
te, fie, über 4 geschmolzenen falzfauren Kalk abzuziehen ,um 
. fie iu ihrer reinen Geftalt zu erhallen, bekam aber wegen. 

’ der zu -geringen Menge kein' entfeheidendes Befultat* Es ent- * 
r baud fich kein Gas, und ging auch nichts tropfbar -flüfliges 

. Über, bis die Saure durch die Hitze zerlegt wurde . rt 

\ 

Herr Faraday hat diefe Bildung der neuen Säur« auch 
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Mt habe vetf flieht* diefe Erfcheinangen durc^ 
langfames Verbrennen mH verichiedenen Metalleri 
bervorzubcingen, es ift mir aber nur mit Platin 
- und Palladium gegluckt-, Kupfer, Silber,' Elfen/ 

Gold und Zink bewirken fre nicht. Platin und Pä'l* 

< * 

ladium lind im Vergleich mit den andern Metallen 


•<. i 


n ■»« 


* ‘dahin abgeändert, ~daf$ er die Blafe mit Sauerftoflfgas 
und kohleninurem Ga», Jtatt mit atroofphärifcher Luft füll- 
te, des Gas über Quecklilber auffing, und dann mit Kälk- 
waffer fcHütteite , in Holfnung , die Säurt auf diefe Weife 7 rem 

' i, su erhaltet. Diefes Verfahren blieb aber bei der zu geringen 
\ . t 
— i ‘ Menge der gebildeten Säure fruchtlos, * ' r 

. •* Mit Ammoniak, mit Kali und mit Natron vereinigt lieh 

* die neue Säure zu neutralen Salzen , welche Herr Faraday 

. in feiler Geltalt erhalten hat, und ans denen* ‘die gewöhn— 

* - 

.» « liehen Säuren die neue Saure ausireiben , die dabei wenig- 
•• Bens zum Thcil zerfetzt zn werden fcheint. Das Ammoniak- 

. falz #ar lehr flüchtig, febon in Temperaturen unter der des 

* m 

- kocheudcn Waflers , und hatte dann einen hinkenden Ge- 

: rueh, fo widrig als den der Säure, doch einen andern ; das 

• \ 1 ' 

Kalifalz kryftallifirte und war zerfließend; "wurde die Auf- 
' lüfung deflelben bis zur Trocknifs abgedampft, fo zerfezte 

*v 

es lieh und die Sänre wurde zerßört. Die neutralen Aüflö- 

» I 

. - fangen der alkalrfchen Salze der, Säure fällten Silber- und 

ä i 

Quecksilber- Auflöfungen , aber keine andere Metall- An flö- 
' fangen,' und die Niederfchläge waren m vielem Waffer auf- 
löslich. * * . 7 ; ' 

'Die Sänre zerfetzte die Verbindungen der Koblenfiare mit 
Kall, Natron und Ammoniak, unter Aastreiben der Koh- 
lenfäure; auf kohlenfauren Kalk wirkte fie nicht, und* aut h 
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fchlechte Wärmeleiter und haben verhältnir*mälsig 
nur eine geringe Capacitäl für Warme; und hierin 
liegt, wie es mir fcheint, der Hauptgrund, warum 
iie- diele langlamen. Verbrennungen unterhalten) 
hervorbringen und ßchtbar machen« 

Ferner habe ich den Verfuch mit einigen erdi- 
gen Körpern gemacht, welche fchlechte Wärme- 
leiter lind; ihre Capacität für den W ärmeltoif und 

» ' . 

. " . t . 

iu andern Fällen feinen Ce Herrn Faraday eine fchwichere 

i 

, • Veiwaudtfchaft als die Kohlenlaure an haben. 

Als Herr Faraday eine neutrale VcrbinduugMer Säure mit 
Kali bis zur Troeknifs abdampfie und dann trocken deAil- 

i 

( - lirte, gingen im Queckfilber «•» Apparate 2,17 Kubikzoll Gas 
über, und blieb viel Kohle mit dem, Kali in der Retorte zu- 
rück. Das Gas trübte Kalkwafler . und wurde beim Schüt- 

* * ’ / 

teln mit Kali - Auflöfung bis auf 1,6 Kubikzoll vermindert. 

Diefer Gasrückftand war entzündlich und brannte mit einer 

/ 

leichtem Flamme. Es liefsen 4 Maafs mit 6 Maafs Sauer— 

t * * 

Rolfgas detonirt , 2 Maafs Rückßand , welche mit 4 Maafs 
Salpetergas zu 2 Maafs wurden , fo dafs diefer Gasrückßaad 
ein Gemenge aus Koblenltoffoxyd und aus Kohlen - Wafler- 
4 Roffgas zu feyn fehlen. Hiernach Gnd SaucrftolT, WafTerRofT 

und KohlenRoff die Beßandtheile diefer Säure, und zwar Ut 

1 - r . 

letzterer in fehr grofser Menge vorhanden , nach dem Ruck- 

Rande in der Retorte zu urtheilen. v 

~ * * 

Der unterfcheidende Charakter diefer Säure iß ihre reit— 
v * t 

zende Einwirkung auf Augen und Nafe ; Ce gleicht darin et- 
was der Sauerkleefäurc, iß aber noch Rechender. Auch ihre 
Salze haben zum Theil diefen Charakter; wenigßens kömmt 
er dem AmmoniskfaU# zu, wenn es verflüchtigt wird. Gilb. 

V 
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ihr Strahlungs-Vermögen wirken aber hierbei äu 

Aark mit. Eine dünne Loge eines kohlenfiofiarti-'' 

; 

gen Körpers, verhindert lchon Platin, das mit ihr 
überzogen iii, völlig glühend zu werden, und eben 
fo das Palladium ein dünner Ueber^zug mit Schwe- 
fel-Palladium; welches daher kömmt, daft diele 
Ueberziige das Strahlungs- Vermögen der beiden 
Metalle vermehren. ' 

Mit dünnen, Streifen von Platin und Palladium 
gelingt der Verfuch eben. Io gut als mit feinen 
Drähten, wenn ihreGelialt nur freien Zug der Luft 
zuiäfst, und man kann fo eine groise Flache Platin 
in Aetherdampfe oder in einer verbrennlichen Men* 
gung von Luft und dem brennbaren Gas aus Stein- 
kohlen zum Glühen bringen. 

Ich verweile mich jetzt nicht dabei , nachzu- 
weilen, in weichem Zu fa in men hange diele das lang- 
farae Verbrennen betreffenden Thatfachen mit den 

f 

übrigen Thatfachen flehen, die ich in der chemi» 
fchen Gefchichte der Flamme befchrieben habe. Er 

« t 

kann uns zu neuen theoretischen An lichten und zu 
neuen Unlerfuchungen führen, welche ich in einer 
andern Abhandlung weiter zu verfolgen hoffe. Die 
jetzige befchliefse ich mit einer für die Praxis nutz* 
baren Anwendung. 

Wenn man in meiner Sicherungs - Lam- 
pe einige Windungen feinen Platindrahts oder 
ein dünnes Blatt Platin oder Palladium fo befelligt, 
dais he über dem Dochte fchweben , fo wird diefe 
Vorrichtung, allem Anicheine nach, dem Bergmann 


/ 
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felblt in fölcheii Mengungen brennbarer Luft, wel-r 
che nicht mehr explofiv find, hinreichend vielLicht 
geben, indem, wenn auch wegen;der zu grofsen 
Menge des brennbaren Gafes die Flamme verlöfcht, 
doch dbr Schein des Metalls fortfahren wird, dem 
Bergmanne zu leuchten. Und wenn er hier die Lam- 
pe an verfchiedene Stellen der Strecke bringt, fo 
wird er aus dem Glanze des Metalls auf den Zu- 
ftand der Atmofphäre fchliefsen können. Was 
das Athmen betrifft, fo ilt in diefer Hinßcht keine 
Gefahr» zu beidrehten, fo lange der Draht fortfahrt 
zu glühen; denn diefe Erfcheinung hört fchon auf, 
wenn das brennbare Gas bis auf f des Raums der 
Atmofphäre angewachfen iß. 

Ich habe in das Innere einer Sicherung« - Lam- 
pe mit Drahtgewebe, mittellt eines dicken Platin- 
drahts einen kleinen Käfig aus feiuera Platindrahte 
* > 

von ^5 Zoll DurchinelTer , in einer Höhe von unge- 
fähr q Zoll über den Docht, der angezündet war, 
gehängt, und he fo uuter einen grofsen Recipienten 
gefetzt, deflen Luft ich mittellt eines Gazometers^ 
durch Beifügen von brennbarem Gas aus Steinkoh- 
len nach Willkühr verändern konnte. So bald dbr. 
Luft etwas von diefem Gas beigemengt war, hng 
das Glühen des Platins an, und wurde immer Itärker: 
bis zu dem Zeitpunkte, dafs die Flamme des Dochtes 
verlöfchtemid das ganze Innere des Cylinders mit? 
Flamme erfüllt wurde. Nun nahm das Glühen des. 
Platins ab. Als aber die Menge des* brennbaren Ga-, 
los fo grofs wurde , dafs fie die Flamme* auslöfchte, 


f 
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wurde der kleine Platin- Käfig weifsglühend, und 
verbreitete rings umhet* ein lehr glanzendes Lieht. 
Als des brennbaren Gafes noch mehr wurde, fcliien 
das Glühen des Platins wieder abzunehmcn. ' Als 
es fo feil wach geworden war, dofs das Licht kaum 
noch bemerkt werden konnte^ liefs ich kleine Men» 
gen atmofphärifcher Luft hinein , und fehr fchnell 
vermehrte fich die Hitze des Platins. Und wenn 
ich Luft uhd Sleinkolilerigas in gehörigen Verhalt* 
nifien züfelzle, fo kam das Metall wieder ztini 

i 

WeHsgluhen; bald darauf erführen im Innern des 
Sicherungs- Cylinders wieder' die flamme•, und 
wurde diefe mit einer neuen Menge atrnofphärl* 
/eher Luit gefpeifi, fo entzündete lie nun wiege-» 
Wohnlich den Docht. s * • \ I 

Ich habe diefen Verfuch häufig angeltellt, und 
immer war der Erfolg der nämliche. -* Wenn der 
Draht, an welchem der kleine Platin- Käjfig hing£ 
fehr dick war, io behielt er, (er mochte aus Pkrtinj 
oder aus Siiber, oder aus Kupier beliehen,) noch 
Hitze genug, nachdem der Platin - Käfig in der fall 
nur aus Steinkohlengas beüehenden Atmosphäre al- 
les fein Licht verloren hatte, Hitze ''genug, um 

<T k 

noch nach £ Minute,' wenn' nun 'eine ‘febickiiehe 
Mengung von atmofphärifcher Luft und Steinkoh- 
lengas in den Recipienlen gebracht wurdet den 
Platin -Käfig in den Stand zu fetzen, aufs neue gMi- 
hend zu werden. Mit hoch dickerra Drahte liefs 
fich diefes Wieder» Hervorrufen -des Glühens noch 

* *- V 

• « * . « I t « , , , t 

nach einem längetfn Zeiträume bewirken* 


t J 
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Die Erfcheinung des Glühens des Platins findet 
in einem Ich wachen Grade fiatt, in einer Gasmen- 
gung | welche dem Raume nach aus a Theilen at- 
xnofphärircher Luft uud i Theil Steinkohleugas be- 
fiehl; in il\rem ganzen Glanze fiellt aber nur eine 

« * 

Mengung von 3 Theilen Luft mit i Theile diefee 
Gas fie dar« • Je grofser die Menge des WärmeboiFs 
ift, die exitbundeh wird, defio grofser kann auch 
die Menge des Steinkohlengafes feyn; fo dofs ein 
breites Platingewebe noch in einem Gemenge mit 
verhältnifsmäisig mehr brennbarem Gas als einzel- 
ne Drahtfaden glühen wird, und ein bis zum Weib- 
glühen erhilzer Draht vor einem nur bis zumRoth- 
glühen erwärmten denfelben Vorzug haben wird* 
Ein -Gemenge aus 3 Theilen atmofphärifcher Luft 
und 1 x Theile brennbarem Gas aus Steinkohlen 
brennt aus einer FJafche, wenn es an deren Mün- 
dung , wo es mit der Atmofpharc in Berührung ilt, 
angelleckt wird, gerade fo, wie reines brennbares 
Gas, ohne dafo eine Explofion entlieht Führt man - 
durch die Flamme einen feinen aufwärts gekrümm- 
ten und an feinem Ende gerollten Platindraht, lang- 
fam durch die Flamme herab, fo fährt er fort zu 
glühen mitten in der Gasmengung, und auf diefe 
Art zeigt (ich derfelbe gasartige Körper brennbar, 
und zugleich fähig, als Unterhalter des Verbrennens 
zu wirken« 

Nach aller Wahrscheinlichkeit werden fich in 
den fchlagenden Wettern, der Steinkohle/igruben 
an dem kleinen Platin- Käfig dieCelben Erfcheinua- 

i 

i 

,* 
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gen wiederfinden, welche er mir in den Mengun- 
gen aus almofphärifcher Luft und Steinkohlengas 
gezeigt hat. Bei den Verluchen in den fchlagenden 
Wettern mufs man lieh indefs Ibrgfaltig Vorleben, 
dafs weder Platinfaden noch Platindraht aus der 
Lampe heraus reichen; denn lie würden das äu- 
ßere explofive Gasgemenge entzünden* Ein Pla- 
tindraht kann ein cxploiives Gasgemenge in det 
Sicherungs-Lampe onftecken, er fey noch fo klein, 

und der Erfolg iß derfelke, als mit einer bedeu« 

# 

tenden Maße von Platin; die Kraft der Exploiiou 
wirkt nach allen Theilen des Drahtge wehes, und 
die Flamme wird von diefem tsurückgehalten. 

ln einer fehr kleinen Sicherung^- Lampe , in 
welcher mau einen hinlänglich grofsen Platin-Käfig 
angebracht hat, laßen lieh Mengungen aus Luft 
und Steinkohlengas, feibli folche, welche exploliv 
find,' ohne Flamme verbrennen. Bringt man am 
Boden der Lampe um den Docht einen Platin - 
Käfig an, fo wird der Draht gegen Rauch gefchülzt. 
Ich habe Sicherungs -Lampen , die mit einem fol- 
chen Apparate verfehen find, nach Newcaßle und 
nach fVhitehaven gefchickt, damit mau lie verfu« 

che, und mit wahrer Ungeduld erwarte ich Nach- 

• * 

rieht von der Wirkung derfelhen in Almofphären, 
in welchen lieh durch Verbrennen kein andere« 
fortdauerndes Licht hervorbringen läßt. t . 
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Bericht von zwei TJ ngliicks f allen , welche Jich im 

• * ■ '.'**» ■ • 

iL/aj Juni 1816 in Steinkohlengruben bei 
JScwcaßle ereignet haben *). 


t 


D 


1 . •, X > • \ , 

Newcaftle au der Tync i4. Mai i8i5. > 


ie Steinkohjengrube Heaton , welche i| engl f 
Meilen ölilich yon Neucallle liegt, fteht Feit etwa 
25 Jahren auf dem High- Main* Flotze **) in Um- 

' • * * * ♦ n * # < . 1 “ 

* * * * » * » • » > 

trieb, und baut yon da ab, wo die Kunllfchächte 
bis zu einer Tiefe yon etwa 80 Faden abgefuukea 
find, dem Auflteigen des Flötzes nach, , bis wo es 


jr 1 1 1 »' * * ^ * r v 

• ) Frei ausgezogen aus dein philof, magaz . a/i<2 journal aus 
* • , * % > J . # * * 

Briefen, die mit iV unterzeichnet find, von Gilbert . 

.. ‘ • • . !..»♦' •• fl •«?“., ' ; ^ : . * ' • - 

**) Nach Holmes Treutife on the Coal - min es of Dur harrt 

**•*••' * . ... ■*•• , ! * * t * * “ * J 

. and Northumberland, Lond. ibi6, foll die Newcaltler Steinkoh- 

t 1 « /. < , . . \ \ . * f 

, leu-Formation aus beinahe 20 unter einander liegenden Stein- 

«*]-' 1 t m * . * * . ' t ’ » 

kohlenilülzen ( beds ) beßehen, von denen aber im Allgemeinen 

— y, *•»»•,■* * • *'/.*« * « 

nur 4 bauwürdig find ; das Fwe QuarterßÖtz , das irn Mittelpunkt 

1 der Formation etwa 80 FadenTeitfe hat, und 5| Fuls mächtig iß ; 
das li Faden däAitiUr liegende HigÄ- Main im Mittel (/Faß 

, , • « | • * I« 

mächtig; das noch iS Faden- tiefer liegende Maudlin - 

i 

4| Fufs mächtig/, und das noeh 24 Faden unter diefein lic- 

> • «r 

gende Hutton -Seam /''Sy Fufs mächtig, welches letztere an 
mehreren Orten fchon abgebauet iß, N Gilb, 


* I 
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etwa Faden weniger Gebirge über lieh hat;, 
hier aber haben die jetzigen Eigenthümer keine 
Schachte abgefunken *). Das Fallen des Flölzes ili 
nahe nach Oft gen Süd; es liegen aber in Wellen und 
in Nord-Weften von Heaton •Hall alte, feit langen 
Zeiten verlaflene Kohlengruben. Die, welche den 
Grubenbau leiteten, fürchteten hier auf eine gro- 
fseWaflermaflezu ftofsen,und hatten daher die Zahl 
der Dampfmafchinen auf 3 vermehrt, von denen 
die Eine eine Kraft von t3o Pferden hatte, fo dafs 
in jeder Minute 1200 Gallons Wafter herausge- 
pumpt werden konnten. Diefe kluge Vorficht hatte 

das Bergwerk fchon von dem Wafter befreit, welches 

■ 

von Wellen her drückte; die in Nord- Well ange- 
häufte Waflermafle war aber noch abzulafteu. 

■ « 

Um diefes zu bewerkftelligen, trieb in an eine 
Strecke ( drift ) nach den alten Bauen, die in Nord 
gen Oft von Heaton*Hall nahe b ei Heaton^Burn 
liegen, wo man eine Menge Ueberreße alter Hai- ' 
den fleht. Map hatte eben 8 .Lachter weit aufge- 
brochen, um dieStelle aufzufuchen, wo die Bergleute 
, in friihererZeitihreArbeiten hatten aufgeben muffen, 
und es hätte nun alle mögliche Vorficht füllen an- 
gewendet werden, um lieh vor der drohenden Ge- 

• # ,♦ 

1 

*) Ich hoffe den rechten Sinn der englifchen bergmännischen 
Ausdrücke, bei denen mich die Wörterbücher verladen, ge« 
troffen za haben. Gilb. ' / 

Annal. d, Phyfik. 11.36. St. 3. I. 4817 . St. 7, R 
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fahr licher zu Hellen. Diele Strecke war in dem 

^ * 

Geßein fchief aufwärts getrieben worden, um das 
Flötz wieder zu gewinnen, und 2 Fufs Steinkohlen 
bildeten fchon das Dach derfelben. An dem Un- 
glückstage, am 3. Mai, kam um 4UhrMorgens der 
Gefchworne ( refident or under viewer} zu den Berg- ' B 
leuten hier vor Ort, und da fie ihm zeigten, dafs 
WalTer durch das Dach durchfickere, fo gab er 
ihnen die Anweilung, lie folllen das Werk ins Vier- 
eck hauen, und fagte, er wolle bei der nächlien 

* • • i 

Schicht, um 9 Uhr, die Bohrer hinein fchicken, um 
fich miltelll ihrer zu verficheren, ob das WalTer 
aus dem alten Baue komme, oder nicht. 

In weniger als einer Vierteillunde nach diefem 
Gefprach fing das WalTer an llürker durch die Ritze 
zu laufen , und es wurde den beiden Häuern 
Angll. Sie fchickten ihren Jungen fort, um 
zwei in der Nähe arbeitende Häuer von der La- 
ge der Sache zu benachrichtigen , und gebo- 
ten ihm nach dem Haspel ( crain ) zu gehen, wo 
die Kohlen aus den Hunden in die Wagen und auf 
die Rollwege gefchafft werden, und die ganzeMann- 
fchatt in der Grube vpn der Gefahr, in der lie fey, 
zu benachrichtigen. Der Junge behauptet, er ha- 
be dort niemand gefunden; diefes ill aber rollig un- 
wahrscheinlich , und ohne Zweifel War er in feiner 
Angll gerades Weges davon gelaufen, um fich zu* 
retten. 

■ •*» • * 

« 

^ / 

/ 



Digitized by Google 


' . [ 2^9 ] 

$ 

Die beiden Häuer waren vor Ort forlgegan- 
gen, als dem einen einfiel, er habe feine Jacke lic- % 

gen lallen •, er fchlug dem andern vor, mit ihm um* 

» 

zukehren , um zu fehen, wie das WalFer ankomme. 
Aber in demfelben Augenblicke entßand ein fürch- 
terliches Krachen , und ein heftiger Sturm, der ih- 
nen die Lampen ausblies, verkündigte ihnen, daG» 
ein urigeheurer Waflerflrom in die Grube einbre- 
che. Sie flohen [fo Ichnell fie konnten, nach dem 
Fahrfchachte , der 1 engl. Meile entfernt war, und 
da das Waller fich erfi; in die tiefllen Gegenden er- 
gofs, fo erreichten lie ihn noch eben zur rechten 
Zeit, um ihr Leben zu retten. Die beiden Häuer, 
welche neben ihnen gearbeitet hatten, der erwähn- 
te Junge und i5 andere Bergleute und Jungen, die 
auf den Ro 11 wegen. gewefen waren, hatten ebenfalls 
das Glück zu entkommen, doch trat dem letzten' 
von ihnen das Waller fchon bis über die Mitte des 

i . 

Leibes hinauf. Denen, die zurückblieben, war nun 

V. 

jeder Ausweg abgefchnitten; und, fchrecklich iß 
es zu erzählen, 75 Menfchen, den Gefchwornen 
Müller mit eingefchloficn, wurden in den Strecken 
auf dem* anfieigenden Flötze von dem Waller ein- 
gefchlolfen, wo lie aus Hunger oder aus Mangel an 
athembarer .Luft haben umkommen müllen. , Es 
gingen 24 Stunden hin, bevor das Waller in dem 
K.uniifchachte a5 Lachter hoch flieg, und felblldann 
hatte es fchwerlich die Luft aus den höherüegenden 

Ra 


/ 
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Theilen des Grubengebäudes verdrängt,' Während 
des erßen Tages war noch eine Ich wache Hoffnung, 
dafs man den Unglücklichen von einem der altea 
Schächte bei Heciton-Banks aus würde zu Hülfe kom« 
men können; aber ehe man noch die Verbühnung in 
diefem Schachte erreicht halle, fiel die Erde umher 
ein, und jeder Funke von Hoffnung verfchwand *). 

Die Bergleute find nun befchäftigt, einen 
Schacht bei Heaton^Hill aufzuräumen, der Schutt 
aber, der fich in ihm angehäuft hat, und das Koh- 
len -'Wafferftoffgas, welches in grofser Menge auf- 
fteigt, machen, dafs viel Zeit hingeht, bevor man za 
dem Theil des Grubengebäudes hinkommen kann, 

* v 

/ 

•) Nach Holmes gehörte das Bergwerk Heafon, 3 engl. Mei— 
len von Newcaltle, zu denen, welche aus tadelnswürdiger 

e * . 

und unmenfchlicher Oekonomie, nur einen einzigen Schacht 
haben, der zugleich zum Fahreu , Treiben, Veuliliren uud 

* 

zu den Künltcn ? (fo the double purpofe of upcaß and down~ 
caß ) diente. Das Sleinlcohlenfiütz auf welches üa bauete, 
lag uugefalir in 110 Faden Teufe , unter einem abgebauelea 
Flütze, in deflen verlaiTeuen Werken Geh Wafer nud brenn» 
Kares Gas angefaramelt hatten. In zwei Tagen iUeg das 
WalTer in dem Schachte 3 1 Faden hoch. Nach Wieder -Ge» 
wältigung der Waller fand man ein halb verzehrtes Pferd 9 
und nur wenige von vielen vor Kurzem hineiueefchickten 
Talglichtern; mehrere der Unglücklichen fcheinen daher noch 
eine geraume Zeit in ihrer Gruft tob Pferdefleifch und von 
t. • Talg gelebt zu haben. Gilb,' 
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wo die mehrfien Bergleute arbeiteten , als Bch das 
Unglück ereignete. ^ 

% • 

Die lebendig Begrabenen hinterlaflen a 4 Witt* 
wen und 77 Waifen, des Gefchwornen Müller’« 
Wittwe mit 8 Kindern nicht mitgerechnet ln der 
Grube befanden fich aufser den Menfchen noch ' 

9 

37 Pferde, als der Unglücksfall eintrat 



Newcaftle an der Tyne. den 10 . Juni i8i5. , 

1 ./ . * * ' « 1 

\ * 

In der Hoffnung, da& die Belitzer der Stein« 

kohlengruben in diefem Dillrikte, wenn die fchreck« 

liehen Unglücksfalle, die lieh in ihren ßergwer- 

ken ereignen, jedes Mal umiländlich dem Publikum 

bekannt gemacht werden, endlich, wenn auch 
< . 
nicht aus Menfchlichkeit , wenigftens aus Scham, 

ernüliche Maalsregeln, unter Sanction .einer Par» 
lamentsakte ergreifen werden, um. hinlängliche 
Fonds zufammen zu bringen, zum Unterhalt der 
zahlreichen Wittwen und Waifen der Bergleute* 
die ihr Leben ihrem Berufe aufgeopfert haben, — 
ergreife ich wiederum die Feder, um einen neuen 
Unglücksfall zu befchreiben , der fall eben fo vie- 
len Bergleuten, als das vorige, diefes Mal aber 
nicht durch Waffer, fondern durch Feuer* das Le- 
ben geraubt hat ’• 

Die Steinkohlengrube Neubottle y der Schau- 
platz der Schreckensfcene , liegt am liidlichenUfer 

• V 


v 


\» 
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des Flu Des Wear *), Jetzt arbeiten die Eigenlhii- 

nier auf dem Hutton Main , dem tiefiien und beften 

' * ... 

yon fünf Kohlenflötzen, ( mithin tlie royalty ) das 
6 Fufs 2 Zoll mächtig, aber wie die mehrßen Stein- 
kolilenflötze fchlagenden Wettern ausgefetzt und 
faß ohne Waller iß* Diefes Bergwerk ßeht feit et- 
wa 4 Jahren in Umtrieb, und hat 3 Schachte, von * 
denen der eine Succefa Pit genannt, ,108 Faden 
tief iß. 

Am 2. Juni, Nachmittags gegen 5 Uhr, (ah man 
eine Wolke von Staub und Bauch aus der Oefioung 
diefes Schachts herausdringen, woraus die Arbeiter 
an der Hängebank fchloßen, dafs in der Grube eine 
Explolion ßatt gefunden habe. Wenige Minuten 
% darauf rief ein Junge, der erß 6 Jahr alt war, herauf, 
man Tolle ihn herausziehen, und ihm folgten in kur« 
zer Zeit i4 andere, Männer und Knaben, von de- 
nen die Mehrßen fchrecklich zugerichtet und nur 
4 ganz heifwaren*. Nachdem eine kurze Zeit ver- 
gangen war, wagten fich einige herzhafte Bergleute 
in die Grube. Sie fanden hier 57 ihrer Kameraden 
-todt; einige fchienen durch Verbrennen getodtet, die 
anehrßemaber von dem Nach- Wetter, oder demStick- 
gas [und kohlenfauren Gas} die nach der Exploßon 
zurück blieben, erßickt zu i’eyn. Einige wenige ga- 
ben noch Zeichen von Leben, ßarben aber, als iie an , 
die atmofpharifche Luft kamen. Die Exploßon kann 

*1, ’ . • r * , • . 1 ' « 

i •) Etwa f» engl. Meilen fudwefilicb von Sunderland.» Gilb, 
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nur io einem Theil de» ßerggebäudes vorgegangen 
feyn, da mehrere der Bergleute die Stellen, wo fie ar- 
beiteten, unbel'chädigtverlalTen haben, aufderStrecke 
für die Wagen [aber erltickten, ehe fie den Schacht 
erreichen konnten. .Von den 19 Pferden , die fich in 
der Grube befanden , wurden nur 5 getödtet; die in 
den Ställen blieben am Leben , da der Wetterwech- 

»* ^ * I » 4 

fei fich fehr bald wieder herllellte. 

Man behauptet, die ichlagenden Wetter, wel- 
che das Unglück herVorbrachten, feyän atte alten 

benachbarten verlallenen Gruben gekommen, in die 

/ 

man bei der Arbeitunvorfichtig gerathen fey, diefes 

» , 

fcheint mir aber noch nicht hinlänglich dargethan 
zu feyn *). ' ** 

^ ^ ^ * 9 1 t t* < M y i t y ^ * 

Die Steinkohlengrube Heaton ift noch immer 

1 ‘ • « » < V I , » 

erfoffen; das Waller, welches man aus derfelben 

auspumpt, ilt für die ganze Nachbarschaft höchfi: 

* * * * • . * « # , 

befchwerlich , .wegen der faulenden thieri Sehen 
/JTheile, welche es enthält, 

v« * * * . • . » * * » 

• . r<i f i . , . 

* . «./ . . . * s * .... 

*) Nach Holmes erkannte man die Grube, da wo die Ex- 
plofion vorging, kaum wieder, indem die Firite an vielen 
Stellen einltürzte , Kohlcupfciler 'wie fortgeblafen wurden 
etc.; einenWagen, die davor gefpannten Pferde unddenFuhr- 
mann fand man zerfchraettert und in Stücke zerriflen ( ’dafhed 
1q pieces]» ' 4 ** Gilb» 
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III. 

$ 

Beft immun g des Brechung s- und des Farbenterm 
ßreungs •Vermögens verfchiedener Glaxarten , in 
Bezug auf die V ervoükommnung achromati- 

fcher 'Fernrohre, 

- * . , 

• von • 

. * * 

Joseph Fraunhofer in Beaedictbaiern *). 

* • / 

♦ 

*• I. 'I 

* . 

* • 

Bei Berechnung achromatifcher Fernröhre fetzfc 

man die genaue Kenntnifs des ßrechungs- Vermö- 

• # 

gens und des Farben -Zerftreuungs- Vermögens der 

' f 9 ä , i * # « * > 

Glasarten, die gebraucht werden, voraus. Die 
♦ _ » 

Mittel , welche man bisher zur ßeiiimmung beider 

angewendet hat, geben Refultate, die unter lieh oft 

fehr bedeutend abweichen, und es bleibt aus diefem 

• ^ 

Grunde bei aller Genauigkeit in der Berechnung ' 
die V ollkommenheit achromatifcher Objective im* 

* • • . ' T : i 

*) Frei ausgezogen ao» den noch nicht ausgegebenen Denkschriften 

• 1 « 

der Münchner Akad. der WÜT. auf die Jahre j8i 4 und löiS. 

* * > . * t 

Die Abhandlung des Herrn Fraunhofer, Mitbcßtzers der 
großen optifchen Werkltatt zu Benedictbsiern ,, enthalt mehr , 
als die Ueberfchrift Tagt, und befonders manches (tene und 
Merkwürdige von den prismatifchen Farbenbildern von Licht • 

* verfchiedenen Urfprungs. Die Eiulheilung derfelben in ein- 
zelne Abfchnitte, die Ueberfchriflen dicfer Abfchoitte , und 
einige andere kleine Veränderungen, welche ich der Deotlich- 
heit für zuträglich hielt, rühren von mir her. QUb% / 
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mer zweifelhaft, und feiten entfprechen fie ganz 
den Erwartungen. Mehrjährige Erfahrungen in 
diefem Fache führten mich auf neue Methoden, das 
Brechungs- und da$ Zerftreu ungs- Vermögen zu 
finden, die ich hier, weil mehrere Gelehrte es wün« 

fchen, bekannt mache. Ich Idle diele Verfuche in 

t 7 . < ' 

derfeiben Ordnung folgen, in welcher ich he ge* 

macht, und abzuändern für nüthig gefunden habe. 

• • 

« V 

k S 4 

i, ; Verfahren und Verfuche mit Lampenlicht* 

} ♦ * 

Ich fuchte anfänglich die Gröfse der Farben« 
Zerßreuuzig einer Glasart aus der Gröfse des pris- 
matifchen Farbenbildes, welches ein Prisma von he« 
kannten Winkeln, in einem verfinfterten Zimmer, 
in heßimmter Entfernung gab. Auch der Expo* 
nent des Brechungs* VerhältniiTes wurde daraus 
abgeleitet. Die Unbeßimmlheit der Grenzen des' 
Farbenbildes lieis aber bei diefem Verfahreu eine 

gröfse Ungewifsheit in den Refultaten, 

- # , \ 

' Zur Beßimuiung der Verhältnifle der Farben« 
zerßreuung und der Brechung i u Flint* und Crown» 
glas , fchliff ich aus diefen beiden Glasarlen Pris* 
men von kleinen entgegengefetzt brechenden Win- 

* Fein, die fo lange geändert wurden, bis für den ei« 
nen Fall die Farben «Zerßreuung, für den andern 
die Brechung gehoben war; das Verhältni/g der 
Winkel diefer Prismen war alsdann umgekehrt das 
der Farben -Zerßreuuog im erßen, und da$ der 
UrecKung iqi zweiten Fall. Allein aus mehreru 

* 

Paaren iölcher Prismen von deafelben,GJasartea er* 

, 4 * i 

ß 
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hielt ich , bcfonders fiir das Verhältnis der Farben* 

i * 

/ 

Zerlfreuung,. . fehr veiTchiedene Refultate. Ich 
wählte deswegen zur ßeliimmung der relativen Far* 
,ben- Zerlfreuung gröfsere Prismen, mit gröfsern 
entgegengeletzt brechenden Winkeln; das Prisma 
von Crown glas halle 6a bis yo°. Der Winkel eines 

V 

der beiden Prismen wurde durch Schleifen Ib lange 
geändert, bis die Farben -Zerlfreuung ungefähr ge- 
hoben fchien; genauer wurde üe alsdann durch Ver- 
- änderung des Winkels des einfallenden Strahles ge* 
hoben. , ßei Prismen von fo grofsen Winkeln wird 
das .Licht fchon bei geringer Veränderung des Ein« 
falls- Winkels von der zweiten brechenden Flache 

* 

:des Prisma zurückgeworfen , liatt hindurch gelalfen 
zu werden. Um diefes zu vermeiden, beltrieh ich 
die beiden einander zugewendeten und lieh berüh- 
renden Flachen der beiden Prismen, mit einer itark 
brechenden Fälligkeit, z. ß. mitOeliie, da dann 
das Licht laft unter allen Einfalls- Winkeln dux'ch- 
“gelalfen würde. « h 


Um genau mellen zti können, unter welchem 
Einfalls- Winkel die Farben -iZerÄreuüng gehoben 
wird, legte icli die beiden Prismen vor dasObjectiv 
eines Pheodolith -Fernrohrs auf eine horizontale 
Scheibe, die mit einer ltahlerneu Achfe verfeheö 
war und lieh daher um ihren Mittelpunkt drehen 
liefs. ( Siehe Taf, III. Fig. i.) Die Hülfe de* Ach- 
Te war, wie die Figur zeigt.,, mit dem Fernrohre feß 
verbunden. Ich fah nun durch das Fernrohr und 
die beiden Prismen nach einen entfernten G-egen* 


I 


* * „ , » 

• * 

{ *6 7 j 

% 

\ • * 

fiand, der f? har Je vertikal laufende Gränzen hatte, 
und veränderte den Einfalls- Winkel der Strahlen 
auf die Prismen, durch Verdrehen der Scheibe und 
der Alhidade des Theodoliths, fo lange, bis'die Pari 
ben-Zeritreuung am geringÜen zu feyn fehlen; oder 
vielmehr, bis die fcharfen vertikal laufenden Grän- 
zeti des Gegenllandes am deutlichhen gefehen wur- 
den# Um den Einfalls- Winkel felbft mellen zu 
, \ 

können, war auf der Scheibe noch eine Regel mit 
einem auf ihr iefl; fitzenden Fernfohre aufgelegt 
(Fig. a. ), an der zwei liählerne Spitzen genau pa- 
rallel mit der Achfe des Fernrohrs vorhanden. Die- 
le Spitzen wurden mit der erilen Fläche der Pris- 
men genau in Berührung gebracht. Da das Fern» 
rohr nur an beiden Enden an der Regel feit ift, fo 
kann das Eicht zwilchen dem Fernrohre und der 
Regel auf die Prismen fallen , und daher der Ein- 
falls - W inkel am Theodolith ohne Schwierigkeit ge* 

- uau gern eilen werden. Aus diefem Einfalls- Win- 
kel, aus den Winkeln der Prismen, die mit derlei- 
ben Regel am Theodolith genau gemefien werden 
können , und aus den Exponenten der Brechungs* 

• Verhältnille, leitete ich dann, nach einer fehr ge- 
nauen Formel, das Verhaitnifs der Farben - Zer- 
it reuung der beiden Glasarten ab. 

' % 0 

- ’ « Bei einem und demfelben Paare Prismen ßim-. 

V «r 

men die Beobachtungen, die auf diefe Art angeilellt 
werden, fo' gut überein, dafs man bei einem Ob« 
jective, welches darnach berechnet würde, keine 
fchädliche Abweichung zu furchten .hätte. Sucht 
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man über mit mehreren Paaren Prismen aus den* 
felbeu Glasarten aber mit verfchiedenen brechen* 

t „ 

den Winkeln die relative Farben -Zerßreuung, fo 
bekömmt man Untei Tchiede, die bei großem Ob* 
jectiven noch eine ichädiiche Abweichung 'vernr- 
fachen könnten. Diefer Umßand gab mir Veran- 
laflung zu den folgenden Verlachen. 

Beliebt man einen Gegeuliand durch zwei Pris- 
men, von denen das eine aus Flintglas, das andere 
aus Crownglas beließt, und die beide entgegenge* 
fetzte brechende Winkel haben, fo findet man ihn 
nie ganz farbenlos, belönders wenn man mit einem 
Fernrohre durch die Prismen lieht. Die Farben- 
Zerlireuung iR bei einem beftimmten Winkel der 
einfallcnden Strahlen am kleiußenjfo dafsfie, wenn 
diefer Winkel 'grÖfser oder kleiner wird, lieh in 
beiden Fällen vermehrt. Wie bekannt, entlieht 
die noch übrig bleibende Zerlireuung dadurch, daß 
für die veiTchicdenen farbigen Strahlen in beideu 
Glasarten das Verhältnis der Zerlireuung nicht ei- 
nerlei iß. Wenn z. ß. die Zerßreuung der rothen 
Strahlen im Crownglas, zur Zerßreuung der rothen 
.Strahlen im Flintglafe lieh verhält, wie 10 : 19, fo* 
können in eben diefen Glasarten die violetten Strah- 
len indem Verhältnifle von 10 : 21 zerßreut wer- 
»den; daher fich nicht alle Farben- Zerßreuung voll- 
kommen anfheben lafst. 

ßs würde fehr vortheilhaft feyn, wenn man in 
jeder Glasart das Zerßreuungs- Vermögen für jede 
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Farbe befonders finden könnte; allein da in «lern 

Farben -Spectrum die verfchiedenen Farben keine 

beliimmte Gränzen haben, fo läist lieh diele Beilim- 

/ ✓ * 
rnung unmittelbar nicht aus dem Farbenbiide ab- 
leiten. Genauer wurde dieles gefchehen können, 
wenn man gefärbte Gläfer y oder gefärbte Fluffig * 
leiten fände, die nur einfaches farbiges Gicht 
durchliei'sen, z. B. die Eine nur blaues, die ande- 
re nur rothes Licht etc. Allein ich war nicht fo ^ 
glücklich folche zu finden ; bei allen wurde weilses 
Licht, das auf lie fiel, nach dem Durchgänge durch 
lie noch in alle Farben zerlegt, und die Farbe, die 
das Glas oder die Fliifligkeit hatte, war nur int 
Spectrum die lebhaftefie. Auch die farbigen Flam* 
men y die man durch Verbrennen von Alkohol, 
Schwefel u. f. w. erhält, geben, durch das Prisma 
gefehen, kein einfaches Licht, das ihrer Farbe ent- 
fpricht. ln den Farbenbildern diefer Flammen , fo 
wie denen von Oelil und Talg uncTiiberhaupt vom 
Lichte des Feuers, fand ich indels zwifchen dem 
Roth und Gelb einen hellen Jcharf begränzten Strei- 
fen) der bei allen genau an demfelben Orte iß, und 
der mir in der Folge lehr nützlich wurde. Diefer 
helle Streif fcheint durch Licbtlirahlen gebildet zu 
werden, die durch das Prisma nicht weiter zerlegt 
werden, und folglich einfach find. Auch in der 
grünen Farbe findet lieh ein ähnlicher Streif, der 
aber nicht fofcharfbegränzt und ungleich Ichwäcber 
iß, fo dafs man ihn in einigen Fällen Ich wer er- 
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kennen; deswegen kann man von diefem keinen 

* 4 V - • 

Gebrauch machep. 

Um einfaches Licht von jeder Farbe zu erhal- 
len, wählte ich folgende Vorrichtung. An einem 
Fenllerladen , der nur eine fchmale Oeffnung von 
0,07 Zoll Breite, und i,5 Zoll Höhe hat, lieht ein 
Prisma von Flintglas, delTen Winkel ungefähr 40 ° . 
milkt (Fig. 3. A) y und i3 Fufs von demlelben,* in 
„ BC Rehen fechs Lampen, von welchen durch fchma- 
v le Oeffnüngen Licht auf das Prisma A fällt. Die 
Breite jeder diefer Oeffnurigen ilt o,o5 Zoll, ihre 
Höhe ungefähr 1 , 5 Zoll, und die Entfernung einer' 
von der andern 0,58 Zoll. Das Licht, das von den 
Lampen auf das Prisma A fallt, wird von diefem 
gebrochen, in Farben zerlegt, und geht in diefem 
Zuliunde durch die Oeffnung im Fenilerladen; von 
der Lampe C z^ jB. gehen t die rothen Strahlen nach 
JE£, die violetten nach £), von der Lampe B die ro- 
then Strahlen nach F, die violetten nach G u. f. w. 
An dem Fenlter eines andern Kaufes fleht, 692 Fufs 
von A entfernt, das Theodolith, vor delTen Fern. 

. rohre, das in einerlei Ebene mit BACH l, auf der 
horizontalen Scheibe ßch das Prisma H befindet, 
delTen Brcchungs- und Farben -Zerftreuungs- Ver- 
mögen jgefucht werden foll. Von der Lampe C 
kann das Prisma H nur die rothen Strahlen erhal- 
ten, weil) die übrigen, z. B. die nach D gehenden 
violetten, das Prisma nicht treffen; von der Lampe 
B dagegen.erhäit es nur die violetten Strahlen und 

1 
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fo von jeder Lampe andere farbige Lichtftrahlen, die v 
• alle von Einem Punkte ausfahjren. Iß das Prisma . _ 
H y oder ift die OefFnung des Objectives nicht breit 
genug, fo werden einige farbige Slrahlen, z. 13. die 
zwiicheu den violetten und blauen, zwifchen den 
blauen und ^grünen u. f. w. , von keiner der fechs 
Lampen das Prisma treffen, und alfo ganz feh- 
len. In diefem Palle wird das Spectrum der durch 
die fchmale Oeffnung bei A hindurchgehenden 
Lichtftrahlen, durch das Prisma H und das Fern- 
rohr des Theodolith, wie iu Ftg. 4. gefehen, wo I 
violett, jSTblau, L grün u. f. w. lind, das ift, jede 
Farbe ifolirt. Die Entfernungen OJNy NM etc. 

Und um fo gröfser , jg grofser, bei einerlei Winkel 
des Prisma Hy das Zerlireuungs- Vermögen des 
Glafes ift. Nicht nur diefe Entfernungen, foudern 
auch der Winkel, den der einfallende Strahl mit 
einem der gebrochenen Strahlen macht, können 
am Theodolith genau gemeffen werden, und es 
lälst lieh daher mit diefer Vorrichtung bei jedem 
brechenden Mittel das Brechungs- Vermögen für 
jeden farbigen Lichtftrahl beftimmen. — In dem Fen- 
fterladen ilt noch eine zweite fchmale Oeffnung, die 

% f 

mit der bei A genau in eiuer Vertikale ift, i| Fu& 
oberhalb des Prisma A angebracht. -Vor diefer 
obern Oeffnung lieht eine Lampe, von der das 
Prisma H unmittelbar Licht erhalt; das Farben- 
bild der von diefer Lampe kommenden Lichtftrah- 
len wird im Fernrohr des Theodoliths, unterhalb 
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der farbigen Punkte, wie PR Q in Fig. 4; geliehen, 
R ilt der natürliche rölhlichgelbe helle Streif, der 
in jedem Farbenbilde, das vom Lichte des Feuers 
herrührt, gefehen wird. Diefer Streif dient mix*, 
mich zu verlichern, dafs ich an verfchiedenen Ta» 
gen in den farbigen Punkten immer genau diefelbe 
Färbe habe; welches nicht der Fall ift, wenn der 
Tifcli, worauf die Lampen liehen, in Bezug auf 
das Prisma A im geringßen feine Stellung verän- 
dert, Ich ilellte deswegen denTifch immer fo, dafs 
lieh der Punkt JV in einer Vertikallinie über den 
Streifen R befand, in weiche Lage er lieh durch 
Correclionsichrauben bei ß und C bringen liefs. 
Da die Entfernungen der Lampen unter lieh, oder 
vielmehr die Entfernungen der fchmalen Oefiüuu- 
gen, durch welche ihr Licht auf das Prisma^ fallt, 
unveränderlich find; fo ilt man dann veriiehert, 
dafs man an verfchiedenen Tagen iu den farbigen 
Punkten immer diefelbe Farbe habe. 

Die Entfernungen einiger farbigen Punkte ei- 
nes von dem andern, deren Licht fehr fchwach ilt, 

wie der violetten, blauen und rolhen, können oh« 

# ■ 

ne Erleuchtung der Mikrometer* Faden nicht ge- 
mefien werden; die gewöhnliche Erleuchtung des 
Geiichl8feldes ift aber dazu nicht brauchbar, da He 
bei ihr fo viel an Licht verlieren, als die Fäden ge- 
winnen. Bei dem Mikrometer, welches ich am 
Theodolith angebracht habe, find blos die Fäden 
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erleuchtet, das ganze Gefichtsfeld iß fchwarz; und 
iie können ohne Mühe in jedem Augenblicke liark 
und fchwach erleuchtet werden. Die Beleuchtung 
gefchieht an einer Seite des Okularrohrs mit einer 
lehr kleinen Lampe, die ßch in einer hohlen Ku- 
gel befindet, und von der Licht auf eineLinfe fallt, 
welche es parallel auf die Fäden bringt. Am Rande 
des befonders dazu eingerichteten Okulars wird das 
übrige Licht verfchluckt, ohne dafs es auf die Lin« 

fe fallt« 

* / 

Ich habe mit diefem Apparate die Winkel der 
Brechung der verfchiedenen farbigen Strahlen für 
mehrere brechende Mittel gemeBen, die ich hier in 
Tafel I. folgen lalle. Bei allen ift der Winkel des 
einfallenden Strahles dem des gebrochenen Strati« 
lesiV gleich. Jeder Winkel wurde durch vierma- 

lige Wiederholung erhalten. Da das Licht) das 

*• 

Ton A kömmt, nicht parallel auf das Prisma U 

i 

'fallt, oder vielmehr, da die Scheibe, auf welcher 
das Prisma H lieht, nicht in der Achfe des Theo« . 
doliths liegt, fondern die Mitte derleiben 4, 25 Zoll 
von diefer Achfe entfernt iß, fo mußte der Win- 
kel, den der einfällende Strahl mit dem gebroche- 
nen Strahle N]m acht, eine kleine Korrektion er- 
halten«^ Die F.ntfernung von A nach H iß 692 Fuß, 
und Folglich die Korrektion für das Prisma von 
Flintglas + 31 ", für Crowuglas -J- /io", für Wäfler 
+ 4o 7/ u. f. w. ; die Bogen L M y JVAfu. f. w. bedurf- 
ten diefer Korrektion nicht. 

Anoitl, d. THyfik, ß, 56 . Su 5 . J. 1817. St.,. # ’• ' 
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Ich fetze hierher die aua diefcn Winkeln be- 

% 

rechneten Exponenten der Brechungs- Verha] toif. 
fe der verfchiedenen farbigen Strahlen für Flint« 
glas, Crownglas und Waller, und bezeichne den 
Exponenten des Erechung8»VerhältnilTes für den 
Strahl O mit On 9 für. den Strahl .ZV mit 2V n ü.f.w., 
und bei zwei verfchiedenen Mitteln diefelben Expo« 
nenten bei dem ßarker zerAreuenden Mittel xnit 
On', frn' u. f. f. 


1 

Brechen d e Mi tttel 

| E *P' 
On • 

»nenten 

Nn 

der Bre 

Mn 

chnngs - 

Ln 

• 1 

Verhalt 

Kn 

nifle. 

In 

Flintglas No. i3. 

1,63074 

i,635o5 

1,63933 

i,6454q 

1,04775 

i } f)52o3 

Crowngla* No. 9 . 

1, 52736 

1,52959 

i,55i73 

i,5338o 

1,55686 

1,53783 

W.fler 

« 

ipämgj 

1,53359 

i,p55oi 

1,33635 

1^0765 

1 «33888 

§ 


* Und daraus ergiebt fich folgendes Verhältnib 
der Zerftreuung der rer Ich ieden -farbigen Strahlen 
in diefen brechenden Mitteln. 


1 » 

• • 

Brechendes Mittel 

1 Nn / - Od - 

Mn'-Nn' 

Ihn*-* Mn' 

Kn*- Ln' 

£n* -Kn f 

— 

| Nn - Ou 

Mn - Nn 

V\ 

Ln - Mu 

K.11 - Ln 

Ln - Kn 

X“ iiiitglaa i\o. 1 . 7 . 

und Crownglas 

No. Q. 

^ • 

1,93 

2,00 

2,01 

2,07 

2,17 

Flintglas No. l 3 . 
und Wa/Ter 

2,87 

3,oi 

3 ,io 

3,33 , 

3,42 

Crownglas No. 9. 
und WalTer 

i /*9 I 

i, 5 1 

1,55 

1,61 1 
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Au* diefen V^rfucheo /fallt es fehi; deutlieh ia 
die Auge«, wie grols die Verfchiedenheit ift, wel- 
che iß derai Yerhältniflei dar Zerlireuung der Ter- 

Ichiedenen farbigen Lieh t/t rahlen . in einigen bre-, 

\ 

chenden Mitteln ßatt findet«; £ , , ^ . 

Sehr auffallend war mir bei diefen Verfuchea 
auch der Einflufs, den die Warme auf das ßre- 

* i 

claungs- Vermögen der Flüfligkeiten äufsert. Schon 
l>ei einer geriugen Warme- Aenderung zeigt lieh 

' ' ** * * 4 * 1 (V ' ^ . t , \ 

das Brechung* - Vermögen jeder Flüfligkeit in 
dem untern*' Theile 'des prismatischen Gefa&es 
bedeutend, Harker , als es in ;dem obern f Theile 
deflelben; iß, und wfed die ganze Flülligkeit in* 
diefer Beziehung wellenförmig» und daher das Se- 
hen durch dfefeibe undeutlich. Da während , der 
Nacht die Temperatur, , lieh faß beitäudig ändert, 
fo meiste bei diefen Verliehen die Flüßigkeit alle 
5 bis uo .Minuten ßark gefchüttelt werden, um fie 
wieder gleichförmig zu j machen. Beim W affer find 
diefe Verschieden heilen nicht fehr bedeutend; bei 

den übrigen Flüfligkeiten aber fo grols, dafs das 

• % 

ganze Farbenbild zerlireut, und undeutlich wird, 
es mag dasGefafs wie gewöhnlich yerfchloflen, oder , 
auch die Luft ganz daraus ausgefeblofi'en feyn. Die« 
fer außerordentliche Einflufs der Wärme macht die 
Hoffnung verfchwinden, ohne Flintglas, mit Fiüfc 
figkeilen von verfchiedener Brechbarkeit, brauch* 
bare achromatifche Objective zu erhalten. .Man 
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fite!it f fcbefr auch wieTchwer Cs Tehon in diefer 'Hin- 
licht fey, »Flint- und' Crownglas von vollkommen 
gie!Yher > Dichtigkeit zU ’fohiöeJzen, > da’ in jedem 
Gla^olen in'dem oberh Tlieiledes Uatens die Wär- 

i *, . * 

me faß um den dritten Thbil grolser iß, als in dem 
uniern. ; - ’> • 1£ 


*» 

,» i .* 
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i. Ver fuche mit Sonnenlicht , und eine neue Entdeckung im 
.. prismatifchen Farbenbilde deffelben . 

* - ■ ■' » . : » • ** , r»* • » 

»J • -* 


Ci 


4 . * • ♦ 


4 L 


r # y i. h #k ^ | 

'Ich fiichte nun einen Apparat zu“ Stande zu 

• * • i \ • » * _ _ * | 

bringen der für Sonnerilieht daßelbe wäre, was 
dCr eben befchriebene für * Xiampen licht iß,' theils 
lim die Exponenten} dfer Brechungs- Verbal tnifle 
der' veidchiedenen farbigen Strahlen noch genauer 
zu beftimmen, theils auch u hi zu erfahren, ob die 
Wirkung der brechenden* Mittel auf das Sonnen- 
licht die fei be fey, wie auf kiiniiliches Licht. • Hier- 
bei kam ich indefs felir bald auf ei ue Entdeckung, 

* I f i t * v • 

durch welche ein foicher Apparat überflüllig wird« 

V * ‘ *.*' ; » u*i« *• ' .ob 

< l Pch ßellto nätniieh in einem verfinßerten Zira- 

^ — % 

iner ein Prisrrio aus Flintglas vor dem oben erwähn- 
ten i'heodolith, und liefs durch eine fchmale, un- 
gefähr i5 Sekunden breite und 36 Minuten hohe 
Oeffnurig iri dem z4<Fufs vom Prisma entfernten 
Fenßerladen, Sonnenlicht auf dairelbe fallen. Der 
Winkel des Prisma mafs ungefähr 6o% und das 


[ a 79 3 

% ^ 

Prisma Hand To *6r dei?i Objectivo r des J Theodolith* 
Fernrohrs, dafs der Winkel des feinfalleuden Strahl 

les dsmi Winkel » des *gebrochenen''Strahles 'gleich 

\ 

wollte nun zuerli fehen, ob lieh in dem aus 
Sonnenlicht gebildeten F&rbenbilde ein ähnlicher heL* 
lerStreif,wieindem Farbenbilde vonLampenlichtzeir 
ge; anitalt d eile! ben erblickte ich aber mit dem Fern* 
|fi>lire in diefem horizontal behenden Farbenhilde fall 
unzählig viele flarkeund fahwache vert iha le 'Lin i en^ 
die aber nicht heller, fondern dunkler ühdy als' der 
übrige Theil des Farbenbildes, und von denen eini- 
ge fall ganz fchwarz zu feyn fcheinen. • Wenn ich 
«das Prisma drehte, fo dafs der Einfalls«. Winkel grö* 
fser oder kleiner wurde, fo verfchwauden diefe Ei* 
uien, wurden jedoch wieder ächtbar, wenn ich bei 
vergröfsertem Einfalls«. Winkel dasiFernrohr fehr . 
bedeutend kürzer machLey’und bei Verminderung 

des Einfalls* Winkels das Okular fehr viel heraus 

"" — * , 

zog. . Und wenn das Okular fo geiteilt war, dafs 

man die Linien im rothen Theile des Farbenbildes 

% 

deutlich: fah , fo inufsle ich es etwas hineiufchieben, 
um: die* im violetten Theile deutlich zu fehen* 
pachte ich die OelFnung, durch welche das Licht 
cinüei, bteiter, fo wurden die feinerer Linien un- 
deutlich , Änd verfchwanden ganz wenn diefe Oeff* 
nung über 4o Sekunden breit war; und bei einer 
Oefthung, die mehr als eine Minute Breite halte, 
waren auch die breiten Linien nur undeutlich zu N 


I 


I 


I 
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erkennen« Bei Veränderung derüeffnung am Feil« 
fierladen,wobei indefs dieEntfernung desTheodolilhs 
1 von derfeiben nicht verändert wurde, blieb di*fcE«it- 
fernung diefer Linien von einander, ,'<und übetfhaupfc 
ihr Verhältnis unter lieh unverändert. Sie wa- 
ren immer vorhanden, aus was für einem brechen« 
den Mittel das Prisma auch behänd, und welche 
Gröfse auch der brechende Winkel deflelben hatte, 

. nur dafs he im Verhältnis der Gröfse des Farben- 
bildes iiärker oder fch wacher, und daher leichter 
bder fchwerer zu erkennen waren. Selbh das Ver- 
haltnifs diefer Linien und Streifen unter hch fcheint 
bei allen brechenden Mitteln genau dalTelbe zu feyn, 
fo dafs z. B. ein gewifler Streif hch bei allen nur in 
der blauen Farbe, ein anderer bei allen nur in der 
rothen Farbe hndet ; daher es leicht ih, zu erken*. 
Den, mit welchen Streifen oder : Linien man 
bu thun hat. Sie hnd fowohl in den, auf ge- 
wöhnliche, als in dem auf ungewöhnliche Art in 
dem isländifchen Kryhalle gebrochenen Strahlen 
vorhanden« Die härkern Linien machen keineswegs 
die Gränzen der verfchiedenen Farben; es ili faß 
immer zu beiden Seiten einer Linie diefelbe Farbe, 
und der Uebergang von einer Farbe in die andere 
unmerklich. 

Das prismatifche Farbenbild der Sonne zeigt 
hch in Beziehung auf diefe Linien, wie ich ea 
hier .abzubilden verfuebi habe; doch iftes faß un- 
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möglich, 9 in dicfem Maafsßabe alle Linien und ihr 
Licht auszudrücken.*) Ungefähr bei A iß das rothe, 
bei I das violette Ende des Farbenbildes; ^eine be- 
ilimmte Granze iß aber auf keiner Seite mit Sicher«, 
beit anzu geben , leichter noch bei Roth, als bei 
Violett Iß olles unmittelbare oder durch einen Spie^ 

• j 

gel reflektirte Sonnenlicht ausgefchlolTen, fo fcheint; . 
auf der einen Seite die Granze ungefähr zwifcheu G; 
und Hzm fallen, auf der andern Seile in B zu feyq* 
Mit Sonnenlichte von fehr grofser Dichtigkeit wird 
das Farbenbild faß noch um die Hälfte länger, um 
aber diele gröfsere Ausdehnung dellelben fehen z\\ 
können, mufs das L^bt von dem Raume zwifcheu 
Cund G verhindert werden, in das Auge zu kom« 
men, weil der Eindruck, den das Licht von den 
Gränzen des Farbenbildes auf das Auge macht, fefir 
fchwach iß und von dem übrigen verdrängt wird# 
In A iß eine fcharf begränzte Linie gut zu erkenn 
nen, doch iß hier nicht die Gränze der rothen Far« 
be, fondern fie geht noch merklich darüber weg # 
Rei a find mehrere Linien angehäuft, die gleichfatn. 
einen Streifen bilden« 2* iß fcharf begränzt und von 
merklicher Dicke. Im Raume von JB nach C kön- 
nen 9 fehr feine > ' fcharf begränzte Linien gezählt 

- " * ■’ 

\ ■ 

• V) Und noch weniger ln dem, in welchem es auf Taf. IV. in 
halber Groß« der Zeichnung dee Hrn. Fraunhofer dargeftellt 

' ■. Gilbt 


* / 
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' Werden. ‘ Die Liliie C iß von- 
nhd fo wie B lehr fchwarz. \ 


b^lraöbtlichef Starke 
lm Räume zwifcheti 
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C und D zählte ich ungefahrSo fehr feine Linien, 

Welche, zwei ahsgenoinmen, (wie auch die Linien 
Zwilche n 2? und C’,) nur mit Harken Vergröfse ran- 


gen oder flark zerfireuerideri ’PHsfcien deutlich zu 
fehen , übrigens aber fehr fcharf begranzt find.- \D 

belleht aus zwei iiarken Linien, die nur durch eine hei- 

' / 

le Linie getrennt werden. Zwifchen D und E zahl« 

te ich ungefähr 84 Linien von verfchiedener Stär- 

• • 

ke. E felbft brßeht aus mehreren Linien , von de- 
inen die in der Mitte etwas ftärker iit als die i>bri« 

« 

gen. Zwifchen E und b find ungefähr a4 Linien* 
Bei b find 3 Fehr ftarke Linien, wovon a nur durch 
eine fchmale helle Linie getrennt find; lie gehören 
zu den itärkflen im Farbenbilde, lm Raume zwi- 
lihen b und F zählte ich ungefähr 5 a Linien. F iß 
ziemlich üark. Zwifchen F und G find ungefähr 
185 Linien von verfchiedener Stärke. Bei G find 
viele Linien angehäuft, worunter lieh mehrere 
durch ihre Stärke auszeichnen/ lm Raume von G 
nach H zählte ich ungefähr 190 Linien von fehr 
* verfchiedener Stärke. Die zwei Streifen bei// find , 
am fonderbarften ; fie find beide* faß ganz gleich, 
beftehen aus vielen Linien, und in ihrer Mitte be- 
findet lieh eine ßarke Linie, die fehr fchwarz iß. 
Von H nach I find die Linien gleich zahlreich. ' 
Es können demnach blos im Raume zwifchen Jß und 


H ungefähr S74 Linien gewählt werden; von ihnen 
habe ieh nur die Harkern in der Zeichnung andeu* 
len . 'können. Die ’ Entfernungen der ßihkßen ; Li- 
nien von einander' Habe ich mit dem Theodolith ge» 
mellen, und in derZeichnnng ungefähr nach die«- 
lem erhältniffe aufgetragen, die fohwachen Li» 
nien/aber blosnaclider Anlicht des ^ Farben bildet ^ 
ohne genaues MaaTs gezeichnet. . . • . S 

M Ich habe mich durch viele Verfuohe und Ab- 
änderungen überzeugt, dafs diefe Linien und Streik 
fen in der Natur des Sonnenlichtes liegen, ünd dal* 
nicht durch Beugung , Taufchung 'wi . f. w. ent» 
Heben. — Läfst man das Licht einer Lampe durch 
diefelbe fchmale Oeft’nung am Fcnßerladen einfal- 
len, fo findet man keine diefer Linien, fondern nur 
die helle Link R (Taf.III, Fig. 4 .), die aber mit der 
Liniei}(Taf, IV.) genau aneinemOrte iß, lo dafs der 

Exponent des »ßrechungs- Verhältnjilles für -den 

\ 

Strahl jD mit dem Exponenten für den Strahl R ei» 
neriei iß. — Warum* die Linien undeutlich wer» 
den , oder gar verfchwinden , wenn die Oeffnung 
am Feußer zu breit wird, iß nicht ; fch wer ein» 
zufebfen. Die ßärkeren Linien haben unge» 
fahr S bis 10 > Secunden Breite; iß die Oeßnung 
am Fenßerladen nicht fo fchmal, dafs das Licht 

r 

welches durch * fie ' hindurch geht , gleichfam 
nur für Einen Strahl* anzuiehen iß, oder beträgt 
die Breite der Oeßnung, im Winkel , bedeutend 
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mehr, als die Breite der Lime; fo fällt das BHd ei- 
ner und derfelben Linie mehnual neben einander 

✓ 

hin, und wird folglich undeutlich, oder verfchwiu- 
det bei zu gröfser Breite derOeffnung ganz. War- 
um beim Verdrehen der Prismen die Linien und 
Streifen nicht gefehen werden , ohne das Fernrohr 
länger oder kurzer zu machen, 'wird aus Folgen- 
dem klar. j*. . 

Nur wenn die Strahlen auf ein Prisma fo ial- 
len, dafs der Winkel des einfallenden Strahles an 
der vordem Fläche dem Winkel des gebrochenen 
Strahles an der hintern Fläche des Prisma gleich iit, 
fahren iie, in H inficht auf Divergenz , fo aus, wie 
fie auffallen; iit der Winkel der einfallenden Strah- 
len gröfser als der der gebrochenen, fo divergiren 
die Strahlen nach der Brechung durch dasPrisrna von 
einem weiter entlegenen Punkte her; ift er klei- 
ner, fo divergiren fie von einem näher gelegenen 
Punkte her. Die Urfache iit, dafs die Strahlen, 

die näher an der Spitze des Prisma durchgehen, ei- 

✓ 

nen kurzem Weg durch dafielbe zu machen haben, 
als die welche von der Spitze entfernter durchge* 
'•hen, wodurch zwar die Winkel der gebrochenen 
^Strahlen nicht geändert, die Seiten des Dreiecks 
für die ausfahrenden Strahlen aber in d An. einen 
Falle gröfser , in dem andern kleiner werden. * Die- 
fer Unterfchied mufs verfchwinden, wenn die Strah- 
len parallel auf das Prisma fallen,' welches auch der 


/ 
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«ü , Erfahrung gemäfs iß.. Da die violetten Strahlen 
leim# durch das Objecliv des Theodolilh« Fernrohrs eine 
FeÄ kürzere Vereinigung«- Weite haben, als die ro- 
i, \\i theu, fo iß klar, ' warum man das Okular ver- 
wem rücken mufs, um in den verfchiedenen Farben die ' 
Ferna . Linie» deutlich zu fehen. ' * 
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Bei der fo geriogen Breite der Linien und Strei- 
fen im FarbenbHde wird, um fie gehörig darzußel- 

i 

Jen, ein Apparat von grofser Vollkommenheit er- 

/ S 

fordert, mit dem man allen Abweichungen entgeht, 
welche lie undeutlich machen, oder/ ganz zer- 
iireuen könnten. Die Seitenflächen der Prismen 
müllen daher fehr gut plan, und das Glas der Pris- 
men ganz frei von Wellen und Streifen feyn. Mit 
englifchen Fiintglafe, das nie ganz frei von Strei- 
fen iß, bekömmt man nur die itärkern Linien zu 
fehen , und da auch das gemeine Tafelglas und das 
englifche Crownglas lehr viele Streifeu enthalten, 
wenn ße auch für das freie Auge nicht Achtbar 
lind, fo wählt man, (wenn man nicht im Beßtze 
eines Prisma von vollkommenem Fiintglafe iß,) am 
.beßen eine hark zerftreuende FlülTigkeit,z.ß,AnisöhJ, 
um alle Linien zu fehen; doch mufs dann daspris- 
matifche Gefäfs fehr vollkommen plane und paral- 
lele Seitenflächen haben. Bei allen Prismen müflen 
die Seitenflächen mit der Grundfläche ziemlich na- 
he go° machen, und die Grundfläche muß» horizon- 
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’lfkl Vor den* Fernrohre' Hegen , wenn die Achfe de» 
Fernrohrs horizontal lauft. ' Die fchmaie Oelfnung, 
durch welche das Licht einfallt, roufs genau ver- 
tikal liehen u. F; w. Die Urfache, warum Undeut- 
lichkeit entlieht, wenn eins oder das andere ver- 
nachiaiTigt wird , ift leicht eineu fehen. 

Da man die Linien und Streifen in dem pris- 
inatilfeften Farbenbilde des Sonnenlichtes eines je- 
-den ^brechenden Mittels von gleicher Dichtigkeit 
*W*hrnimmt, fo habe ich mich derfelhen bedient, 
tUm für jeden farbigen Strahl des Sonnenlichtes das 
-Brechungs- Vermögen eines Mittels zu beüimmed, 
und da der guöiste Theii der Linien fehr fcharf be- 
-gränzt ilt, To konnte diefes mit 'greiser Genauigkeit 
'gefchehen. Bei brechenden Mitteln, die"nur we- 
inig zerllreuen , oder bei Prismen mit kleinen Win- 
keln, find die feinen Linien felbft mit Harken Ver- 
gro&er ungen nur fch wer zu erkennen ; daher wähl- 
te ich für alle brechende Mitteldie Harkern Linien 
jtxx dielen Verfuchen,'*u«d zwar die auf Tal*. IV. mit 
*ByCyJ}fl2 f F, ÖUrtd 'H bezeichne ten Linien.; Die 
stärkere Linier bei b wählte ich nicht, weil lie zu nähe 
-bei F ill, und ich mehr in die Milte zwifchen £) 
und F zu kommen fuchte.- Da 'das Okulär verrückt 
♦-werden mufs, um in den verfchiedenen Farben die 
Linien deutlich zu fehen, fo können keine grofse 
‘Bögen, wie BH gemelTen werden, 1 fondern ntik 
kleine, wie BC+ CD u. C • .. 




Digitized by Google 


t a8 7 3 

Zum Meffen diente mir da* vorige repelirende _ 

Theodolith, und alle Winkel habe iclrfdurch fechs- 

malige Wiederholung erhalten. Da in dem veriin- 

fferten Zimmer ,das Theodolith nur a 4 Fuß* von dem 
•* • • 4 
F entterfaden, durch welchen das Licht einfiel, entfern t 

t. . 1 • J y 

feynj^pnte, fo hätte die an d;em Winkel ju (S.290.) 
zu machende Korrektion wegen der Entfernung des 
Prisma von der Achfe des Theodoliths, ( 4 ,q 5 Zoll,) 
fehr grofs werden muffen. Um der Unlicherheit, 
die mit einer grolsen Korrektion verbunden ifi, zu 
entgehen, beftimmte ich daher den Winkel p für 
Lampenlicht, weil, wie oben bemerkt worden, der 
Strahl D und der Strahl JR. Fig. 4., genau gleich 
Hark gebrochen werden. Die Lampe war in die- 
fem Falle 692 Fufs entfernt, und die Korrektion 

Von u wurde dadurch nur klein; für?Waffer z. ß. 

*1 • TT t • ; T ’ # 1 

betrug fie bei dem gebrauchten Prisma nur 4 o ,5 Se- 

* * % 2 1 
künden. t Im verfinftertep Zimmer würden daher 

* j 1 s ^ v . • ^ 

nur die ßögen B C f CD y DE u. f. w. gemellen, und 
für dkfe: find die Korrektionen nicht grofs, alfo 
fehr zuverläflig^- bei dem Wafferpri$ma z. ß. be- 
tragen fie nur für BCya, 5 ; für CD , 6,5; für DE y 
8 Sekunden. 

;* . V.* ‘ J 

* . t r. 

Die folgende Tafel enthält diefe gemeffene ßo- 
gen und Winkel für verfchiedene Glasarten und ei- 
nige andere brechende Mittel. Alle ]?VY r inkel ent* 
halten die erwähnten Korrektionen» 
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Tafel H. 
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1 1* 

j_ » 

i 3i. 

» * 4L » f / 

9 

\ \\ - L.iu, 

Winkel, den 

* • ' • l 4 • i Jfc 

8 * 


* ’■ 

der einfallen- 

B reell rn des 

Mittel 

1 , 

■ T empera- 
liur lleaurn 

•Specififche 

. Gewicht 

1 Winkeln 

des Priemt 

de Strahl mit 
dem gehroch- 
1 uen Strahle D 

1 \\ m • * fr*' • . 


* 


inacht. 

* 

2 • 1 

< " » 

• 

f4 

Flintglas 

No. i3. 

| i5° 

3^23 

26 ü 24'3o" 

17 ° 27 ' 8 " 

Crown glas 

No. 9 . 

I i4° 

2,535 

3g° 20 ' 35" 

# 

22 ° 38' 19 " 

^ B j 

WalTer 

I i5° 

|| * i 

• 

1,000 

I 58 0 5'4o" 

22 ° 36' 4 o" 

Waller 

I i5° 

1,000 

1 W • *4 

«4 

58° 5'4o" 

22 0 36' 4o" 

1 * 

Fine Aullöluuf 
von Kali im 
WalTer j 


i,4i6 

58° 5*40" 

270 45 * 5 ß*/ 

? •; • > J 1 » * j 

Terpenlbinöhl 


o,885 

58« 5'4o" 

33° 2 «' 12 " 

* • 1 1 • « . 

Flintglas 

No. 5. 


3,5 12 

27°4i < 35" 

17«55'i6,"6 

Flintglas 

No. 3«. 


3,695 

210 42* i5" 

i 4« 5' g" 

Clownglas ;• 

No. i3. 


2,555 

43° 27 ' 36" 

25« 2G'35,"4 

Crownglas 

Litt. M 


2,756 

i 2 ° 56' 4o" 

26 *» 39 ' i 3 " 

* J M H 

Flintglas 1 

No. 23. # 


# 1 

3,724 < 

5o° i5' 42" 

1 

L ( i It | 1 

49 ° 5 5'i3,"a 

; t ( 1 C * ’ / # 

Flintglas ft 

No. 23 , j 


5,724 |< 

►5*a3' 14 "| 

3a° 4 5'i2 # "ä 
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# * , 

1 
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nc 
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EF 
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• 

■V) 
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io* 33,"9 
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1 »* 
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/ 
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% 
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• - 1 
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# 

8' au" 
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• 
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U 
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r k 

u' 12" 

1 *, 

• 

2b'* 5 G" 

• 

» 1 

17* 24 " 

k * 1 

. i 3 1 . 

4 ' 66" 

i 3 ' 62" 

i«' 46 , "j 

16' * ‘ x 4 " 

3 t 1 8" 

27X 28" 

7 \ 

8' 8" 

0 

0 p 

8' » '\ 7 j 2," 

10' 46 " 

.9* 60" 

,19' 10" 

17' . ,10" 

* 
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* 
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' 
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*4 
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Zur Berechnung der Exponenten der Bre- 
chungs- Verhältnifle iß, wenn man dpn Winkel 
des einfallenden Strahles mit <r, den Winkel des ge- 
brochenen oder ausfahrenden Strahles mit f , den 
brechenden Winkel des Prisma mit-^, und den Ex- 
ponenten des Brechungs-Verhaltnißes mit n be- 
zeichnet : 

J r [(fid.f+cos.\f;.fin.<r)* + (fin.\f£.fin.ff)*] ^ 

n EnT^ > 

I 

Und iß der Winkel des einfallenden Strahles 

dem des gebrochenen gleich, und wird der Winkel, 

den in diefem Falle der einfallende Strahl mit dem 

# 

gebrochenen macht, (x genannt, fo iß: 

„ — ßn. 5 (fx + \t>) 

inr^f ■ 

• 4 

Da der Winkel des einfallenden Strahles nur 
Üinem Winkel der gebrochenen Strahlen, z. 13. 
dem Winkel des Strahls D, gleich feyn kann, für 
die übrigen aber bei unverrücktem Prisma es nicht 
iß, fo wäre diefer letztere Ausdruck von n bei fiark 
zerßreuenden Mitteln für einen andern Strahl z. B. 
für H nicht ganz genau. Um diefen kurzen Aus- 
druck bei Berechnung der Exponenten doch mit 
größter Genauigkeit anwenden zu können, wurden 
von mir die Bogen BC, CD, DE u, f. w.in dem Falle 
gelneilen , wenn die Entfernung zweier Linien von 

* N 

*) Die Enthebung diefer Formel wird klar, wenn man den . 

^ » 

, Weg des Lichts durch eiu Prisma attohncl ; fie iß ganz ge- 
suu. JFr. 
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' feinendet dm klelnfifea war. : v Piefe Entfernung hk- 
ben im Farbenbilde zwei Linien alsdann* wenn ein 

* ”*• ■ i 

in der Milte zwifcheri ihnen liegende^ StrahJ mit 
dem einfallenden Strahle den kleinlteü Winkel 
macht. Wurde z. ß. der ßogen Cr Är gemeuen* fo 
wär das Prisma fo gefitellt* dafs ein urigfefahr in der 
Mitte zwischen G und H liegender Strahl mit dem 
Prisma r denfelbed ' Winkel* * all der • eiitfaileüdb 
Strähl mit dem Prisma machte. Liefe Stellünghät 
das Prisma dann*, wenn der Wickel der Brechung 

ttiefes mittlern Strahles am kleinften itt, 1 und die- 

1 « | 
fes.-iäfsfc Reh am F ernähre fehjf genau beobach- 
ten* und durch Verdrehen der Scheibe erreichen, 

Worauf dal Prisma ihigt* , Bei wfenig zerftreuenden * 

* * | ■ - . 

Mitteln* oder bei Prismen mit. kleinen Winkeln 
' bedarf es diefer Sorgfalt uicht, um die pöthige Gf- ’ 

Bouigkeit zu etreichem . — 

Wird der Exponent des ß rech ungs* Verhäl^ 
nifl.es Für den Strahl E mit.#«* Für den Strahl #jawt 
jFn % und fo ferner bezeichnet, fo ilt für E 

* - ' « % ‘ • .i* * c .» j‘iü 

, En » fin> * (“ + 

lin. i ^ 

uhdfdf f* ,• 1 • • 1 i - 



/ , Ol. 


hu« j 

Welches fö gut als ganz genaü ili. — — 

** Die folgende Tafel III. enthalt diele aus 'Pdfel 
1t. berechneten Exponenten der Brechung! Ver^ 
häitnille Für die freifchicdeneu farbigen Strahlen 
jedes brechenden Mittels* '* km ' 01 1 

# r a 


« / 
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• 'Tafel Itl. •• 


fii ■ *'♦ / »MtVS 

1 

Bicchendes Mittel 

!• • ' / v 

• 

B. 

*) t ’ i ' f . j ; '* 

! Cn 

1 l ' 1 ' : 

Exponenten 

• I 

Dn 

• 

C‘ ( ‘.iTI ' 3 

Flintglas No. i 5 . 

>»627749 

3,629681 

i ‘ f |; ! 

i, 636<>36 

f ti 

Crownglas No. g« 

3 , 52.0832 

1 ; 

3,526849 

• * *.r\ 9 jf#, 

1,529687 

J*.' 

Wafler 

1,330935 

3,331712 

3,353577- 

* * • . ' * ^ ' 

Wafler 

1,330977 

3,331709 

» i’ » < 

1,333577 

Kali •' 1,1 

3,399629 

3,4oo5i5 

fl • 

3,4o28o5 

!»■ I*/! 

. 

Terpenthinöhl 

3 >470496 

3,471550 

1 

3, 4 7 4434 

Flintglas No. 3 . 

t , 

« * • 

1,0o2ü42 

• 

3,6o38oo 

♦ 

* 

1,608494 

. • 

’i. i 

Flintglas No. 3 o. 

\ 1 * 

1 • 

3,623570 

V 

3,625477 

• 

i, 63 o 585 

Crownglas No. i 3 . 

„ • .'I:' 

3 , 5 243 12 

3,525299 

e 

1,627982 

Crownglas Lit. M 

- 

1,564774 

I k 

3,555935 

1 

j f 

1,559075 

Fliniglas No. 23 . 
Pruma von Go° 

- ;.?i 1 

3,626696 

1 

V • 

. 1,628469 

2,653667 

Flintglas No. 23 . 1 

friima von 43 ° j 

. . 

3,626564 

2 , 62845 l 

n<» ' '• L M l > . 

i»« • 1 * / | 

i, 633 C.C 6 

* fc v a v 
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der Brechung 
" E t» 

— •*; “ " . 

s - Verhaltnifle 

Fn 

1 .* 

' Ob 

vi \ 

. H» ' ' 

1,64^02 4 

- 

1,648260 

* 

3,660285 

V 

s*»*. ’ ..r- 

1,671062 . 

i,533oo5 

i,536o5a 

1 ,54l657 

, « 

1,546566 

- t - 

^ mmm 

i,33685i 

V 

■ 1,337818 

1,341293 

1,344177 

9 

r 

1 " 1,335849 

1 

1,337788' 

l,34l26l 

\ 

1 ■ 1 < 

i,344i62 . . 

5oö 2*,4o565? 

1,408082 

1,412079 

■ 111 : v 

i,4i6368 

$ 1,478553 

N / 

1,481736 

1,488198 

. >,493074 ; ; ' 

fyf i,6i455a 

2, 620042 

' f 

1,630772 

1 

1,640373 

i 

1 ,637356 

- _ - 

i/,434Gf. 

1 -» 

i,6554o6 

t 

2,666072 

fit 1,53 »3 7 2 

1,534337 

1,539908 

f 

1 

i,544684 

*• * » 

MMNB ' 

$ f: . -• i,563i5o 

^ — 

l,56674l 

1 

1,573555 

* 

* 

1,579470 * » 

, ' * 

/ ■" 1 

x jft i,64o4g5 

f . 

1,646756 

i,G58848 

1,669686 

r » 

^ « .. ij 

, jgß ' i,64o544 

. 1,646780 

e 

' 1,66884g : ‘ 

1,669680 *' ‘ 


/ 
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Tafel IV. 


J I 

m _ 1 

Brechende Mittel \ 

■ 

1 ^ mr — ' 4 - • - 1 

* 1 

1 . Zerftreuungi « 

1 t 

f Cn 4 — Bn* Dn / — Cn 4 

Cu — lin | I) n — - Cii^ 

FlruLgla* ]No. i3. und Wafler j 

2,663 

2,871 

Fliniglas JNo. 40 . uqd Cruwnglas 

INc». 9 , 

3 ,QOO 

j,y5G 

# 

Cruwug|as No. y. und Wafler 

1,3-19 

1,468 

1 !('.'»#' j r 1 - !• «r 

Terpeulhinöhl Und Waller 

1,071 

r~ 

1,557 

Fl'Utglas Nq. i3. und Teruentbin-r 
cih| 

i ,$68 

• ”* 

Flinlgla* No. l3. und Kali 

2,183 

2,008 

Kali und Wafler 

i,i 7 3 - 

r 

3,228 

Ter])entl\inÜbl und Kali 

1*167 

3,268 

Flinuda# Wo, 3 f und Crowuglas 
lNo t 

3>7*9 

1,714 

CrawuglasT No. i3. und Wafler 

Jj3qy 

3,4-36 

Crown glas (iit t M und Walle V 

1,^7 | 

1,682 

CrpWfoglaj Ul, I\J lind Crowuglas j 

I ' 9 ' »?A 

J »*>7i 

4,37» 

Flintgias Nu, *3. und Crowaglas 

tyt, M ^ 

1,667 

1,704 

Füotglai ^jo, p } und Crown plas 

l,3i7 

l,4g4 

' tl. j--* ' ■ f j.r* ' • r r - ' * f ' | 

Fliu glp« Ify, 3q. und CrQWPgUs 

N<\ 

? 3,902 

1 ' 

1.904 

Flintglas tfo, 20 ; uqd Crowu§U* 

Nq, i3< 

• 

1 3i9 a ^ 

** 

i.94a _ 


/ 
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^ * ' N. 

VeibäUniffe .der verfchieden farbigen Strahlen 


En' — D u* 

F n' — En* 

Gn' — F‘n # 

Hn' — Gn< 

En — Dn 

E n — En 

Gn — En 

Hu — Gn 

3,070 

3,193 

3,i6o 

3,726 - 

2,o44 

* 

2,047 

2,1 45 

2,195 

t 

i,5o3 . 

i,56o 

1 ,6i3 

1,097 

1,723 

1,732 

i,E6o 

1,963 

: i<7»3 

i,843 

i,8fn 

1.899 

2,472 

2,545 

2,674 

2,844 

1,243 

\ 

1,254 

1,294 

i,3io 

1,386 

i,38i 

»>437 

1,498 

. >.7 fi 7 

* i,8o8 

i,gi4 

i, 9 56 

1,492 

i,5i8 

i,Go4 

i,65i 

1,794 

• 1,83g 

i,g56 

2,052 

J,202 

1,211 

, 1,220 

1,243 

1,715 

i,7 5 7 

1,770 

1,816 

‘ 1,482 

1,534 

1.579 

1,618 

*>997 

F 1 F Ä 1 

2,061 

2,i43 

2,235 

1 * 

. > %j 

2)022 

\ 

| V«7 

I '2,168 

2,268 


s 
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Die zweite diefer beiden Tafeln (Tafel IV.) zeigt 
die Verhältuilfe der Zerllreuung der verfchiedenen 
farbigen Strahlen in mehreren Paaren brechender 
Mittel, wie fie lieh aus den ßrechungs-VcrhältnilTeii 
in Tafel 11t. ergeben. ßei jedem Paare ift die Zer* 

' ftreuung des weniger zerlirpuenden Mittels i ge* 
nanut, Man lieht aus diefer Tafel , wie grofs bei ei* 
nigen Paaren brechender Mittel der Unterfchied der 
relativen Zerftreu uug der verfchiedenen farbigen 
' Strahlen ift. So z. ß. verhält lieh bei i'üntgias ‘ 

/ I 

No. i3. und Waller, die Zerftreeuung der Strahlen 

. • 4 

vom Raume i?C', wie i : 3,56 und die vom Raume 
. G H y wie i : 3,73. ßei einigen, wie bei Flinlglas 
und Terpenlhinöhl, lind aber auch diefe Unter* 
fchiede verhältnifsmälsig fehr gering. Man hat da* 
her gegründete Hoffnung, durch Veränderung der 
ßeftändtheile der Glasarten folche erhalten zu Lön* 
nen, bei welchen diefe Unterfchiede geringer lind, als 
bei Glasarten, die bisher zu Objektiven gebraucht 
wurden, CrownglasLit. M ift einer der Verfuche, dia 
ich in diefer A blicht im Kleinen gemacht habe* - 
Wird die Abweichung, die wegen der Unter* 

* v 

fchiede der relativen Zerftreuung der verfchiedenen 
Farben bei einem Objective aus Crownglas jNo. 9. 
und Flintgias No. 3. entlieht, 1,00 genannt, fo ift 
diefe Abweichung bei einem Objective aus Crown* 
glas No, 9. und Flintglas No. i3. von derfelben 
Brennweite ungefähr 0,575 einen Objective aua 
Crownglas J4t. M und Flintglas No. i3., o,5a; und 
hei einem Qbjeetive aus Crownglas Nq. 9. und 
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Crownglas Lit. M y 1 , 74 . Bei Berechnung «Befer 
Abweichungen iß auf die Intenfilät der verlchiede« 

nen Farben Rückficht genommen , worüber untcu 

/ 

mehr Vorkommen wird. 

1 % 

Aus den erhaltenen Resultaten mit beiden Pris« 

• • . 

men von Flintgla» No. q 3. läfst fich fehr ficher dar« 
auf Ichliefsen, wie weit alle gemefiene Bogen und 

Winkel zuverlalfig find* Bei dem Prisma von 45® 

/ # 

diefes Glafes ändert ein Unterschied von a /y im Bo« 

gen den Exponenten des Brechungs- Verhältnifles 

» 

in der fünften Dezimalitelle um 1 . Bey (dem Pris« 
ma von 6o° bringen 5/'5 diefe Veränderung hervor, 

1 

1 

Verfuche über die Intenßtät des perfohiedenen farbigen 
Jjichtes des prismatifchen Sonnenbildes , 

Bei achromatischen Objektiven mülfen fich, 
wenn die Farben »Zerltreuung gehoben feyn Soll, 
die Brennweiten der Linfen ungefähr verhalten, 

wie die Farben -Zerßreuung der beiden Glasarten. , 

% 

Da nun aber das VerhältniSs der Zerlireuung für 
die verschiedenen Farben ungleich iß, So überfieht 
man klar, daSs eine Abweichung übrig bleiben mufs. 
Es entlieht daher die Frage, welches Zerfireuungs« 

.V erhältniSs unter denen der verschiedenen far* 
bigen Strahlen zu nehmen Sey , damit diefe Abwei« 
chung dem deutlichen Sehen So wenig als möglich 
Schade. Diefes iß der Fall nicht, wenn die Längen« 
Abweichung So klein als möglich iß; denn die ver« 
fchiedenen Farben haben nicht einerlei Intenfität, 
und es mußt daher z. B. die Abweichung der gelben 




* « 



Digitized by Google 


t 298 3 • • ' ‘ . 

t 

.Strahlen, die fehr hell find, ungefähr im Verhält-* 

* / 

nifle ihrer Intenfität mehr Schaden, als die der vio- 

» 

letten bei gleicher Längen- Abweichung. Aus die- 
fem Grunde ift es nöthig,. dals man die Intenfität 
jeder Farbe im prismatifchen Sonnenbilde kenne 
oder wifi’e , in welchem Verhältnifie der Eindruck 
den irgend eine Farbe im Spektrum auf das Auge 
macht, Itärker oder Ich wacher fey, als der einer 
andern Farbe. 

Um diefes zu finden, habe ich mich folgender 
Vorrichtung bedient. In einem eigens zu dem Theo« 
dolith- Fernrohre gemachten Okulare ift vor der 
Okularlinfe an dem Orte, wohin das durch das Ob- 

% t 

jektiv hervorgebrachte Jßild lallt, ein kleiner unter 
45° geneigter Planfpiegel a von Metall geltellf, 
(,Taf. III. Fig. 7 . ,und 8 .), delTen einer Rand fehr 
Scharf begräuzt ift, und dasGefichlsfeld in der Mitte 
durchfchneidet. Dieter Rand läuft vertikal, und das 
Okular ift fogeftellt, dafsman ihn ganz deutlich lieht* 
An der Seite desOkularrohres ift ein der Länge nach 

durchfchnittnesRohrfoangefchraubt, dalsesinfenk*. , 

— # 

rechter Richtung auf den Scharfen Rand des Spiegels 
•und die Achfe des Fernrohrs fteht. In den Einichnitt 
diefes Rohrs kann ein engeres kurzes Rohr b y wel« 
ches das weitere quer durchfchneidet und vertikal 
lieht, gefchoben werden.; in diefem engen Rohre 
befindet fich, in der Achfe des weitern, eine kleine 
Flamme, welcher Oehl durch eine Verbindung mit 
einem Oehlgefalie von* aufsen zufliefsen kann, und es 
bat in 4er Aphfe des weitern, gegen deaSpiegel zn, eins 


' » 


l *99 ] . 

♦ t / 

kleine runde Oeftnung, durch die von der Flamme 
lucht auf den Spiegel fallt* Man rieht demnach 

« t 

durch das Okular im halben Gefichtsfelde den durch 
die Flamme beleuchteten [Spiegel, wahrend durch 
die andere Hallte des Geliclitsfeides eine der Farben 
im prismatifcben Sonnenbilde gefehen wird* Der 
Spiegel ift, um fo Harker beleuchtet, je näher das 
Rohr b demfelben fleht. Man kann ihn demnach 
gerade fo beleuchten, dafs der Eindruck, welchen 
das Licht deffeiben, dureh das Okular gefehen, auf 
das Auge macht, eben fo ftark ilt, ajs der Eindruck ^ 
einer durch die andere Hälfte des Geßchtsfeldes ge* 
fehenen Farbe im prismalifchen Sonnen bilde. Die 
Quadrate der Entfernungen der Flamme vom Spie* 
gel, bei den verfchiedenen Farben im Spectrum, find 
alsdann umgekehrt die Verhältnilfe der Intenfität 
derfelbeq, * 

Es fcheint anfangs etwas fchwer, Licht von zwei 
verfchiedenen Farben unter floh zu vergleichen; 
doch einige Uebung erleichtert diefes ungemein* 

Das Licht des Spiegels kömmt, in Hinficht feiner 
Intenfität, dem einer Farbe im Spectrum alsdann 
am nächften, wann der fcharfe Rand deflejben, bei 
unverrücktem Okulare , am wenigften deutlich er* * 
kannt wird. Kömmt man mit dem Spiegel im Far* ^ 
benhilde an einen mehr oder weniger hellen Ort* 
fo wird in beiden Fällen der Rand desSpiogeJs deqt* » 
liehe r erkannt, weil dadurch in dem einen Falle 
der Spiegel, in dem andern die Farbe desSpectrumi 
gleigbfam im Schatten zu liegep fcheint Wenn 
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die Linien und Streifen im Farbenbilde deutlich ge* 
lohen worden, fo ilt die Vergleichungmit dem Spie- 
gel etwas fchwer und un/icher, weil die hellem und 
dunklem Streifen fall in jeder Farbe neben einan- 
der liegen; es wurde deswegen die Oelfnung am 
Fen Her laden fo breit gemacht, dafs nur die fiärkern 
Linien undeutlich erkannt wurden , und man folg- 
lich die feinem nicht fah. Statt des Spiegels au- 
fserhalb desFenllerladens, durch welchen das Licht 
eintiel, war nur eine weifse, ebene Fläche ange- 
bracht, die von der Sonne beleuchtet wurde; weil 
' eine Unvollkommenheit des Spiegels das Licht un- 
regelinafsig zerltreut, Welches die JBeltimmung er- 
schwert. 

i 

Um die Verfuche abzuändern, habe ich die 

runde Oelfnung vor der Flamme ein Mal größer, 

** , 

das andere Mal kleiner gemacht. Ich Hellte auch 
an das Ende des weitern Rohrs in c ein auf einer 
Seile rauh gefchliffenes Glas, durch welches erft 
der Spiegel beleuchtet wurde. In diefem Falle wur- 
den die Entfernungen der Flamme von dem rauhe» 
Glafe an gemeffen. Will man allen Tä’ufchungen 
entgehen, fo mufs die Einlicht am Okulare nur 
klein feyn und an dem* Orteilehen, wo die Haupt- 
ftrahien die Achfe fchneiden. Mit dem Prisma vofri 
Füntglafe No. i 3 » ? deflen brechender Winkel 26® 
q 4/5 beträgt, erhielt ich die Refultate, die ich hier 
folgen lalfe. Obfchon die Verfuche nur bei fehr 
hellem Himmel und am Mittage gemacht wurden, 
fo war doch einige Mal eine Veränderung Inder 
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Dichtigkeit des auf das Prisma fallenden Lichtes 
wahrend der ganzen Zeit der Beobachtung wahrzu- 
nehmen*? . Ein Theil der .Unterichiede in den vier 
Verhieben kann von diefeu Veränderungen her- 
riihren; auch die Flamme kann innerhalb derZeit 
des ganzen Verhiebs ihre Heiligkeit verändert ha- 
ben. Die Nachtheile diefer Veränderungen werden 
lieh durch öftere Wiederholung der Verfuche ver- 
mindern. Ich nenne die Intenlität des Lichtes am 
hellßen Urte i l9 alsdann ifh He: 


> ~ . 

• » 

1. Verf. 

s.'Verf. 

4 4 

3 . Verf. 

* 

VerC ! 

Bei B = 

0,010 
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0,19 
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o,o 53 
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Bei H = 

0,0011 

0,007 a 

• 0,0090 
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« 

4 Verfuchen. 
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0,094 
o,G4 

<1 * * ^ 

1)00 

' 0,48 ; 

<>»17 

o/>5i 
1 o,oo56 


Der hellße Ort liegt um ungefähr j oder j der 
Länge DE von D nach E zu. Genau iß die Lage die- 
fes Ortes nicht, anzugeben, welches aber auch zu 
diefer Abßcht eben nicht nothwendig iß. * * 

Durch die Curve Taf. IV. Fig. 6. wird die Itf- 

tenßtät des Lichts der verfchiedenen Farben dar- 

• * 

gehellt; die eben gefundenen Werthe lind die Or- 
dinalen ,upd die gemefienen Bogen B C } CD u.f. w * 
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itlr f liutglas No. i3. aus Tafel II. , die Abfinden. 
Das Vettiäitnits der Äblciflen zu den Ordinalen iß 
• WiilkÜhrlich» Man kann annehmen dals durch 
die Flächenraume ßC y CD u. fi w. der Curre, die 
Menge des Lichtes in den rerfchiedeneii Räumen 
durgeitelit werde. Nennt man die Menge des Lieh* 
tes in dem Räume DE aa 1 , fo ili fie ; 


im Rauind B C ^ 0,021 \ 

- * CD rr 0,299 

✓ - - DE ^ 1,000 

• ~ ~ ■* EF o,3a8 

- - FG st o,i#S . 

* . -•.«•GH ~ o,o3ö 

** • ’ . 

4» Binlge Beobachtungen über achromatifche Object ive i und 

• * t 

optifeke Folgerungen aus denf eiben* 

Nimmt man an, dafs bei einem achromatischen 
öbjectire die Abweichung der dichtem Strahlen 

# / 1 * 

dem deutlichen Sehen im Vcrhältnifl’e ihrer Dich- 
tigkeit mehr fchade als weniger dichte, fd wird die 
Deutlichkeit alsdann am größten feyn,wenn das 
Verhältnifs der Zerltreuung, das 1 ; x heißen mag, 
Io genommen wird , dafs 

bß cy «fr* dj -f» 

~~ 0 + v~M + 

wo ß 1 v, 5 u. f. w. die Menge des Lichtes in den ^ 

% 

Raumen^C, CD y D En. f w. bedeuten, und durch 

9 * 

* 

*) Ei ifi ftfiiulicli in diefem Falle:' 

+ (**e) » + + (*■*)* +I»-Q* +(**■*)*=: e, 

/ 


£l±JL+M iit * v 
« + 1 + >) 
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, j > n , Cn'— Bn' Du' — Bn' 
b> c, d u. f. w. die Quotienten 

u. f. w. ausgedrückt werden. Für Flintglas Nö.3o., 

und Crowglas No. i 3. 4 iß demnach diefes Verhält- 

• * * * -* 

nifs , wie 1 : 2,012. Ich habe aber gefunden, dal« 
bei Objectiven von diefen beiden Glasarten das Se- 
ihen alsdann am deutlicbilen iß, wenn diefes Ver- 
hältnifs, wie 1 : 1,98 genommen wird- Diefes be- 
weiß, dafs die weniger dichten Strahlen etwas mehr, 
als ira umgekehrten Verhältnifle ihrer Dichtigkeit 
abweichen müITen, wenn die Deutlichkeit am gröfo» 
ten feyn foll. . , 

Bei welchen, aus mehrern Objektiven von den- 
selben Glasarten, bei gleicher Brennweite undOeff- 
.nu ng, die Farben -Zerlireuung am beiten gehoben 
iß, erkennt man, w r enn man jedes Objektiv halb, 
die Mitte durclifchneidend, zudeckt« Bei denjeni- 
* gen, wo die Linien eines entfernten Gegcnßandes, 
die mit der Durchfchnillslinie des Objektivs paral- 
lel laufen, am deutlichßen gefehen werden, iß die 
Farben -Zerlireuung am vollkommenilen gehoben. 
Man darf lieh aber dabei von den Farben , die gefe- 
hen werden, nicht irre fuhren laßen, und mufc 
nur auf Präcifion achten; weil man hei eiuem Ob- 
jektive weniger Farben fehen kann , als bei einem 
andern, während die Fräcilion doch geringer iß. 

. Diele umßändliche Ableitung des bellen Zer- 
ßreuungs- Verhältnüfesmufste nur dazu dieuen, mich 
au belehren, wie lehr Strahlen von geringer Dichtig 
keit ßärker ab weichen dürfen, als dichtere« Das erhal- 


N 
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tene Refullot wird noch' einer grofsen Vervoll- 
kommnung fähig feyn, wenn es aus großem Ob- 
jektiven abgeleitet wird, bei welchen auch dieOeff- 
nung, im Verhältniire zur Brennweite, fo grols als 
möglich ifi. Ich behalte mir diele Verbeflerung 
vor» Dals bei allen zu diefer Abficht gebrauchten 
Objektiven die Abweichung wegän der fphärifchen 
Form gleich vollkommen gehoben war, ifi zu erin- 
nern überflüflig. 

Bei genauer Ableitung des bellen Zerftreuungs- 
VerhäUnifles aus Objektiven mufs noch auf eine 
Abweichung Rückficht genommen werden , die im 
Auge felbß vorgeht, von der ich jetzt fprechen will* 

Hat inan im Gefichtsfelde des Fernrohrs am Theo- 

* 

dolith die rothe Farbe des Spectrums, und ifi das 
Okular fo geiteilt, dafs man den Mikrometerfaden 
vollkommen deutlich lieht, und man bringt nun 
die blaue Farbe des Spectrums in das Gefichlsfeld, 
lo lieht man bei unverrücktem Okulare den Mikro- 
meterfaden nicht mehr. Um ihn wieder deutlich 
zuTehen , mufs das Okular bedeutend viel dem Fa- 
den naher gerückt werden, und zwar um mehr als 
das Doppelte der Dangen- Abweichung wegen der 
Farben -Zerfireuung der Ökularlinfe. Diefes be- 
weiR, dafs die Terfchiedenen farbigen Strahlen inr 
Auge nicht einerlei Vereinigungsweite haben, und 
dafs das Auge nicht achromalifch ifi. Das Maafs, 
um wie viel bei den rerfchiedenen Färben das Oku- 
lar verrückt werden mufs, um den Faden deutlich 
zu feilen, dient, wenn man noch auf die Farben« 
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Zerflreuung der Okularlinfe Rücklicht nimmt, enr 

* * 

Berechnung diefer Abweichung, die nicht unbe- 

deutend iß. D/Hs bei diefer ßeftimmung kein ande- 
• , ' • * * * 

tea Licht, als das des Spectrums in das Geficbts* 

\ • 

leid kommod dürfe, auch der Faden ganz unbeleuch- 
tet von anJenn Lichte feyn mülfe, ilt zu erinnern 
überfiüÜig. 

ich habe mit Hülfe einer Ükularlinfe aus 

«-<1 *4. 'i ‘ i 

Crownglas No. i3. von o/'SS Brennweite *) gefun- 
den, dal«, wenn mau mit dem Faden von demStrah- 
le C auf den Strahl G geht, das Okular um o,"o54 

verrückt werden muls, wenn man den Faden mit 

* J . 4 ) » • 

beiden Strahlen gleich deutlich feiten loil. Eine 
Linie aus Crownglas No. i3. von i, "33 Brennweite 

wufs bei denselben beiden Strahlen um o/'tu ver- 

* 

rückt werden, wenn fie den Faden gleich deutlich 
zeigen folh Eine Linie alis Flintglas No, 3o* von 
0,^867 Brennweite mufs in demfelben Falle um 
o, // o 74 verrückt werden , und eine Linfe aus Flint- 
glas No. 3o., von i,"338 Brennweite, um o,"i48. 
Wahrend ich bei diefen Verfuchen mit dem einen 
Auge durch die Okularlinse nach dem Faden fah* 
Iah ich mit dem andern Auge nach einem in der 
Achfe delfelben gelegenen unveränderlichen Ge« 
genlland, um mich zu verfichern, dafs das Auge 
bei den verfchiedenen farbigen Strahlen immer 
gleich geeignet bleibe, weifse Strahlen von beßiram- 

ter Divergenz auf der Netzhaut zu vereinigen, und 

* < $ 

* • 

. , . • . ' * 1 ' \ 

*) Wie liier immer nach Pari Cer Mnaf$ ve* ttunden. 1 ?* 

' . ’ • • • • : <i 

Armut, d, Pbj'fik, B. 60. St. 3, J. 1 Ü17. St. 7. 'V 
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es licfi folglich in diefer Bezeichnung bei den ver« 
fchiedenen Farben nicht andere. Wenn ich indei* 

auch diefe Vorlicht nicht brauchte, wichen die 

✓ 

Refultate von den vorigen doch nicht merklich ab. 

f . 

Aus den Beobachtungen mit der erfien Linie 
folgt, dafs, wenn die rothen Strahlen C parallel 
auf das Auge fallen, die blauen G von einem 
entlegenen Funkte her divergiren müllen, um im 
Auge einerlei Vereinigungsweite mit jenen zu ha- 
ben. Die Beobachtungen mit der zweiten Liufe er- 
geben diefes Maafs ai/'ö; die mit der dritten Linie 

. » i , '■*' 

1 9 > // 5 > und die mit der vierten Linfe 17, "9. Auf 
den Antheil, den die Zerltreuung der Linfeu au 
dem obigen Verrücken hat, ilt bei diefer Berecli- 
nung Rückficht genommen worden. Durch Wie- 
derholung und Abänderung der Verfuche wird die- 
fe Abweichung indefs noch eril genauer befiimint 

f 

werden mülfen. Es ~ wäre zu wünfehen, dafs die 
Verfuche durch Augen verfchiedener Perfonen wie- 
* derholt würden , um, wenn lieh Unterfchiede fin- 

* * • i . , 

den, ein Mittel daraus nehmen zu können. Es ifl 

v» > k t . 

klar, dals es allerdings der Mühe werlh fey, bei 

j* > s • . \ 

Berechnung achromatifcher Objektive, auch auf 

• 4 

die Farben- Zerllreuung des Auges Rücklicht zu 

» 

nehmen und diefe Abweichung durch die Objektive 
zu vernichten. 

Wenn bei achromatifchen Objektiven die Ab- 

i 9 . { t t * -t 

weichung wegen der fphärifchen Form der Flächen 
vollkommen gehoben feyn foll, fo müllen,' bei Be- 
rechnung derfelben, die angenommenen Exponen- 

# . f - • * »i - > , 

- . ✓ \ 

• ; 
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ten der ßrechungs-Yerhältnifle der mittlern Strah- 
len in beiden Glasarteu zu einem und demfelben x 
farbigen Strahl gejhoren* gehören lie.flir zwei ver- v 
fchiedene Strahlen, io ilt, der genauellen Rech-. 

~nung ungeachtet, diefe Abweichung nur unvoll- 
kommen gehoben. ; Üa man lieh durch, die Ent- 
deckung der Linien im Farbenbiide hiervon voll- 

« 

kommen verliehen! kann, fö ili der Nutzen der Li- 
nien:, auch ; zur Vernichtung diefer .Abweichung, 

» 

von Bedeutung, ■ , k ». \ 

\ 

Vor/ Entdeckung dier Liuien im Farbenbiide 

► 

überzeugte ich mich von dem gleichen ßrjecliungs- 
Vermögeu zweier Stucke Glafes dadurch , dafs ich 
beide Stückeu; zufammenküttete und aus ihnen ein ' 

Prisma ichliif; erfchienen die beiden Spectra , die 
durch diefes Prisma geiehen wurden, an einem Ovy 
te und gegen einander nicht verrückt, fo.fcbipft ich, 
dafs das ßrechungs- Vermögen beider Stücke gleich 
fey. Nach Entdeckung der Linien im Farbenbiide 1 

aber fand ich, dafs zwei foiche Stücke npeh fehl? 
verfchiedenes ßrechungs -Vermögen haben können, 
ohne dais es auf obige Art bemerkbar wird..,. Nicht 
nur Stucke aus verfdiifedepen Orleu eines Schmelz- v , 
hafens waren ün ihrem ßrechungs- V ermogen merk- 
lich ,verfchieden , fondern auch in zwei S, Lücken 
von einer Scheibe fand ich vielmal noch lehr[k ß unL 

liehe Unterfchiede. Ich habe es jetzt durch viele \ 

» * * 

Verfuche dahin gebracht, dafs aus einem^i^afv^ 
mit 400 Pfund Fiintglas feiblt zwei Stücke, wo,vp^ 
eines vom Roden, das andere von der Qberlläph# 

/ V 2 
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des Hofens genommen iß, gleiches ßieclmngs -Ver- 
mögen haben. 

« * 

* • x 

» 

*j% Noch einige Verfuche mit Sonnenlicht , Sternenlicht , electri* 

' f ehern Licht und Flammenlicht . 

' \ 

Beim Anblicke der vielen Linien und Streifen 
im Farbenbilde vom Sonnenlichte, enthält man lieh 
vielleicht fchwer der Vermuthung, dafs die Beu- 
gung des Lichtes an den ichmalen Oeifnungen des 
Fenfterladens mit die fen' Linien in Verbindung 
feyn könnte; ob fchon die angegebenen Verfuche 
nicht im geringlten darauf hin weifen, fondern es 
vielmehr gänzlich verneinen. • Theils um in diefer 
Hinlicht ganz gewifs zu feyn, theils auch um noch 
einige andere Erfahrungen zu machen , änderte ich 
die Verfuche noch auf folgende Art ab. 

Läfst man durch eine kleine ro/icfeOeffn Ungarn 
Fenllerladen , deren Durchmell’er ungefähr nur 

i5 Sekunden beträgt, Sonnenlicht auf ein Prisma 

. * 

fallen, das vor dem Theodolith - Fernrohre liegt, 
fo ill klar, dafs das Farbenbild, welches durch dos 
Fernrohr gefeheu wird, nur unmerkliche Breite 
haben, und alfo nur eine Linie bilden kann; meiner 
farbigen Linie aber können keine feine Querlinien 
gefehen werden. Um in diefem Farbenbilde die 
vielen Linien, welche in den einzelnen Farben fenk- 
recht auf die Länge des prismatifchen Spectruras 
daffelbe durchziehen, wahrnehmen zu können, kä* 
me es nur darauf an , durch das Objektiv das Far 
benbild breiter zu machen, ohne es in feiner Länge 
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• » 

im gei'ingften zu verändern. Diefes habe ich da« 
durch zu Stande gebracht, dal’s ich an >das Objektiv 
noch ein Glas legte, welches auf einer Seite fehr 
gut plan, auf der andern nach einem Cylinder von 
lehr grofsem Durchmeller gekrümmt war. Die 
Achfe des Cylinders lief mit der Grundfläche \des 
Frisraa genau parallel ; .folglich konnte das Farben- 
bild in feiner Gänge: nicht geändert werden, und 
wurde nur breiter gemacht., ln diefem Falle er? 

kannte ich im Farbeubilde wieder alle Liuifto jlil* 

■ * . \ 

Verändert , fo wie fie gelohen »werden , wenn das 
Licht durch eine lange fchmale Oeffnuug einfällt. L 
Diefelbe Vorrichtung habe ich dazu angewen* 
det, zur Nachtzeit nach der Venus zu fehen, ohne 
das Licht durch eine kleine Oeffrumg einf allen zu 
laßen , und i^h fand auch im Farbenbilde :: von die« 
fern Lichte die Linien, wie lie irn Sonnenlichte ge- 
faben werden. : Da. aber das Licht der Venus, im 

r I % 

Vergleiche mit dem von, einem Spiegel reHektirteu 
Sonnenlichte, nur fehr geringe Dichtigkeit hat, fo 
ift die Iatenßtät der violetten und äulsern rothen 
Strahlen fehr Ich wach, und deswegen werden in die* 
fen beiden Farben, felbft die ftärkern Linien fchwer 
erkannt; in den übrigen Farhen aber lind lie fehr 
gut zu fehen. .Ich habe die Linien 'D, J?, ft, F 
(Fig.5.) ganz begrenzt gefeben, und erkannte felbft, 
daf» die bei b aus zwei,, nämlich einer fchwächern 
und einer ftärkern beliebt; dafs aber die ttarkere 
felbft wieder aus zweien beliebe, konnte ich aus 
Mangel des Lichtes uicht erkennen. Aus demfel« 

‘ V.' 

.1 
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ben Grunde wurden die übrigen fei rifcrn Linien 
nicht beüimmt gefehen.'* Ich habe mich durch un- 
gefähres Meilen der Bogen D E und JE JF überzeugt, 

• * 

dafe das Licht der Venus in diefer Beziehung von 
einerlei Natur mit dem Sonnenlichte iii. U. 

• t 

Mit derfelben Vorrichtung habeich Vterfuche mit 
dem Lichte einiger Fixfierne erller Gr öfse gemacht, 
welches noch vielmal ichwacher als das der Venus 
ihj daher auch diefes Farbenbild jenem-' an Heilig» 
keit vielraal nachßeht^ Demohngeachtet habe-icb, 

4 

ohneTäufchung, itfi Farbenbilde vom Lichte des Si- 
, ri us drei breite Streifen walirgenommen$ die mit de- 
ften vom Söhnen lichte keine Aehnlichkeit zu haben 
fcheinen. Einer diefer StreifennÜ im Grünen, und 
iwei lind ira Blauen. Auch im Farbenbilde vom 

Lichte atftfe^er Fixfierne erller Grüfee erkennt mail 

* ♦ # y r % 

Streifen ; j dötfh fcheinen diele Sterne,, in- Beziehung 
auf die Streifen, unter fich verfchieden zu feyn. Da 
das Objektiv, das an dem - Theodolilh- Fernrohre 
ift,< nur l3 Linien OefFnung hat; lo können diefe 


• i . ^ 

Verfuche noch mit vielmal größerer Vollkommen- 
heit gemacht werden. Ich hoife lie mit zweckmaisit 


» ' ' t % 4 

gen Veränderungen und mit einem gröfsern Objek- 
tive noch einige Mal zu wiederholen, um vielleicht 

* r • t 

einem geübten NaturforfcheF zur Fortfetzung die- 
ler Verfuche Veranlallüng zu geben ; - was um fo 
mehr zu wünfchen wäre, da fie zugleich zur ge- 

• 4 

naueften Vergleichung der Brechbarkeit des Lich- 
tes der Fixflerne mit der des Lichtes der Sonne 
dienen. *' ■ 
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♦ \ «* 

Das Licht der Electricität * ift ia Hinficht der 

. •* v. » ’ •* < * * . 

Streifen und Linien des Farbenbildes, fowohl vom 
Sonnenlichte, als auch vom Lichte des Feuers, fehr 

' > ' V 

auffallend verschieden. Man findet im Farbenbilde 

i » " 

von diefem Lichte mehrere , zum Theil fehr helle 

r * ^ r , 

Linien, worunter eine im Grünen gegen den übri* 
gen Theil des Spectrums fall glanzend hell ift. Ei« 
ne andere nicht ganz fo helle Linie ift ün Orange. 

Diefe letztere fcheint diefelbe Farbe zu haben« wie 

• ... . ’ *' ~ 
die helle Linie im Farben bilde vom Lampenlichte, 

mifst man aber den Winkel der Brechung, fo fin- 

det man, dafs ihr Licht bedeutend ftärker gebro» 

chen ift, ungefähr fo wie die gelben Strahlen beim 

Lampenlichte* Gegen das Ende des Farbenbildes 

im Rothen bemerkt man eine Linie, die nicht fehr 

, i • • ’ * 

hell ift 3 ihr Licht wird, fo weit ich miph bis jetzt 

/ m 4 f 

davon verfichern konnte, eben fo ftark gebrochen, 

* 4 * * 

wie das der hellen Linie vom Lampenlichte* Ip 
dem übrigen Theile des Farbenbildes kann map 
noch 4 helle Linien fehr leicht erkennen *). 

* "F ' . 1 i ^ . > * * " * * 

Läfst man Lampenlicht durch eine lehr fchma- 
le Oeffnung, von i5 bis 3o Sekunden Breite, auf 


* ) Um das electrifche Licht za diefem Behuf« zu fixiren . ha« 

* * 

» * 

;be ich zwei Conductoren, wovon der eine mit einer Elektri- 

« 

ßrmafchine und der andere mit einer Ableitung verbunden 
war , bis auf einen halben Zoll einander genähert und mit 
, .einem fehr feinen Glasfaden verbunden., Das Lieh t fchien 

* A V ' 

dann continuirlich an dem Faden überzugehen, und der Fa« 
■ den bildete eine feine leuchtende Linie. , . 
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ein ffark. zerftreuend es Brisma fallen, das vor ei- 
nem Fernrohre liegt, fo erkennt man, dafs/dio 
röthlich gelbe helle Linie diefes Spektrums aus zwei 
fehr feinen hellen Linien beliebt, die in Stär- 
ke und Entfernung den beiden dunkeln Linien 
JD ( Fig. 5.) ähnlich lind. Sowohl wenn die Oeß- 

j « • 

nung, durch welche das Lampenlicht fährt, ich mal, 
als weun fie breit; iß, wird, wenn man die Spitze* 
der Flamme und das untere blaue Eude derfelbeu 
zudeckt, aifo nur den liellllen Theil dfer Flamme 
frei iäfst , die röthlich gelbe Linie des Farbenbildes 
picht fehr hell geliehen, und' daher fchwerer er- 
kannt. Es fcheint demnach diefe Linie hauptlach« 
lieh von dem Lichte der beiden Enden der Flamme, 
hefonders von dem untern gebildet zu werden. 

Ira Farbenbilde von dem Lichte, welches durch 
'Verbrennen von PVa (feiftojfg'asy auch in dem, weU 

• * | ! . * % f« * * * 

ches durch Verbrennen von Alkohol entlieht, iR die 
l’dthlichgelbe Liuie im Verhaltniffe zu dem übri- 
gen Theile des Farbenbildes lehr hell. Heim Ver* 
-brennen von 'Schwefel wird fie nur fehr fchwer 




* > 


0 

Ich werde diejenigen .Verfuche, die auf Ver.. 
Vüllkommnung aohromaiifcher Fernröhre Bezug 
haben, mit einem neuen Inllru mente , mit dem ich 
wenigüens noch doppelt io grofcc Genauigkeit zu 
erhalten hoffe, wiederholen. Auch werden lieh mit 
dieiem Inffrumente neue Verfuche anffellen lalfen, 
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za denen das bisher gebrauchte nicht geeignet ift t 
und die vielleicht für praktische Optik later eile ha- 
ben könnten. . i 

■M 

Bei allen meinen Verfuchen durfte ich', aus 
Mangel der Zeit, hauptlächlich nur auf das Rück- 
licht nehmen, waslauf praktische Optik Bezug zu 
haben fchien, und das Uebrige entweder gar nicht 
berühren, oder nicht weit verfolgen. Da der hier 
mit phyfifch- opti Sehen Verfuchen eingefchlageüe 
Weg zu interefl'anten ReSultaten führen zu kön- 
nen Scheint, So wäre lehr zu wiinfehen, dals ihm 
geübte Naturforlcher Aufmerksamkeit fchenken 
möchten **). 

*) Als «ine hißorifche Notiz füge ich hier noch hinzu , daß 
*wei ähnliche fchwarze Linien, dergleichen Herr Fraunhofer 
luitielft feines Apparates im priamatifchen Sonnenbilde gegen 
3 oo licht, Ich on vor Jahien von Herrn Wollafian bei ei- 
nem Verlache anderer Art , in eiuern priamatifchen Farben- 
{, bilde von Tageslicht (zu jeder Seile der Glanze zwifchen Grün 
Und Blau Eine) bemerkt worden find, — als er nämlich in 
***> ' 'einem verdunkelten Zimmer , lo bis 12 Fufs von dem Fcn- 
fierladen ft eben d, durch ein fireifeufreies Prisma von Flint- 
glas , das er (licht vor die Augen hielt, nach einer Ritz« von 
, Zoll Breite in dem Feufierladcn Jah. (Siehe diele Anna}. 
Jahrg. 1809 B. 5 l. S. 4 l 3 . ) Er beachtete diefe Erfehcinung 
indels weiter nicht , und fo ifi die nicht minder wichtige 
als fonderbarc und paradoxe Entdeckung Herrn Fraunhofer 
’ ganz geblieben. Gilb , 

. •*) Um hierzu an meinem Theile mitzuwirkeu, habe ich geeilt 
den, Phyfikern in diefeu Annalen die merkwürdigen Beobach- 
tungen des Jirn. Fraunhofer voriulegen , welche die lorgfäl- 
tigfie Prüfung verdienen , da fie mit gründlicher Keuntnifs 
und mit der von einen fo vorzüglichen Künfiler zu envar» 
tenüeu Genauigkeit angeftclU zu leyn fcheinen Gilb, 
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IV. 

» ■ * 

\V er fliehe , die vortheiUtaft efle Art in den 

' Bergwerken mit Pulver zu fprengen } 


von 


» < « 


(ii»< 


JÖLAViiäR, Ingenieur en che£ des mines. 

»• • • 

Frei bearbeitet von Gilbert. *) 

^ 1 * * * 


i -ri 

,* j ** 

, /. Befetzung mit einem eingekeilten Pfropfen, k 

fierr Blavier hat diele Verfuche in dem Bergwerke 
«u Rio auf der lnfel Elba angeliellt. Man pflegte 
dort dreimännifch zu bohren. Zwei Bergleute 
'führten den 17 Kilogramme fchweren Schlegel, der 

a * • . 

dritte hielt den Bohrer. zwilchen den Beinen, wen- 

9 

,dete ihn und zog ihn heraus. ' Die Bohrlöcher 
erhielten eine Tiefe von 0,6 bis 1 Meter, je nach- 

> 1 • * . * * ' 

dem die Gebirgsart feiler und homogener war, und 
verengerten fleh nach unten; feiten betrug die Nei« 
; gung der Bohrlöcher gegen den Horizont mehr als 
~io bis i 5 °; nur in\ horizontalen Bänken wurden lie 

-lenkrecht angefetzt. Der Steiger fchols alle Schüf- 

• 1» * ’• * • . 

> * 

9 

• « 

*) Nach dem Journal des Mines 1812, Janv , > vergl. Stück b. 

diefes Jahrgangs S. io 3 . . - Gilb • 
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V 

fe allein ab, täglich g bis ia. Er liefs das Bohrloch 
mi Helft Erde und Sand trocknen und gehörig reini- 
gen, brachte dann auf den Boden deflelben einer 

Carlouche, die ungefähr aa 7 Gramme Pulver fafs- 

* 1 / 

$e, fchüttete die doppelte Menge lofes Pulver dar-* 

V * • 

über längs der Wando des Bohrlochs , und trieb 
darauf einen [wie es fcheint, unten etwas dünner 
werdenden hölzernen] Pfropfen hinein, durch def- 
fen ganze Lange eine Kinne ging, welche als Zünd- 
loch diente. ..Er fchnilt den Pfropfen in der geho- 

^ ‘ # ‘ v ” i 

rigen Höhe ab, trieb ihn mitteiß eines hölzernen 
Schlegels 4 ganz in das Bohrloch hinein, fo dafs er 

auf die Cartouche drückte, und fchlug ihn mittelß 

. « ■ * 

4 oder ; 5 kleiner Keile, welche über die Mündung 
hervorragend blieben, möglichß fielt, wodurch in- 
defe ein fehr ungleicher Druck deflelben gegen die 1 
-Wände des Bohrlochs, enliiand. Ein kleiner Strich 

*• / * ♦ K ^ 

Pulver* auf das ein brennender Schwefelfaden oder 

. » ** » 

ein brennendes Stüpkchen Schwamm gelegt wurde, 

• r • # / * 

diente den Schufs zu entzünden* 

... • . s . . 1 

. Bei diefem Verfahren wurde weit mehr Pulver 
\ .verbraucht, als nöthig war. Der Pfropf drückte 
eigentlich nur auf die Cartouche und nicht auf das 

i 

unregelmafsig in dem Bohrloch zerßreuete Pulver; 

» t 

und da das Bohrloch oben weiter wird, fo wirkte 

■ 1 « : t < • ' 

die Expanlivkraft de» Pulvers vorzüglich nach der 
Oeffnung deflelben, wie diefes die Erfahrung be-. 
.wies. Denn feiten wurde das Felfenitück bis an den 

s . 

Boden des Bohrlochs losgerillen, fo dafs die Wir# 


/ 
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' ' •* *' ... •* 

kung mehr in einem Vorwärts* Werfen ( projectiori ) 

• ♦ ^ 

als in einem Seitwärts- Wirken und Rciken ( decar~ 
tement ) bettand. In der That war man feit langer 
Zeit gewohnt, zu jedem Schufs o,8 bis i Kilogramm 

Pulver zu nehmen, von welcher Befchaffenheit 

1 * • , , • > ' . - ' , 

auch das zu fprengende Mittel feyn mochte. ■ Hrn, 

Blavier ift es gelungen, diefe Menge allinälilig auf 

t * * * j* m f 

v jO,5i Kilogramm zu vermindern , indem er belfere 
Methoden der Befetzung einführte. Zu den folgen* 
den vergleichenden Verfuchen, die er unter feinen 

| # 4 __ * f • 

Augen anfleilen liefs, hat ihm einerlei Art des be* 
ßen ßergpulverp gedient, das er dazu ausdrücklich 
hatte verfertigen laßen, ' ’ ' u * 


* i 


f * 1 ! 


- s. ‘ Eingeßampfte Befetzung mit fetter Erde. • w 

t ; ' Die faß in allen Bergwerken Europa 9 « üblich« 

t I * . 

Methode, die TC1 Verladung mit eingefiampfter feU 
x ier Erde zu beietzeri , waf die ertte, welche Herir 
Blavier mit der zu Elba üblichen ,mit dem Pfropfen 
verglich. Die Gebirgsarten hatten einerlei Fettig- 
keit, und die gleich tiefen Bohrlöcher wurden un- 
ter gleichen Umttänden und gleicher Neigung an- 
gefetzt. Das Refultat feiner Verfuche war, dal« 
'die bei des Steigers Art zu fchiefsen , und die bei 
der gewöhnlichenArt(miteirjgeftampfter Befetzung) 
losgefprengten Maßen, lieh zu einander wie 5o i G« 

,< verhielten, die Bohrlöcher mochten in beiden Fällen 
Senkrecht oder fchief heben. Die Bergleute felbft 
erkaunten diefes an; der einzige Vorzug bei ihrem. 
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» , 

Verfahren war,' dafs es im Durchfchnitt nur 
8 Minuten, das zweite dagegen i 5 Minuten Zeit er- . 
forderte. Die unzähligen Schwierigkeiten, welche er 
bei der bleibenden Einführung diefes letzteren Ver- 
fahrens zu überwinden fand, beliimmten ihn indels 

7 v ^ 1 V 

auf ein anderes zu linnen, das dem gewohnten näher 
kam, und der Unerfahrenheit der Bergleute mehr 
cntrprach. 

3. Eine Leere unter dem eingekeilten Pfropfen. > 

\ ,v ^ 

, Man weils feit geraumer Zeit, dafs es vortheil- 
haft ilt, zwilchen der Pulverladung und der Refet- 
zung einen Raum leer zu lallen, und in Frankreich ilt 
diefe Art zu iprengen Ton mehrern ßergofficierea 
vervollkommnet worden. Aus ihren Berichten er- 
hellt, dafs der wahre Vortheil, den lie gewährt, 
darin befiehl, dafs der Schufs feitwärts« und nicht 

vorwärts- werfend wirkt, welches letztere nur zu 

§ % 

oft der Fall ill, wenn keine Leere vorhanden ifi. 

Um diefe Methode zu yerfuchen, liefs Herr * 
Blavier unmittelbar auf die Cartouche einen o,i bis 
0,12 Meter langen hölzernen Cylinder treiben, der 
gedrängt in das Bohrloch ging, inwendig und be- 
fonders unten bis zu $ feiner Höhe ausgehöhlt war, 
und einen doppelten Boden hatte, damit der Pfrop- 
fen auf ihn lind er auf die Cartouche drücken konn«' 

• 

te. Ein Rohrhalm, der durch die Rinne und durch 
ihn bis zu der Cartouche herabging, diente als 
Zündröhre. 
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• Herr Biavier fand, dafs ftets, wenn eine Leere 
unter der Bei’etzung angebracht war, nicht nur 

Mailen weggefchleudert wurden, iunderu anch be- 

1 * 

deulende-Rißb in dem Fellen entbanden, welches da- 
gegen nicht Halt fand, wenn die Leere fehlte; die 

< 

Wirkung befchränkte lieh dann blos au'fProjection. 
Aber gerade das ärgerte die Bergleute, well es ih- 
nen mehr Mühe machte; diefe losgei ilfenen Theiio 
zu gewinnen , als wenn das Pulver iie völlig los- 
fprengt. Die Erfahrung lehrt aber, dafs der er- 
fchütlerle Thcil beim Sprengen mit einer >L/eere, 

' ein vortheilhaftercs Relüllat für die Förderung 
gab. 

. * * * * V *; . ♦ 

% 4 . Befetzung mit einem dicken Pfropfen, * / 

* / 

Herr Biavier liefs die Gellalt der hölzernen 
Pfropfen beim alten Schiefsen andern , um zu ver- 

. 1 t - * ## * » 

luchen, was he dann für eine Wirkung geben wür- 
den. Sie erhielten einen gröfsern Durchmelfer und 
eine völlig cylindrifche Geitalt, fo dafs Iie mit Ge- 
walt hinein getrieben werden mufnten, und danu 
überall an die Wände des Bohrlochs anfchloflen. 

Oben waren ße etwas dicker, und verltopfleu fo die 

* * * 

Mündung des Bohrlochs luftdicht. Sie drückten wie 
zuvor auf die Cartouclie und eia Rohr diente wie- 
der als Zündröhre. 

i * m . • . * i ,, • 

/ « * 

Folgendes find*dieRefultate vieler vergleichen- 
der Ver fu che. 
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Des Bohrlochs 

\ . 

Pe fees * ) losgefpr. im Mittel an* 

Tiefe in 

Neigung 

, * » 
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Dals die Leere mit 

% 

dem Pfropfen vortheilhaf- 


ter als mit der eingerammten fiefetzung wirkte 
(Veri/Q. ) erklärt Herr filavier daraus, weil der 
Pfropfen die Ladung zufamtnendrückt, welches bei 
diefer fiele tzung nicht lieh bewerkitelligen lalle. Die 


( • 

•) Eine Peje'e Lft 7 J Cento de Minerai oder der Gebirgsart, 
und der Cento wiegt 22 Milli ers dei alten Gewichts. 

1 * 

♦ 

•*) Die Befetzung war eingeftampfte Erde nnd darunter eine 
Leere. *, 

••*) y OQ er (terin waren 827 Gr. in der Cartonche 623 zuge— 
fehüttci} Ton letzterer 3 io in der Gartouche nnd 4 a 5 zöge« 
fehüttet. 
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Tiefe des RohNochs hat auf den Erfolg einen weif 
gröfsern Einilufs, wenn man mit als ohne Leere 

fchiefst (Verfuch 3.). Aus Verfuch 4 . fchliefst Hr. 

* / 

JBlavier, unter übrigens gleichen Umftänden ley 
der Effect, der Neigung des Bohrlochs proportional, 
und eine längere Cartouche und weniger darauf ge- 
fchuttetes Pulver fey vorteilhafter; und aps Ver- 
fuch 6., dafs eine groisere Tiefe des Bohrlochs die 
Wirkung mehr verffarke, als geringere Neigung 
fie vermindere. 

ln Verfuch 7. mit dem neuen dicken Pfropfen 
ohne Leere zeigten lieh jedes Mal in dem Gebirge 
bedeutende Riffe, welche bei den Schliffen mit dem 

* V 

alten Pfropfen Heb nicht fanden, und unter glei- 
chen Uinfländen wurde um ein Drittel der Felfen- 
malle mehr losgefprengt. Im erüen Fall fafs die zu 
fprengende Felfenmaffe ( un rocher maticheux ) an 
zwei Seiten feil; auch im zweiten Fall, in welchem 
die Felfenmaffe dicht und fehr hart war; im dritten 
Fall fals die harte Felsmaffe an drei Seiten feil« 

1 . # 

, # 

5 . Befetzung mit loj'em Sande . 

Herr ßrongniart Tagt in feiner Mineralo- 
gie, es lalle lieh mit einer folchen ßefetzung bei 
gleicher Pulverladung die doppelte »Menge von 
Mineral, als nach dem alten Verfahren gewi 
nen. Diefes veranlafste Herrn ßlavier, auch 
diefe Methode zu verfuchen. Unmittelbar auf die 
Carlouche fetzte er eine in Papier fett eingewickelfe 


* 
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Lunte, die mit Pulver, das io etwas Branntwein 
gerührt worden, angeniacht war, fchütlete darum 

etwas io Fes Pulver, und füllte dann dos Bohrloch 

! 

mit Sand voll. Diefe Verfuche halten den vollftan- 
diglien Erfolg, fo dafs er den Gebrauch des Pfrop- 
1 fens ganz uuterfagte. Er giebt von ihr folgen« 
des an: 


In der felteilen SteirimalTe, welche in den Gru- . 
ben von Rio vorkömmt, wo man auf ein Bohrloch 
oft 6 bis 7 Bohrer zerichlagt, bedarf mau, wenn 
.die Tiefe und die Neigung des Bohrlochs gehö- 
rig genommen lind, und das Erdreich um die zu 
fprengende f elfen matte fortgeräumt ilt, zu einem 
Schutte mit Sandbefetzung nur 5iO Grammes Pulr 

t • 

Ter um i5 bis 20 Pefees zu gewinuen, während fich 
diefelbe Matte bei der alten Befetzung mit Pfropfen 
und Keil nur mit einer Ladung von 85o Gramme« 

' erhalten läisL 


Herr Blavier Tagt, er habe gefunden, der Sand 
müde | des Bohrlochs ausfüllen, und wenn er recht 

trocken fey, fo könne man das Pulver ohne Car- 

* * 

touche in das Bohrloch fchütten, mütte es dann 
aber Rar k zufammendrücken, um es in einen klei- / 
nen Raum zu bringen, und mehr Raum, für den 

• 1 

.Sand zu erhalten. Auf diele Art fey er dahin ge- 
langt, bei einer lehr harten und von aller Erde 
freien Felfenmaüe, zu jedem Schufs nur eine La- 
dung von 34o Grammes Pulver zu bedürfen , wobei 
Atmal. d. Phyfik. B.iö. St. 3 . J. 1817. St.?. X 
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der Saud | der Länge desBohrlochs einnahm. Auch 
habe er lieh überzeugt, dafs man auf dein Sande 
noch einen Druck durch Darauflegen eines fchwe- 
ren Steins ausüben nfülle, oder belfer noch durch Ein- 
treiben eines Pfropfs, der das obere Drittel des Bohr- 
lochs einnehme; eine Belüftung des Sandes, welche 
fchon von G i 11 e t-L o u mo n t ley^vorgefchlagen 
worden. Er lalle feitdeift in die mit Sand falt ganz 
angefüllten Bohrlöcher noch einen Pfropfeu treiben,' 
oder fülle zuoberlt lchwereren eilen fchülligen Sand 
von grobem Körnern hinein. Und durch diefe 
Comprellion fey es ihm geglückt, un ,o r mehrern 
UmÜandeii die liärtellen FeifenruaHen zu fprengen, 
welche bei einer ßefetzung mit lofem Sande nicht 
im gei'ingiien waren angegrilfen worden. 

, t Wie diefem iudefs aucJi fey, fo falle es in die 
Augen, dafs die’Sandbefetzuug das wenigste Pulver 
und die weniglie Zeit erfordere, und für .die Berg- 
leute die gefahrlofelte fey. Man fpare durch lie 
jetzt in dem Bergwerke von Rio jährlich weniglie ns 
3 Milliers Pulver , und jeder Schufs kofte 5 toska- 
nifche Sols weniger als da mail mit Pfropf und Kei- 
len fchofs. Auch fey diefe Methode, wie man an 
andern Orlen gefuuden habe, dem fehr viel Zeit 
erfordernden ßefetzen mit eingerammter Erde vor- 
zuziehen. * Um he felbft während der feuch teilen 
“Witterung anwendbar’ zu ! machen , bedürfe es 
weiter nichts, als dafs man die Lunten ib einer 
Büchfe aus weifsem Blech, die von einer zweiten 
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und zwifchen ihnen von Kohlenliöub umgeben fey, 
aufhebe, da der Kohlenßauh» die Feuchtigkeit fein- 
lauge und von den Lunten abhalte. 

Vom 10. Juni 1807 an hatte Herr ßfavier das 
JBefetzen mit Pfropf und Keilen verboten und die 
mit Sand oingeführt; . 


cs wurden nun 

c ' 

Pulver 

$ * * 

V 

macht auf jedes 

im »1 

in Tagen 

verbraucht 

gefördert *) 

Cento nnPulv**) 

Juni bis Sept. 

93 

** 2.896 Pf. ‘ 

345 Cento 

U Pf. 5Udi. 2Dp 

Okt. bis Dcc. 

63 

16 a? - 

24o • 

ß * J 1 • 

Jan. bis März 

« * * 1 1 \ ( 

, ,7 a . 

1672 - 

253 - 

6- 7 - 

Apr. bis Juni 

' 65 

i3()2 - 

238 - 

5 - iJ 5 - 3 - 

Juli bis Sept. 

7» 

1242 - 

259 - 

*-•> - 3 - 


6. Refultate* • - * ? 

* * > * ! # ( • \ , » * 1 

Herr ßlavier zieht aus feinen Verfuchen die 
folgenden Refultate : * * ‘ f ’ > 

• 4 • * 4 * * * • * ' v » 1* » I . ‘ • . * • » t . . * . i 

1 ) Die alte Methode mit Pfropf und Keil zu be- 
fetzen, fey die verfehwenderifchüe, i^nd leiile ver- 
lialtnifsmäfsig am weniglten. 

* ^ 1, 4 ♦ 

a) Das ßefetzen mit eingerammtem Thon fey weit 
vorzüglicher ; die Comprelfion werde dadurch 
überall gleich, und daher die Gewalt dem gröfseri^ 
oder geringem Widerßande der FelfenmalTe pro- 

« ) Theils ganz, losgefchoffene , thcil« tob den Bergleuten nach 
dem Schule losgearbeitet« Mafien. 

! 

**) Da» Pfund tu 12 Unzen gerechnet. 

X a 
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portional; aber die Ungefchicklicbkeit der Berg- 
leute habe ihm nicht erlaubt, fie für immer ein Zu- 
fuhren , weil es mit dem Schielsen gar zu lang« 
fam ging.., v 

f 

3) Das ßefetzen mit einem Pfropfen, unter dem 
eine Leere angebracht iil, gebe delto vortheilhafte- 
re Refultate , je gröfser die Leere fey« , 

* * " j t * * * 

4) Noch vorzüglicher fey der Gebrauch des 
' dicken cylindrifchen Pfropfen, befonders wenn man 

eine Leere über dieKartouche anbringe« ^ 

5) Kein Verfahren fcheine indefs vorlheilhafter 

- , * * • t ^ 

' zu feyn, als das ßefetzen mit Sand, befonders wenn 
man an der Mündung desßöhriochs noch eine Com« 
preüion oder einen Wider Hand auf dem Sande an- 
bringe. . Die gröfste Oekonomie, Schnelligkeit in 
der Ausführung und völlige Sicherheit für den 

* y » 

Bergmann, empföhlen diefe Neuerung« ✓ 
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* * 


Einige Bemerkungen über die Erklärung des fo* 
genannten Sand - Paradoxons , welche Herr Mag. ^ 

' Dietrich in diejen Annalen gegeben hat , 


1 . . f ■ ' * * 

von 

■ i c ; , 


V . I 


Johann Joseph Prechtl, 

Direktor dcsK. K. polytechnischen Inftit. in Wien. 

VT ' * “M.. * •_ *' v*'- ,, . - •• ♦* 


ln dem 5 . Hefte Ihrer diesjährigen Annalen, der 
Phyfik giebt Herr M. .Dietrich eine Erklärung 
des! Phänomens des Steinfpr enge ns mittel ft einer 
lockern Sand - Besatzung, -iniwelcher er unter den 
verfchiedenen bereits darüber gegebenen Erklarun- 
gen auch meine Anficht berührt , die ich über diele 
Erfcheiüung im q 3 Bande Ihrer Annalen (J. 1806.) 
aufgeftelit^habe^ Was Herr M. Dietrich hier ge- 
gen mein e Erklärung ein Wendet,), trifft fie aber 
nicht; denn wie mein Auf (atz zeigt) .hatte ich die 
Annahme der Haibelafticität der Sandkörner und 
der Gleichheit ihrer Gröfse meiner Rechnung nur 
darum zum Grunde gelegt, um ein Beifpiel zur 
Anfchauung bringen zu können; die Erklärung 
bleibt aber iu gleicher Kraft) die Stärke der Elafti« 
cität der Körner fey , weiche man wolle , und ihre 


( 


A 


I 
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Gröfse werde «gleich oder ungleich angenom- 


men *). 


Herrn M. Dietriches Erklärung befteht darin, 

t 

dafs hei der Sandbefetzung das explodirende Pulver 
die ungleich grofsen Sandkörner in einander fchie- 
be, und dafs dadurch der grÖfste Theil der Kraft 
auf den Seitendruck der Körner gegen die W ände 
verwendet tWerde; eine Wirkung, dief .noch da- 
durch verltärkt werde, dals diele in einander ge- 

, (♦ 

Ichobenen Sandkörner ein Gewölbe bilden, welches 

)\ »•* .. *1 V . , .. 

von aufsen nach innen gedrückt wird. 

NachÜehende Bemerkungen werden hinreicken, 
die Unllatthaftigkeit diefer Erklärung darzuthun. 

i. Sie enthält einen Cirkel. Denn fie will die 
Zerlprengüng einer feiten und dichten Steinmaile 
hegreiflich machen, nimmt aber an, dafs die Kraft, 
welche *diefe Zerfprengung bewirkte , die in ihrer 
Cohäfion öftviel lockern Sandkörner, welche ikreben 
fo, wie die Köhrenwände des Steins entgegenHehen, 
nicht zerfprefcgö’oder zu zerfprengen vermöge. .• 

Q. Da fie nur auf der Vorausfetzung beruht, dals 
.die SandkÖrncfr,^ welche der Explofion des Pulvers 
zunächli äusgefetzt find , ganz bleiben, fo kann ihr 
gemäß keine Wirkung erfolgen, wenn jene Kraft 

1 # t . 

f \ • , i * i m m * % t 

*) Eine Erinnerung über dre Bemerkung dep Herrn M* D., die 

Ausdrucke, ‘falärte und Elaftic-ität betreffend, würde tn ei» 
. . ' ' 
ner Wortkrämerei führen, da in der mechaniftben Phyfik 

. » 

**— bekanntlich der abfolut harte Körper dem vollkommen eU- 


ftifchen entgegen gefetzt wird. 


/■» 


» • 
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iie gleichfalls zerfprengt oder zerdrückt; weiches 
der Verf. auchS. 5t. felblt zugicbt. Nun lehrt aber 
die Erfahrung, dafs die unterfien Schichten einer 
Sand- ßefetzung nach der Explofion eine aus flaub- 
artig zeihnalmten Sandtheilen beftehende Iljude bil- 
den, wie man das, wenn die Pulvcrladung. nicht 
zu ftark ift, deutlich wahruehmeu kann, und ich 
bei mehrernVer Tuchen, die ich vor länger als zehn 
Jahr en über diefen Gegenltand angefteilt habe , zu- 
beobachten Gelegenheit halte, , ; . ' 

* 0 ' m f 

3. Es müjjen aber immer die Sandkörner, welche 
dpr explodirenden Pulverladung entgehn liehen,. 

zermalmt werden, weil ihre Fettigkeit bei dem von ' 

% * 

den Seiten auf fie einvvirkenden Drucke im Verhält- , 
uifs der auf fie ein wirkenden Kraft viel zu. gering 
ilt. Der Verf, fand, -dafs ein ( Quarz )-Sanclkord 
von. Durchmeller von la Pfunden zerdrpekt 
wurde. Geben wir zu Gunfien des Verf. dem Sand- , 
körn jfa" Durchmelfer, und fetzen wir die K^ralt 
des explodirenden Pulvers nur gleich qoooo Atmo- - 
fphären (offenbar bei den vorhandenen 'Umftänden 
viel zu wenig); fo ili die Kraft, mit welcher jenes 
Sandkorn gegen die übrigen und die Sei,te.uwändd 
gedrückt wird, etwa a4 Pfund, folglich 31 Aial fo 
grofs, als zu feinem Zerdrücken nölhig ift. . 

4. NachHrn. M.Dietrich’sTheorie mufsdieWir- 

4 ’ 

kung der ßefetzung waohfen, je mehr der Sand an 
Fettigkeit (Cohälion) zunimmt, weil dann das 
i’cbädliche Zerdrücken mehr oder minder vermie- 
den wird. Diefes ift aber gegen die Erfahrung. 



Digitized by Google 


reiner Quarzfand wirkt uicht merklich .befler, als 
ein kalkiger; ja die Uefetzung läfst lieh fogar mit 
gepulvertem trockenem Lehm verrichten, auf wel- 
chen Fall Hrn. Dietrich’s Theorie gar keine An- 
wendung leidet. 

5. Da der Wideritand der Körner gegen einen 
gleichen äufsern Druck mit ihrem Durchraefler in 
einem Harken Verhältnille zunirarot (weil die Mat. 

* fe mehr wächlt, als die Oberfläche, auf welche der 
Druck wirkt;) fo mufs nach des Verf. Anlicht gro- 
ber Sand viel belfer wirken, als feiner, ganz der 
• , ** , 

Erfahrung- entgegen und meiner Theorie, nach 

welcher letztem, erllerer entfprechend , die Höhe 
, der Sandlaule mit der Gröfse der Körner zunimmt. 

6. Die Art, wie der Verf. fleh das ge wölbartige 
Ineinanderfchieben der Sandkörner zur Bewirkung 

' i , * » 

des Seitendrucks vorliellt, läßt lieh ohne einen von 

den höhern Schichten auf die unterllen zurück wir- 

* ^ 

kenden Wideritand nicht begreifen. Denn wenn 
die Sandkörner der zweiten Schicht ohne andern 

Widerflond, als den der Trägheit ihrer Malfe zu- 

• * • 

. gehörigen , J ausweichen , fo kann ein Einzwängen 
der untern in bedeutender Anzahl neben einander 
liegenden Sandkörner zwilchen dieselben, auf eine 
Art, dafs dadurch ein einigermaafsen bedeutender 
Wideritand erzeugt würde, nicht Halt linden. 
Auch angenommen* dafs die Sandkörner Kugeln 
wären, dürfte es dem Verf. fchwer werden, das 
heabiiehtigte Einzwängen aus der Fig. 5. feines Auf« 
fatzes zu erweifep, wenn er nicht nach meiner Theo- 
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f 

.rie die Verminderung der G ejchwindigk eiten der 
höher liegenden Kugeln annimmt. Der Vorgang, 

welchen der Verl'* vor Augen hat, ift alfo nur ein 

« 

fekunddrer Erfolg bei der in einer tiefer liegenden 
Urfache lieh gründenden Erfcheinung. Wenn 
nämlich, nach meiner Theorie, die durch den Stofii 
verminderte Gefchwindigkeit der Sandkörner der*, 

Gewalt der Explofiou endlich einen undurchdring- 

» 

liehen Damm entgegenfetzt; fo werden natürlich 
im Verhältnis der abnehmenden Gefchwindigkeit, 
die unterlten Sandfchichten , und zwar mit einer 
noch der Höhe abnehmenden Gewalt, in die obern 
eingezwängt, zermalmt und vereinigt, fo dafs lie 
eine fieinarrtige, nach der Hohe an Dichtigkeit ab« 

nehmende* Kr ufte bilden, wie ich in meinem er- * 

( g \ 

wähnten Auffatze S. a55. hinreichend gezeigt habe. 

. 7 . Aus der Anficht des V erf. lallen lieh die lehr- 

* , . 

reichen Steinfprengungs- Verfuche, welche Herr 

Prof. Gilbert in demfelben 5. Hefte der Annalen' 

* 

befchrieben hat, keineswegs erklären, weder der 
Verlach mit den gleich grolsen Bleifchrot- Körnern, 

noch weniger jener mit der PVaßer- Beheizung, Dafs 
letztere möglich fey, habe ich bereits in dem er- 
wähnten Auffalze zu einer Zeit, als ein ähnlicher 
Verfuch noch nicht bekannt war, aus meiner Theo*' 
rie a priori gefolgert. * * 

8 . Indem Herr M. Dietrich' »eine Erklärung«- 

1 * * 

art aufllellte, fcheint er an den durch die Sand» Be- 
setzung hindurchgehenden und in die Pulverladung 
eingßfenkten Strohhalm nicht gedacht .zu haben. » 
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Wie Toll lieh die Ter bei dem ge w öl bärtigen lueinan- 
derpreflen der unzerllör baren Sandkörner verhal- 
ten? Wird er nicht tiachgeben, in di eie in Falle wie 

v • * 

zerdrückter Sand wirken, und durch den fchädli- 
chen Raum das ganze EiukeilungsTyflem zerltörea 
und unmöglich machen? 

Ich könnte diele Bemerkungen noch fortfetzen; 
doch fcheint mir diefes überfiüflig zu feyn* Ich 

i 

halte die Theorie, wie ich iie für die grofise Reak- 

% 

tion, welche eine lockere Saud-Befetzuug der Ex- 
plolion des Schiefspulvers entgegenfetzt, im All- 
gemeinen gegeben habe, Für mathematiieh begrün- 
det. üeun iie enthält lojgende Aufgabe: „Wenn 

* m — 

eine Reihe unvollkommen elaltifcher Körper hinter 

einander liegt, und der erfte erhält den Eindruck 

einer Kraft von irgend einer Gefchwiudigkeit, die 

Anzahl der Glieder diefer R^ihe zu beliirpmen, 

wenn der letzLe Körper nur noch eine Gefchwin-'* 

• * ♦ " 
digkeit von in der Sekunde erlangen, folglich 

ruhig bieibeu foll.* c Diefe Aufgabe ilt mathema* 
tifch lösbar. Dafs eine lölche Reihe, der einwirken* 
den auch noch &> groisen Kraft einen undurchdring- 
lichen Damm entgegen fetze, iii für lieh klar, und 
kann durch kein blofses Railönuement entkräftet 

T» * ' 4 * • 

werden. Die mathematifchc Ausführung diefes Sat- 
zes in allen feinen Beziehungen ilt weitlauftig; aber 
feine Anwendung auf mehrere mechanifck-phyfi- 
fche Erfcheinungen eben fo fruchtbar. 


\ 
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VI. 


Auszug eines Briefes vom Ilofrath urzer> 

* t •' ^ t ^ r 

' Prof der Chemie zu Marburg, » ' 




f. 


Am 16. Juli 1817. 

* *. - . 

Abermals fand ich in dem Blafenfiein eines Menfchen Ei- 

• , 1 > * » » 

ftnoxyd , und zugleich eine Spur von Manganoxyd . Beide Stof- 
fe traf ich auch vor Kurzem ia Lungen - Concretionen , die ein 
an Pneumonie leidender ( wiedergenefener ) Mcufch ausgewor- 

* * * k > ’ J V 

fen hat. . 

• * % 7! »«*!<• M 

Herr Profeflor D überein er in Jena hat fich durch eine 

• < t . - • T 

Wenge Aualyfeu von Mii}eralwaJJ'ern verfchiedener Art überzeugt, 

* 

dafs die Beltandlhcile der mciiten iu beftim inten ftüohiometri- 

• • * ^ . t * . ' * 1 • 

fclien VerhaltnUTcn zu einander* liehen. So z. B. find im gewühu- 
lieben Br.unnenivaJJ'er enthalten 2 Volumina Azot gegen 1 Vol. 

Kohienfänre - Gas , oder 1 Verbältuifs vqn jedem diefer beiden 

* ^ * *• 4 . } 

Und 1 oder 2 YerbältuiiTe Gyp,s ; — ln meinem SchwefelwaJJ'ern 

fand er 2 Vol. Hydrothionfaure - Gas und i Vol. Kohlenfüure - 

t * ( 1 . . 

Gas} das Hefultat der Säuerung der Elemente des Schwefel- 

* ’ ^ ^ # ' » , i 0 

Alkohols durch die Elemente des Waders. — Im Karlsbader 

i* . * * * ' • . f , 

« » * * # 

Wader find enthalten ;i Verh. Kiefclfänre, 4 Verh. Salzfäure, 
8 Verh. Schwefelfäure , if» Verh. Kohlenfäure, a Verh. Kalk, 

*8 Verh. Natron , (welche Subftanzen höchßwahrfcheinlich zufam- 

1 1 * » . ’ . { 

tuen eip einziges Salz dar ft ollen ). 

Folgendes überaus merkwürdiges Verhalten dev Oxalfäure 

und der, qxalfauren Salze gegen Vitriolöhl hat ebenfalls Herr 
** 1 ’ 1 * * '*■ *. , 

Döbereiuer wahrgenommen : Es werden fowohi jene Saure in 

ihrem kryltallißrten und verwitterten (mit 1 Verh. Wader ver- 
% » , 

bundenen) Zultande , als auch diefe Salze (felbft der oxalfaure 

* * % 

Kalk) von Vitriolöhl , wenn diefcs in grofser Menge auf he ein- 
wirkt, zerfetzt, und die Oxalfäure zerfällt dabei in gleiche Vo- 


s 


Digitized by Google 


/ 


\ 

I 

' , t 33a ] 

* * # 

lumtheile Kohle nfäure- Gas und Kohlenoxyd- Gas. Da diefe 

/ 

Gafe iu einem VerhÜltnifle Auftreten, welches genau dem Ge- 
wichte der der Zerlegung unterworfenen Saure entfpriclit, wie 
hch Herr Döbereiner durch genaue Verfuche überzeugt hat ; fo 
kann inan zwar die Oxalfaure als kohlenjaures Kohlenoxyd be- 
trachten; aber als eine Zufr.ramenfelzung , die in der freien Säu- 
re durch Waller, in ihren Salz — Verbindungen aber durch oxy- 
dirte Baien bedingt ift, und daher zu belieben aufhört, lo wie 
' ruan elfterer oder letzteren ihr Band entzieht. Hierdurch wird 

, % r { k 

Vitriolöhl ein treffliches Reagens , um nicht nur die Oxalfaure 

* ' ^ r * f 

zu entdecken, fondern auch die Menge deiTclben zu helti harnen, 

ohne uöthig zn haben, zu zufammengefetzten Operationen feine 

* ' * d 

Zuflucht zu nehmeu. Denn die Citronenfaure u. f. w. geben bei 
, • der gewöhnlichen Temperatur der Luft kein Gas, weun fie mit 

t p r 9 

v | . ^ 

Vitriolöhl in Berührung kommen. 

* ln der Gegend von Jena (bei Dornbtug') wird bekannt- 

lieh Cölefiin in großer Menge aufgefundeu. Diefer gab Herrn 
Döbereiner Veranlaflung , durch eine grofse Reihe von Verfu- 
f eben ßreng auf den flöchiometrifchcn Werth der Strontia anzu- 

fragen. Es ergab fich , dafs deifelbe, wenn der des Hydrogens 
durch l , oder der des Oxygcns durch die Zahl 7,5 ausgedrückt 
•wird , — 5 o fey. Diefe Zahl ilt aber genau das arithmetifche 

Mittel von der , welch« den ftöchiomelrifcheu Werth des Kalks 

' . * * • 

( ~ 27,5), und der, welche den der Baria (=72,5) bezeichnet, 

/ T , i * » ’ 

nämlich , 27 ^. = 5 o, Herr Döbereiner fand fich 


hierdurch für einen Augenblick veranlafst, die Selbflfiäadigkeit 
der Strontia zu bezweifeln ; diefe hat fich indefs fowohl in feinen 
anal)tifchen als fynthetifchen Verfuchen behauptet. Noch merk- 
würdiger ift der Umfiand, dafs das fpecif. Gewicht der fchwefel- 
fauven Strontia ebenfalls das arithmetifche Mittel ifi 'vö» dem V 
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fchnug von gleichen ftöchiometrifchen Antheilen Anhydrits und 
Schwerfpaths feyn möchte. % 

, Auch haben neue Verfuche über die Gährung Hm. Dö-' 

\ 

bereiner überzeugt, <lafs die klein (ten Mengen von Zucker, wel- 

• i 

eher in irgend einer ( neutralen ) FlüiTigkeit enthalten ilt , ent-» 
deckt und der Menge nach beHimmt werden kann , wenn man 
die FlüiTigkeit mit einigen Granen Feiment in Berührung fetzt, 
und das Ganze unter eine mit Queckülber gefüllte weito Glas-» 
''röhre bringt. Die. Gährung, welche unter diefen Uniitandcn 
und bei einer Temperatur von i5 bis ao° R. fehr bald anbebt 
und To lange fortdanert, als noch eineSpur von Zocker vor** 
Händen ilt , veranlagst die EnlRehung einer Menge von Kohlen« 
fäure, aus welcher (ich lehr leicht di« Quantität des durch da» 
Ferment zerlegten Zuckers berechnen läfst. Er fand zu wieder* 
holten Malen, dafs 5 Gr* Zucker, in g oder l Kbkz. VVa/Ter anf- 
geloit und mit einigen Granen Ferment ( Hydrat ) in Berührung 
gefetzt , iiets io 4,7 Kbkz. kohlenfaure» Gas ( und 2,57 Gr. Al« 
kohol) zerfallen. Gleich anfangs beitiinmten Herrn Döbereiiier 
fchou feine Verfuche, den Zucker als eine falzartige Zuljtmmen- 
fetznug anzufehen , die auf' 3 Verh. ( oder 3X 7.7 ) Kohlenden-* 

% r 

terohydroid und 3 Verb. (3 X 20.7) Kohlenlaura beliebe; den 
Alkohol aber findet er aus 3 Verh. Kehlendeutcrohydroid und 
1 Verh. KohlenJ&ure zufam mengefetzt. 

Wendet man daa obige Verfahren auf Traubenmoft, Bier« 
würze etc. an , fo läfst fielt dadurch fehr leicht die Menge des Al« 

. v ’ * 

kohols brltimincn, welche in einer gegebenen Quantität diefer 
Fliifiigkeit durch die Gähruug gebildet wird, und der pecuniära 
Werth berechnen, den diefe Gegcnitände vor nud nach ihrer 

Umwandlung in Getränke haben. Durch daifelbe Verfahren fand 

« 

Herr Döbereiner, daß auch in dem in der ReaFfchen AuflÖ« 

w . 1 

V 

fuugsp reffe dargeitcllten wäiferigen Anszuge der CalmuswuritL 
eine nicht unbedeutende Menge Zucker enthalten iii. Herr Hofr. 

i 

Trommsdorif hat bei der Analyfe der Calmus Wurzel »war ei« 

1 

nen fufsfehm ecken den , aber nicht gährungsfäbigen Auszug erbat« 
lea. Sollte vielleicht des Ferment, dejfen fieb Herr Tromms«^ 
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dorfl' bediente , Schuld daran gewefen fe)n, oder bewirkte fiel« 
leicht die Art der Ausziehung eiue Veränderung des Zuckers? 

Audi hat Herr Dübereiner die Jkeal’J'che Aujlöfungspreff * 
fehr vereinfacht und ihr zugleich ein fo gefälliges Aenfsere gege- 
ben , dafs fie in den Apotheken auf dem Receptirtifche fiel* Platz * 
finden kann, um in wenig Minuten die wirkfamßen lufufioueq 
und Dekokte darzußellen. 1 IV urzer. 



.* } 


VII. Zufatz 

tu dem Alt fj atze üb. die Parallellinien im vorig . Stücke S. 'iq 8 . 

* * * » * 

Diefer kleine Auffatz iß früher, als ich gewünfeht hatte, 

9 abgedruckt worden. Da die Conßruction für den Beweis zur 

Aulgabe S. 201., um eine Figur zu ej-fparen , hier zu fehr ab- 

/ gekürzt worden, fo bitte ich den Ablatz S. 201., von JVeil bis 

gleichartig , fo zu }efen : « . 4 . 

Weil a b <: d gleichartig iß, fo hat man (nach 5 ) s s= m 
und ts=n -}- p. Damit aber ab fe gleichartig werde, muß» 
q4-vs=p-|-nr3Et fcyn. .Wenn man nun in einer andern 
Zeichnung, Fig._q.Taf. 111 , aß=:ab, a.i=a c,,/u» == m macht, 
und ß s ziehet ; fo iß A a ß s — A a b e , v — n uud (J> ~~r q. 
Ferner mache raatfi p — vrrr romd fo iß Aßyarrs 

. aß 1 und aßyg ein gleichartig es. Viereck.' Da nun trr: p 
-f- n q -{- r fe^u mußte*, (J> -}- p aber m q r — 1, aß 

^ab, as ae und |rnm gemacht worden iß; fo ilt 
auch a bfe ein gleichartiges Viereck, 'oder bf ” ae uudfe,“ab. 

Ferner bitte ich aullaU Fig. l., 2., 5 ., 4 . zu lefen Fig. 4 ., 
5 ., 6., 7. und S, 2o2. Zeile 12 gc fiatt g e zu fetzen. 

Folgende Unlerfnchung iß vielleicht einfacher und daher 

^ überzeugender. ' * ' **' * 

]. Zwei Durchfchuittslinien , w'elche fich wechfelsweife ha!-» 

hlren, geben gleiche gegenüber ßehende Linien und gleiche eht- 

/ r 

gegcngefeUte Winkel* Weil (Fig. io«)acr^rcd und bt=ree f 
fo iß A a b c zzz A c d e , ab — de, p rzr q , n r=r m. 

2) Wenn man diefe gegenüber Hebenden Linien entgegen 
gefetzt gleich weit verlängert und aus ihren Gränzen gerade-Li« 
nicti in den Durchfeh nitlapunkt ziehet, fo werden beide- Linker 

v. * • 

gleich und geben eine dritte geradeDurchfehmUsüme, welche gleic 1 
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Seiten und Winkel abfchneidei. Weil n=m war, lp iß s -- r. 

Da nun bc = c e und b g^r e f gemacht worden, fo ilt A b gc 

| « 

~ Acef, folglich gc=fcj n~ t und ß beweifen als 

Vertikal- Winkel , dafs lg eine gerade' Linie ilt , .weil b e gcra- 
• * 
de war. 

3 / An diefen und allen fo gezeichneten Durchfchnitt&linicn 
lind 'die inn*ru entgegengefetzten Winkel einander gleich und 
die Summe der beiden inuern Winkel ift = 2R. Es war n 
in , s ~ r , p *1 und n — t. Da nun 11 -f- * ZU 2 R = r m 

1 

ift , fo bat inan in -j- s s=r 2 R trr: v -f- p und eben fo c 4 ~ q trs 
2 R -r-r p -j- b t y *j- u ■“ — n R t -j- 

4 . Wenn bg ■= ab, folglich fe scr d e gemacht, auch dg 
und af gezogen wird, fo hat inan dg — af und erhält zwei 

Vierecke abef und bgde, denen zu ihrer Gleichartigkeit nnr 

\ 

noch dtfr Beweis fehlt , dafs b e = a f = d g iß. 

$. Es fey a b e f Fig, 12 . ein gleichartiges Viereck und bc 
r=: c«4 bg m ab fey die Verlängerung von ab, fo wie de rzz 
fe die Verlängerung von fe. Man ziehe die Linien gc, fc, ac 
und de, fo ilt wie vorhin be die mittlere Durchfchnittsliuie und 
c der Durchfcbnittspunkt. Man hat daher wie oben, » — r , bg 
« f , b c rrr c e , folglich A b c g = A fc e j. t — u t fc — c g 
und azzzß beweifeu als Vertikal - Winkel , dafs fg eine gerade 
Linie iß.- Eben diefes gilt von abc — ecd, wo ac z: cd, 
P tn q und a <1 eine gerade Linie iß. 

Ferner ziehe inan dg, fo bat inan fd — ag, tzzru, und 
fg = lg, folglich A fgd ~ A afg und dg ~ af. Woraus 
uueh v =x und w — y folgt. Da nuu be = af war, fo - hat 
man af=be ~ gd, ab = fe = bg =: cd, und man hat 
»wei gleiche gleichartige Vierecke conßruirt, Welche alle Eigen- 
fclnfteit der Parallellinien darßellen. . » . 

So war z. B. r -j- nz:2R. ln dem gleichartigen Viereck« 
abef ift r z=zy -f" p und n^^ t -f- x. Man hat daher y -J-p _|- t 
4~ und weil t=;u, y^-p-j-u-f-x^raR, die drei 

Winkel des Dreiecks a f g. Meilfea d. i 5 . Aug. 1817. ÜL Lüdük*. 
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Ankündigung einer Büße des fei. Werner , 


au* Gufs^Eifen. 


Dal* wir einen der vorziiglicbßen Begründer der wißen- 


i 


/ 


fchafilichen Mineralogie, und den ausgezeichneten und verclicn- 
teßen Lehrer ’der mineralogifchen und Bergwerks- Wiflenfchaften 
in Europa, welcher wahrend einiger Jahrzehend Lernbegierige aus 
allen Ländern , worin man regelmäfsigen Bergbau treibt , nach 
der Bergakademie des fächßfchen Erzgebirges zog , — dafs wir 
den berühmteu W erner in Freiberg vor einigen Monaten verloren 
haben, weißt jeder meiner Leier. Auch bei diefer Gelegenheit 
bewährt ßch der edle Sinn, durch den ßch feit H e i u i t z e n’s Zeit 
die General -Bergwerks - Adminißratiou in Berlin durch Aner- 
Lennung fremden und gelehrten Verdienßes fo rühmlich ausge- 
zeichnet hat. Herr Ober-Berghanptmann Gerhard der Nach- 
folger Heiuitzen’s, ßhedsn’s und Karßeu’s, fchreibt mir unter 
dem 3i. Juli: „Ich bin Willens, die Büße des kürzlich ver- 
dorbenen Mineralogen, Bergrath Werner zu Freiberg, in Ei- 
fen giefsen zu laßen , und bitte Sie in Jahrein fo allgemein gelc- 
feneu Jonrnal diejenigen , welche diefes Andenken an den grö- 
ßten Mineralogen zu beßlzen wüufcken aufzu fordern , ßch bei 
dem Königl. Geheimen Canzlci - Direktor Elitfch zn Berlin 
deshalb zu melden. Sehr gern werde ich Beftellungs - Briefe 
von Ausländern, welche hier in Leipzig bei mir abgegeben wer- 
den, an diefen befördern. Gilbert • 


Zu Auflatz III. Kupfertaf. IV. Fig. b. iß eine genaue Cop«« 


i 


/ 



fpektrnm in halber Grölst. 
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JAHRGANG’ 1817 ^ ACHTES STÜCK. 
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Beßäligung und Wichtigkeit 
der Entdeckung eine e neuen Alkali {des Mor* 
. phium}, welches Herr Sertürner in dem 

0 ' 

Opium auf gefunden hat. . 


.*• j ; 


1. Unheil des Herrn Gay-Luffa c, und einleitende Berner- 

.« * 

kungen you Gilbert. . . 

*» • . ’ . — 

/ 

D er Auifatz des Hrn. Apothekers Sertürner za 
Biabeck im Hannörerfchen : „Ueber des Morphium, 
eine neue alkalifche falz&hige Grundlage, und die 
Mekonfäure , eine neue Pilanzeniaure , als Haupt« 
bcfta mit heile des Opiums u welchen meine Lefer, 
mit einigen Bemerkungen von mir, in dem Januar« 
hefte diefes Jahrgangs der Annalen gefunden haben 
(ß. 55, S. 56. ), f — hat in dem Auslände die ganze 
. Aufmerk famkeit erregt, welche die wichtige Ent« 
ikeckung, die in demfelben bekannt gemacht wird* 

* Anjul. d. Phyfik, B, 5b. StA. h 1817. St. 8, Y 

■ • ’ . 

»Jfc - 
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Verdient , nud der man ihn in Deut fehl« nd weder 
von Seiten gelehrter Inüituie and Blatter, noch der 
das Wort führenden Chemiker auch nur entfernt 
gewürdigt hot. In dem Maihefte der Annale* de 
Chimie 6t de P/iyßqae fipdet fifchucine gute Ueber- 
fetzung deifelben durch Herrn Hofe, Pharmaceut 
aus Berlin, (des bekannten Berliner Chemikers äl- 
tefteu Sohn, der ficb zu feinem* Untecrichte jetzt 
in Paris aufhält,) und am Schluile deilelbeu die 
folgende Bemerkung des Herausgebers, d. li. des 
Herrn G a y -Luffa c, fel$)ß. 

, „Es wundert mich, dafs die frühere Abhaud- 
lung des Herrn Ser türrier ‘über das Opium keine 

Aufmerkfamkeit bei den Chemikern erregt hat, 

* « • # 
wenn euch nicht ‘in Frankreich, wo fie. nicht be- 
kannt geworden ift, doch wenigßcns ih den übrigen 
Theilen des feilen Landes *)• Die Entdeckung ei- 
ner alkalifchen Balis, welche aus Kohlenßofl^ W al- 
ferßoff, Sauerftoff und Stickßotf beßeht, und fehr 

ausgezeichnet die neutralifirendenEigenfchafleu be* 

» 

fitzt, fcheiot mir von der hüchßen Wichtigkeit zu 
feyn, und ich habe daher geeilt, meinen Liefern 
von ihr Kennlnifs zu geben. Einige Verfuche des 
Verla Hers über das Morphium habe iclv wiederholt, 
und gefunden, dafs iie' genau find; geßehe aber, dals 


* ) Di cf« frühere Abhandlung erfchien vor i4 Jahren ; eines* 
theils ift fie im Vergleich mit »liefcr neuen Arbeit des Herrn 

# * * ‘ i * • 

Sertürner ziemlich unvollkommen, audernthcils ftehn wir 
jetzt in der Chemie fei hfl auf einem andern. Standpunkt wie 
damals* Qilb. 

1 . • * 

• * i 
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feine Arbeit, fo weit fie die Mekonfäiire betrifft, 
noch vieles zu wüufchen übrig läfst. >Herr Ko bi« 
qu e t deifen Geschicklichkeit bekannt iß , hat lin- 
terluohuugen angefangen,, von denen ich hoffe, 
dafs fie viel Licht über Hitfeu Gegenitand verbrei* 

Ir 

ten werden. u - > * 

„Ich nehme keinen An Hand zu behaupten, dafs 
durch die Entdeckung' des Morphiums uns ein 
neues Feld eröffnet, wird , und dafs wir nun bald ge- 
naue Begriffe von den firmen < des Pflanzenreichs 
nnd des Thierreichs erlangen werden, 1 Die mehr- , 
lien diefer Subffanzen zeichnen fich aus durch eine 
Ilickff offartige Natur (nature cizotee) und durch al* 

. kalifche Eigenschaften , und fie werdet» hi nfüro eir 
ne eigene Gattung ausmachen, zu der <al& Arten 
fehr verfchiedene Pflanzen gehören 4 dürften. Schon 
hat Herr Vauquelinin der Daphne alp ina eine 
Subftauz/gefunden^ Welche Aebnlichkeit mit dem 
Morphium zu haben; fcheint^ und er* bemerkte da- 
bei *):.„Die fcbarfen und ätzenden Pflanzenltofl'e 
lind alle,* wie es fcheint, öhlartig oder harzartig, 

Qhuileufes ou rdfineufe3) y und, was- nicht weniger 

* * 

merkwürdig iff , . die Pflanzen , welche fcharfe und 
giftige Stoffe in fich fchliefsen, enthalten keine oder , 
fall gar keine ent wickelte* Säure , daher man Urfach 
hat, gegen alle. Pflanzen roifctranlfch zu feyn, wel-, 
che nicht Tauer lind* .indefs man keine Furcht für 

• / , . * 1 . V * iü. < 
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✓ die zu haben braucht , in denen fich freie Saure 

findet.“ So weit Herr Gay -Lufiac. * „ 

Da das neue Feld Ton Untertitel] ungen, wel- 

• \ - * •• 

chesjhier angedeutet wird , faß ganz in' denjeni- 

gen Kreis chemifcher Beschäftigungen fallt, mit; 
welchem er. die pharmaceuliTche Chemie zu lliun > 
hat, und Deuifchland reich an gefchicklen und 
wohl unterrichteten Pharmaceuten iß,' fo dürfen 
wir erwarlen, da Ts fie die Ehre, welche fich hier er« * 
werben lafst, nicht dem Auslande allein überlaßen 
werden. Nicht wenig freuet es mich, fchon jetzt 
mich in den Stand gefotzt zu leben, über die von 
Herrn Sertürner entdeckten neuen Körper hier ei- 

■ « 

ne Arbeit folgen zu laßen, welche diefeibe beßäligt 
und bedeutend erweitert Sie rührt ron einem jun- 
gen Pharmaceuten in der Hofapotheke zu Dresden, 
Herrn Cboulant, her,undmacht feinem Eifer 
und feiner Gelbhickiichkeit gleiche Ehre. VonHrn/' 
Sc rtür ne r leih ft erhalte ich diONachricht, dafs wir 
Von ihm einen Nachtragzu feiner Abhandlungzu er- 
( warten haben, durch die er den Werth deyfeiben um 

Vieles zu erhöhen hofft. «Meine Leier aber mögen 
--es als einen Maalsftab zur Beurtheilung brauchen, 
wie weit es denjenigen unferer Zeitblätter , welche 
das große Publikum mit fo manchen unbedeutenden 
Neuigkeiten aus der gelehrten Welt, befonders aus 
v dem Ausländern unterhalten pflegen, um die Ehre 
unfers Vaterlandes zu thun ift, ob von diefer wich- 
tigen in Deuifchland gemachten Entdeckung, ir- 
gend eine Erwähnung in diefen rneißentheils mit • 

# % ^ 

% 

* V 

\ 
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Deutfchlhum grofs timenden (von dem, was ditfe 
deutlichen Annalen der Fhylik bringen, v aber nie 
die geringite Noliz nehmenden) Blättern lieh linden* 
wird oder nicht. 

' «’i* • . 

- Noch mufs ich ^eine Bemerkung, die lieh auf 
chemifche Nomenklatur bezieht« hier voran Icbi« 

r « 0 « * 

\ 

cken. Hr. Gay-Euffac hat den Namen Morphium , 

unter welchem Herr SerLürner das neue Alkali im 

•» 

Opium bekannt gemacht hat, in den: Ui Morphine 
verwandelt. Da das Recht der Benennung, wie ich 
glaube, dem Entdecker eines neuen Körpers zu* 
kömmt, fo iiberlafle ich es Herrn Sertürner, ob eir 
feinen Namen beibehalten oder ihu mit dem: das 
Morphin , verwechleln will; denn höchliens fo ver- 
wandelt, kann Herrn Gay-Euffae’s Name in der 
deutschen: chernifchen Sprache Eingang > Enden» 
Können wir die Endfylbe ium den Metallen au$- 

fcblielslich Vorbehalten« fo ift das dem Gedacht- 

* # » 

nille lehr erleichternd ; . zwar endigt lieh auch 
Opium auf diele Sylbe , bezeichnet aber keinen ein- 
fachen Stoff, und ili daher keine Ausnahme von 
diefer Regel der Benennung. * Die Morphine kön- 
nen wir den neuen Körper aus zwei Gründen nicht 
nennen: erflens ift ersvon,ein$r ganz andern Natur 
als die Chlorine , die Jodine , die Fluor ine , , und 
nur Körper, welche ßcli in der Reihe der Körper 
unmittelbar an diele anCchliefsen« dürfen die End- 
Jylbe ine erhalten; und zweitens t haben unfere Na- 
, men der Alkalien alle das Sachgefchlecht. Von 
«Herrn Davy’s Namen teuer chemifch- einfachen 
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dem Saüeriioif zunächft flehenden Körper abzu ge- 
hen, fehe ich keinen Grund ein, befonders da Chlor , 

Jod und J Fftiorj wie Einige Herrn 'Gay- Lu fiac’s 

^ * 

Chlore , Jode und Fluore über fetzt haben, fo höchfl 
widrig klingende Wörter find, und' ‘es von gröfse- 
, rer Wichtigkeit ifi, als die mefirften zu meinen 
icheinen, eine wifienfchaftliche Sprache zu befii- 
zen, welche das Ohr nicht beleidigt. Der Name 
das Morphin würde dagegen ganz gut zu den Na- 
men das Kali , das Natron , das Ammoniah pailen ; 
weicheich zufammengenommen noch häufig nicht 
die Alkalien , fondern die Kalien genannt finde, fo 
oft ich ouch fchon die Lächerlichkeit eines folchen 
alfektirten, auf eine dürftige und mißyerllandetie 
Gelehrfamkeit lieh gründenden Gebrauchs gerügt 
habe,’ nach welchem der Plural die Gattung, der 
Singular eine der Arten, die unter dfcfe Gattung 
gehören, bezeichnen foll. Gilbert . 




8* , Vergleichende V erfuche über die einer Kry- 
. ßallifation fähigen Bcßandtheile des Opiums \ ; 

* Von Chaulant) der CK Befi, inJJresden. 

r * 

Schon Di agoras’, ein Zeitgenofle des Hippo- 
crates, wulste, daß das Opium Taumel erregt, und 
nun fchon feit ein paar Jahrtaufenden hat diefes 
'Heilmittel feine heiliäraen Kräfte bewiefen. Es iit 
‘hier weder der Ort zu einer Gefchichte des Opiums 
noch zur Aufzählung der Verfuche, welche man 

* «w ^ 

1 Vergeblich angeßellt hat, um die Natur der wir« 
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kcnden ßellandiheile deflelbetf zu ergründen. Erft 
dein jetzigen Zuiiande der Chemie verdanken wir 
die genauere Kemitnils diefes merkwürdigen ,Pflan- 
zeutörpers. Dafs das Opium falzartige ßeftandlhei- 
le in (ich fbhlöfle , wufslen zwar fchön Neumaii rr, 
Haller mid Trällert und fpiiterh in lehrten De- 
rosnes und Pagen liech er diele Salze in greiserer 
M enge aus dem Opium ablcheidcn. Hrn. S e r t ü r n e r 

aber war esrorbehalteu, he uns naher insLicht zu fiel- 

. _ 9 » 

Jen. Obgleicher jedoch fchon vor ungefähr 14 Jahren 
leine erlten Verlüche über dielen Gegenitand be- 
kannt gemacht hat, io finden wir doch nirgends lei- 
ne Relultate für t wa|ir und begründet angenommen;. 
Je ine Verfuche wurden blos alsMuthmafsungen auf* 
geHellt. 1 Da aber jedem Arzte daran gelegen feyn 

k 1 

mufs, das Wirkende fernes wirkenden Mittels zu . 
kennen, und das Wahre von dem Scheinbaren zu 

• V 

iinlerfcheiden, fo habe ich folgende Verfuche zur 
Prüfung der neuen Arbeiten des Herrn Sertürner 
über das Opium, welche lieh im Januarhefte der 

diesjährigen Annalen der Phyßk des Herrn Pro« 

* % . . 

Jeflor Grlbert linden, unternommen. 

* 4 • : i * - • 1 ' 

.. : ’ . /. Darßcllung des Morphium • 

♦ 

a) Ich nahm 4 Unzen wohlgetrocknetes und fein . 
gepulvertes Opium, und übergofs es zu wiederhol- 

9 « ; « 

ten Malen mit kaltem deftillirten Wafler, fo dafs 

«* 

laratnlliehe durch ein ißnuentuch gefeihete Flüllig- 
keit 8 Kannen betrug. Diefen wäfsrigen Auszug, 
'verdampfte ich in einen Glaskolben im Sandbade, 


\ 


. / 
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bei nnlialtender aber gelinder .Feuerung) bis zu 
8 Unzen , und goFs dann die Flüiligkeit inj eine Ab- 

r ' 

rauchichale von Meißner Porzellan, Aus ihr hat- 

\ 

ten lieh nach 8 tägiger Ruhe, bei einer Temperatur 
/ Ton io bis 20 ° R. , einige kleine , einer kryitallini- 
fchen Geßalt ähnelnde Körner abgefetzt, weiche 
abgewafchen und getrocknet, 6 Gran wogen* 

. b) Sie lohen lieh, bis auf einen geringen braunen 
( harzigen) Rückhand, in 4 Unzen kochenden deftii- 
lirten Wählers auf. Sauer kleefaures Kali erregte in 
. diefer AuflöFung eine bedeutende Trübung, und 
der lieh bildende Niederlchlag wog getrocknet 
3f Gran. — JDer von diefem Niederfchlage abfil- 
trjrten Flühigkeit, wurde eine AuhöCung des Falz- 
lau rem Baryts fo lange zugeFetzt , bis fie lieh nicht 
mehr trübte. Der Fchöne weihe, gut ausgefü&te 
und pulvericbt trockene NiederFchlag wog 2 Gran. 
Die Kryhalle (a), wenn ich he ihrer unregelmäGsi- 
. gen Form ungeachtet fo nennen darf, waren alFo ein 
mit wenigen harzigen Theilen verbundener fchwe- 
felfaurer Kalk. ( 

c) Die Flüiligkeit (a) wurde nun mit 4 Kannen 
dehillirtem Waller verdünnt, und ihr fo lange 
Wafler, das mit kauhifchem Ammoniak geFchwän- 
gert war, zugeFetzt, bis die Flühigkeit, welche über 
den enthandenen NiederFchlag hand, hch nicht 
mehr trübte. Der NiederFchlag war weiFs^ und 
flockig, und nahm naefl zweihändiger Ruhe eine 
, körnige Geltalt und braune Farbe an. Er wog, wohl 
ausgefulat, 6 Drachmen, lohe hch völlig iu 8 Unzen 
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dehillirtem Eilig auf, uud wurde aus denselben 
durch Aet$- Ammoniak niedergeschlagen , ohne 

feine Farbe geändert, und ohne etwas von feinem 

4 \ m ' 

Gewichte verloren zu haben. 

d) Dielen Niederfchlag iibcrgo.ls ich nun mit 

\ Unze Schwefel- Ae t her. Das ganze Gern ifcli bil- 
dete eine wollige lieh aufblähende Malle, und als 
ich diefe auf ein Filtrhra von weifsem Druckpapier 
brachte lief durch diefes hinnen i| Stunde eine 
dunkelfch warze FlüITigkeifc ab, die \ Unze wog. 
Sie verbreitete einen durchdringenden ammoniaka* 
lifchen Geruch, und verbrannte mit grofser Schnel- 
ligkeit, wobei ein kaum merklicher kohligter Rück- 
hand blieb. / 

e) Was auf dem Filtro zurückgeblieben war, 
hatte- ein fchaumartiges Aufehen, bildete aber, 
nachdem es getrocknet worden , ein fehr fein anzu- 
fühlendes Pulver, welches viel von feiner dunkeln 
Farbe verloren hatte, und jetzt nur noch 4 f Drach- 
men; wog.. Ich digerirte diefes feine Pulver drei 
Mal mit Aetz -Ammoniak und eben fo oft mit Alko- 
hol. . Beide Flülfigkeiten nahmen dabei eine dun- 
kelbraune Farbe an, und lielsen das Morphium in 
Gehalt eines zarten bräunlich weiisen Pulvers zu- 
rück , welches 3 Drachmen wog. 

f) Diefer Rückhand lohe hch gänzlich in 12 Un- 
zen hedendem Alkohol auf, und nachdem die noch 
heifs hllrirte FlülTigkeit, ungefähr 18 Stunden lang 
ruhig gehanden hatte, fanden hch in ihr faß ganz- 
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Jicli farbenlofe, durchfichiige, glänzende Kryflalle 
abgefetzt, welche in doppelten Pyramiden mit we- 
fiig abweichenden Formen, angefchollen waren, und 
zufammen 75 Gran wogen. Den Alkohol verdampf- 
te ich bis zu 2 Unzen, und nun fetzte lieh aus ihm 
noch 1 Drachme weifses, dein vorigen ähnlich ge- 
formtes Morphium ah. Und als ich die noch übri- 
ge Füilligkeit bis zu ungefähr 2 Drachmen ver- 
dampfte, fchiedeu lieh aus ihr noch 1 5 Gran gelb 
gefärbtes Morphium. 

i 

g) Die dunkelgelb gefärbte, noch 2 Drachmen 
wiegende, rückfländige F'lüfligkeit , brannte mit ei- 
ner hellblauen Flamme, und liinterliels dabei eine 
ungefähr 40 Gran wiegende, dunkelbraune Flüjlig- 
keit, welche durch Aelz - Ammoniak nicht getrübt 
wurde, und alib vom Morphium ganz frei zu feyn 
fchien. 

• • 

Nachdem ich lo das Morphium glücklich er- 
halten halte, kam es mir vor allen Dingen darauf 
an, zu willen, ob mein Morphium nicht etwa Am- 
moniak enthalte. Ich nahm daher einen gelind 
erwärmten lleincrnenMörfer, zerrieb darin 1 Drach- 
me Aelz- Kali und eben fo viel Morphium, und 
hielt dann ein in SalzGiure getauchtes Stäbchen dar- 
über. Ich konnte aber weder einen ammoniäka- 
Jifchen Geruch, noch einen weilsen Dampf bemer- 
ken, daher mein Morphium, fo viel ich einfehe, 
ganz frei von Ammoniak war. 

/ 


» 1 


'/ 


4 


t 3*7 3 * 

• * 9 * * * | 

9. £igenfckajten des l^orp/tmmsj 

Aus dielen und mehrerrt Verlachen , die ich, 

• , 

um nicht weitläufig zu werden, übergehe, habe 
ich an diefem meinen, dem Anfcheine nach rei<« 
nera Morphium , folgende Eigenfchaften wahr ge- 

. * t • 

nommen: ' 

i) Es kryßallifirt in ßark abgefiumpften ein- 
fach und doppelt zufamincngeletzten Pyramiden, 
deren Grundfläche bald ein gleich (eiliges , bald ein 
länglich rechtwinkliches Viereck ilt; oft auch in ^ 
Prismen'mit trapezförmiger Balis. 

, a) Es lüßfich in 82 Theiien Redendem Waller > 
•auf, und die erkaltete Auflöfung fetzt regeimäfsi- 
ge, weifse, glänzende und durchlichlige Kry Hal- 
le ab», 


3) Es löß Reh ferner auf in 36 Theiien Reden- 
dem und 4 o Theiien kaltem Alkohol von 92 Gra- 
den, und V i j t 1 

4) in 8 Theiien Schwefel- Aether. 

\ 5 ) Alle diele Aullöfungen färben den wäßerir 
gen Auszug des Ferna mbuk- Holzes violett, und die 

Rhabarber -Tinktur braun. 

“ • '• 


6) Ueberdem haben diefe Auflöfungen desMor« 
phiums einen bilterp eigentümlich fchrumpfenden 
Gefchmack, und die gefättigten Auflölüngen in Al- 
kohol und in Schwefel- Aether hinlerlaiTen, auf der 

€ * | 

Haut eingerieben, einen rothen Fleck. 

/ 1 , ,* 1 

7) Uas Morphium verbindet lieh mit Säuren, 
bildet mit ihnen Salze, und verliert durch diele Ver- 
bindung alle oben genannten Eigenfchaften. * Die 
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Ton mir uuterfuchten Morphiumfalze lind fol- 

• ' / • 

• gende: 

Das fthwefelfaure Morphium kryßallifirt in * 
zweiförmig veräßeten Strahlen; iß in a Th eilen de* 
ßillirtemWaffer au lick lieh; und beßeht in iooThei* 
len aus 4o Th. Morphium, 22 Th. Säure und 38 Th. 
Kryßallifations -Waller. ^ 

Das falpeterjaure Morphium • kryßallifirt in 
Strahlen , welche aus eiuem gemeiiifchaftlijchen 
Mittelpunkte nach allen Seiten ßch verbreiten. Es 
' iß in Theilen deliiüirteu Waller auflöslich; und 
beßeht in 100 Theilen, aus 36 Theilen Morphium, 
so Theilen Säure und 44 Theilen Kryßailifations'» 

- Waffei*. 1 

V 

« Das falzfaure Morphium fchielst federartig an, 

doch bildet es auch Itralilenformige Gruppirungen. 

- Es lolt ßch in iO§Theii deiiillirtem Wafler auf : und 

• — 

beßeht in lOoTheilen, aus 41 Th. Morphium, 35 Th. 

Säure und 24 Th. Woffer. ^ 

* * .. * 

Das effigfaure Morphium kryßallißrt in zarten 
Strahlen ; und iß in gleichen Theilen Wafler außos* 
lieh. Es beßeht in lOoTheilen, aus 44 Th. Mor* , 

phium, 36 Th. Säure und 20 Th. Waller. 

« » 

Das iveinßeinfaure Morphium kryßallifirt in 
▼eräßeten Prismen; iß in 3 Theilen Wa|fer auflos- 
lich; und beßeht in 100 Theilen, aus 36 Tb. Mor* 
phlnm, 42 Th. Säure und 22 Th. Waller. 

Das kohlenfaure Morphium. kryßallifirt in kur« 
ztn Prismen ; iß in 4 Theilen Wafler auflöslich ; und 
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belicht in 100 Theilen, aus 22 Th eilen Morphium, 
28 Th. Säure und 50 Th .'Waller. 




* ')"t 


»' , < - J. Darßellung der Makonfäure . 

Milder Flülligkeit, welche bei meine? Verfu* 
dien zur Darftellung des Morphiums (wie wir ui^ 
ter c gefehen haben) zurück blieb, habe ich folgen« 
de Verfuche ongellellt. 

h) Ich dampfte lie bis zur Syrupsdicke ab, und 
liefe fie ruhig liehen; es liefe lieh in ihr aber keiue 
Spur einer Kryflallifation erkennen. Ich lötte da- 
her den üickfaft in i6 Unzen VVolTer auf, und fetz- 
te 1 Unze mit Aetz- Ammoniak gel’cli wä n gertes 
Wafler hinzu. Da aber nach Verlauf einer Stunde 
nicht die geringfte Trübung erfolgte, fo erwärmte 
ich die Flülligkeit, um fie von dem beigemifchten 

Aetz- Ammoniak wieder zu befreien. Nachdem 

\ 

die Tehiperatur bis auf *io° K. angelliegen war, 
trübte fich die Flülligkeit, daher ich fie nun in eine 
niedrigere Temperatur brachte. Der fich bildende 
Niederfchlag wog getrocknet i5] Gran, und war 
ein,' dem in Verlüch ic ganz gleiches, Produkt. 

' i) Der hellen Flülligkeit, welche durch diefes 
Erhitzen von ungebundenem Ammoniak befreiet 
war, fetzte ich nun fo lauge eine Aullöfung von 

. f L ’ 1 

falzfaurem Baryt in Walfer zu *), bis ein weuig 


1 ,*>’j » # 


* • . • ** 


*) Durch öftere Vcrfuchc habe ich mich überzeugt, daf» man fich 

fiatt iler fo umftandllch zu bereitenden faDfaurcn Schwercrde. 

» . , ’ * * t '* "■ . . „ 

des .Aigfauren Bleies zu NicdciichlagUDg (1er Melionfiiurc 

bedieucu kann. , . . ’ ,* • " 3 ‘ " v CA. * * * ' : 

/ 

\ - 
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der Flüßinkeit, die ich filtrirle, nach nochmalig • 
gern Zufatz diefer Auflöfung nicht mehr getrübt 
• wurde. Der geiammelte weifte, gut ausgefiiftte 
Niederfchlag, wog getrocknet 7 Drachmen, und ift, 
Herrn Sertürner’ 9 Angabe Folge, mekonfau - 
r er Baryt.. ... ... .... 

k) Herr Sertürner hat die Mekonfaure vom ßa« 
Tyt auf nahem Wege, durch Schwefcliaure, getrennt, 
und iie durch die Sublimation gereinigt. Mir iit es 
nie gelungen, auf diefem Wege eine von Schwefel« 

t 

faure reine Mekonfaure zu erlangen, und ich habe 
he auf eine kürzere Weife, wie hier folgt, darge« 
liellt. Ich rieb 6 Drachmen des mekonfauren ßa« 
ryts mit eben fo viel glasartiger ßoraxläure zufapi* 
nlen, und fchüttete das Gemenge in einen kleinen 
Kolhen, welchen ich oben mit feli augefügter ßla- 
fe bedeckte. Der Kolben wurde zur Hälfte iq eine 

* * « * * ’ i I h 

Kapelle gefetzt und mit Sand umfchüttet,,a^d das 

Feuer nach und nach verßärkt. . Es fublimirte hell 

1 * 1 - • * * 

ein fcliönes weites Salz, do9h nicht wie Herr Ser- 

•» 

türner behauptet in Nadeln, fondern in zarten glan- 

* 

zend weiften Schuppen, und diefer fublimirte Köi> 

* ^ 

per halte alle JSigenlchaften einer Säure» ; 

*;*' • Li. t(l 1 11 • ’ 1 1 1 ti > f { 31 / •]{!*>«* 

' 4* Ei$enfc haften der Mekonfaure. 

i • • f ** r 

Sehr auffallend war mir der faure .Geruch, 
welchen ich bemerkte, während ich die Boraxfäuro 
mit dem mekonfauren Baryt zufammen rieb. Um 
mich zu überzeugen, daftich mich darin nicht ge* 
habe, rieb ich die noch übrige Drachme me* 
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ton Tau re n Baryt, in einem blank.gcfcheuerlen ci« 
fernen Morfer, mit einer Drachme Boraxiäure zu* 
fammen. Die .Verrauthung, dals die Mekonfäure 
in einem hohen Grade fluchtig fey., wurde hierbei 
zur Gewißheit, da das blanke Eifcn in dem Augen« 
blickender Mifchung ßch. oxydirte. r 

i . • 

Die Mekonfäure , welche eine Verbindung von 

Kohlenttoff, Sauerftoff und WafTcrftoff ift, be fitzt 

, ' » 

einen anfangs fauren und kühlenden, fpäterhrti aber 
unangenehmen bittern Gefchmack^ 1 ‘ 

1 Sie ift nicht nur im Waller, fondern auch iu 
Weth£eift und Naphtha, leicht auilöslich. • - ? 

* • ' “"i « , 

Sie larbt die mefften blauen PJlanzenpigmente 

1 ) 1 

roth; und hot überdeih die ausgezeichnete Eigen- 
fchaft, die Au Abfangen der Ei lenl’alze lirfchrotk 
zu färben, und er^vÜrhit fii«n dann diele Au Abfan- 
gen;' fo fallt das Eifeil als unvollkommenes Oxyd 
zu 'Boden *y *’ ;»• ' * '• • 

Sie verbindet Uch endlich mü den Alkalien und 

• * M , * • 

Erden zu Salzen. Von dieferf ntckon/auren Salzen 

4 * * * * * i 

habe ich die folgenden unterfateftt:’ y . * 

Das mckortfaure Kali Ibhrblst, fo viel ich erken« 
nen konnte, in verfchobenen vierteiligen täfelarti* 
gen Kryftollen an ; ift in aTheilen deftillirtemWate 

fer auflöslich; befteht in ipo Theileu , aus 27 Th. 

* \ 


*1 Ich macht cs mir zur angenehmes Pflicht, da» Verhall*» 

der Mekoufaure zu den MetaHfalzen näher zu prüfen , undr 

• • 

bolle jRcfuhate zu erhalten, di« der Miuheiltmg nicht an- 
werth fern werden. Cb* ’ . . 
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Saure, 60 Th. Kali und i3 Th. Kryliallifations- 
Waller, und wird im Feuer zerüört 

Das mekonßjure Natron fc hießt in zarten Strah- 
len an, (lie hatten hch alle nach einer Seite gelegt;) 
es ilt in 5 Theilen deliiliirtera Wallers aullösiich; 
fcheint fehr zum Verwittern geneigt zn feyn; wird 
imFeuer zerfetzt; und enthält in tooTheilen, 3aTh. 
Säure, 4o Th. Natron und 28 Th. Kryliallifations- 
Wafler. ... 

Das mekonfaure Ammoniak fc hie Ist in Strahlen 
an, welche aus einem gemeiuichaftlichen Mittel- 
punkte nach allen Seiten lieh vertheilen , und beim 
Sublim iren mit Verluli ihres Krylialliiations- Wal- 
lers fich in zarte Schuppen verwandeln. Das kry- 
iiallifirte mekonfaure Ammoniak beliebt in 100 Tb. 

y • 

aus 40 Th. $äure, 42 Th. Ammoniak] und 18 Th.- 
Waller, und ift in Theilen dellillirtem Wafler 
auflöslich. Es laßt lieh gleich in der angegebenen 

* 1 / 

Geliait durch die Sublimation gewinnen, wenn man 

2 Tlieile iälzfaures Ammoniak mit 3 Theilen ine« 

^ *• » . 

konfaurem Baryt vermengt ; in diefem Fall bleibt 
hei der .Sublimation ein Riickßand, welcher eine 

1. » » 

Verbindung derSalzfäure mit dem Baryt ift, und 
eine Ich warze Farbe behtzt. 

Der melonßuire Kalk krylialliiirt in Prismen; 
iit in 8 Theilen deiiillirtem Waller auflösbar; und 
beliebt in 100 Theilen aus 34Th. Säure, 42TI1. Kalk 
und 44 Th. Kryliallifations- Waller. 

« Den mekonfauren ßaiyt zum Kryltalliliren zu 
bringen, ifl mir nicht gelungen, daher wage ich es 
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nichts eine Analyfe der als Präcipitat erfch einen- 
den Verbindung zu liefern *). 

* t ► i 

» • * • , ' 

5* Morphium meconicum acidulum. , 

Die kryitallifirbare Sublianz, welche Neumann, 
Haller und Tralles aus dem Opium erhielten, ift 
nichts anders, als ein mit Harz, Dickfaft und £y- 
weilsftofl’ verunreinigtes mekonfaures Morphium, 
welches iie bereiteten, indem fie das Opium mit 
kochendem WaQer übergoflen , und noch warm 
duröhfeiheteu., Sie fammelten die in dem erkalte- 
lenAufgufs lieh bildenden cubifchen Kryftalle, und 
diefe hielten fie fürre^ne Säure. 

Die unter dem Namen Derosne’s Opiumfalz 
bekannte Verbindung, erhielt Herr Derosne, als 
er diefe Kryftalle, oder das rohe Opium mehrere 
Male mit kochendem Alkohol übergofs. W ährend 1 
dem Evkalten fetzt der Alkohol ein in Prismen kry. 
ftallifirtes Salz ab, welches ein reines mekonfaures 


/ 

. \ 


*)*Dafs der VerfalTer diefes Aufsatzes bei feinen Unterfuchun- \ 
gen über das Morphium, uud die Mckoufäure alles nach Zahl 

und Gewicht zu beftimm.en gefucht bat , ift rühmlich, gefetzt 

< 

x . auch, es folilen noch Zweifel gegen die Zuverlaffigkeit fei- 
ner Beftimmungen bleiben. Aus feinen Angaben der Beftand- 
theile der Salze des Morphiums und der Mekonlaure folgen 
febr von eiuander abweichude Wcrthe der Mifchungt - Zr.hl, 
fowobl jenes Alkalis , als diefer Säure, welches beweift, daf» 
feine Angaben noch mangelhaft find ; ZüverläfTigkeit in folchcu 
Dingen ift aber nicht die Frucht Eines Verfuchs, fouderti pflegt 
kaum aus Hunderten von Wiederholungen deflelbeu hervor-, 
zugehen. - Gilbert • 

äniial« der Phjftk. B. 56. St. 4. J« 1 Ö 17 . St. S. Z 
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Morphium iß, in welchem jedoch die Süure prä* 

\ ! 

doruinirt. 

i » I 

Paffenftecher benulzte die von Derosne ge- 

° n • ' ' . 

maclile Bemerkung) dafs dieles Salz blos in Alko- 
hol und Säure auflöslich fey, und digerirte die 
Kückftände der Opiumtinklur mit JEHig und neu- 
tralilirte dielen alsdann mit Kali. Dabei fallen fo- 
gleich fpitzige Kryitalie zu Boden 9 welche durch 
Au Höfen in Alkohol in ihre regelmäßige Kryfiall- 
form gebracht werden köunen, Auch fie find rei- 
nes mekoniäures Morphium , in weichem , wie bei 
dem vorigen) die Saure die Oberhand hat. 

♦ * * 

Ich habe die Beliandlheile des Mohndickfaftes 
auch in grünen noch unreifen getrockneten Mohn- 
kopFen ge Funden. Nur mufs man den Schleitn des 
wälferigen Auszugs durch angehende Fäulnifs zer- i 
Hören) um die Niederfchläge reiner und in kürze- 
rer Zeit zu erhalten. 

Den hier mitgetheiiten Verfuchen zu Folge hat 
alfo Herr Sertürner das Verdien!!, die entferntem 
Beftondtheile des Opiums, nämlich das Morphium 
x und die Mekonlä’ure an den Tag gelegt zu haben; 
Derosne hingegen fand den nähern Beilandlheil 
delfelben , nämlich das iauerliche mekonfaure 
Morphium.' Dresdner Hofapotheke im Juli 1817. 

Franz Anton C houlant p 

der Chemie Beflifiener. 


✓ 
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II. 


Bericht y über die Entdeckung einer JMaJJe gedie- 


genen Eifetia in ßrajilien 7 


' von 


% 9 * 

• ' . A. F. Mornay , Esq. 

» • 4 W m 


(ln «inera Brief# an den Dr. WoUafton, Secr. d. Loudn. Soc., 
gefchrieben au London den U7. April 181G.) *) . 1 



gegeben habe* Befondere Gründe verhinderten 
mich damals, darüber etwas bekannt zu machen, 


und meine Privatgefchäfte erlaubten es mir erll 
jetzt in meinen Papieren nachzufehen, um Ihnen 
die folgende kurze oft verfprochene Nachricht von 
der Ei fen malle zu geben , von welcher Ihr Exem« 
plar genommen ift. 

Im Herbit 1810 entdeckte ich nahe bei Bahiq 
eine Wallerquelle, die iiark mit Eilen gefchwän*» 
gert war. Man hielt He allgemein für einen ichätz« 
baren Fund für die dortige Gegend, und das Gou- 

. '*) Frei überTetzt aus den Philof* Transact , of thc Roy* Soc 9 
*;£$f London for P. II. 
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vernement erinnerte lieh dabei, daTs vor ungefähr 
3o J. Nachrichten bei demfelben von der Entdeckung 
einiger heisfer Quellen eingelaufen feyn, die 4o bis 50 
Meilen (leagues*)) nach Norden liegen follten. Als 
derPrinz-Regent vonPoftugal bei feiner An wefenheit 
in Bahia lieh erkundigte, ob die Gegend nicht heifce 
Quellen belilze, wurde ich beauftragt, mich nachdem 
Orte zu verfugen, wo fie lieh der Angabe nach finden 
follten. Der General -Gouverneur erbot lieh, mir 
allen Schutz und alle Bequemlichkeit zu verfchaf- 
fen, und einige meiner Freunde erzählten mir, um 
mich zu der Reife zu bewegen, von einem aufser- 
ordentlichen Stein ,, den man noch weiter landein- 
wärts, in derfelben Richtung, gefunden habe , und 
Von dem fie glaubten, er beftehe aüsSilber, oder aus 
Eifen, oder aus dem in ßrafilien fo gemeinen ei- 
fenfchüiligett Conglomerat, welches häufig Gold, 
und, wie ich glaube, manchmal auch Diamanten 
in fich fchliefst. Dagegen verficherten Einige $ die 

ihn gefehen haben wollten, er fey ganz und gar 

% 

kein Metall, fondern gebe nur beim \ Anfchlagen 
einen metallifchen Klang von fich. Und diefes fey 
einer grofsen Anzahl von Steinblocken die fich ia 
derfelben Gegend fänden, gemein, welche die Ein« 
wohner Sc klang enßeine (Jerpent Jiones) nennen, 
weil fie beim Verwittern an der Oberfläche fich ab- 
blättern, welches man dort für ein Häuten, gleich 
dem der Schlangen, hält. 

Dem Gouvernement von Bahia waren eir*' 

— i 

*) Es rollen 17 brafil. Meilen auf 1 Breitengrad gehen. 
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Nachrichten von der Entdeckung diefer merkwür- 
digen Malle zugekommen, und ich gelangte durch 

den General? Infpektor der Miliz , einen Mann von 

** * » 

Talent und Gelehrfamkeit , zu der Einlicht der Pa- 
.piere, die lieh darüber in dem Gouvernements- 

1 

liaufe befanden. Heim Liefen derfelben überzeug f 
te ich mich fogleich, dafs die befchriebene Maße 
gediegenes meteorifches Eilen fey, und befchlofs, \ % , 
fxe aufzufuchen. Ehe ich ihnen meine eigenen Beob- 
achtungen miltheile, will ich die Hauplfache aus 
meinen Auszügen aus diefen gefebriebenen Nach- 
richten hierher fetzen. " % 

Im Jahre 1784 entdeckte ein Manu, Namens 
Bernardino da Mota Botelho, als er lieh 
nach feinem Vieh umfah, den Block, bemerkte 
dafs er von allen andern Steinen der Gegend ver- 
fchieden fey, und erllattete darüber dem General- 

Gouverneur von Bahia Bericht. Diefer beorderte 

/ 

fogleich den Vorßeher des nachlcen Dorfes, das 
etwa » 5o Meilen davon lag , die Sache an ' 

Ort und Stelle zu unterfuchen. Diefer Mann be«r 
richtete wunderbare Dinge, nannte die Malle. bald 

Eifen, bald Stein, gab aber zu verliehen, lie möge 

* 

wohl Gold und .Silber enthalten. Der General - 
Gouverneur befahl ihm, lie nach Bahia fchaffen zu 
lalTen. . Der Block wurde nun ringsum :frei gegra* 
ben, £0 dafs fich die Enden von vier grolsen Hebeln , 

unter denTelbe bringen liefsen; aber nur mit grofser 
Anllrengung und mit Hülfe von 3ö Menfchen? ver- 
möchte man den Block auf .die eine Seijte zu legen. 


\ 
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Er bemerkt, die Stelle, auf welcher der Block lag, 
habe aus derfelben fchuppigen Cfi a fy) Snbßanr'be- 
ftandeu, welche fich an der Grundfläche des Blocks 
befand, und £ey etwa iS Zoll dick gewefen. 

+ i 

das Ende des Jahres 1785 brachte er ei- 
nen Wagen mit, oder vielmehr einen Karren 
(truck^y der zu dem Zwecke befonders gebauet war, 
und es glückte ihm , die Eifenmafle auf den Karren 
zu wälzen. Da man aber damit drei Tage zubrachte, 
mufste er mit feiner Mannschaft fortgehen, weil 
der Bach in der Nähe falzig und nicht trinkbar war. 
Sie kehrten indefs wieder zurück und fpannten nun 
Ochfen vor den Karren , konnten diefen aber nicht 
eher bewegen, als bis 20 Paar Ochfen auf jeder Sei* 
te vorgefpannt waren. . Ich mufs aber ' bemerken, 
dals ihre Ochfen nicht fo itark als die unlrigen Und, 
dafs der Grund lockerer Kies war, und dals der 
Karren von einer gar fchlechten Befchaflenheit 
war, indem die beiden Axenbäume, auf welchen, 
die Räder fafsen , ihre parallele Lage gegen einan- 
der nicht verändern konnten* 

Sie brachten auf diefe Weife die MalTe etwa 
3 oo Fufs weit, bis in das Bette des erwähnten fal- 
, zigen Baches, der Bendtgo genannt wird. Hier ge- 
rieth das Fuhrwerk an eine hervorragende Felfen- 
Jpitze , und da der Karren blos für, das Fortfchaflen 
in gerader Richtung eingerichtet war, fo mufste 
man ihn hier flehen laflen, : . v . , 

Ich habe diele Eiienmalle am 17; Januar iSu 

aufgefucht, und fand fle noch auf dem Karren, wo 

% 




/ 



Digitized by Google 



[ 35$ ] 

fie ollo 25 Jahr gelegen hatte; und diefer ftand nahe 
am linken Ufer des .Baches, aber doch ganz im Bet« 

i 

te defl’elben, welches jetzt trocken war und nur fei- 
ten lieh anders findet. » 

Ich fende Ihnen hierbei einen fehr genauen Um- 
rifs der Malle (Tafel V. Fig. 1 Sie ift etwa 7 Fufs 
lang, 4 Fufs breit und 2 Fufs dicky eine Art von 
Fufs abgerechnet, auf dem lie jetztlleht, und der 
etwa 6 Zoll hoch ift. Der körperliche Inhalt ent- 
ipricht diefen Dirnen fionen nicht, weil der breite 
Theil unterwärts Itark ausgehöhlt ift; ich fchätzte 
ihn an Ort und Stelle, mit gehöriger Rücklicht auf 
die Höhlungen, auf wenigftens 28 Kubikfufs. Rech- 
net man jeden zu 5oo Pfund, fo giebt das Für die 
ganze Maile ein Gewicht von ungefähr i4oooPfand. 

Die Farbe ift vollkommen die einer Kaftanie. 

% 

Oben und an den Seiten ift die Malle glänzend [gloß* 
Jy'). Der untere ‘ausgehöhlte Theil aber ift mit ei- 
ner Rinde in dicken Schuppen ( in t/ück flakes') 
bedeckt, die äufserlich die Farbe des Eifenroftes ha- 
ben, die Finger färben , und fehr fpröde find, im 
frifchen Bruch lieh aber fchwarz und glänzend zei- 
gen, wie einige magnetifche Eifenerze. Die glän- 
zendeOberflächeift nicht glatt, fondern durchaus voll 
leichter Eindrücke ( ßightty indented all over) als ob 
He mit einem breiten ftumpfen Hammer gehäm- 
mert wäre. Es finden fich in ihr mehrere Höhlun- 
gen von der. Weite einer zwölfpf findigen Kanonen- 
kugel bis zu der einer Flintenkugel; die gröfsern 
find flach, die andern viel tiefer. Alle enthalten 


/ 
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diefelbe Subßanz, die lieh unterwärts an der gro- 

4 

Isen Aushöhlung befindet, und einige derselben 
auch Stücke quarziger Steine, die ich nicht ander* 
aus den Höhlungen herausbringen konnte, als in- 
dem ichße zerbrach. 

V . s 

, Die braune Farbe der Oberfläche iß nichts, als 
eine fehr dünne Bekleidung von Roß; denn auch 
das leichteße Ritzen mit einem Meller machte ei- 
nen glänzend weifsen metolJifchen Strich, und über- 
all giebt die Maße, mit einem Stahle ( ßeel ) ge-, 
fchlagen, reichliche Funkern Wird fie mit einem 
Quarz- Kiefel im Finßern gerieben, fo wird lie fehr 
fchön leuchtend. 

Der Block iß magnetifch und befitzt felbß deut- 
liche Pole, ln dem beigefügten Grundriße (Taf.V. 
Fig. i.) habe ich die Lage derfelben angegeben; an 
der kürzern Spitze iß der Nordpol nicht fo be- 
ftirnmt charakterilirt. Jetzt liegt der Block fo, daß* 
der Nordpol ziemlich nach ONO. gerichtet iß. Au 
dem Fundorte felbß befand lieh der Nordpol ziem- 
lich in der Richtung nach NNO., wie ich durch La 
Mota Botelho, der mich begleitete, erfuhr, einem 
fehr verfiändigen Manne, der nicht nur die Maße 
zuerß bekannt gemacht hat, fondern auch bei der 
Wegfchaffung derfelben zugegen war. 

Das Ende, an welchem der Nordpol iß, hat > 
bei weitem die mehrße Maße und liegt auch tiefer 
in der Erde als das andere Ende. Der Block hat 

nirgends^ das Vermögen, Eifenfeilfpäne anzuziehen, 

♦ \ « 
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gleich viel, ob man ihn an einer Stelle glänzend 
feilt oder nicht, 

_ ' , 

Ich hatte mich mit einem Schmiedehammer 

und mit Werkzeugen verfehen, um einige Stücke 
der EifenmatTe abzulchlagen , aber nur mit der 
gröfsten Mühe konnte ich die wenigen kleinen Stü- 
% cke herunter arbeiten, welche Sie bei mir gefehen 
haben, und von denen ich Ihnen Eins bei meiner 
Ankunft in England gab. Das grolsette diefer Stü- 
cke überreichte ich'dem Lord Dundas, dem icli auf 
mehrere Weife verbunden bin, und der verfprach, 
es in der Sammlung der geologifchen Gefellfchaft 
niederzulegen. Zwei andere Stücke erhielten der 
verdorbene Tennant und Dr. Marcet. Ein 
feh|* fchön krydallifirtes Stück bekam von mir Herr 
Healand, und ich felbß habe nur noch wenige / 
kleine Stücke. Als ich das erüe Stück losgearbei- 
tethatte, gerieth ich nicht wenig in Erllaunen bei 
dem Anblick der Kryllallifation des Innern, die man 
bis jetzt in Meteoreifen noch nicht bemerkt hatte, 
und die ich Ihnen nicht zu befchreiben brauche, da 
Ihr Exemplar diefelbe fehr deutlich zeigt. — Keius 
diefer Bruchltücke befitzt magnetifche Pole. — 
Meine abgeschlagenen Stücke Schienen mir leichter 
zu rollen, als diefes bei Schmiedeeifen im Allgemei- 
. nen der Fall ift, und aus den Spalten und Ritzen 
Schwitzte bei feuchter Atmofphäre eine Flüllig- 
keit aus. 

Nirgends fand ich um die MaRe eine glafige 
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Subita nz , wie fie in manchen der bekarinten meteo- 
rifcben EifenmaiTeu vorkommt. 

Daf ich zur Unterfuchung der warmen Quellen, 
-mit der ich beauftragt war , einige tteagentien bei 
mir halle, lo unterfuchle ich auf der Stelle den 
hämmerbaren Theil des .Blockes aut Nickel, glaub- 
te auch wirklich damals die Gegenwart diefes Me- 
talls ausgemi titelt zu haben; bin jetzt aber überzeugt, 
dafs alle Erfcheinungen , auf die ich damals gelüfst 
hatte, vom Eifert allein herrührten. 

Ich begab mich nun zu dem Ort, wo die Mafle 
entdeckt worden war, auf dem etwas anlleigenden 
Boden am linken Ufer des Flüfschens Bendego, und 
liefs hier dieErde und denKies wegräumen, bis wir die 
Lagerftatte des Blocks erreichten, die indenzuBphia 
vorgefundenenDokuinenlenangegeben war.Wirfao- 
denlie in nicht ganz 3 Fufs Tiefe. Icti erwartete, in ihr 
eine beträchtliche Uervorragung zu finden, welche 
die an der untern Fläche des Blockes befindliche 
Aushöhlung nusgefüllt habe, w r eil ich überzeugt 
war, der Block müffe feil an feiner Lagerflätte ange- 
hangen haben, da es einer fo grofsen Gewalt bedurft 
-hatte, ihn auf die Seite zu wenden; es fand fielt 
aber keine folche Erhöhung. In der Meinung, wir 
hatten den Fleck nicht genau getroffen, liefs ich 
zwei fich durchkreuzende Gräben bis zur Lagerftat- 
te herab, den einen 6 bis 9 , den andern 3 bis 6 Fufs 
langausgraben. Alles was aufdiefeWeife von der La- 

/ 

gerffätte entblöff wurde, war vollkommen flach und 
horizontal, die Stelle ausgenommen, wo wir zuerff 

* 
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eingegraben hatten , wo lie' lieh zerbröckelt fand, 

, \ / 

welches, wie LaMota ßotelho angab, bei dem Fort- 
fchaffen des Blockes gefchehen war. 

In der Richtung der gemachten Graben fand 
lieh in diefen keine Gräuze der Lagerllälte^ ( bed ). 
An der Stelle, wo der Block gelegen hatte , war lie 
ungefähr ;i Fufs dick, und an dem Anfänge des 
langem Grabens nicht über 3 Zoll. Ich habe lie 
nicht an andern Stellen durchbrechen lallen. Un- 
ter dem Bette erfchieu derfelbe lockere Kies ( gra - 
als über demselben. Ich nahin mehrere Stü- 
cke von der Lagerßätte mit, und hielt lie für etwas 
fehr Merkwürdiges, indem ich glaubte, dafs lie 
Nickel enthielten. Ich Tagte Ihnen daher auch bei 
«einer Rückkunft nach England, ich glaubte ein 
nickelhaltiges Eifenerü gefunden zu haben; denn 
ich hielt das Erzlager, auf welchem der Block lieh 
gefunden halte, für eines von denen , von welchen 
fo manche über die ganze Provinz zerllreut vorkoin- 

i 

men. ^Da ich ihnen eiuige folche ßruchllücke ge- 
geben h\be, fo befchreibe ich lie Ihnen nicht 
weiter. 

Die Oberfläche des Bodens, oder vielmehr des 

\ 

groben Kiefes auf jenem Flecke, liegt etwa 10 oder 
i5 Fufs über dem Granit, der in diefer Gegend 
die herrfchende Gebirgsart ift. 

Die geographifche Länge und Breite des Ortes 
kann ich Ihnen' nur ungefähr angeben. Die Sonne 
itaqd am Mittag viel zu hoch, als dafs lieh ihre Hö* 

v ' 

Jie mit dem Sextanten und dem Queckfilber- Hori- 
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zont hätte nehmen laffen, und in dem künffiichen 
Horizont, den ich mir felbß hatte machen müflen, 
ging fo viel Licht verloren, dals es ilnmöglich war, 
mit ihm Höhen Tödlicher Sterne zu beobachten, um 
die Breite zu beftimmen. Yerfchiedene Sonnenhö- 
hen aufserhalh des Meridian gaben mir keine ge- 
nügenden Refultate. Ich hatte eine vortreffliche 
- Uhr ( wcitch ) bei mir; lie diente mir den Langcn- 
unterfchied von Bahia raittelil der Breite, wie ich* 
fie angenommen habe, zu beltimmen. Nach Be- 
rücklichtigung aller Umßände und Vergleichung 
_ der Befultale mit denen, welche ich vorher und 
nachher im Haufe des Major Dan tu s ( [Camuciata 
genannt, bei ltapicuru) erhalten habe, fetze ich die 
Breite des Ortes auf io° 20 * Tödlich, und die Länge* 

auf 33' i5" weßlich von Bahia. * 

..... W 

Die Schnelligkeit im Wachsthura der Pflanzen 

ilt in der Nähe des Bendego bewundernswürdig! ob- 
gleich der Granit der Oberfläche fo nahe liegt, däfs er 
an manchen Stellen zuTage auslieht, und obgleich er 
gröfstenlheils nur mit einemgroben Kiefe bedeckt ifi, 
der aus Quarz-, Feldfpat- und Granit- Geröll von 
der Größe eines JByes uud aus kleinern Kiefeln 
und Sand befteht, welcher viel Glimmer, aber kaum 
etwas Pllanzenerde enthält. 

Etwa 4o Meilen Tödwärts finden lieh Hü- 
gel von gelbem und rothem Samlftein , in wel- 
chen man keine organifchen Geber reffe angetroffeu 
hat; indefs man in ähnlichen Sa ndftein- Hügeln, 
welche nach Norden zu liegen, fehr fchöne Ab- 
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drücke von ganzen Fliehen , und Ueberrefte von 
Pflanzenkörpern findet« 

Zwilchen dem Bendego und den füdlichenSand- _ 

, ßeinhiigeln fand ich in ziemlicher Menge ßafalty 
in Kugeln von 2 Zoll bis zu 3 Fufs Durchmeiler, 
und in 3 oder 6 feiligen Prismen, welche in zahlio- 
Ter Menge umher zerfireut liegen, und älle fehr 
klein find, nämlich 3 oder 4 Zoll lang und 2 oder 
3 Zoll im üurchmefler. 

v Südlich von den Sandfteinhügeln kömmt man \ 
an* eine iändige fall ganz unfruchtbare Ebene, die 
lieh viele engl.Meilen ( [miles ) weil, vielleicht 6obis 80 
üitlich und weltlich nach der See hin erftreckt, aber 
da, Vo ich durch fie hindurch kam, nicht ganz 
20 Meilen breit iß. Ueber fie find kleiue kegelför- 
mige Hügel zerftreut, die alle von einerlei Hohe, 
ungefähr 20 Klafter ( fat/wms ) zu feyn fcheinen, 
von denen die gröfsten flache Gipfel haben. Das Aus« 
fehen derfelben brachte mich auf den Gedanken , fie 
mochten wohl Ueberrefte einer Ebene feyn, die 
früherhin über der, auf welcher ich jetzt ftand, lieh 
verbreitet habe, aber durch eine heftige in Öftlicher 
Richtung ftrÖmende Wofterfluth gewaltlam hin« 
weggefchwemmt worden fey. Die gröfsern Hügel 
fchienen geichichtet zu feyn , beßanden aber aus 
lockern fandigen Materialien, mit Ausnahme von , 
3 Zoll dicken Lagern eines dunkelrothen Eifener- 
zes mit kleinen Kryliallen magnetifchen Eifeniieins, 
welche in ihnen Vorkommen, und genau denen glei- 
chen , die lieh in den Leemhügeln von Bahia fin- 
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dfcn. Die kleinem Hügel befiandeu aus verworren 
zu (am men gehäuftem Kies und lockern Steinen, mit 
vielen BruchAücken von diefem Eifenerze , und mit 
s Nieren eines fehr dichten, Aahlgrauen ßraunftefm, 
• der Arlenik , aber kein Eifen zu enthalten fcheint. 
Das traurige Auslehen diefer Ebene erhöhen noch 
die vielen Nelier weifser Ameifen ( Cupim ), wel- 
che aufrecht liehen, wie LeichenAeine, * und ans 
der Nähe gei’ehen, etwas zufammengedriickte Ke- 
* gel mit elliptifcher Grundfläche bilden. Alle , die 
ich unterfuchle, waren genau von der nämlichen 
GeAalt. Sie behänden aus weifsem Sand, wei&li- 
ehern Letten, und HolzAückchen. Mehrere der- 
leibe u waren volle 5 Fufs hoch. 

Der Boden der Thäler und tiefen Gründe ift 
reichlich mit Seelälz gefchwängert und mitunter 
fumpiig. Das Seefalz wafchen die Bewohner für 
ihren Gebrauch aus demfelben aus, es enthält aber 
etwas Bitterfalze, und macht daher denen, die nicht 
daran gewöhnt lind, Laxiren. 

Der heifsen Quellen , die man mir bezeichnet 
hatte, waren verichiedene; lie verdienen aber kaum 
dielen Namen. Eine derselben hatte eine Tempe- 
ratur von 86° F. bei 8i° Temperatur der Atmofpha- 
re; eine andere 8ö° F. , fowohl bei 77I 3 als auch bei 
8o° Tempevalur der Luft. Das Waller diefer bei- 
den Quellen ill das reinlle, das ich je gefehen habe. 
Viel kleine Fifche Feh wammen in dem Becken der 


zweiten Quelle umher, aus welchem in allen Jahrs- 

N 

Zeiten ein beträchtlicher Bach abilieist. 
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Eine drille Quelle halte 90° Wärme, bei 73° 
Luit -Temperatur,- und auch ihr Waffe r war febr 
rein. Die Wärme einer vierten Quelle, ftieg auf 
10 1° fowohl bei 85 ^* als auch bei^gj’ Lufttempera- 
tur. Ihr Waffer lehmeckle eifeuartig, lehr lälzig 
xtnd außerordentlich unangenehm und ekelhaft. Es 
hatte keinen befondern Geruch, war felir durchlich- 
tig, fetzte aher aber doch Eifen und Kalk ab, und 
auf der Oberfläche deffelbeu bildete lieh ein Haut- 

• 1 

eben mit Regenbogenfarben. Schwefel - Waffer- 
lioffgas befaud lieh darin nicht. Die Fellen in der 
Nachbarschaft enthalten nicht- magnetifche Eilen« 
kiefe. Diele Quelle wird Mai - d* agoa genannt, und 
liegt auf 'dem linken Ufer des Fluffes Itapicuru, nah 
aui Waffer und nicht weit von eiuein Platze > den 
man Mato - do~cip 6 nennt. 

Ich habe auf , diefer Reife Gelegenheit gehabt* 
die fonderbare Pflanze zu fehen, welche Cipö de cuna» 
nam genennt 'wird , da fie in Menge zwifchen Mon- 
te Santo und dem Fluffe ßendego wach II, Sie ift e\» 
ne rankende Pflanze ohne Blätter, wenigftens halte 
fie keine, als ich lie läh, und ich glaube, dafs fie 
immer 1 b befebaffen ift. Sie hat keine Dornen, 
wächii aber oft fo in einander Verfehlungen , dafs 
lie ein undurchdringliches Geflecht bildet , dem das 
Veih fich nicht nähert, und noch weniger es 
durchzubrechen wagt, weil der Saft diefer Pflan- 
ze, wenn er in den Haaren kleben bleibt, ßlafen 
* 

zieht, und einen grofsen Reiz verurfacht. Die 
Pflanze enthält einen Milchfaft, und ich halte üe 

t * 
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für ein Euforbium . Wenn ich Abends im Finßern 
mit meinem Hirfchfanger in die Sträucher hieb, Io 
zeigten die Schnitte einen fchönen lichten Scheid, 
.der nicht gleich vorüberging, fondern einige Se- 
kunden oder eine Viertelminute aphielt. Als ich 
ein Stück dicler Pflanze im Finfiern bog, bis die 
.äußere Haut rifs, zeigte jeder Rifs dail'elbe phos- 
phorähnliche Licht; und bog ich dann den Zweig 
noch iiärker bis der Milchläft austropfte, fo 
Ichien jeder Tropfen feurig zu feyn, wie bren- 
nender Talg, den man auströpfelt. Einen befon- 
dern Geruch habe, ich nicht wahrgenommen« JL>er 
Milchläft foll lehr giftig feyn; er ili ätzend undver- 
urfacht viel Jucken und Reiz, wenn er auf die Haut 
gebracht wird« An der Luft wird er klebrig und 
trocknet bald zu einer gelben etwas grünlichen Mal- 
le ein , i und lieht dann aus wie die fogenannten 
Gummi - Harze. 

. Diefer Bericht enthält alle Nachrichten , die 
ich über diefen Gegenltand zu geben im Stande bin. 
Sollten Sie ihn für werth halten, der KönigL Ge- 
fellfchaft vorgelegt zu werden, fo bitte ich Sie, Be- 
merkungen hinzuzulügen, und dadurch ( das Inter« 
elTe delfelben zu vermehren. 

0 

London den 27. April 1816« 
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Bemerkungen Und Verfuche über die’ in Braßlien 
gefundene Maße gediegenen JEifens, 
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, W. H. Woll aston, M.D., Secr. ,d. Londn. Soc. 
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Vorftehender Brief, den Herr Mornay auf mein 
Erfu che n über die in Bahia gefundene MaiTe gedie- 
genen Eifehs aufgefetzt hat, ift ein dankenswerter 
Beitrag zu unterer Kenntnils über diefen merkwür- 
digen Gegenltand. Auch die Refultate meiner Ver- 
fuche folien , hoffe iclr, der Gefeilfchaft nicht unin- 
tereffant feyn* : . 

An dem Stück, welches mir Herr Mornay zu 
Verfuchen zugefiellt hat, waren zwar notwendig 
Spuren des Hammers lichtbar, mit welchen es vom 
Blocke getrennt worden war, es hatte aber auch 
andere Flächen, an denen lieh nicht nur lehen liefs, 
dafs die Textur deffeiben kryliallinifch iff, fondern 
auch, dats die Gehalten, .in denen es zu zerfprin- 
gen geneigt ift, das regelmäfsige Octaeder undTe- 
traeder, oder das Rhomboid lind, weiches diefe 
beiden Gehalten in fich vereint enthält. 

ln dem Exemplar, das mein eigen ift, fcheint 

Anrul. d. PJjjfik. B.50. St. 4. J.^ 17 . St. 8 , A a 
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'die kryßallinifche Oberfläche durch einen Oxyda- 
tionsprocefs erzeugt zu feyn, welcher in die Malle 
nach der Richtung ihrer Blättchen bis zu einer be- 
trachtlichen Tiefe hineingedrungen iß; in dem 
Exemplar aber, welches die geologifche Gefell» 
fchaft befltzt, zeigen die glänzenden, durch, das ce- 
waltfame AblÖfen von dem Block hervorgebrach« 



welche dem Bruche octäedrifcher' Kryßalie eigen 
zu feyn^ pflegen, und fleh auch bei mehreren ein- 
fachen gediegenen Metallen finden. 

Die mcignetifchen Eigenfchaften der Bruchßük- 
ken fetzen uns glücklicher Weife ih. den Stand, auf 
die magnetifchen Verhäitnifle des ganten Blockes, 
zu dem ße gehörten, zu Tchießen. Denn wenn 
gleich die Ei fen maße bei den Verfuchen des Herrn 


Mornay an Ort und Stelle Anzeigen gab,: daß ße 
beßimmte Süd- und Nordpole habe; fo iß es doch 
oifenbar, dafs ße diefe blos zu Folge der Lage, des 
- Blockes in Rückfleht des magnetifchen Meridians / 
befaß. Die Bruchßücke felbß zeigen gar keine An- 
ziehungskraft wie Magnete, und es flndet fleh in 
ihnen kcine|Polarität, fle verhalten ßch aber gerade 
fo wie andere Stücken vom beßen weichen Eifen, 
lind uehmen augenblicklich Polarität an, wie fle 
die Lage mit fleh bringt, in welcher das Stückchen 
in Hinfleht der magnetifchen Erdaxe gebracht wird. 
Hält man ein etwas längeresStückchen fenkrecht, fo 
wird das untere Ende deflelben, welches alsdann von 

t 

dem magnetiiehen Nordpole der Neigungsnadel um 
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wenige#, als ao® entfernt iß,, zum Nordpole und 
ßofst den »Nordpol- einer wagrecht fchwebenden 
Magnetnadel ab. .>Und diefe Polarität verwandelt 
lieh augenblicklich in die eutgegengefetzte, i wenn 
xj\gn das Stuck plötzlich umkehrt, io dals das un- 
tere Ende das obere Iwird-* 1 .'Hierdurch wird der 
, fcheinbare Widerfpruch vollttändig gehoben, dalä 
der ganze Block Polarität zeigt und diefe doch aa 
den einzelnen Stücken zu fehlen fcheitit. 

. ; Herr ^Viornay , verrauthete fehr mit Recht, 
dals diefe gediegene Eifen maße von den in andern 
Theilen der Erde gefundenen, „nicht wefenilich ver« 
ichieden fey , » und <dafs lie Nickel enthalte. Es 
war indefs zu wünfeheu,- diefe s mit Gewißheit aus« 
gemacht zu fehen. Ich glaube, dafs die Mittel, de-* 
ren ich mich gewöhnlich, bediene, um die Gegen« 
ivprt des Nickels im gediegenen Eifen auszumitteln, 
neu lincl, und dafs lie fchon wegen der höchß gerin- 
gen Menge von Eifen, das zu ;diefent Verfahren 
Jiinreicht, befchrieben zu werden verdienen« 

Nachdem ich fo viel von meinem Exempla# 
abgefeilt hatte, als ich für mein Vorhaben* für no- 
thig hielt, (und diefes braucht nicht mehr als -,§□ 
Gran zufeyn), löße ich es in einem Tropfen Sab* 
peterfäure auf, dunßete die Auflofung bis zue 
Trockne ab, und fetzte zu dem trocknen Rückßai{- 
de einen oder zwei Tropfen reines Ammoniak, wel- 
che darüber gelind erwärmt wurden, um, wenn 
Nickel darin vorhanden war, ihn aufzulöfen. Den 
durclilichtigen Theil der Auflofung führte ich daun 

Am 
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mittelft des Endes ejnes Giasftabchens von dem zn- 
rückgebliebenen Eifenoxyde eine kleine Strecke 
weg , und brachte fogenannte ßlul lauge 'hitt- 
zu; diefe entdeckte fogleich-die Gegenwart des 
Nickels dadurch,', dafs eine milchige Wolke - eiw 
fchien * indefs eine folche nicht wahrzunehmen ift, 
wenn man eine gleiche Menge, 

Schmiede* Eifen auf diefelbe Art behandelt. '*< 

/ Um aber die Menge des Nickels auszutnilteln, 
bediente ich mich einer andern Methode. ’ Fünfzig 
Gran von dem Eifen wurden in Königs waller auf» 
gelölt; die Auflöfung rauchte ich bis zür^Trockne 
ab, fetzte dann Ammoniak hinzu, und dampfte die 
Aullofuug wieder bis zur Trockne ab , um das Ei« 
fenoxyd dichter und von dem auflöslichen Antheil 
leichter trennbar zu machen. Ein heiler Zufatz von 
Ammoniak löfte* alsdanii- den Nickei föhnell auf, 
und die Auflöfung hatte, nachdem fie filtrirt war, 
eine dunkelblaue Farbe. 

Ich fetzte nun eine kleine Menge Schwefellaure 
hinzu, und gab fo viel Hitze, dafs alles überfchüflige, 
reine fowohl, als falz - und fchwefelfaure Ammoniak 
fortgetrieben werden mußte, ohne doch bis zur 
Trocknifs* abzurauchen. DerRückftand war fchwe- 

t r 9 

feifaurer Nickel $ er wurde wieder in Wafler auf- 
gelofl, und kryllallilirt, und wog dann 8,6 Gran. 
Durch vorher angeßeilte Verfuche hatte ich gefun- 
den, daß 10 Gran Nickel 44 Gran fchwefelfauren 
Nickel gaben, daher 8,6 Gran fchwefelfaurer Ni- 
ckel einer Menge von i,95Gran metallifchen Nickels 

i L 


gewöhnliches 
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«ntfprechen. Es betrug alfo der Nickel ziemlich 
4 Frocent des gediegenen Eifens, welches ich zu 
dem; YerInd) angewendet hatte i « - f 

Durch eine ähnliche Zerlegung von a3 Gran 
der fchuppigen Schichten von Oxyd ( Jcalyftcikea of 
' oxyde ) , die Herr Mornay von dem, Orte, wo die 
MalTe/war gefunden worden, mitgebracht hat, er^ 
hielt ich 3,i Gran fchwefelfauren Nickel, , den* 
0,705 Gran Nickel, aifo nicht mehr als 3,o6 Procent 

* p 

der zudem .Verfuch angewendeten oxydirten K ru- 
he enlfprechen. Nun aber würden fich 100 Ge* 
wichUtbeile der obigen MetaLImifchting (Eilen und 
Nickel) durch Oxydation in folgende Mengen von 
,Oxyd verwandeln: ‘ . ^ , « * lt y 


, 96 Th» Eifen in 96 + 28 , 3 Th. fchworzes Eifenoxyd 

. f f h. Kickei in .4 + ; lyl Th.. Kickeioxyd . ^ . 

lfoTh~ ' 


in 


ii 


- j . ' . 

« s 

Es würden alfo in einem folchen Oxyde auf 129,1 
Th. 4 Th; Nickel, alfo auf r 00 Th eile des Oxyd» 
3,1 Theila regulinifcher Nickel kommen* Und gef 
rade fo viel haben fich bei Unterfuchujog der Kroftp 
gefunden. Eine Uebereinllimmung, Reiche geeig- 
net iß, diefen Verfuchen mehr Zutrauen zu erwer- 
ben, als fie jedoch wirklich verdienen« 


*) DafsHcrr Profeffor Stromeyer in Göttingen. auf zuverläfligern 
v Wegen der chemifchcQ Analyfe, als den bisher gewöhnlichen, 
in allen meteorifcbeu Eifen einen weit gröfsern und conftaa- 
trn Nickelgehalt, von io bis 11 Procent der Eifen malle, gefun- 
den hat, willen meine Lefer ans diefen Annal, Jahrg. 1817 
St. i. oder B. & 5 . S, 107. Gilb. 
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Aus der Gegenwart des Nickels in diefer Ei- 
fenmafle raiillen wir fchiiefsen, dafs auch üe denfel- 
ben meteorifchen Urfprung habe, als die andern 
Eifenmallen, welche man früher gefunden hat. 
Und da Herr Mornay an der Stelle, wo lie zuerfl 
gelegen hatte, ehe fie wegg eich a fit wurde, ein La« 
ger einer Mafle gefunden hat, aus der fich, wie es 
Scheint, der Zerlegung zu Folge, ein ähnliches Ei- 
len durch Kunft darftellen läfst, io ift es bei weitem 
wahrscheinlicher, als dafsdiefes ein Erz und jenes Ei« 
fen ausdemfeiben entbanden ley,dafs eine entgegen- 
gefetzte Veränderung ßatt gefunden habe, *>und dafs 
alle alles, wasHr. Mornay für Erz hielt, das Produkt 

f 

einer allmählig erfolgten Oxydation der Made Ge- 
diegen -Eifens felblt fey,' welche eine lange «Reihe 
von Jahren hindurch fortdauerte, und welche in ei- 

ner Sache, über die uns alle hißorifchen Nachrich- 

✓ 

ten fehlen, die einzige Grundlage abgiebt, .-auf der 
fich eineVermuthung über den fehr entfernten Zeit- 

läfst, wenn jener rätbfelhafte Kör- 
per auf die Erde herabgefallen feyn mag. * / «.■ 

" * < * » * > 

*. ‘ . f , ■ • 
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r ‘ ,* * Dritte f ortfetzung • v 

des P^erzeichniffes und der .Gefchichte der Vom 

* i *%.l t h« ' Himmel gefallenen Maffen y * 

» ' *YV h * * * *j < * . * » 

von 

/Ifi »!'» ; , # ■ i » : d ' * . 

E. F. F. Chladki« *) 
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- \ „* .* * * ? » J* •* ' ’ * ' 

? Im Jahre i36S mag wohl im Oldenburg i* 
Jchen während eines Gefechtes der Oldenburger 
mit den Ruitringerii eine Eifenmaffe herabgefallea 
feyn, die man für eine eherne Keule gehalten hat, 
welche in der Luft erfchienen Jeyn, und die Fein» 

/ i 9 • * i ^ ■' 

de der Ruitringer getödtet, haben foll« welches Wun- 

* • ° ° f 't > l \ Ji' i* 

der man dem heil. IJippolytus, als Schutzpatrone 
der Blexer* zugefchrieben Ijat, Diefe angebliche 

r « , • ■ • «* ° ; I i *t 1 * i i ’ f 7 juw * i ° 

4 

■| 4 I ft 

1 f , > * . , » . j ‘ > ! I I ' « J • , J * ' , * 4 I { f * 

*) Der Lefer findet in «liefen Annalen Jahrgang 181 S B. 5o* 
S. £&• da» neue Vetteichnils felblt, in Jahrg. 1816 B. 53. 
S. die er-fle, and in 1 BJ 54. S. 33o. die zweite Fortfet- 
» iutig deÜelbcn, i Olde dritte Fortüeuung fchrieb der Verf. in 
de« naopHtädten Niederfachfens, ,w<?, . er Unter ländern in 

* 

Hainburg zwei .Bedien .von V orlefuugen über die meteori- 
B-hen Mafien hielt, durch feine zahlreich» Sammlung dcrfel- 

*|*. 4 «, 1.4 Jt ! f . "jj * *• 

ben erläutert, Zugefchickt erhalte ich diefe Fortfetzung von 
<)im aöt Emden. 1 ! 


f 1 _ 1 * * 5 

Gilbert. 


t 376 ] 

' 1 

eherne Keule, ungefähr 200 Pfund fchwer, hat man 
nachher zu aligeineiuer Erbauung in der Kirche 
zu Blexen aufbewahrt, und endlich ilt he, nach 
Unterwerfung der Huftringer, auf Befehl des Gra- 
fen von Oldenburg, Anton t , im Jahre i534, von 
z dem dortigen Pfarrer Meinrad Jo Irisch auf das 
Scb lofs zu OevelgÖnne geliefert worden. (Siebrand 
M e y er’s Rußringijche Merkwürdigkeiten , Leip- 
zig 1761 S.88. und 6'9 M und Gefchichte des Herzog - 
t/iums Oldenburg von G.A. von Halem, Oldenb. 

- 1794 l.B. S. 272. ). Da ich in der Gegend war, hät- 
te ich gern die Sache genauer unterfucht, aber dos , 
Schlofs zu OevelgÖnne und die darin behndlich ge- 
welenen Merkwürdigkeiten lind nicht mehr vor- 

V v / . • V r 

* r * j ‘ ^ * % * * < ' > 

1^1 l* . i * IO... % ^ s 

hau den. 

II f V 

» • 4 . . s y • 

(Die Erzählung in der Lebensbefchreibung 
Götze ns von Berlichingen (Nürnb. 1776) 

. ^ t * • t 1 j » * * » ^ v* < » * 

S. 1 2., dafs 1497 am St. Jakobstage, des Morgens, in . 
Hochbürgund (brauche Comte) Tollen Steine ge- 
fallen fey n, iß ohne Zweifel blos von Hagel zu ver- 
heben : i ) weil von keinem Feuermfeteor und von 
, keiner Explolion , fondern blos von einem Wetter 
die Kede ill, wo Steine wie Hühnereyer gefallen 
lind; , 2) w$il Qötz voa ßerlichingen und feine 
, Leute warten mofsten, bis das Wetter vorüber war, 
welches^lxei einem Meteorfteihfalle nicht nöthig ge- 

, • s » * • » 

wefen Wäre , wo’ in einigen Sekunden alles vorbei 
ift; 3) weil Verwunderung darüber geäufsert 

M f jr .•! ‘ j. ~ • • t - w • u* 

wird, dais lie bei der grofsen Hitze doch nacji ei- 
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nem Marfche von ÄJ^ilen noch folcbe Kiefeillei- 
ne *) hin und wieder halten liegen feheu). >. 

i586, den 3. Decembei' in deri Nacht, iß bei 
Verden eine theils blutrothe, üheils fchwärzliche 

k * # 

' Subftanz niedergefallen, wobei man, wie fonft meh- 
rere Mal, allem Anfehen nach, das Feuermeteor 
und das damit verbundene GetöiV -für Blitz und 
Donner gehalten .hat. M Die Nachricht davon ili 
von. jHenrich Salomon’s, damaligen Raths« 
herrn in Bremen ,* (der auch zu vielen Gefandt* 
fchaften gebraucht worden ,; und im Jahre 1697 
geltorben ili,) in.feiueqa Schreibkalender nieder«» 
t gefchrieben worden* : worin er alles, . was ihm 
merkwürdig ichien*..von i568 bis 1594! aufge- 
zeichnet hat, unter dem Titel; Salomonis anno* 
tationes calendariae< Er fagt folgendes; „Den 


- •) Wenn die Alten von Steinen oder wohl auch von KieSelä 
reden, To verliehen fie darunter nicht alle Mal, wie wir bei 
einem richtigem Sp rachgebrauche , Klumpen von einer har-r 
ten erdigen Materie, fondern überhaupt harte Klumpen. So 

( ^ * 1 *11 1 • * f * 

■ 1 

findet lieh mehrere Mal in alten Chroniken , wenn vom Ha- 

• • • ^ . 

gel die Rede ift, der Ausdruck: c* habe geriefelt] fo wie 

is glacialis von mir angeführt worden 
)' ift. Im Englifcheü fagt man auch noch fehr uneigentlich: 
^2 haiiß one , und im Holländischen : Hagelßeenen « Ich finde 


auch Schon ein lap 


üöthig, diefes zu bemerken, weil es Schon zu vielen MtSs- 

T .. \ * ' -• ; , - < 

verftäudnifleu AulaSs gegeben hat. Da wir So viele hinlänc- 

* 0 ' . • ' r ’< . * ‘ , 

lieh beftätigte , Meteoriteinfälle kennen , So haben wir gar 

* ‘ keine Veranlagung, etwas dafür zu halten, was mit mehre- 

- * . | * J . | 

rer Wahrscheinlichkeit eine andere mehr gewöhnliche Bege- 
benheit Ceyu kann. 1 <? hladm. 


t 


I 



\ 



«V 



l 


Digltized by Google 


/ 


% 


t 378 '3 

* * 

3; Dec. ln der Nacht, wie der Fröft aufhörte, hat 

es zu Verden gedonnert und geblitzt, und ifif&uf 
Jolt ßerends Deiche, gleich an feiner Planke und 
Stackete, Blut gefallen , welches fo häufig gewefen, 
dafs es eines Fingers Länge tief in das Gis gefallen. 
Ilt unten fchwarz gewefen, wie Drafch, hat auch 
die Planke ^verbrannt, als ob es Feuer gewefeu. 
Diefes Blut iß auch zu Udhienhaufen , wo Evers r. • 
der Linth wohnt, gefehen Worden.« (Diefe Bege- 
benheit hat die auffallende Aehnlichkeit mit der, 
welche, nach Span geftberg’s Mansfeldifche* 
Chronik fich am 8. NoV. i548 ereignet hat. Der 
hauptfachlichfte färbende Beßandtheil mag »wohl 
Eifenoxyd gewefen feyn. * Die Nachricht von die» 
fern Ereignifle, wie auch von dem hier zuerß er- 
wähnten im öldenburgifchen , verdanke ich einem 
meiner achtungswürdigfien Freunde, dem Herrn . 
• D. Deneken. Senator in Bremen. ) 


t 

? i64a follen nach dem Tkeatr. Europ. t. IV. 
P* 899* g e g en Ende des Novembers zwilchen Gran 
und Ofen 5 Feuerkugeln (vormulhlich Stücke ei- 
ner fchon vorher gefprungenen ), fchreckliche Ex- 
plofionen gemacht haben. Es [wird hinzugefelzt, 
es fey den folgenden Tag (vermuthlich ein Mifs» 
verftänduifs , 
den haben m 
weiches Eife 

ben) niedergefallen, dafs es die Türken ihrem Baf- 
fa iu Schüffuln vorgefelzt haben. ; Nach den Jffres* 

K 


da man’ es den folgenden Tag gefun- 
ig), fo viel Blei und Zinn (! vielleicht 
, das man dafür mag angefehen ha- 
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lauer -Sathmlungen } 19. Verfuch, S. 279. Doll es den 
ia*Dec. gelchehen feyn.; - • ** , f 

•. .ibiÄ >1721 , als zu Riga am frühen Morgen dii 
Eeterskirche , abbrannte, fcheint das peuer (na h 
den Novi Act.JSaU (htnf^ol* 3 . obf 5 i .) nicht durch den 
Blitz, fondern durch eine brennende oder glühende 
Meteormaü'e verurfacht worden zu feyn,?weildie auf 
der aW dche befindlichen Soldaten ausgefagt haben, 
dah das Feuer nicht zerlireut, fondern körperlich 
Ui . der Größte eines kleinen Kindes hera bgeko ta- 
rnen fey»; .* - « . i ; • , -i . . 

»•r v <• , « - - * * v 

Zur Gefchfchte dfes Feuermetfeors, dasf am 
a6. Mai 1751, Abends um 6 Uhr, he\ Hradfchina im 
jigramer Com i tat in Groalien die bekannte Eifert . 
muffe 9 Welche fleh (neblt der Urkunde) im kail’eiv 
lieben Naturaiieokahinet zu Wien, befindet, und 
noch eine kleinere gegeben hat, — iß /mir vor Kur- 
zem von Herrn Hofrath F e d er in Hannover eid 
* merkwürdiger Beitrag zur beliebigen Bekanutm** 
chung mitgetheilt worden , als ich die Freude hat*- 
te, diefen ehrwürdigen Veteran ndoh fo ; wohlb«i 
. halten., tha'Ug und wohlwollend, wie vormals, wie- 
derzulehen. Er war damals als Schüler zu Neußadt 
an der Aifch in Franken, und Iah, auf einem Spa- 
ziergange mit einigen feiner Mitfchüler, .an dem- 
felben Tage , zu derlelben Zeit, eine Feuerkugel an 
der Tödlichen Seit« des Himmels/ , ungefähr von 
SW. nach SQ. , in einer fcheinbaren Höhe von et- 
wa 3o bis 4 o Graden fortgehen (alfo. weil man die 
Scheinbare Höhe über, dem Horizont nach dem Au- 
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, gehraaafse gewöhnlich gröfser fchätzt, als he iß* 

wohrlcheinlich etwas niedriger ). Diefes ilt ohne 
Zw&ifel duffe ibe Meteor gewefen, da auch die Rieh- . 
tung deifelben mit der in der Gegend des fallen* • 
beobachteten^ wo es von derWefllei Le kam, genau 
jEuiaramentrifl't. r *•- •'* *»• • 1 1 < 

? 1756 den a. Januar iß (nach dem gentle* 

rnans magazine iy 56 vol. 96. p+ %.) zxx Tuam in 

\ 

Irland z ine Erfcheinung bemerkt worden, die fleh 
Ichwerlich mit ßeßimmlbeit möchte erklären lal» 
fen, aber zu merkwrüdig ilt, um hier nicht er» 
wähnt zu werden. Um 4 UHr Nachmittags bemerk- 
te man eine Erleuchtung, wie der heJllte Tag, wel» 
che allgemeines Erllaunen erregte, aber ailmählig 
verfchwand,' Aber denfelben Abend ;üm 7 Uhr 

* 1 zeigte lieh am Himmel von W. nach O. ein Strei- 

\ 

fen von fonnenartigem Lichte, welches wie ein 
Strom von Waller zu riefeln fehlen, wodurch viel 
Schrecken erregt ward. Es dauerte wohl 16 Minu- 
ten; de£ Lichtftrom wuchs an und änderte die Far- 
be; jder Rand war erft blau, hernach feuerroth. 
Hierauf zerfprang das Meteor mit einer ftarken Eiv 
fchütlerungf wodurch aber kein Schade gefcliah. 

' <i Aus diefer Explolibn fleht n?an* dafs es kein Nord- 

1 ' | 

, licht, fondern ein hierher gehörendes Feuermeteor 
gewefen iß, nämlich allem Anfehen ein aus dem 
f W eltrautne ankommender , »in die Länge geilreck- 
•ter , und in grol£ei* Höhe lieh forlbewegender Hau- 
fen von lockerer Materie, von welcher fleh hernach 

ein Theil zu- einer explodirenden Feuerkugel aus- 
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gebildet hotte \ I» demfelben Berichte i. wird hin* 1 
zugeiügl, dai’s zu derlei ben Zeit 7 Acker Landes 
unter WaHer gefetzt! und aoo Sl tick: Vieh, dadurch 
umgekommen lind* *i Es ift Wir zu bedauern, 
ddfs in diefer Nachricht nicht genauer^ gemeldet 
wird, wo das Waller hergekommen ift, und wie das 
Meteor 7 ,' frerin es die Urlach davon fo’lllc gewefen 
Teyn, lieh dort dabei geaufsert habe.' Ich erlau- 

• J *f C * ’t 1 ' < . f • ' W ■ ’ .1 li) f* * t J ^ 1 

!>e mir indels die Bemerkung. dafc f . wenn eine 
kleine kometenartige, meiftens aus WaiTer oder 
Waflerdämpfen belieben de Maile bei uns niederfie- 
le, iie fielt wohl fchwerlich anders würde äufsern 


s \ '*/» 


können). 

1780 den 11. April, ungefähr uni 9 UIu* Abends, 

t . ** • » ..*■ ... , * 

fah man zu Nottingham in England, ein Feuerme- 
teor, das von NO» nach SO. zog, fehr viel Lmht 
verbreitete, und mit einem fchrecklichen Getöfe 
zerplatzte. Man will gefehen haben, dafs es in dem 
Park und iii dieFreiheit von Beeflori herabgefallen ley, 
und will dort Steine von mittelmäßiger Grofse lie- 
gen gefunden haben, die man für herabgefallene ge- 
halten hat, (von denen aber weiter keine Nach- 
richten gegeben werden). Aus Lloyd’s Evening 
Poß mitgetheilt in Genees- Natuur- en Huishoud - 
kundig Kabinett Q. Deel, & 84. 

Da ich neulich Gelegenheit gehabt habe, die 
vier erlten Bände der Gazeta de Mexico *) durch- 

•) Die Gazeta de Mexico ift feit 1784 herausgegeben von Don 
Manuel Antonio V a 1 d e • ; jede Mittwoch erscheint 
ein Bogen in 4 ., und 2 Jahrgang« machen einen Band. Sie 
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zufehen, io {heile ich hier aus dem ttfieiv Bande 
(Von 1784 und 1785) einige Beiträge zu dem mit, 
was von Herrn von Humboldt und tidch^ge« 
jiauer vom Herrn Bergrath Soll nefoh midt über 
Mexicanijche Gediegen - Eife ruh affen und über de- 


v .> * 


! t7 ' 


\ ( .» 


• > »■ 


, enthält durchaus Leine politifcheu qder, andern Nachrichten 
aus Europa, fond^rn, blos Nachrichten, die das dortige Land 
betreffen, unter andern auch manche* , was in Naturkennt— 

J»j| » t * • ’ * - ♦ _ * l l j f 

nifs einfehlägt, fo dafs es nicht überflüflig fejn würde, wenn 

jemand rou allem dem , was in tfiefer oder in ßaliltifcher ' 

. • 

* Hiu ficht WilTens werth es darin enthalten iß, einen Auszug 

' gäbe. Ich führe 'hier einiges aus den* erfien Bände an , da 

die Kürze der Zeit nicht zuliefs, die andern genau durchzu- 

t 

• ( gehen, oder etwas auszuziehen: S. i<v und 20. JBeifpiele von 

riiftigen Alten. Zwei Einwohner in Satula , einer 120 Jah- 

l*e alt, der andere wenig jünger, machten alle Uebüngeh zu 
j v ' , ^ i ' 

Pferde, als ob fie 3o Jahre alt WäreU. Ein Nachbar von ih- 

' * * nen in Tecuitalan , i3<> Jahre all J 1 ritt noch 11 Spanifche 

) Meilen in einem halben Tage« — ; S. 12. und 37. über einen 

, . im Januar 178.4 in Süden gefehenea* Kometen. ( Wenn ea 

für Berechnungen brauchbar wäre, würde ich es für Herrn 

' ' • * • i * • 4 • . . , (n*, 

D. Ol her’ s ausgezogen haben*) — S. i3. Erdbeben an 
einigen Orten. — S. 19. Zu Orizava und an andern Orten 
in der Nacht vom 3i. Januar Bis zum Morgen ein Orkan, 

9 % 

der Häufer zerfiörte und Steine, 7 Pfund fchwer , wie leich- 
tes Stroh umherfchleuderte. — S. 27. Zu Guanajuato an* 

6. Februar 1784 drei unterirdifche Explofionen. — . S. 43. 

Zu Bolannos eine Mifsgeburt von einer Henue mit, zwei 

* ♦ 

Kämmen , zwei Schnäbeln und drei Augen an einem Kopfe. 
Die Füise und das übrige waren regelmäfsig. Starb bald 
und ward aufbewahrt. — S. 45. Nicht weit von Mexico, 

,, hei demKloüer von St. Maria de Guadalupe , wurden unge- 
heuer grofse Elephunteuknochen gefunden. — S. 56. eia« 
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ren Fundorte gefügt worden, und von mir in Atu 
nal. ß. 5 o. S. 268. bis 271. angeführt ilt. 

S« i 46 . der Gazeta de Mexico wird aus Chihuam 
hua y (ungefähr im 29° Breite) gemeldet j dafs in der 

• ■ t . ' : r 1 

neuerfuudcne Verdnnßungs- Malchin* für Salpeter - Fabri- 
ken. — S. 70. Io Hav annah am 8. März 1784 Hagel fo grofa 

• % » 

wie Tauben eyer, — S. 78. Spinnen, die auf demWaßer gehen, 
vermitteln fcliwaminiger Hervorragungcn an den Füfsen. 

• • 1 • 4 • . . f , , 

• — • t 

Vorfchläge, um verrnittelß einer ähnlichen Vorrichtung auf 
demWafler zu gehen. Ferner: Ueber verfcbiedenc Arten von 
1 • ' Göpel ( Malacate , ein Wort, welches im kleiuen Wörter- 
- c j t buche vorkommt) überhaupt über. Bergm&fclunen- Wefen, 
yerfchiedene Auffätze zum Theil mit Abbildungen. — Ueber 
. , Lufiballe, die man an vielen Orten hat Reigen laßen. 

l* • « * . i’ . » • 1 » 

* - 

Ueber Cochenillebau. ▼— Ueber einen fehr hohen Baum iu 

^ . * . # • - 1 | 

der Pfarrei von S. M. del Tule , deffeu Stamm über 4 o Va- 

• • | • 

ras ( fpan. Ellen ) im Umfange hat. — Aus dem zweiten 
Bande: S. 349* In der Pfarrei von Tfrecho hat man im Nor« 
1786 zwei Nachte hintereinander Feuerkugeln mit Explofion 
bemerkt, die eine um 2, die andere um 3 Uhr. — Aua 

dem dritten Banfa: S. 435 . Zu Mexico ward am 5 . Nov« 

% • . 

2789 ein grofses Nordlicht gefehen. Ebendafelbß iß ans 
22. Mai 1776 um n Uhr des Nachts eine Feuerkugel crfchie- 
nen , die von O. kam und ein grofses Getöfe machte , mit 
Erfchütterung der Häofer. Der Bericht - Erßatter von bei* 
den bemerkt mit Recht, dafs Nordlichter und Feuerkugeln 
ganz verschiedene Dingo find. — Als einen Ueberreß des 
alten Aberglaubens führe ich aus dem 2» und 3 . Bande an, 
dals auf der Univerfität zu Mexico die Lehrßelle der Aßro— 
logie eine der höhern in der medicinifchen Facultät iß, und 
dafs nach dein Tode des Profeflbrs der Aßrologie ein andt* 
«i ProfefTor der Medicin U eilen Stelle erhalten hat. ** 

1 
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Sierra blanca ( dem weiften Gebirge) 3 Meilen von 
* Villa Nueva de Ilaaxuquilla , und 12 Meilen von 
Palle de S. Bartolome einige Klumpen von Gedie- 
gen» Eifen gefunden worden lind ,'.20, 3o und meh- 
rere Zentner fchwer. Man hat iie dem Feuer aus« 
gefetzt, und einige Stücke abgcmeiftelt, welche lieh 
gefchmcidig gezeigt hpben; aber wegen der zu gro- 
ßen Köllen hat man es nicht weiter benutzt. 

S. 200. Bei Xiquipilco , in der Gerichtsbarkeit 

• • » * « . 

von Ixtla/iuacciy nordwärts von Toluca } (welches 
von der Stadt Mexico ungefähr, 12 Meilen , weit 
WSW-wärts entfernt ili), findet man io reines Ge- 
diegen -Eifen , daft man, ohne etwas anderes als 
Erhitzung nothig zu haben , alles daraus fchmieden 
kann. Es findet lieh in einzelnen Mallen von, ver- 
fchiedener Geltalt und Grüfte, die auf den Feldern 
zerßreut And. Die Indier fuchcn es auf, wenn die 
eriien Kegen die Erde gewafchen haben. Dem An- 
leben nach fcheineu es Steine zu feyn, weil die 
Oberfläche mit Eifenocker bedeckt ili. Ein folches, 

9 • 4 r 

Stück wog über 2 Arrobas (alfo über 5o Pfund )j 

«.* i * * 

gewöhnlich lind iie aber nur Pfunde oder Unzen 
fchwer. Die Indier in der Gegend, und die Gruodei- 
genthümer bedienen lieh keines andern Eifens zu 
Verfertigung ihrer Ackerbaugeräthe. Der Bericht- 
erilatter, welcher lieh A. E. unterzeichnet (viel- 
leicht Elhuyar) hat zwei Keifen dahin gemacht, um 

« V » 

zu fehen, ob lieh dort Eifen- Anbrüche fänden. 
(Hätte man damals Keuntnifs von dem Urfprunge , 
iand dem alle Mal nur ifolirten V orkommen folches 
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Gediegen -Eifens gehabt, fo hätte er, fo wie auch 
Rubin de Celis ih Tucuman , im Voraus wißen 
können, dafs die Bemühungen vergeblich feyn wür^ 
den j, Einige Perfonen haben verfichert , es feyen 
in manchen verarbeiteten Stücken Gold- und Sil^ 
beradern gefunden worden; welches feiner Mei* 
imng nach deshalb nicht feyn könne, weil das zur , 
Verarbeitung des Eifens erforderliche Teuer mehr 
als hinreichen würde, um Silber und Gold .zu , 
ich melden, und diele Metalle gefchmolzen mit dem 
Eilen nicht in Verbindung bleiben könnten* (Das 
wäre wohl keiiThinreicheuder Grund; aber wegen 
der Analogie mit anderm Meteoreifen, worin lieh 
qie etwas von diefen Metallen gefunden hat, würde 
es nicht eher glaublich feyn , als bis es durch Anu- 
lyfen zuverläiliger Chemiker wäre beitätigt wordep. v 
Uebrigens lind die Mexicanifchen Berg- und Hut- 

i * 

tenleute , wie der *B. R. So n nefchmidjt be- 
merkt, geneigt, in allem, was nur einigerinaafsen ^ 
metallifch auslieht, einen Gold - oder Silber- Gehalt 
zu vermutlien. Währfcheinlich ilt das, was Un- 
kundige für Gold und Silber gehalten haben, nichts 

anders als Olivin oder Schwefel- Eifen gewefen.) 

* \ 

Es wird ferner (mit Recht) bemerkt, dafs wenn 
jemand folches Eilen aus Xiquipilco nach Europa 

fchicken wollte,* es für Naturalien-Sammlungen 

__ « 

zu außerordentlich hohen Pr eilen wurde können 
verkauft werden , und es wird Vaimont de ß o- 
inare angeführt, der S. 443. fagte; Ein Stück Ge- 
diegen- Eilen in der Sammluugzu Fr&berg ley von 
Anaal, d. Ph > fik. ß, 56. St, 4. J. 1 Ü 17 . St. 8, * ^ b 


#' 
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Liebhabern auf fiooo Gulden gefchälzt worden. 
,(Das ift meines Willens ein beträchtliches Stück 
Yon der Paliafifchen Malle. Das grölsle Stück 
"von Mexikanifchem Gediegen -Eifen, nicht äilig 
und mit Olivin, wie das Pallafifche, fondern derb 
und kryffallinifch , wie das von Elbogen, vom Cap, 
.vom Senegal, von Tucuman etc., habe ich in der 
vortrefflichen Mineralienfammlung der Univerfität 
zu Berlin gefallen, welche es vermuthlich durch 
HeVrn v. Humboldt mag erhalten haben. ) 

Auch irh 5 . Bande der Gazeta de Mexico p.59. 
finden fich Nachrichten von dortigem Gediegen - 
Eifen, wahrfcheinlich von Son nefchmidt. Hr. 
von Humboldt führt fie an in feinem EJJaifur 
la Jiatißique de la Nouuelle Efpagne , liv. 3 . chap. 
18. p. 293.; fah kann aber davon nichts mittheiien, 
weil ich diefen Band nicht konnte habhaft werden. 

• 1 , » 

*• * 

* ... — « 

V. Ein Beitrag zu dem Auffatze: über die fprung - 
weife gehende Bewegung mancher Feuerkugeln , 

( Annalen ß. 55 . S. 91.) 

\ von ChladnL 

Ich trage hier einige von mir noch nicht be- 

» 

• nutzte Nachrichten von Meteoren nach, an weh 
chen man, eine fchlangenförmige Bewegung' be- 

1 * • 

merkt hat, deren Grund, wie es mir fcheint, in ei- 
tlem Abprallen von der Atrnofphäre zu fuchen ilt. 

1741 den ij. Dec. nach 1 lihr Nachmittags, fah 
man in England eine grofse Feuerkugel, welche 

. „ V « 

l * '• 
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ihre Richtung veränderte, indem fie erß nach NO. 

fand hernach mehr nach SO. zu gehen fchien. Phi* 

% 

loß transact. 1741 p.870. , 1742 p. 58 * und i33. 

1742 den 16. Dec. um 8 Uhr 4 o' Abends ging' 

‘ ebendafelblt eine Feuerkugel fchlangenibrmig von. 
SgW. nach Ngü. Phil, transact . 1745 p.522. 

1762 den 5 . Dec. um 8 Uhr , 5 o' Abends, ward 
zu Bidefort in England eine Feuerkugel beobachtet, 
bei Welcher die fchlangenformige Krümmung des * 
zurückgelolTenen langen Schweifes (der Strecke 
Von Rauch und Dampf), zeigte, daß» das Meteor 
in aiefer Richtung mülle gegangen feyn. Gent - 

lemane magazine vol. 32 . p. 562 . 

,1763 den i5. Januar früh um 4 Uhr, wurde ei- 
ne Feuerkugel zu Reading in England gefehen, wel- 
che fchlangenibrmig ging. Gentlemans magazine * 
vol. 33. p. 43. ' 

1779 den 3i. Okt. um 6 Uhr 10' Nachmittags 
liefs eine in Nordamerika gefehene und von Page 
und Ritteuhoufe in deu Philof. transact of the 
American ßociety Vol. II. p. 173. etc. gut befchrie- 
bene Feuerkugel einen langen fchlangenibrmig ge« 
krümmten Schweif nach lieh; lie mufs alfo in einer 
folchen krummen Richtung gegangen feyn. (Rit- 
tenhoufe bemerkt mit Recht, ein folcher Körper 
könne nicht 111 der Atmofphäre gebildet feyn , fon- 
dern fey kosmifch.) 

1798 den 28. Jul. um 2* Uhr Nachmittags fall 
man in England eine Feuerkugel mit fchlangenför- 
migem Schweife, die alfo auch mufs fchlangenl 


\ 


\ 
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mig gegangen feyn.^ Gentlemans mag azineV ol. 68. 
P. 1. p. Gao. , 

Die fehr bekannte Feuerkugel, welche 1783 
den 18. Aug. gegen 9! Uhr Abends erfchien , und 

unter diejenigen gehört, über welche die bellen 

# 

Beobachtungen und Berechnungen aus England und 
Frankreich, in den Vhilof transact. Vol. 74. P. J. 
und II., und in den Obferv.fur la phyfique pan, R o- 
zier tom. 24. p. m. vorhanden lind, ging anfaugs 
gegen SSO., und lenkte hernacH ihren Lauf mehr 
gegen S., olfo etwas weltwärt« ab. Hiervon kann 

der Grund entweder in einem Abprallen von der 

* « 

Atmofphäre, oder auch darin liegen, dal« bei ei- 
tlem von aufsen ankomm enden Projectil die Bahn 
deilelben wegen der Umdrehung der Erde von 
nach O. fich fcheinbar etwas nachW. umlenken muß« 

V 

1808 deu 27. Jul. wurde zu Trofion in England 
eine Feuerkugel beobachtet, die fchief von W. nach 
SW. nahe am Horizonte ging, hernach ihre Rich- 
tuug veränderte und lichifchlangenförmig bewegte, 

, _ bis iie in SW. verfchwand. Monthly magazine 
1808 Sept. p. 125'. 

Eine fehr merkwürdige Beobachtung von ß o- 
de, (der lieb gev^ils nicht durch die Einbildun gs- 
kraft tau Ich en läfst) gehört auch hierher, und läßt 
lieh fchlechterdings nicht andersi erklären, als da- 
durch, da fs damals, io wie mehrere Mal, eine lockere 
kdrinifche Malle von der Atmofphäre abgeprallt und 
wieder aufwärts gefprungen ifk Er fagt nämlich in 
feinem aßronomifchen Jahr buche auf i48. und 

1 % ** 
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i4g: „Wenn ich am Tage Planeten oder Fixfterne 
im Felde des Fernrohrs am Mauerquadranteq er« 
warte , fehe ich öfters lichte Punkte und glänzen^dct 
fadenförmige Erfcheinungen langfamer oder fchnel« 
ler vorbeiflfegen , vermutlich fogenannte Stern- 
fchnuppen. Als ich aber am 3 .^un. d. J. (1812) 
den Jupiter am Mauerquadranten erwartete, er* 
fchierj am Fernrohr delTelben plötzlich ein fehr 
lichter Punkt, wie ein Stern, nur wenig vom öIU 

liehen Rande etwas nördlich vom Hörizontalfaden 

f » % 

entfernt; er rückte a bis 3 " lang nach Wellen, doch 
ohne den erhen Faden zu erreichen, und lenkte lieh 
dann in einem Rogen füdwärts, kehrte um, und 
ging während etwa a" liidlich vom Horizontalfaden 
wieder ..aus dem Felde weg. ) Dergleichen Erlchei- 
* nung hatte ich noch nie wahrgenoin men.“ ( Diefes 
wird auch wohl feiten gefchehen, weil ein befon« 

' ders güqßiger Zufall dazu gehörte, uni eine iolche 
Mafle j ulk in ihrem tiefften Senkungspunkte zur Zeit 
einer Beobachtung im Felde des Fernrohrs zu haben.) 

Ein folches Abprallen und Wieder aufwärts« 
Springen von der Atmofphäre wird um deßo be* 
greifljcher, da man fich nicht vorhellen mufs, dafs 
meteorifche MaJTen als folc{ie feüe Stein- oder Ei* 
fenklumpen ankommen, wie wir fie hernach fin- 
den, und in Sammlungen aufbe wahren., Sie ge- N 
langen vielmehr ganz oder gröTstentheils als grofse 
lockere Haufen von feinem Staube und üunft zu 
uns, welche blos durch die gegenfeit^ge Anziehung 
der Theile zufammenhängen , und in denen wahr« 


\ 


\ 
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fcheinlich die Elementar • ßettandtbeile noch moht 

fo chemifch und mechaoifch mit einander verbau* 

✓ 

den find, wie fie es hernach werden, durch die Er« 
hitzung bei der fchnellen Bewegung in der Atmo- 
fphäre. Dafe diele in fo ili, erlehen wir ganz deut- 
lieh daraus: i ) weil fo oft Haufen folches Staube« 
ziemlich unverändert herabgekomrnen ünd , Q ver- 
mulhlich wenn die eigenthiimliche Bewegung der 

• \ y 

Materie im Welträume und die Bewegung der* Er- 
de in ihrem Laufe beinahe einerlei Richtung und 
Geschwindigkeit hatten, und die Mafie alfo nicht 
fo lehr, wie in andern Fällen, durbh Zufammen- 
drückung der Luft lieh erhitzen konnte); a) weil 
lbehrere Mal, wo man Gelegenheit hatte, die erfte 
Bildung einer Feuerkugel zu beobachten, anfangs 
ein oder mehrere weit ausgedehnte leuchtende Strei- * 
fen gefehen worden find, aus denen lieh die weiter 
ter fortgehende , brennende und explodireude 

Feuerkugel zufammengeballt hat; 3) weil Feuer- 

/ * • 

kugeln, felbft wenn fie uns nur wenige Kubikzolie 

oder Kubikfufs Steine oder Eifen gegeben haben, 

% 

doch alle Mal (die ausbrechenden Flammen und 
den Rauch nicht mitgerechnet), lieh vor ihrem Zer- 
platzen zu einem fehr grofsen Volumbn, öfters von* 
mehrern hundert oder taufend Klaftern*, ausgedehnt 
gezeigt haben» \ Chtitdni , ' 


r 
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s 

Zur Gefchichte der Argand fchen, und ähnlicher 
neuerer Lampen , insbefondere der Rumford* • 

9 

fchen und der Aflral^ Lampe. - 

t 

Frei ausgezoge« toa Gilbert. *) 


O^r Erfinder der Lampen mit doppeltem Luftzu« 
ge, deren Oehlfiamme an Glanz und Reinheit alle 
. ,bis dahin bekannten Flammen übertraf, war der 
Genfer Ami Argand, ein Mann Ton Geilt, dem 


•} An« einer Schrift, welche zur rechtlichen Verteidigung einet 

\ , \ 

Argand and feinen Erben auf Lampen gewifTer Art vor meh- 
reren Jahren in Frankreich erteilten Patents, gegen den Augriff 
mehrerer Klempner und Lampen-Verfertiger in Paris, (welche 
dalTelbe unter dem Vorwände aufgehoben wißen wollten, daß 

der Graf von Romford der Erfinder, und Argand’s Nach- 

» 

folger ein bloßer Nacbbildner der AßraJ -Laijppen fey, ) 
von dem mit der rechtlichen Vertheidigung der Patente da- 
mals Beauftragten Sachwalter diefes letztem in den Druck 
gegeben wordeu iß, und die man vollßandig uberfetzt fin- 
det in drei Stücken des io, Bandes des Mufeums des Herrn 
\Geh. Rath Herrn bftädt. Der Titel verdeutfcht iß: „ Rechts- 
feh ri ft ( Memoire )> für den Herru Bordier-Marcet aus 
. . \ 

Genf, Lampe« -Fabrikanten zu Paris, Nachfolger . de« fei. 


« >• 
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wir mehrere Erfinduugen verdanken. P Armentier 

ip feiner Kunft Branntwein und Wein zu machen, 
erklärte die^ßrennerei, welche die Gebrüder Ar- 
gand von Genf zu Kalignac angelegt hatten, für die 
vollkgmmenlie in der ganzen Welt; ,, beide Brüder, 
fügt er hinzu, find geborne Genies, der eine für 

Mechanik, der andere für ßhyfik und Chemie . u 

% 

Ami Argänd ging in der Hoffnung, in England den 
mehrften Vortheil aus feiner Erfindung zu ziehen, 
im November 1783 nach London; auf der Durch- 
reife durch Paris hatte er aber die Unvorfichtigkeif, 
feine Lampe mehreren fehen zu laßen. Sie hatte 


, * 


Ami Argand, und als folcher patenlirt auf gewifTe von 

i 

Argand feinen Lampen mit Luftzug beigcfiigten VerbeiTerun- 
gen , und feinen AITucio- Herrn Pallebot Klempner und 
Larapilte in der Vorftadt St. Denis No. 17 ., als Beklagte: 
gegen die Klempner uud Lampilten Pärquet, Hadrot^ 
Quillet, Dubourjal, Noel, Saig ne, Poulain, 
Escax, Lebu und Bert et in Paris, als Kläger, ver- 
langend, dafs das Patent der erltern wegen Plagiats verfal- 
len erklärt werde, was die Aftral- Lampen betrifft, deren 
Erfinder der Graf von Bumford fey.“ Die vcrfchicdenen 
Lampen des Grafen von Rumford, oder vielmehr feine Auf- 
falze über fie, find znerft durch diefe Annalen in Deutsch- 
land bekannt geworden. Was er über feine Hängelampe 
(der fogenanuten Lampe ä la Rumford) und feine Hand- 
lampe in Druck gegeben hat, fteht in B. 45. Jahrg.' l8l5 
S, 54i. u. 365., und feine vielflamrnige Lampe von mächti- 

ger Wirkung findet fich in B. 46. Jabrg, i8i4 S. 2 2 b. von 

* 

ihm befchrieben. Der gegenwärtige Auffatz enthält interef— 

* * ; ' 

fante uud wefeotlicbe Zufätze zu diefen Auffalzen , die ficb 
# * 
jedoch von den barten Sachen , welche der Sachwalter de« 


1 


V / 
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damals noch keinen gläfernen Schornßein zur Vec- 
üärkung-des Luftzugs, erll in England fugte er ihn 
hinzu« Herr L’Ange, der die Lampe bei ihm in 
Paris gefehen uud den Mechanismus derTelben er- 

V • 

rathen hatte, vervollkommnete lie gleichfalls durch 
eine gläferne Röhre, die er um und über der Flam- 
me anbrachte und die er anfangs cylindrifch, Tpa- 
tärhin konifch machte , und glaubte dadurch An« 
theil an der Erfindung zu haben. Er überreichte 
fie der Akademie der Wiflenfc haften an Paris eini- 
ge Tage eher, alsVArgand auf fie in London, ein 
Pat^ht nahm. Die v Lampe mit doppeltem verftiirk- 


J 


ArgandTchen Erben dem Graf von Rumford, der in diefem. 
Rechtsftreite mit Partei genommen hatte. Tagt, nicht gauz 

* * \ ^ j 

trennen ließen, (viel** der härteften lind jedoch hier übergangen 

; » _ ■ . 7 

oder gemildert ) , ohne diefem Auffatze feinen hiftorifchen 

I * 4 

Werth zu benehmen, bei denen man aber nicht vergefien 
wir cf, dafs es ein Advocat der Gegenpartei ilb , der fie lagt, 
und dafs des Grafen von Rumford mit Hülfe des Photomeiers 
k angeftelite Unterfuchungen über die Lampen feine eigentlich 

.wiiTenfchaftlichen und. verdienftlichftcn Arbeiten über diefen 

s ' ... » ?. 1 ' 

• Ge^enfiaud lind, von diefen aber die Rede hier nicht ift. 

Bei meinem fehr freien und zufaminengedrängten Auszüge aus 

diefer Recbtsfchrift habe ich die Ueberfetzuug derfelben in 

dem Herrn bßädt’fchen Mufeum vor Augen gehabt; welch« 

indefs das Jahr (ohne Zweifel ihn) und den Ort des Er- . 
\ 0 - 1 

fcheinens ( Annales des Art & et Manufact. ? ) der Uifchrift 
uicht angiebt, und hier uuterzeichuet ift: Bordier, Mar- 
cel (Bordier - Marcet)^ Pall i bot. Der Friedensrichter des 
dritten Arrondilfements, (.) T h i 1 o r i e r, Adracet (foll ver- 
muthlich Advocat heißen), welcher letztere unftreitig der 


Verfafler derfelben ift. 


Gilbert • 


i 
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ten Luftzuge wurde alfo fall zu gleicher Zeit in 

London und in Paris bekannt. 

* 

Argand fah lieh in feiner Erwartung eines 
glänzenden Glücks in , England febr betrogen. Die 
englifche Nation iß ungafifreundfchaftlich, und 
ielbft ihre Judiz ift in diefer Hinfi^cht nicht von je* 
dem Vorwurfe frei. Die Gefetze, immer geachtet, 
wenn ein Engländer he in Anfpruch nimmt, wer« 
den oft liftig verdreht, wenn ein Fremder üe für 
lieh geltend machen will. Zwar erhielt die neue 
Erfindung dort den Namen der Lampe Argand’s; 
es fanden fichaber bald unbefugteNachbildner der- 
lei ben, und diefe wufsten Leute zu Hellen, welche 
befchworen, diefe Lampe fey in England fchon zu 
der Zeit bekannt gewefen, als Argand auf fie ein 
Patent genommen habe. Er verlor daher Prozeis 
und 'Patent. Diefer Fall vorzüglich foll fpäterhia 
die National -Verfammlung in Frankreich beliiramt 
haben, Zeugriifl’e zu Beweifen von Plagiaten nicht 
zuzulafien. 

L’Ange hatte in Frankreich mehrere Jahre 
lang gegen die Macht der Gewohnheit und das In« 
-terefle zu kämpfen, bevor es ihm, gelang, den Ge- 
brauch der Lampe mit doppeltem Luftzuge , wie 
/er fie nannte, zu verbreiten, obgleich er mehrere 
finnreiche VerbelTerungen zum bequemem Ge« 
brauch und in der Verzierung derselben aubraohte. 
Damals war das Journal de Paris das allgemeine 
und einzige Organ des Rufs. L’Ange \Vende* 
te fich an einen Freund des Herausgebers delfelben, 
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Nampns Quinquet, um einen Artikel über feine 
.Lampen in diefes Journal eingerückt zu fehqn, und 
man las in dem Journal de Paris, die HH. Quinquet 
und L? An ge hätten dielen Artikel eingereicht. Da« 
Publikum bezeichnet« die Erfindung mit dem zuerft 
Hebenden Namen, und fo kam dil Argand’fche 
Lampe in Frankreich zu dem Namen Quinquet, 
eines Mannes, der an ihrer Erfindung gar keinen 
Autheil hat 

A r g a n d wurde in Frankreich für lein Mifsge- - 
fchick in England entfchädigt. ‘Er erhielt ein Kön. 
ausfchlieisendes Privilegium auf feine Lampen für 
1 5 Jahre. Gegen diefes beklagte lieh aber L’Ange 
und berief fich auf einen Bericht der Parifer Aka- 
demie der Wifienfchaften , die ihm die erlle Erfin- 
dung des gläfernen Schornlieins zufchrieb, wogegen 
indefs Argand einwendete, es fey die Sache der 
Akademie über wiflenfchaftüche Dinge«, aber nicht 
über Zeitbellimmungen zu urtheilen. Um den 
Streit zu endigen, vereinigte der General- Control- 
leur der Finahzeu Herr von Calonne beide in ein 
Privilegium^ und befahl die privilegirten Lampen 
mit einem dreieckigen Stempel zu bezeichnen , iu 
defien drei Seiten Argand , L? Ange und A. JJA. 
invenerunt zu leien feyn folle; wodurch dem er- 
liern alfo ein gröfserer Antheil an der Erfindung 
als dem zweiten, und das mit Recht beigelegt 
wurde. 

Sollte diefes ausfeh liegende Privilegium ge# 
richtliche Gültigkeit erhalten; fo mufste es mit ef« 
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nein in dem Parlamente ^inregiftrirten latente ver- 
gehen werden, im Namen der gefarmten Klemp- 
ner und Kleinfchmiede in Paris gefchah gegeu die- 
# 'fes Einfehreiben Einfpruch , indem diefes Gewerbe 
behauptete, vermöge feiner Innungs-Gefetze das 
ausfchiiefslichfc Recht zu befitzen, Lampen und La« 
ternen zu machen und zu verkaufen, und darauf 

«r 

behänd , die beiden nicht als Meiher aufgenomme- 
«en Männer von diefem Rechte auszufchliefseir, das 
he fich unter dem Vorwand einer angeblichen Er« 
findung anmaaüen wollten. In dem darüber ent« 
ftandenen ProzeiTe wurden die Rechte der beiden 
Erfinder vertheidigt, und das> Gewerk abgewiefen. 
Einige, welche ihre Lampeu unbefugter Weife 
nachmachten, wurden iefigefetzt. Man klagte ge-, 
gen Die Revolution brach ein* ehe die Pro« 
Zehe beendigt waren. Umfotift nahm man ihr Pri- 
vilegium aus, als alle Priviiegia abgefchafft wur- 
den. Der unbefugten Verfertiger wurden immer 
mehr, die Unordnung immer gröfser, und die 
i5 Jahre des Privilegiums, verftrichen, ohne dafs 

die beiden Erfiuder einen andern Vortheil von dem« 

, * * N ' 
leiben, als die Ehre genollen, einen. neuen Zweig 

der Indufirie erichaffen zu haben, der Taufende von 

^Händen befchaftigte. s 

Bei der Wichtigkeit diefer neuen Gattung von 

Fabrikation, weiche die bisherigen Ferblantier* 

zu Lamp ißes erhob, wurde bald der Eifer fie.zu 

vervollkommnen rege. -r ; j 

Der Oehlbehälter , der höher als die Flamnoco 
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ftand, um den Docht fortdauernd mit Oehl zu fpei- 
fen, gab der Lampe eine ungefchick^e Gellalt, 
machte, dafs fi^beira Tragen lief, und warf Höre 
de Schalten. Der eriie, der diefen Uebelltand 
glücklich entfernte, war Ca ree 1. Er Itellte 
die Lampe auf einen faulen förmigen Fufs, und 
brachte in diefem den Oehlbehäiter und ein Uhr- 
werk an , welches eine Druckpumpe in Bewegung 
fetzte, durch die hinlänglich viel Oehl in die Dille 
ununterbrochen hinaufgepumpt und im Niveau de* 
Schnabels erhalten wurde. Daifelbe leilteten die 

i 

Brüder .Gi r a r d , indem fie einen vervollkommne- 

ten Heronsbrunnen in diefen Fufs anbrachten, der 

v % 

das Oehl in einem befländig gleichen Niveau, ver- 
mitteln einer ungleich zufammengedrückten Li;ft> 
malle erhält. L’Ange gelangte eben dahin, da- 
durch, cfafs er dem Oehl durch eine Ipecififch 
fchwerere Fiüfligkeit das Gleichgewicht hielt. 

Eine andere Unannehmlichkeit bei der Ar- 

V ' 

gand’fchen Lampe war der zu Harke Glanz des 
Lichtes, über deu lieh Empfindliche beklagten, 
Diefem half.L’Ange fowohl durch einen Licht- 

fchirm von Flor ab, den man nach Gefallen mit 

• - > 

einem Schirm aus gefirhifstem Elfenblech vertau- 
fchen konnte, als durch gefärbte Glas-Scliornfieine, 
welche nur ein bleiches, dem’ Tageslichte ähnli- 
ches Licht hindurch lalfen, bei dem man die fein- 
Üen Nüancen von Grün und Blau unterfcheiden 
kann. Das Publikum zog die Schirme vor, die 
gefärbten Schornüeine fanden nur bei wenigen Bei- 
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f^l; — Die erllen, welche die Flamme mit einer 

, 1 • 

maltgefchliffenen Glaskugel rings umgaben , waren 
die Ge|)rii4er Girard; ihr? leuchtende Glaskugel, 
welcherdie Flamme ganz dem Auge entzieht und « 

doch das Licht nur wenig vermindert, hat grolsen 

, * 

Beifall gefunden. Später machte man «ähnliche Bal- 
lons von Flor oder Papier, wozu nicht viel Genie 
gehörte. * 

Andere minder wichtige VerheHerungen, de- 
ren Exillenz das Publikum gar nicht kennt, haben 

- s 

das Bulletin der Gefetze unnöthig vergröfserjL 

Argand wollte an keine diefer Vervollkomm- 
nungen! glauben , fondern behauptete, die Lampe 
habe den größten Grad von Vollkommenheit, de- 
ren fie fähig fey, erreicht , als fie aus feinen Hän- 
den ging. Davou war er fo feil überzeugt, dafs er 
nicht zugab, dafs auch nur eine einzige Lampe 
mit einem konifchen Schornltein in feiner Manu- 

f 

iäetur zu Verfoix verleben wurde. Ein Mann von * 
folcher Hartnäckigkeit, hat wenigitens gewiß nie 

j • j % 

lieh fremde Ideen augeeignet. 

Er wurde immer von neuen ihm zulirömenden 
Ideen, weichein das Grofse gingen, geplagt, und er- 
fchopfte lieh iu Verfuchen, die,' wenn He auch nicht 
gelangen, ihn nur belehrten, nicht muthlos machten* 
Zuieltzt ging fein ganzes Streben dahin, feineLampen 
zu der damals noch fehr mangelhaften Erleuchtung 
grofser Städte xx^Leuchtthürme brauchbar zu machen, 
tind fie zu dem Ende mit Spiegeln oder fogenannteo^ 
Kcfiectoren zu verleben. Welches das belle Material 
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zu derielben ley, welche Krümmung, Grolle, 

Entfernungvon der Flamme und welche Neigung lie 

* N 

haben muffen, um die gröfste Wirkung hervor 

• t 

za bringen, fuchte er zu erforfchen, und erforfchte 
auch er wirklich. Herr Bordier-Marcet, fein 

i i * 

Verwandter, legte leine Kapitalien in die Fabrik zu 
Verfoix an; die'Verluche vprfchlangen fie, die 
Hoffnung aber, die Lehren eines Meifters wie Ar* 
gand würden ihm dieiMiltel verfchaffen, lie Wieder 
zu erlangen , tröffeten ihn. 

Auf eine Denkl'chrifi, in Welcher Argand 
fein neues Verfahren, Städte und Leuch Ithiir me zu 
erleuchten, ausführlich belchrieb, und das er zu« 
gleich mit einigen Modellen feiner Apparate (de- * 
ren Wirkungen er auf die Eigenfchafteu paraboli« 
fcher Spiegel gründete) der Regierung einreichte, 
wurde für ihn am 26. Marz 1802 (7. Prairial Jahr 
xo) ein Patent auf i5 Jahre verlangt« Dadurch ge- 
gen Nachbildner gelichert, konnte er nun an die 
wirkliche Ausführung denken, um die verfchiede- 
nen Lampen, deren Princip in der Denkfchrift be- 
ichrieben worden war$ zu Stande zu bringen. 

Argand Rarb zwar den 14. Oktober i8o3, 
Bordier aber, fein Verwandter, und der einzige 
Erbe der Manufactur von Verfoix, bemühte lieh 

beharrlich, feine Ideen, befonders in Rücklicht der 

« 

Erleuchtung von oben .herab, in Ausführung zu ' 
bringen. Und da gerade diele es lind, welche von 
dem Grafen von Rumford fpäterhin als feine Er- 
findung in Anipruch genommen worden Jind, fo 
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lull 'hauplfachlich nur von diefem hier die Hede 
ieyif/ 

Gleich bei den erlten Yerfuqhen fand ficb, da fs 
ein glanzender parabolifcher Spiegel über der Lam- 
pe zu diefer Erleuchtung lieh nicht paffe 5 ein matt- 
weilser Reflector giebt fall eben fo viel Gicht, das 
aber ruhiger, fünfter und gleichförmiger verbrei- 
tet ilt, und iic^i daher zum Arbeiteu und Schreiben 
* 

dabei weit beffer eignet. Weil diefe Lampe ihr 

V / 

Licht von oben herab verbreitet, und es dem Mond- 
licht gleiche, nannte Bordier li z dfital* Lampe. 
Sie beffand, als fie zuerll erfchien, aus einem ring- 
förmigen Oehlbehälter, auf deffen unterm Ran- 
de eine parabolifche Haube ruhte, und einer von 

» 

drei Halbmeffern in dem Mittelpunkte des Ringes 
iin Niveau der Oehlflache gehaltenen Dille. Bei 
der grolsen Oberfläche des Oehis in einem folchen 
Behälter finkt diefes während des Verbrenneus nur 
fehrlangfamj eine angelölhete Röhre, welche bis 
zur Hälfte der Tiefe des Behälters herab ging, zeig- 
te, wie viel Oehi jedes Mal nachzufüllen fey, da* 
mit es lieh nicht über die Dille ergöffe. Argand 

t v v 

hatte Lampen diefer Art vorzüglich zum Erleuch- 
ten der Theater beftimmt. Er wollte unter einer 

V s 

Oeffnung an der Decke nur einen einzigen parabo- 
liiclien Reflektor und eine einzige folche Lampe 
mit einer Dille mit mehreren runden Dochten an« 
bringen , und hoffte mit ihr den ganzen Schaufpiel- 
faal und die Logen zu erleuchten, und zugleich die 

' \ — » ,* » 1 

iclileclrt# Luft in dem mit Menfchcn ungefüllten 
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Kaum in ihr zu verbrennen. Er ' halte die Dille 
lei bit verirr ligt. Die Lampe machte eine/au&eror- 
denilicheWirkung; def Schwierigkeiten bei der Aus- 
führung waren aber fo viele, dafs man die giganti- 
iche Idee eines einzigen Reflectors aufgeben müfste, 

( k .- ,JI or die r fchlug im J. i8o4 der Adminißration 
des Theaters zu Lyon die Erleuchtung mittelß fei- 
ner Aßral- Lampen vor, -und verßaud lieh zu Ver- 
iuchen auf eigene Koiien. Er bewerkßeiligte ße mit 
S Aßral^Lampen , in Gegenwart des Präfekten 
und vieler anderer , im Mai i8o5 (7 und 8 Floreal 
J. i3). 3 Nach der fchriftliohen Erklärung des dama- 
ligen Direktors des Schaufpiels, Namens Perlet, 
reichte diele Beleuchtung für Parterre und Theater 
völlig hin,' nicht aber für die Logen; auch leiße- 
ten die Neben- Apparate, durch welche Bordier 
den Schatten der Decke hatte Aufheben wollen, 
diefes nur unvollkommen, daher die* Direktion 
die Neuerung, welche das Publikum mifsbiliigen 

könne, nicht auf lieh nehmen wollte. - Bordier 

» 

felbft überzeugte lieh, dafs die Aßral- Lampe nicht 
allein zur Beleuchtung der Theater ausreiche. 

Bei der öffentlichen Ausheilung merkwürdiger 
Erzengnifle der franzöfifchen Induline,* welche den 
a5. Mai 1806 in *Paris ßatt finden folite r aber erft 
Jin September zu Stande kam , befanden fich unter 
den von dem Präfekten des Leman-Departements *) 


/ 


So glaube ich fetzen zu raüfTen , ftatt des wiederholt 
kojumeutieu Herrn Präfekt de Lemann». „ Gilb * 

AuuaK de» B. 66. St. 4. J. 1Ö17. St. Ü. C « 
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‘ausgefuchten- Fabrikaten der Fabrik -zu Verfoik 

auch 3 Altrol- Lampen, die dahin ( wie ein Faktur- 

* # 

aettei beweiii ) am i5. April i$o6 abgingen, jedock 
noch in ihrem unvollkommenen Zußande; . • 

.■ 'Etwas vor dieier Zeit war es, wie es Icheint, 
(aber immer doch erß nach, dem Verfuche zu Lyon) 
dai's der: Graf von R umfo rd lieh der Lampen mit 
doppeltem Luftzuge atmahm* Der Klempner Fa r- 
qu et machte unter feiner Leitung.. eine Hänge - 
Lampe, angeblich von neue? Form; der Graf zeig- 
te he in ! der erhen Klaife des lnßituts am al März 
1K06 vor; und las eine lange Abhandlung ab,, die, 
wie man jetzt behauptet, den Beweis enthalten loll, 
dafs Bordier die Aßral-Lampe nur nach den Ideen 

. des Grafen gemacht habe. * Diefer hat feine Laut- 

* » % 

pe damals in den Zeitungen in Kupfer liechen laf- 
fen, hielt es aber nicht für gut, unfere Anna* 
len *) mit dem Kupferßich zu bereichern, und 
die franzÖfifchen Journale fch wiegen, ganz von die- 
fer Entdeckung. . Die ertglilche Nation wurde nicht 
mit gleicher Härte behandelt. Herr Bordier bat 
vor Kurzem den geheimnifsvollen Kupferßich in 
dem englifchen Journale Nicholfon’s entdeckt, 
am Ende einer akademifchen englifeh gefchriebe- 
neu Bede, wovon die franzößfehe Rede nur eine 
Ueberietzu ng iß **), und hat eine treue Copie def- 

•) Wahrfcheinlich find die Annalcs des Arts et Manufacturcs 
gemeint. 0 1 Gilb . 

**) So lautet e* in dem Mufeum. In der That aber iß da* 
vr a« fich in fticholfen’a Journal Majr 2806 findet, ein# von dexa 
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leiben feinem Memoire beigefiigt. Die fronzöfi- 
£che Abhandlung hat Bordier erft im Jahr 1811 
zu fehen bekommen , in einem Bande, der die Fort« 
fetzung de» Memoirea de l'Academie des- Sciences v 

ausmacht, und an die Mitglieder der Kltfflirim Jahr* 

% 

*808 vertheilt worden ilt * )• «» • •' 


* 9 


w- 


Grafen von Rum fort! felbjt revidirte Ueberfetzung in das Engli- 

fd»e, der in . dem franzüßfchen Infiitute vorgelefenen Ab« 

» 

handlung*, und nach diefer englifchen iß die deu ifche Ueber- 
felzung in diefen Annalen Jahrg. i 8 i 3 (B. 4 Ü. S* 34 i.) mit 

, # • # * 

* * • * • i 4 ' • f y 

einigen Abkürzungen gemacht, bei welcher mau auch di« 

' l • • « 

Abbildung findet. Sie hat zur Ueberichrift : „Bemerkungen, 

. 1 • • • * • • 

über die Zerfireunng des Lichtes der Lampen mitlelß Schir- 
me von mattem ’.GUfej Seidenzeug etc., nebft Befchreibnog 
einer neuen Lampe von B e nj.tGr afen van Ruraford. 
Vorgelei', in dem Jnftitute von Frankr. am ao. M*r* 1806. *• 

Gilbert • < . 

/ • 1 

*) [Soll wahrfcheinlich hcifsen, in den Mdmoires de V Inßitut % 
Sciences. Es iß der Mühe werlh, hiermit zn vergleichen, 

V .. i I 

Was der Graf von Rumford felbit in feiner letzten Abhand- 
lung über Lampen (welche fpäter als diefc Vertheidigungs- 

fchrift gefchrieben und in der Königl* Gefellfchaft der Wif— 

° . % ## • * . > 

feufchaften zu London am 23 . Januar lSiaJ vorgelefen 

’i • * * * * • . 1 • 

worden iß, von feiner erßcn Abhandlung Tagt (. Annal . B, 46 * 

• •• • • \ * • 

S. 34 a.): „In zwei ziemlich weitläufigen Abhandlungen, 

von denen die eine in den Schriften des franzüi. Inßitnts auf 

• , 

1807, und die andere vor ungefähr einem Monate (vielmehr 
im. Septemberheft 1811} in der brittifchen Bibliothek erfchie— 
nen find , habe ich verfchiedene Verbeflerungen der Lara— 
pen bekannt gemacht, welche durch Erfahrung von mir er** 
probt waren. Man hat verfchied entlieh verfuchl, dielutenfi«» 
tat des Licht» dvi Lampen zu erhöhen, um fie zur Er leuch« 

C c a 
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\ D iet hier abgebildeie Lampe hat nichts mit dfen 
jetzigen Lctmpes ä la Rumford gemein y als* etwa 
den Übeln Gefchmack in der Vereinigung ihrer 
Theile. , Den ringförmigen Oehlbehälter, der von 
einem an*drei Ketten hängenden Ringe % getrogen 
wird und in dellen Mitte mehrere Dillen Und,' rfc- 
clarairt Bordier. Den obern Theil der Flan^me 
verhüllte ein kegelförmiger, . den untern ein viel 
weiterer cylindrifcher Schirm Von Flor, um, {was 
der Graf als den Zweck feiner Erfindung angieht), 
die zu glänzende Flamme der'Lampen mit doppel- 

• « 4 * . » 1 • * »i ■ 

tem Luftzüge durch Verhüllung zu mäfsigen, und 

* • « » 1 « » 

über der Decke und den Wanden des Zimmers ein 

... < 1 J 

fanftes, auf dem .Fufshoden ein glänzendes Licht, 
auszugiefsen. JHier hat er aber nichts bfelferes er- 

* 1 0 v . ■ • 

dacht, als was fchon da War, und feinen Zweck ver- 

fehlt. * Seine Lampe würde daher längfi in Vergef- 

, • s , * ' « « * # t« ' * 

* * 

* .* I . . * 

tung der Strafseit', der Leuchtthurrae etc. , . nützlicher zu 

*«••*** ' - • • * * ’ 

machen; man vergrößerte zu dem Ende den Durchmefier der 

-» * ♦» i 1 « . * * 

ArgandTchen Lampe, erhielt aber nicht mehr Licht. Ich hatte 
im J. i8o* eine Hängelampe zur Erleuchtung von Sälen er- 

V * 9 * • * • * * * ” 

dacht. In der Milte einer Kuqel von v/eifser Gaze, von un- 

* . • . ,T . • ’ * .V . 

gefähr io» Zoll Durchmeßer, die von der Decke herabhängt. 

i •* 1 «n 4 *»* < . , * \ -■ w 0 

find 3 bis G ArgandTche Lampen vereinigt', die lieh faß be- 
» •. * ^ ^ ^ * 
rühren, und denen das Oehl aus einem erofsen rineförmi- 

• i •* > « . ,< ''*■ 1 , ® 

gen Behälter zufliefst , welcher in der Gazekugel. verborgen 
ifi. Jetzt fiud die mehrßen der fchöußen Hotels in Paris 

•* i 4 .*.»*, * •* . • i 1 ^ * * 

auf diele Art erleuchtet . " Nach allem, was hier erörtert 
wird, läßt es fich kanm zweifeln, dafs den Grafen Bumford 

m i * t**«« I»** * 

hierbei f«in Gedächtnis in der JahrszaM täulchte. Gilb. 
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fönheiFfeyn , hätte der Klempner, dem er die An«* 
führung derselben überließ, nicht das Talent be- 
feilen, hieraus Vortheil zu ziehen. Farquet liefe 
x den konifchen und Cylindrifchen Schirm des Grafen 
weg, und verbarg die gapze Lampe in einem ^unge- 
heuren Ballon von Flor, welcher rings nmher ein 

fanftes Licht gleichförmig verbreitet, und den man 

£ 

für würdig hielt, in den reichten Sälen zu prangen» 
Jerome .Parquet, der Erfinder diefer neuen 
Leuchtkugel, mufste es fich iudefien gefallen lallen^ 
dafs man üe Lcimpe'u la Rumförd nannte. Den AU 
terlhumsforfchern- künftiger Jahrhunderte wird es 
vielleicht viel zu fchafien machen , zu entfcheiden, 
ob Qninquet oder Rumford der Erfinder de^ 
I^ampen mit doppeltem Luftzuge war* ‘ . 

' Eine Lampe, die ihr Licht durch Schirme vod 
Flor verbreitet, geht ganz von der Idee einer LamJ 
pe mit einem Reflector ab, und kann folglich nicht 


das Urbild der Afträl* Lampe feyn. Mit Verwund 
derung bemerkt man aber, wie Graf Rumford in 
feiner Abhandlung, indem er von den Anwendun- 
gen und Veränderungen redet, deren feine Lampe 
iftj voll Möglichkeiten zu Möglichkeiten 1 fort> 




fchreitet, bis er zur Aftral- Lampe kommt, die 
nichts weiter fey, als eine Flor- Laterne. Je mehr 
Kunft indels bei diefer Unordnung der Ideen ango- 
, wendet ilt, delto verdächtiger Icheint iie. Geld 
wird zuweilen den Reichen von Armen geraubt, 

• r» . . t , i .. i 

um Ruhm dagegen ilt mancher Arme von einem 
Reichen beraubt worden. Bordier*, ein Fabrik 
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kant, der in einem kleinen Orte aoo Lienes Ton 

I * 

Paris lebt, weder Mitglied einer Akademie iß,, ‘noch 
Journale von lieh reden macht, iß ein Solcher 
Ruhm- Armer, den einige Reiche willentlich berau« 
ben. Er hatte ; Lampen mit lothrechter Erleuchtung 
verfertigt, welche eine eigentümliche Vollkom- 
menheit befitzen, und folche Schon im J. i8o4 
zu Verfoix ausgeführt, aber er hatte in dem Ge- 
brauch, zu dem er fie geeignet hielt, fich ge« 
irrt. Er hotte den Ehrgeiz gehabt, damit das 
Theater zu Lyon erleuchten zu wollen, - und er 
icheiterte in dielem Verfuch. Man betrachtete ihn 
feitdera wie einen Schiffbrüchigen, deffen Haab und 

i 

Gut dem, der lieh deffen bemächtigt, von Rechts« 
wegen gebühre. Man behauptet, der Graf von 
Rumford verschmähe nicht immer diefe Art guten 
Glücks« Er erinnere ffch des boshaften Gaff'enlie« 
des, das vor zwei oder drei Jahren erlchien und * 
vielen Beifall fand , worin ein* Vers ffch anfing; 

II fe dit inventenr favant * ‘ 

* Et fa lampe eit celle d’Argandf 

* « * ^ • ( *«*. ’i j / i»# 

Vor mehr als 90 Jahren^ hatte Argand die Lam« 
pe mit dem Luftzuge erfunden; und der Graf von 
Rumford, der fein Leben mit Verhieben bin« 
bringt Rniialle Refultate derfelben bekannt macht, 
hatte nichts über die fe Lampe gefagt und gefchrie- 
ben« Er beschäftigte lieh mit ihr zum erßen Male 
ora Ende des Jahres i8o5, um welche Zeit Hr.Par« 
que t, wie ergeßebt, die hier beschriebene Lampt 

• * / 
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von ihm zu verfertigen Auftrag /erhielt Wahr* 

fcheinlich hatte der Hr. Graf v, Rumford etwas Aus* 
führlichcs über den Verfuch Botfdier’s zu Lyon; 
gehört, bei dem das Parterre und das Vorder*! 
Theater lehr gut erleuchtet worden waren, nicht aber 
die Logen, und bei dem der Schatten des Reflectors an 
der Decke dem Saale ein trauriges Ausfehen gegeben 
hatte. Die in Paris unbekannte, Lampe Bordier’* liefst 
er mit einigem Abänderungen ausführen, und eignete, 
lieh nun die Erfindung zu. Dafs er mehrere Dillen 

» i •> 

iiatt Einer anbrachte, dafe er, um. den Schalten 
des Reflectors zu vermeiden , ihn. aus Flor iiatt aus 
Metall machte, und dafs er. ihm /eine koniiehe Iiatt 
einer paraboliiehen GeJftalt gab, waren keine gro* 
Isen Erfindungen. Den ringförmigen OehlbehaU 
ter, den kein anderer er fetzen kann, behielt er bei,, 
und es war die fo entllellte Aßral • Lampe , welche 
gr, dem Iuiiitute vorwies, ln einem Supplement, 
welches er dem Herausgeber des i8o3 erschienenen. 

i 

Auflatzes nachfchickte, Tagt er: „Man bringe um 
die zur Erleuchtung von Sälen befiimmte Lampe, 
den unlängfl erfundenen Schirm von weijsem Flor 9) 
in Geiialt eines gerippten Ballons mit 12 Staben an, 
welcher die Lampe und denQehlbehäiter ganz ver- 
hülle . a Der Ballon, welcher das ganze VerdienfL 
der Lampen ä la Rumford ausmacht, ift alfo, nicht 
einmal von dem erfunden, deflen Namen fie fuhren. 

Bordier kam zu m erltemVlale nach Paris, wenige 
Tage vor der Aufhellung der Erzeuguille der franz*. 
Iudußrie, welche im September 1806 io Paris Halt. 
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Argand erfundenen 'Apparate mit parabolifchen . 


Herren Monge, ‘Guy ton, Burk har dt, Char- 



Memdires, von Bordier ihnen beigefügt, findet), und 
die Ärgand’s Theorie mehr oder weuiger entipra- 
eben. Des Grafen von Rumford gefchah hier 


nicht Erwähnung. Seine vier Kollegen konnten am 
a 4 . November 1806' nicht vergefTen haben, dafs 
6 Monate vorher von ihm eine Lampe dem Infiitu- 
te vorgezeigt worden war, welche eine auffallende 
Aehnlichkeit mit der Aftral- Lampe hatte,* und 
würden gewifs nicht zugegeben haben, dafs* ihm 


dir Ruhm des Erfindens entzogen worden wäre, 

■ • 

hätten fie Bor di er für den Nachbildner gehalten. 
Indem der Graf v. Rumford den Bericht unterzeichne- 

# 1 

te, verlor er für immer das Recht, das für fein Ei- 
genthum auszugeben , was er feibß als das Eigen- 

* • S 9 « gmtmrn 

thum eines andern anerkannte. . Die Commillare 

% » 

blfchäftigten fich zuerft mit Argand*» JLampen zur 
JEtleuchtüng der Städte , und nach forgfäl tigern Er- 


s 
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Heber den Gebrauch der Lampe auf Leuchtthiir-- 

1 1 

men gingen fie kürzer hin ; lie zweifelten auch hierher 
nicht an einem glücklichen Erfolg. Von der u 4 ßraU 
JLampe lagen fie, „fie fey noch nicht vollendet und 
bedürfe noch einiger Verbefierungen,. bringe aber 
fchon, wie fife wäre, eine vortreffliche Wirkung 
hervor; und da fie ihr Licht lenkrecht herab fende 
und nicht zu koftbar fey, fo eigne fie fich ganz vor- 
züglich zu Speife- und Billard- Sälen.“ 

Die Gefelllchaft zur Aufmunterung der fran- 
zöfifchen Industrie gab den Altral- Lampen unge- 
mefienen Beifall und zeichnete fie dadurch aus, dafs 
lie fie in ihrem Bulletin in Kupfer fiecnen liefs* 
Diefes Bulletin wird an alle Mitglieder der Gefell- 
fchaft unentgeltlich ausgetheilt, und da der Graf 

i 

von Rumford eins der ausgezeichnetften diefer Mit- 
glieder ifi , fo find ihm die Stücke defl'elben , worin 
fie gerühmt wird, gewifs in die Hand gekommen« 
Eine von den Aftral- Lampen, welche das Inllitut 
geprüft hatte, war der Societät am 26. Oktober 
übergeben worden, und dient feitdem in unverän- 

4 » 

dertem Zufiande zur Erleuchtung des Saals, worin 
fie ihre Sitzungen hält« Die folgenden aus ihrem 
Bülletin ausgezogenen Stellen be weifen, dafs di« 
Gefellfchaft nie einen Zweifel in Hinficht des Erfin- 
ders derfelben gehegt hat : , » 

» i : * ... 

» * | , 

Jahrgang 1806 , December: „Herr Bordier von Ver- 

foix lut eine Lampe von feiner Erfindung vorgelegt, welche «r 

Aftral - Lampe Tie nnt; fie ift mit einem paraboiifchen Reflector 

* ) 

von weitem Blech überdeckt, und verbreitet ein weifres, gleich- 


X 
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' r 

förmiges Licht," . Jahrgang 1807, Märe: „Eine slfiral- Lam- 
pe des Herrn Bordi-er war iu der Mille der grofsen Treppe 
des Hotel de Boulogne in einer Höhe von mehr als 4 o Fufs atu f— 

. ' _ 4 1 1 v * 4 * 

gehängt worden; lie verbreitete ein blaßcs, dem Mondfeheine 
ähnliches Licht , uud erleuchtete alle Theile der Treppe fahr 
wohl." — . Jahrgang 1808 , Februar : „ Die sfßral- Lampe 

des Herrn B o rd i e r gewährt das giöfste Vergnügen durch 4 a« 
lau fte nnd lebhafte Licht , das he verbreitet , So wie durch ihre 
angenehme Form uud ihren leichten Gebrauch . tf — November ; 
„ln dein, verfchiedcne Arten von A Aral - Lampen vorfiellenden 

' i < 

Kupferftich , nimmt man zwei wesentliche Vcrbeflcrungen wahr, 

nämlich den gefchlifTenen Band des Innern Theiis des 

OehlbcliältCrs , vermittelst deflen dieSer eine Fortsetzung des He- 
flectors wird, und das Bajonett, welches das linkende Niveau 
des Oelils in ein beStändiges verwandelt/* *•— ln derlei beu Nun»- 
xuer lieli man in einem Berichte, der im Namen der Cornild 
äcr nkouomifcbeq liünlie von den HH. Montgolfier, Guy- 
ton, Merian und Merim^r eingerückt iß, folgende Stelle: 

* Es find in einem der Sale der polytechnischen Schule # Lam- 
pen dieSer Art angebracht ; ibr Licht ilt wenigstens noch eiu Mal 
fo Stark befunden worden, als das, welches eine gleiche Anzahl 
«her Lampen erzeugt." — Jahrgang 180g , März; „Das Bu- 
reau des Präfidcntcn war (au dem Tage der allgemeinen Ver- 
fammlung der Gefellfchaft , am s. März) durch eine Aftral- 
i^mpe mit einem Candclaber geziert, deren elegante Form uud 
deren Schönes Licht alle Erfordernifle erfüllten. " * 

s ' Das für Argand am a6. März 180a verlangte 
Patent war nicht ausgefertigt worden, weil eine 
Verfügung, welche das Bureau confultcitiv an Ar- 
gand erlallen hatte, verloren gegangeu war, und 
Weil alsdann fpäterhin der Mjnifier zu keinem Ent- 
, fchlufß über, die Frage kommen konnte, ob das Pa- 
tent ausgeftellt werden lulle zum Nutzen derJJSjr« 
bbn Argand’s, oder zum Nutzen Bordier’«. 

* • * \ 
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Am 8* April 1808 würde endlich das Erfindungs- 

• * 1 

Patent ßordier’n wirklich überliefert. Er ' 

» 1 , V 

nahm am >7. Januar 1809 noch ein Vervollkommn 
nungs- Patent, und erhielt auf diefes am 3o. Marz 

* 1 

1810 ein Atteüat der Hiuzufügung und Verbelle* 
rung fowohl auf feinem als Pall e bot’ s Namen, 
des Klempners und Lampilten, der unter feiner 
Leitung die iverfphiedenen Larapen, mit welchen 
die Verfuche gemacht wurden , verfertigt hatte. 

. Die ^Erleuchtung mit Aliral-Larapen breitete 
lieh nun allmählig immer mehr aus. Alle Journale 
.verkündigtenden ausgezeichneten Erfolg, welchen 
Bordier in., der polytechnifchen Schule, in dem 
Cellege de St. Barbe , in den Arbeitsltuben cler Sei-* 
denfabrik und in der Kirche Saint - Roche erhalten 

1 . * « • 1 * 

\ • 

hatte.. Im Moniteur vom 16. April 1S09 hiefs es; 

„Die Beharrlichkeit mit der Herr Bordier fein 

* 1 

Syßem, der Beleuchtung verfolgt, und die Opfer, 
welche er dabei gebracht hat, find Beweife feines 
reinen Eifers. Er erhalt nun auch allmählig die 
Belohnung für feine Arbeiten: feine Aßral* Lam* 
pen rechtfertigen fchon die gute Meinung für fie 
etc. a Was foli man zu derßefcheidenheit denken, 

mit der der Graf von Rumford damals ßordier’a . , 

#<* . *, 

dielen, dem Angeben nach angemafslen Ruhm uji* 
angefochten genieisen liefs. 

Es waren mehr als 5 Jahre feit der erßen Ab* 

# 

handlung des Grafen v.Ruihford veriloilen, als die* 
fer plötzlich wieder erwachte, und die erße Klaffe 
des Inliituts am a 4 . Juni t8ti von feinen Ideen zur 

* +* 

S 

\ 

\ ' * * 
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Vervollkotrimming der Beleuchtung unterhielte 

I 

Er legte ibr zugleich eine Hand- Lampe mit einem 
Schornfteine von Glas vor; eine Erfindung^ * die bis 
Jetzt die allgemeine Induftrie nicht bereichert haL 
Das Publikum kann lieh das* Vergnügen machen, 
in der ßiblioth. britannique Sept. 1811 diefe lange 
Abhandlung zu lefen *)^ ^elehe man den guten 
Wirthfchafterinnen , die wilTen wollen, wie man 
Dochte aus Baumwollenfaden und wie man Nacht« 
Lampen mache u. d. m. , nicht genug empfehlen 
. kann. Bor di er ’s Vergnügen beim Lefen dellel- 
ben wurde jedoch gewaltig durch den erft fpäter 
hinzugefügten Zufatz **) geliÖrt, der eine Kriegs- 
erklärung gegen ihn enthielt, bei der auf englifche 
Weife der Raub vorhergeht. Alle Dochte dea 
Grafen Rumford mufslen einem neuen weichen, den 
er in diefem Zufatze nachträgt, nämlich einem 
halb-cylindrifchen. Nachdem er alle Tugenden 
deflelben gepriefert hat, fagt er: „Man wird ge- 

• i 

wifs die ungeheure Wichtigkeit diefer Refultate 
bemerken; ich kann das aufserordentliche' Vergnü- 
gen, das ich fühle, indem ich fie dem Publikuni 
xnittheile, nicht ausdrücken.*' Und als ein Feind 


t S \ ' « » • '* 

*) Und ia diefea Annalen , zugleich mit der erften Abhandlung 
des Grafen Ruraford , an dem angeführten Orte 'S. 366. f. 
Sie führt die Ueberfchrift : „ünlerfuchuDgen über Verbci- 
fernogs mittel der Lampen , uebü Befchreibuug einer Rand- 

r 

Lampe. ' » 

* * « 

*) Annalen am ang. Orte S. 58 *j. Gilb» 
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der «Potentirten ,■ dieser: als Rauher zu betra eil teil 
' fcheint, weiche fich auf feine Koßen bereichern wol- 
len, endigt er feine Phrale ich wun fche nur, dafa 
die ganze Welt davon Gewinn ziehen möge, ohiie 
gehindert zu werden, mit gleicher Freiheit davoii 
Gebrauch zu machen.« *) * Weiß der • Graf vöü 
Jtumford wirklich nicht, daß diefe ungeheuer wich- 
tige Erfindung fchon zwei Jahre früher ,vou Bor- 
dier in feinem Patente» befchri eben und für feind 
kleine Beleuchtungen gebraucht worden war, ja 
daß diefe Erfindung r darf man fie fo nennen, iä 
Bordier*» Patente mH einbegriffen iß, und daß 
3 Jahre vor der Zeit, : als dem Graten iiümford die 
Wifeder ^Erfindung fo viel Mühe machte, fchon in 
den- Straßen von Paris Öffentliche' Verfuche mit 
Dochten diefer Art volle vierzehn Tage lang wared 
angeßellt worden ? ' In dem Bulletin der Soc. den - 
couraffement de Vindufirie fr ancaife April 1 808 p. 91. 
ließ man im wefentlichen folgendes: „Herr Bo 1^ 

* diet von Verfoix hat in der Sitzung vom 16. März 
1808 vier verfchiedene Apparate zur Beleuchtung 
Verwiegt, und verlangt, daß im Bulletin davon Er- 
wähnung gefchehe, damit er vor trügerifcher Nach-* 

- * . ** »V .. *./'*.,* . . ^ 

Hier die Stelle im Original, welche in den Annalen a. a. 

, O. S. 354. zu fehr abgekürzt ift : „ On fentira Jans (laut* 

_ l’ immenje Import ance de ces refultnts . J'ai un plaißr bien ' v 
difficile ä exprimer en les donnant au public . Je dejira 

*j 4 • t .. * / * M ‘‘ . , • f "* 

feulement , que tout 1* monde fe veuille contentcr d’ en pro» 

* fiter , fi ans cfiercher ä dmptehor las autres , d’en ufer avec 
la mime liberte» “ .• 


\ 
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•* 

macherei gefiebert werde: Erllens den Apparat, 
welchen er zum Beleuchten zur Seite erfunden ha t f 
eine .Laterne, deren Lampe eine zurückgekriimmte 
Jpilie, . einen halb kreisförmigen Docht und eine 
Glasröhre hot $ Ul gleich die Wirkung diefer oko- 
pomifchen Lampe nicht fo fchön als die leioer gro- 
Isen Beleuchtung* »Apparate., fo hat doch eia mit 
ihr apgeliellter Verluch für «fie eine gute Meinung 
erweckt. .> A ♦ Mit diefen Lampen mit halb« kreis» 
förmigem Dochteilt von dem 26. Marz bis 7. April 
dieles Jahres ja der Stralse Traverjiere , St, Honore 
eia Vetiuch . gemacht worden; < es brannten 4 auf 
d$r einen und 3 auf der andern Seite der Strafse, 
diele 7 kleinen Dochte haben 11 gewöhnliche Doch« 
te er fetzt etc.“ Hohen tlich wird * der Graf von 

* X , * 

Bumford,: diefer heilige und beleidigende Mann, 
der uns in feinem Vorzimmer iiehen'liels, und uns 
zu fageu lieh herausnahm, wir vertheidigten willent- 
lich eine fchlechte Sache, einige Schaam bei dem 
unerwarteten Anblick dieler abgefchriebenen Siel« 
len empfinden, 

„ ; B o r d i e r hat es ruhig ertragen , dafs der Graf 
Von Rumford lieh mit feinen Federn fchmückte; die 
Nachficht hat aber auch ihre Gränzen, und da der 
Gräf lich erlaubt Dieb zu rufen, fo ipufs es dem, 
den er verfolgt, anch erlaubt feyn, ?ihm zu ent- 
gegnen: .,Sie felbli haben mich bellohlen, ich 
will Ihnen wohl verzeihen , aber feyn fie weniger 
laut, und enthalten lieh hinführo folcher Aeuf&o» 

V ' * f •. V m 

rungen. w 
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f In demfelben Auffatze Tagt der Graf von Rum* 
ford *): „Es giebt eine andere 1 .Lampe mit ringföflr 
snigem Behälter lind »einem einzigen Dochte* ' die 
eine eben fo vortreffliche Wirkung ab meineTifcb* 
lampe hervor bringt ; lie lieht aui einer Säule von 
*18 bis 20 Zoll Höhe. u Bordier glaubte* als er die* 
fes las* .der Graf -meine die Lampe * '.welche aift 
i. März. 1809 auf dem Bureau des Präfidenteni bei- 
der Sitzung der Societe cP Encouragement brannte* 
aber er hatte fick geirrt* . denn es » heilst weiter/) 
„und da fie durch die Halbkugel von Flor, bedeckt 
k wird* verbreitet fie eia fehr fanftes Dicht.“ Den 
Grat* zeigt den Preis der Lampe an* giebt die Adref? 
le des Herrn P a r q a e t als des Y erlerligers * Sund 
fährt. fort: * „ Diefe Lampe' und die Hänge »Lam* 
pen mit mehreren Dochten find erlt feit kurzer Zeit 

in dem Handel bekannt : da aber alle Fabrikanten 

9 ♦ * 

das Hecht* fie za machen und zu verkaufen haben* 
fo hoffe ich, da Ts fie bald allgemein verbreitet feyil 
werden. Sie find ausführlich in einem Memoiro 
be Ich rieben worden , .weiches in der Sitzung der er* 
ßen Klaffe des Inftituts am 2$, Marz 1806 vorgelefen 
und unter denen der Klaffe des erfien Halbjahre# 
1807 gedruckt wordeu iff **)•“ Bordier gerieth 

1 

'■*) Im Anfänge p. ft, ( Annal , a. a. O. S. 564.), Gilb, 

• \ 

**) Der letzte Theil diefer Stelle iß in den Annal, $. 365. 
übergangen ; es fchliefst lieb damit die Stelle ans dem An«»’ 
hange der zweiten Abhandlung , welche dort’ als Zofatz zur ; 
eilten Abhandlung kehlt . , J ’ . ; , Gilb. 
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beim Leien die Per. drei Stellen rin Erfiaunen; und 
kaum kann ich felbfi es begreifen,, wie es möglich 
war, daß der Graf von Rumford fich erlauben konu- 
te, *fie zu fchreiben. * • . ' 

' * • * Ein Fremder, der in Frankreich mit Ehrenbe- 

«- * 

Zeugungen überhäuft wird, wagt es, die franzöfi- 

- fchen Fabrikanten zür Uebertretüng derGefetze ih- 
res Landes zu reitzen, und lehrt he öffentlich 'die 
Kunfi, diele Gefelze zu vergotten. • ' „Ihr könnt, 
Tagt er ihnen, die in dem Patente Rordier’s begriffe- 

- »enGegenfiande verfertigen, nur läufst ihr die Vor- 
ficht brauchen , llalt des Reflectors von Metall, ei- 
nen* aus Flor anzubringen. Mein halber Eallon 

■ wird der Schutz der nachgemachten Lampen feyn, 

. und wenn der Patenlirle gegen fie ^in Gefetz, wel- 
... ches ich mißbillige, anruft , fo eilt, ihn durch ei- 
nen Angriff zuvorzukommen , deh er lieh gewiß 
nicht vermuthet, und behauptet, dafs ich der Er- 
finder der Aßral- Lampen fey ; mein Name wird 
ihn furchtlam machen, und jener kleine Abfchnilt 

meiner grolsen Abhandlung wird für ihn das Me- 

* * . < 

dufen -Haupt feyn . u N * . • • ‘ * ■* 

^ Indem die Lampen- Macher diefem Aufrufe 
folgten, ließen fie fich zwar eine Ungerechtigkeit, 
'aber doch wenigßens keine Unvorfichtigkeit zu 
Schulden kommen, da der Graf von Rumford reich 
und gerecht genug feyn wird, um die Strafe, wel- 

* 

eher er fie ausgefetzt hat, für fie zu bezahlen. Durch 
ihn beruhigt, verfertigen jetzt . die HH. Parquet 
und Konforten ungefcheut die privilegirtfcn Lam- 
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pen. .Und da das Publikum den Flbr nicht mochte, 
weil er verbrennt, zerreifst und durch Staub gelb 
wird, fo verfertigten die dreiftern unter ihnen felblt^ 

die AHral- Lampen mit ihrem Metall- Keüeclor oh« 

* • « 

ne Abänderung. . • Ä , • 

Bei die fern. Zultande der Sachen rietlien wir den 

* * 7 

# 

HH. Bo r d i er. und Pallebot lieh eilt nur eines 

* 4 * 

der. unbefugten Nacjmiacher ihrer Lampen zu bet 
mächtigen; diefes traf den Herrn James; die 
Sache kam vor den Friedensrichter der 1 zweiten 
Section, und die Nachmacher wurden verurtheilt« 
Jene machten nun Vorschläge, welche die Vortheile N 
aller Partheien vereinigen füllten ; aber der JQrat 
von Rumford glaubte, weil fein Ruhm dabei int 
tereilirt fey, fich ,diefer Vereinigung entgegen let« 
zen zu muffen. Sie fahen lieh daher genöthigt, von 
dem Rechte Gebrauch zu machen, welches ihnen 
<{as Patent giebt, und es wurden Ar reite, welche mit 
, ' Konfiskation und Strafe verbunden lind verordnet. 
Hie Lampen- Verfertiger i brachten ihrerfeits bei 
dem Friedensrichter der dritten Abtheilung das Be^ 
gehren an, dafe das Patent, für n ich tigr/ erklärt^ 

und ihr Arrefi aufgehoben' werden weil es, was 1 

' . >• 

die Aftral« Lampen betreffe, auf eine u nicht von 
den PaLentirten, fondern von dem Grafen von Rum- 
ford herrührende und bekannt gemachte Erfindung 

f 

erlangt fey. • . . *» v< / 

(üiefer Rechtsfireit.yeranlafste die Yerllieidit 
gungsfehrift für die beiden Patentirten, aus der Ge- 
genwärtiges ein Auszug ift. Ihr Rechtsanwalt 

« 

Anaal« d. Pby&k, B. 5 G, 3 t« 4 . J, 1817. St. 8, H d , 



Digitized by Google 


r 





/ 


[ 4i» J 

/ 

zählt in der Einleitung, er habe fich zum Graten 
von Rumford nach Auteuil bei Paris verfügt, um 
lieh vor allen Dingen zu unterrichten , ob die HH. 
Parquet und Konforten mit feinem Vorbewufst 

*■ i . 

verlangten, dafs dem Nachfolger Argand’s, das 
auslchliefsende Recht, die Aftral -Lampen zu« ver- 
fertigen l genommen werde, weil diefe Lampe nur 
eine üngefchickte Nachahmung der von dem Gra- 
fen von Rumford erfundenen fey, oder ob fein Na- 
me hierbei gemifsbraucht werde. Der Refuch ha- 
be den Grafen, der fo vielen andern Titeln des 
Ruhms auch den des Erfinders der Aftral- Lampen 
beizufiigen meine, in Zorn gefetzt, und Graf Rum- 
ford habe erklärt, „er werde dem Kaifer fchreiben t 
dafs,* wenn Bordier nicht fein Patent verliere, er 
Frankreich verladen werde. u ) 

i 

Das Gefetz lautet: 1 „Jeder Erfinder, oder wer 
lieh io nennt, der überführt wird, ein Patent auf 
fchon bekannte und in gedruckten Werken befchrie- 
bene Entdeckungen erhalten zu haben, wird feines 
Patents, veriuftig erklärt . u • Argand hat für die 
lothrechte Erleuchtung mittelti eines parabolifchea 
Reflectors im März igoa (Prävial d. J. 10. ) ein Pa- 

i 

teilt erlangt.« Dafs durch befondere Umftände die 
Geberlieferung diefes Patents bis 1808 verfchobeu 
wurde, und dafs die auf diefes Patent genommenen 
Vervollkommnungs-Scheine erli 1809 unda8sover- 
langt und erhalten wurden, macht wenig aus; die- 
le Certificate beziehen lieh auf das erfte Potent, lind 
das Patent macht das Recht des Patentirten von der 
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darauf bemerkten Zeit der Forderung an gellen, in 
welchem Zeitpunkte das Patent ihm auch überlie* 
fert feyn mag. Die vom Grafen von Hu m ford 
im J. 1806 vorgiefene und im J. 1808 bekannt ge- 
machte Abhandlung über die belle Art das durch 
Schirme gehende Licht lauft zu machen, kann alfo 
nicht die Quelle gewefen feyn, aus der Argand, 
der fchon im J. i3o5 gehör ben ift, ein Syftem der 
.Beleuchtung gefchöpft hat, welches er im J. 180a 
dem Schutz der Gefetze übergab. Es ilt überdem 
allgemein anerkannt, dafs die Lampe, welche der 
Graf dem Inllitute damals vorzeigte, in dem Behäl- 
ter und der Art, wie die Dille an denselben be- 
felligt ili, der Altral- Lampe vollkommen ähnlich 
ift 5 Bordier hatte diefe im J. i8o3 vollendet, im J; 
i8o4 bekannt gemacht, und mit ihr im J. 1805 öf- 
fentlich Verfuche angelteilt, er hat lie alfo nicht 
dem Grafen Ruinford nachgemacht, diefer vielmehr 
fie von ihm entlehnt. 

Dafs die Vorfichts- Maalsregeln des Grafen, 
um die ; Nachbildung unkenntlich zu machen, iie 
vor der Konfiskation nicht bewahren könne, erhellt 
aus folgenden Gründen* Es kömmt bei einer Er* 
findung auf den Zweck und die Mittel an. Der 
Zweck des Erfinders der Ailral- Lampen war, ei- 
nen Theil des Lichts der Lampe von einer Fläche fo 
zurück zu werfen, dafs es fo fanft als möglich wer- 
de. Seine Mittel lind ein Kefteclor von vortheilhaf- 
ter Geftaltung mit einer Farbe überzogen, welche 
das Licht fanft macht, ohne es zu fchwächenj und 

Dd a 
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eine der Wirkung des Reilectors nicht nachtheilige 
Stellung des Oehlbehälters und des Trägers der 
Lampe. Der Reflector und der Körper der Lam- 
pe lind beide, getreunt fowohi als vereinigt, in 
Bordier’ s Talent begriffen; denn es brauchten 
lieb foult nur« um das Patent zu vereiteln* zwei 

Nachmacher zu vereinigen, und der eine die Lam- 

/ 

pe ohne Reflector, der andere die Reflectoren ohne 
Lampen zu verkaufen. Da man gefleht, dafs die 
Kumford’fchen und die Altral- Lampen in JH inlicht 
des Behälters und der Lage der Träger der Lampe 
völlig übereinltimmen , fo hat Bordier unßreitig 
das Recht, ficli die Erfindung der Lampen ä La Rum - 
ford (der Hänge-Lompe) zuzueignen» Und was 
die, auf einer Säule ( Candelcibre ) flehenden Lam« 
pen, denen man auch den Namen Rumford’s hat 
beilegen wollen (der anfangs nur die hängenden be- 
zeichne te) betrifft, fo lind he in jeder Rückßcht der 
Aßral- Lampe ähnlich; denn ift gleich ihr Schirm 
nicht von weifs angeltrichenem Metall, fondern von 
Flor, Gaze oder Muffelin, fo hat er doch einerlei 
Form mit dem ihrigen, und diefe macht die Haupte 
fache aus» Der Zweck der A Ural »Lampe iff nicht, 
das Zimmer, fondern eine Tafel oder jede andere 
Ebene zu erleuchten. Will man das Zimmer er- 
leuchtet haben, fo mufs man alle Reflectoren und 
den kreisförmigen Behälter weglaffen, welcher in* 
diefem Falle von allen Behältern der unzweckmä- 
liiglie ilt^ ✓ 

Dem Grafen von Rumford gehört olfo^weder 
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♦ 

die im J. 1806 von ihm in dem Inftitute belchriebe- 

ne Lampe, denn fie ilt von Bordier entlehnt und 

nichts anders als eine entllellte AHral-Lampe, noch 

die Verwandlung derfelben in eine Tifch- Lampe 

initFüfsen, von der in Feiner Abhandlung vom J. 

1806 weiter nichts, als die Bemerkung lieht, dafs 

eine Tafel, über welcher leine Lampe hänge, de- 

ßo Helfer erleuchtet werde, je näher mah-ilir die 

Lampe bringe, und „dafs man lie auf ein Piede« 

• • » . » 

flal Von 12 bis 16 Zoll Höhe werde Hellen können. 

' Wenn daher Graf Itumford in feiner Abhandlung 

vom a4. Juni 1811 fagt *): „-Die Lampe mit kreise 

förmigem Behälter auf einer Säule von 18 bis 20 Z. 

Höhe befefiigt, und von feinem Halb- Ballon von 

Flor bedeckt, finde lieh in dem Memoire von 1806 

• \ # » . 

ausführlich befekrieben ; <c fo habe er das Inliitut 

und das Publikum willentlich hintergangen , da in 
jener langen Abhandlung nur eine Hänge«? Lampe 
mit kegelförmigem Florfchirm befchrieben, und es 

1 

blos als möglich erwähnt wird, fie auf ein 12 bis - 
'i5 Zoll hohesf Piedeltal zu Hellen. Bordier ’s 
Säulen -Lampe mit ihrem mctallifchen Bellector 
finde lieh dagegen fchon in dem Jahrgänge 1808 
und 1809 des Bulletin de la Societt d'Encourage* 
ment befchriebqn, und in den banales desArts etc, 
abgebildet, und es fey damit das Bureau dfes Präfi* 
deuten bei einer allgemeinen Verfammlurig jener 
Gefellfchaft im März 1809 erleuchtet worden. Und 


1 . 
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da der Graf von Rumford im Juli 1811 gefianden ha« 
be, dafs feine Tifch- Lampe nur erli feit Kurzem in 
den Handel gekommen fey, fo iß es einleuchtend, 
dafs die, welche ße im J. 1811 in den Handel ge* 
bracht haben, nur Nachmacher der Bordier’fehen 
• Lampe find. 

Was den Ballon von Flor betrifft, der beßimmt 
iß, das Licht fanft und gleichförmig zu machen, fo 
kann i Bordier an ihn allerdings keine Anfpriiche 
machen; allein er hat das Recht, den Verfertigern 
der fogenannten Hange-*Lampe ä La Rumford zu 
Tagen: „Setzt in euren Ballon Lampen, welche 
ihr wollt , nur nicht die meinige. Wenn ich bis« 
her die Augen bei euren Uebertrelungen meines Pa- 
tents verfchlolfen habe, fo werde ich das jetzt, be- 
leidigt undgereitzt durch einen Gelehrten, der mich 

* w 

verderben will, nicht mehr thup. Der Graf von 
Rumford hat nicht gewollt, dafs ein Streit, wobei 
Tein Ruhm im Spiele iß, in dem unbekannten Rau- 
me eines Friedensgerichts lieh endige; Frankreich, 

• * 

ganz Europa Tollen von feinen Klagen wiederhallen, 

• 1 

und dje Regierung feibß mit ihnen beläßigt werden. 
Seiue Drohungen aber erfahr ecken mich nicht. Dio 
Regierung wird nicht den Lauf der Gefetze hem- 
men, um einen Fremden in ihren Staaten zurück 
zu halten, und Europa wird nicht auf die Seite der 
- Klempner treten. # 

Der Graf von Rumford hat die Wegnahme ei- 
ner Lömpe, welche ^feinen Namen führte, als das 
gröfcte Unrecht, das ihm zugefügt werde, betraeh- 

/ 

\ 

0 

* 
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« ' 

teti Furchtbar in feiuem Zorn , vereinigte er die 
Lampen- Verfertiger war aber fo klug, felbft in 
der Referve zu bleiben , und den Angriff fo zu lei- 
ten , dafs er an dem glücklichen Erfolg Antheil ha- 
ben mufste, ohne Gefahr zu laufen. Während er • 
gegen die beiden Patentirten ialfche Anfprüche gel- 
tend machte, bediente er fiqh- zugleich klüglich der 
Vorlheijk einer fchein baren .Neutralität. Aber wir 
zwangen ihn, lieh zu? erklären,, ob er die, welche 
lieh feines Namens bedienten, anerkenne oder nicht, 
und haben dadurch , dafs er feine feindlichen Gefin- 
liungen gpffehen mufstje , feinen yveilen Angriffs- 
plan vereitelt und feinen gefährlichen Ei nflufs ver- 
mindert. „ , . . : \ | i • * I ; • /, 

' Die rechtliche Entfcheidung dei^ yqn Jj^arquet 
und Konforten gegen li or dier u* Pallebot erho- 
benen Klage beruht ganz darauf, ob die AnTprüche, 
welche der Graf vo n R u mford macht, gegründet 
find, oder nicht. Er .behauptet ei ne Hand- Ztdm- 
pe mit halb-cylindrifchem> Dochte erfunden zu ha- 
lben, und zwar früher al$ i4 andere Lampen von 
ganz verfchiedener Einrichtung; Er behauptet, der 

^ I I /• , * f | * , t \ * • ' * 4 

Erfinder der Aflral* Ltampen zu foyn, und der fo- 

genp.npten fiumford ? fchen Larnpßn ipil halb - 

* 

kreisförmigem Rehälter und linkendem Niveau, 
liätnlich der auf ein Piedeltal geftelllen ARral-Lam- 
pe, der ngtteflen in einem Flor- Ballon eingefchlof- 
fenen und der noch neueren, durch eine Säule oder 

fa,' , • 4 . ( 

einen Candelaber erlioheten und mit einem Halb« 

.T'i .*•' i ‘i’..' 1 . . </. • < 4 1 :* 

Ralion ron i r lor bedeckten. Endlich behauptet er, 
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den Flor ‘Ballon dadurch vervollkommnet zu ha- 

; \ , 

ben, dal W f ihn mit dem ringförmigen Oehlbehäi- 
ter umgab. > * ' •• L.*- 1 . i *<»i •: - 

* \ I 

Wir haben bewiefen, dafs der halb- cyiindri- 
fche Docht ßordier’s' Erfindung ilt;* dafs Ar- 
gand die fenkrechle Erleuchtung von oben herab 

* * i • * , f I 

mit parabolilbhen Reflectoren erfunden, und ßor- 
dier lie züerft ausgeführt, lie vervollkommnet, 
und den dazu beftiinmten Lampen deti Nomen 
Jlßral- Lampen gegeben hat ; dals der ringförmige 
Oehlbehälter der Ru m fö r d ’lcheii* j^aiiipk 1 kein 
anderer als der der ARraU Lampe ilt; 1 dafs Bordier 
der Edle War, cffer 1 feine Aßral- Lampe "auf feine 
Säule i teilte; und dafs der Ballon von Flor’ die Er- 
findung des He?rri Parquet iß *), 1 ‘ ' * * 


>J,t: > 


u * 


♦. I U ’) 


ii > 


' i * ' ' ' ) 'O ' »♦'’«,!} XJj J , J J •* 4 » t / 

*) Gefetzt auch, es wäre der Ehre' des berühmten Pbyßker*, 
dem wir fo viel Neues nncl Wichtiges über die Wärme und 
manche damit zufatnhienhäbgfcinde Gegen ftandc verdanken, 

* zuträglicher gewefenjuivtun er fiel* in diefaa.' Recht® ft reif, 

• der zwilchen Klempner und Lampen - Fabrikanten, geführt 

wurde, mehl hätte verflechten laßen , — fo hat er fich we- 

. ‘ # ••!...« s ; ■ \ . ' r' TiTvjw X. : 

nigftens in fo weit aus diefen Händeln ,ehrenyoll, gezogen, 

. ' , . ’ { . } I . . : v ► *. 1 \ • U ’ f» • . _ 

dafs er gleich darauf mit einer wiiTenfchafllichen Arbeit und 

einer neuen bedeutenden Entdeckung über da*' L’aiApetilicbt 
Kervortrat i durch die ; er hinlänglich v beurlUiiidi , *eV idafa er 
, zu einer andern Klaffe von Männern, als int deren Gefell— 
fchaft er hier erfcheint, nämlich zu deu wahren Gelehrten 
und wiiTenfchaflltchen Forfchern gehtirj^ die der Wahrheit 
um ihrer felblt Willen , und nicht aus Eitelkeit undJVortheils 
halber narhftrebcn. In der Königl. Gefellfchaft der Wilfen- 
fchaften zu London wurden am 2ji JauUar ldi 2 , (ob er da- 
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> . , * s * 

^ ^ l ' 

*'* ihals felbß in London war, oder nicht, findeich nicht an- 

1 

gegeben ,) < vorgelefcn feine „ Unterfuchungen über die Quelle 
des Lichts bei dein Verbrennen , nebit Angabe einer neuen 

• Lampe von mächtiger Wirkung « welches man nach meiner 

1 

freien Bcaibeitung in (liefen Annal. B. 46. S,'2 ib f. findet. 

Die vielflammige Lampe y welche er in 'diefer Abhandlung 
, . » , 

bekannt macht, giebt naob feinem Photometet* mehr Licht 

t , ... , 9 

1 ’ als 6 Argand’fche Lampen , wenn fie am hcllfte»' brennen, 

das iß fo viel Licht als 4u (ja felbß fo viel als 02) zugleich 

4 4 brennende Wachslichter der heften Art, tind neben ihrcrHän- 
. f ' ' 1 ® 

*' Ariden vollkommen weifsen Flamme foll die Flamme einer 

u Argand’fcheu Lampe blafs und gelb erfcheinen. Da i« der 

'**’ rorßehouden Streilfchrift weder yon 'diefer vielfiammigeu 

Xaihpc , noch yon dem eben erwähnten Auffatze die Rede 

iß-, fo fcheint es mir keinen Zweifel au leiden, daß fie von 

* « r 

einem altern Datum als diefer Auffatz'iß, 

Es haben mehrere, welche diefe Ausfage des Grafen von 
Ruinford in meinen Annalen fanden, lieh bemüht, die' viel« 

* ‘* flntamigc Lampe austnfiihreo ; keiner aber iß, fo weit mei-, 
ne Nachrichten reichen , mit ihr zufrieden gewefen,' 1 Immer 

r « , % t * 

“■•blieb die Helligkeit Weit hinter ihrer Erwartung zurück. Ob 
fie aber auch nicht vielleicht zu gvofse Erwartungen halten ? 
ob fie nicht vielleicht meiuteu , bei einer Lampe, ditf 4o bis 
62 Mal fo viel Licht giebt, müfle in einer 4o bis 5a Mal 
giöfsern Entfernung alles eben fo hell als bei einem Licht« 
in der einfachen Entfernung feyn, indefs fie diefes nur in einer 
6 bis 7 fachen Entfernung zu erwarten berechtigt waren. Und 
lallen ficli überhaupt über Helligkeit ohne Photomeier (delTen 
lieh keiner von ihnen bedient hat) auch uur einigennafsen rich- 
tige Urthcile fällen ? ln franzöfifchen Schriften habe ich von 
den Rumford’fchen Lampes palyflammes und ihren Wirkung 
gen nichts weiter gefunden , und wuufchlc daher hierdurch 
einen Phy liker in Paris zu veranlaßen, uns einige weitere No^ 
lizen über fie zukommen zu laiTeiu 
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» 

Graf Rumford meinte, die mächtige Wirkung dicfer Lam- 
pe beruhe auf der grojseit Jiitze , in welche die Flamme in 
ihr verhetzt werde, und glaubte hierin ein Mittel entdeckt zu 

haben, die luteofilät de« Lichts einer Lampe faß ohne Grän- 

€ 

zen zu vermehren. Das erüere eutfp rieht ganz gut Sir 
Humpbrj Da vj’s neuen Verfuchen über die Flamme, 
in welchen ( S. 2jy. de« vorigen Stücks dicfer Annalen) die- 

* k 

(er grofse Natur fosfeher zwei Gründe da Air augiebt, zugleich 
aber auch nachweiß, warum die Hitze einer Flamme gewüTe 
Gränzen nicht überßeigen kann, Lbeufails nach Herrn Da- 
vy ’s Anficht iß es die Menge feßen Kohlenßoffs, welche fich 
in dem Innern des elaliifcheu Oehldampfs abfeheidet und darin 
glüht und verbrennt, was den hohen Glanz and die auf&erer- 
denlliche Lichtßärke gewilTer Oehlflarnmen bewirkt} in diefem 
Fall würde es begreiflich, wie es von einer Kleinigkeit] im. 
Ban der vielflammigen Lampe, befonders in den Luftzügen 
zwilchen den Dochten, abhängen kann, ob ße eine] grofse 
Wirkung äu&ert oder nicht. 

Die neneßen Unterfucbungen über dieFlamme, von denen 
ich meinen Lefern noch einige mitzntheilen habe, fchliefsen 
Ach hier alfo an die Arbeiten des Grälen von Rumford au.‘ { 
• Gilbert . 
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VII. 

v . * 

• * * . * \ 

Ein lnßrument zu den V'erfuchen über die Polaru 

f at io n des Eichte; 

\ 

• ' \ * 

eia Schreiben an den Prof. Gilbert, 


von dem 

. " * \ \ . 

Dr. Schulze -Mont anus ia Berlin. 


• » 




\ 


„ Berlin den iG. Juni l8if, 

* ' 

Bei dem Befuche , mit welchem Sie mich unlangft 

, t * 

beehrt haben, äufserten Sie, dals es vielen Lefern 
Ihrer phylikaiifchen Annalen nicht unwillkommen 
jeyn würde, durch eine kurze Befchreibung und ei« 
ne beigefügte Zeichnung mit dem Inltrument be* 
kannt gemacht zu werden, welches ich mir durch 
einen hiefigen gefchickten Optikus, Namens Du» 
ve, habe verfertigen lallen, um dieVerfuche über 
die fogenannte Polarifation des Lichts mit ;etwas 

< ’ S > M , ’ 

mehr geomelrifcher Schärfe als es ohnedem mög» 
lieh itt, zu wiederholen. 

» * • > , i » » 

Das hochlt merkwürdige Phänomen, kann an» 

i 

ders ein Naturphänomen vor andern merkwürdig 

feyn, welches man mit der Benennung Polarifation * 

» 

des Lichts bezeichnet hat, und das zu vielerlei Be» 
trachtungen veranlafst) wenn es gleich feinem in* 
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nerften Welen nach' lieh ünferm Blick und V*r- 
Iland entzieht, wie die verfchleierte Natur über- 
haupt, — l'chien mir es recht fehr zu verdienen, 

mit. Hülfe eines vollkotnmnern Inftruments als es 

• , • ' 

bisher in Deulfchlarid , l'o weit meine Bekanntfchaft 
Veichtjj der Fall gewefen ift, betrachtet, und da- 
durch fo gut wie andere phyüfche EiTcheiuungen all- 
gemeiner bekannt zu werden. 'Uöberbaupt fcheint 

* ' > 

es, als ob den deutschen Phylikeru zu etwas koß- 
fpieligem Verfuchen, wenn folche eben zur Zeit 
noch einigermalseu entbehrlich icheinen , die eige- 
nen Mittel und von Seiten der Regierungen die gehö- 
rigen Hülfsleiliungen abgehen. Schon früher hatte 

V, u * • * " * n 

ich den Verfuch über die Polarifation des Lichts auf 

eine unvollkommene Art mit Hülfe zweier Parallel- 

;1 . ' • . # » 

gläTer angeliellt; bei- dem Lefen des neuelten Wer- 

kes von 13iot: Traiie de Phyßque Experimentale 

, , > — 

et Mathematique *) entlland in mir aber das Ver- 

langen, dielen Verfuch vollkommener, mitteili eines 

eigenen Inltruinents wieder vorzunehmen und ihn 

in ähnlicher Weile zu wiederholen, wie ihn ßiot 
** 1 1 < . , ^ » 
und feine ehrenwerthen Kollegen, mit Hülfe eines 

Inftruments angeßellt haben, das ihnen die Siel- 


*)Diefes gelehrte Werk erfchüpft zwar, ungeachtet feines großen 
Umfangs uudWortrcichthuins, nicht das ganze bis jetzt bekann- 
te Gebiet der Pbyftk, enthalt aber in den inalhematifchenTboi-' 
len derfelben ungemein viel Lehrreiches , auch Neues. Mit 
befonderer Vorliebe und Gründlichkeit hat der Vcrfafler die 
Optik bearbeitet. Wenn nun fchon den meilten dentfrhen 
Lh)ffikeia die den Frauzofeu lehr eigenen materiell -atomÜii- 
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lung der reflectirenden und brechenden Mittel in 
jeder Lage, mit genauer Angabe der Neigungswin- 
kel, möglich machte. Im Ganzen habe ich mich in 
der Einrichtung diefes Inftrumenls an ßiot’s Anga- 
be gehalten, in den Dimenfionen und Einzelheiten 
aber meinem eigenen Ermefien gefolgt. Pa wahr-, 
l’cheinlicher Weife noch viele Freunde der Phyfik 

das etwas theure ßiot’fche Werk nicht beßtzen,. 

' * * % 

iibrigensauch Jeineßefchreibung manchem ungelehr* 
ten KüniUer nicht deutlich genug fcheinen möchte, 
um darnach zu arbeiten, fo will ich Ihrem aus- 
drücklichen Verlangen gemäfs mein Inltrumenty* 

• • 

welches ße felblTgefehen , und womit lie felbft ei- / 

nen Verfuch" gemacht haben, fo kurz, als es die 

Deutlichkeit geltattet, befchreiben, und mit einer 
* ’ , 
beigelegten Zeichnung (Tafel V.) veranfcliau- 

lichcn. 

♦ Auf einem Stativ, ungefähr | Fufs hoch, lieht 
als Diopter ein \ Fufs langes an beiden Enden offe- 
nes Rohr j4 } in einer Hülfe B mit Schraube, wo- 
durch es um feiue Axe bewegt und in jedes Azi- 
muth derfelben geftellt werden kann. Die doppel- 
ten Charniere dienen zur horizontalen und verti- 


fchen Erklärungen auch der optifchen Erfcheinungen , na- 

. 4 

ment lieh des polarifirtcn Lichts, iiveng genommen, nicht 
genügen werden , fo werden He doch gewif« dem malheina- 
tifchen Scharfsinn , dem Fleifa und der Gefchickltchkeit je- 
ner würdiges Gelehrten, welche neue Lifchcinuiigen nud die 
dabei fiattfindenden GeÜeUe aufdecklcn, volle « < 
wiedei fahren laßen. „Bi 
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* 

kalen Bewegung deffelben. An dem einen Ende 
des Rohrs iß ein i Zoll ^langer Halter F mit einem 
Quadranten von 2 Zoll HalbmelTer befeßigt, um 
defl’en Centrum lieh mitteiß eines Griffes E ein in 
Meiling gefalster Planfpiegel von Glas j E bewegen 
lafst. ßiot nimmt hierzu einen Parallelfpiegel und 
fbhwärzt die Hinterfeite deflelbenj ich^habe fchwar- 
Zes, ganz undurchlichtiges Glas hierzu gewählt, um 
die Reflexion des Lichts von der Hinterfeite zu ver- 
meiden. Mit diefem erßen Reflector E fängt man 
das Licht irgend eines Gegenllandes z. ß. der Son« » 
ne, (heiler noch einer Wachskerze, einer jweifsen 
Wolke u. f. w.) unter einem gewifl’en Winkel «fo 
auf, dafs das refleklirte Licht durch das Rohr pa- 
rallel mit der Axe deilelben hindurch geht, wel-. 
ches durch die dreifache Bewegung des Rohrs und 
die richtige Stellung des Spiegel-Index G immer 
leicht zu erlangen iß. Steht der Index G auf o° des ’ 
Quadranten, fo iß die Spiegeloberfläche parallel mit' 
der Axe des Diopterrohrs A. Die Winkel werden 
bei der Kleinheit des Quadranten mitteiß des In- 
dex-Nonius nur bis auf 2 Minuten Genauigkeit an- 

0 , 

gezeigt, lallen lieh aber von einem geübten|Auge 
bis auf 1 Minute abfehätzen. 

Am entgegengesetzten Ende des Rohrs iß auf 
ganz ähnliche Art ein Quadrant K angebracht, um 
dellen Centrum lieh ein Plan- und Parallel-Glas 11 
vom »beiten hellen Spiegelglafe mitteiß des Griffes * 

„ i bewegen lälst. Auch diefes Glafes plane Ober- 
fläche geht parallel zur Axe des Diopter rohrs, wenn 
* 


• » \ 

< / 


\ 


/ 


f 
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fein Index ana Quadranten auf o° zeigt. Das mel- 
lingene Kältchen, in welches dasParalfelglas gefafst 
ift, ift hinten affen, wie inan hei H lieht, um bei 
ge willen Veriiichen das polarili rte Licht durch die« 
len zweiten Relleclor hindurch gehen zu laßen. Soll 
das Licht reflectirt und das Ein fallen von anderm 

Licht auf d6r Hinlerfeite verhindert werden, fp 

% 

kann man die Hinterfeite von H'mit fcbwarzer ’ 

Tufche oder Oehlruis überziehen. Auch lälst hell 

» * * * § 

• i 

durch eine einfache Vorrichtung von der Hinterfei- 

« , 
te des Käßchens eine Deckplatte und dann das Pa» 

« * * > 

rallelglas herausnehmen , um andere durchfichtige 

» und reflectirende Körper an dellen Stelle zu brin- 

* ’ , * 
gen. Deif Vollkreis C, welcher um das zweite Eu- 

'de des Diopterrohrs befelligt ilt, und dellen Halb* 
melier ungefähr a* Zoll beträgt? dient als Azimu- 
thaikreis. Um dasCentrum dell’elben kann vermit- 

* y * « ^ 4 t 

teilt einer trommeiförmigen Vorrichtung ( wenn 
anders diefer Kunßausdruck erlaubt iß) durch die 
Handhabe M der Index- ( Nonius) D y und gleich- 

zeitig der damit verbundene Quadrant K und Re- 

, < 

llector//, um die Axedes feßgeßellten Diopterrohrs 
bewegt werden , ohne daß* dadurch der Quadrant, , 
und der Reflector am andern Ende in I? ihre Lage 

verändern. Auf foiche Weife kann man den Re- 

* *■ 

Rector II , nachdem man ihm eine beßiramte Nei- 
gung gegen die Axe des Rohrs gegeben hat, um das 
£ reilektirte Licht wiederum unter einem ,ge- 
.vwillen Winkel aufzunehmen, auch in jedes Azi- 


/ 


« [ 43a j 

muth von der Axe des Diopterrolirs und des durch« 
gehenden Limites bringen, ln die Oeilüung dec 
Röhre bei F kann eine .Blendung mit einer engen 
Oeffnung eingefchoben werden, um dünne Licht« 
büudel durchgehen zu lallen, z.B. bei demVerfucb, 

A 

wo am andern Ende llatt des Parallelfpiegels des 

4 

Jüoppelfpath u. 11 w. angewendet wird. * 

■ 

•• 

Was etwa foult noch über die Konfiruktion die» 
fes optifchen lullruments, welches ge* ifs verdient, in 
jedem vollltändigenf>hyiikalifchen Apparat mit auf- 
genommen zu werdeu (von den hieligen würdigen 
Lehrern derPhyfik ift dies bereits geichehen) erinnert 
werden könnte, überlalle ich fiiglich der eigenen Ue- 
berlegung der Küniller*, lie können das Inftruinerit 
nach meinerAngabe nun leicht anfertigen, ohne lieh 
eben Itreng an meine üimenlionen zu binden, weil 
etwas mehr oder weniger hierin nichts an der Sache 
ändert, wenn nur in Hinficht der Giäfer und Win- 
kelmefier geometrifche Schärfe angewendet wird *). 
Ingleichen wäre es lehr iiberflüflig, wenn ich die 
Verlüche über die Polarifation des Lichts, welche 

a 

lieh mit demfeiben anftellen lallen, hier anzeigen 

wollte, da man diefelbeu nicht allein inBiol’s Wert, 

* . • ' ’ 

- v * * * v* 

*) Der gefchickte und in feinen Arbeiten zuvevläffige Optikus, 

* * t 

Herr Duve iu Berlin, nimmt Aufträge auf das hier be- 

fchrieberie Inftrument von Freunden der Ph)fik an, * und 
verfertigt et för den billigen Treis von 4a Rtbalern. 

je .• * ' Gilb er U • • ^ 
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"* • * * • 

(iu unfern deutfchen Lehrbüchern dCr Phyfik wird 

diefer Artikel noch nicht angetroffen, und felbft die 

# A ^ ^ 

Betrachtung über die doppelte Brechuhg des 

« • # « ■ » • 

Lichts fehr unvollkommen und nur flüchtig be- 
rührt) , fehr ausführlich und gründlich erörtert 
findet, fondern auch gleicherweise in frühem Jahr- 

• * i * 1 * . 

gangen diefer Annalen, des reichhaltigften Maga^s 
zms für alles Neue und Wiflens würdige im Felde 
der Phyfik; Siehe B. 38 . S. 137. etc., B* 40. S. 117.,. 
B. 40 . S. 1. etc. ; * • 

Nur eine einzige Bemerkung fey mir hier er-: 
laubt. Wenn ich das Licht von einer Wachskerze, 
einer weifsen Wolke u. dergl., mit dem erßen Re- 
flector £ unter einem Winkel von 35 ° a5', (dem 
Licht- Polarifirungs - Winkel für Glas) auf fange, ' 
das nun polarifirte Licht (Lichtftrahl mochte ich ea 
nicht nennen) durch das Diopterrohr gehen und auf 
den zweiten Reflcctorüf unter 5 einem gleichen Win- 
kel auffallen lalle, dann allmählig den Reflector 
ohne den Auffalls- Winkel j zu verändern um das 1 
ganze Azimuth der Axe des Rohrs und des auffal- . 
lenden Lichts herumbewege, >fo erhalte ich auch, 
wie Biot angiebt, ganz auffallend zweiMaxima und * 
zwei Minima des reflectirteii Lichts. Nämlich bei * 
zwei Stellungen, wo die Ebene des zum zweiten Mal 
von H reflectirten Lichts fenkrecht auf der Ebene * 
des von E reflectirten fleht ,* J geht r das Licht düFch 1 
das Glas und für die Reflexion verloren (?)$ fallen r 
hingegen bei zwei andern Stellungen die zwei Re* ! 
Aiuul. d. Thjfik. B. 5 &. St. 4 . J. 1817. St. 8. E • 
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• . I 

f^^n^ebeneftgirf»^j«e^'fQiei;halte icfe das Maxi- 
jpumdqs «■qf}ectirte i n JyicJ),t8<J^l>rjgens ill eine gleich. 
ft>cmige,rjr9nselrj[fcJt\f ^y?nah*ne ,uad Zunahme, des 

kl | , 

.Qupdyauten: des 

* 

AzilIl^t^ls ( g^r v( niclU zu verklönen,. Wenn ipdeflen 
Biot behauptet, dafe . da* erwähnte Miuimnm. der 
BeHexion ss pjitv^dje, : lb : will mir dies bei allen Ver- 

* • • c « , * 

liehen ,*,die ich^&halb fagfJEteüt habe* nicht ganz 
gelingen ^pder^ mit ancjeci} J^oifteii , ich kann das ; 
laicht und Bild eines Gegeultandes im zvyeiten Spiest 
gel nicht ganz zum Xe^fehwjfnden bringen, ob ich 

» j * 

es gleicl» ^ dwniafseii (cbwächen kann, dafj es.vpn; 
yy^aiger. gp t?n «AHßf «.> meinigeij, jjod,.*.t»cht : 

* V 1 1 

mehr erkannt w\rd f ;Dä ich giaubLe, dafejvieHeicht' 
die Befkctoren : auf etwas fehlerhafte Winkel i ge-j 

Jfoj-h'ab^iiph ;diä iiiögliehvkl«iöhen;> 
*Winkel r ater un * > 

ter keinei* Bedingung. dp& Minimum des Jüiphtsss Ob 
erhalten können* vBs könnte demnach diei Frage 
entliehen #iOb^iiberhaupikfcitht r Welche« auf eine » 
glatte fpiegelhde Flache auf&Bt,. unteeurgeiukeinem . 
Kinkel dabin gebracht-werden k ködnp) ganz Und 
>gbr durchzugehen fßiot lagt,; traverfe en^ierefnlnt') » 
l’di dafsalle ilfeflexipn 4 ufgehpluni wi cd. ** -Diefes be- 
zweifle icihvfehr, und wahrfcheinlich werden auch 
Sie meiner Meinung .{beipflieiiten , wernt Sie mit 
dem Inftrument, welches Jch in möglichfter .Voll- 
kommenheit sfiiT Sie unfertigen lafle* Vferfuche' an-' 
Hellen werden. ■: *> ’•. «r* hue . ir' *• ‘ 

'* i - .l£ * ■ ?'* 4 , r »’* c. . : \ , 

» 
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* . * , . 

'‘Aüfserdem hab#i£hbeita%rfct^ daft^ucb danhj 
ß Ä uffatts ^ Winkfäi : ai*f beide Keflectoreii 
nicht gleich $5* 46^ofch imirfafct4 efifc^feht 



r$*r ^inS-el wi)hl als Polar&a L i on$ - PP r irikel für Glas 

* ' t urekiib uef aaidaflaA fialltmumbof naäiiam 

angenommen werden* 


. «L qmi n *g 

* 

Ich lalle es übrigens dahin geßeilt feyn, ob die 
von Biot aufgeltellte Formel mit der Wirklichkeit 

zuiammenßimme.** Swiwit et für den Fall, dafs das 

» * 

Licht unter den gehörigen Polarifalions- Winkel 
auffalie, To; „Die Inlenfitat des Lichts (des reßeo , 
tirten) iß proportionirt dem Quadrat des Cofinus 
des Winkels, den die zweite Reflexions- Ebene mit 
der erflea macht . u Um diefe Formel durch 
Verlache zu beitätigen, (denn (das wäre wohl nö* 

, thig, weil lieh die Nalurerfcheinungen nicht im- 
mer nach unferm Calcul bequemen), müßte man 
vom Maximum bis zum Minimum die Mittelgrade 
der Licht- lntenlität mit einem genauen Photome- ' 
ter mellen können. Ein folcher Maalsltab fehlt uns 
aber leider! noch bis auf diefe Stunde, und nach 
JBiot’s eigenen Worten iß die erwähnte Meßung 
noch von Niemanden geschehen. Demnach kann 
die angeführte Formel in ihrer Allgemeinheit nur 

Ee 2 
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* I 

als eine feine, Hy pothefe, die aus der atomißifchen 
ipar molecules) . Erklärungsart der franzolU'chen 
Phyfiker hervorgeht, angeiehen werden« , 

* *tij Mi > ^ s , * 

X)a diefer kleine Aulfatz nur den Zweck hat, 

* 


i i i 


einer außer ft merkwürdigen optilchen Erfcheinung 

etwas mehr Aufmerkfamkeit und Theilnahmo von 

/ 7 - f 

Seiten der Liebhaber der Phyfik zu verlcbaft'en , fo 
enthalte ich mich aller / weitern Auseinanderletzung 
meiner individuellen Anßchten von diefezn Ge« 
genftand» 


• 4 * * ' 


f * * - 


* ; i I * - 

* 

. • / 

* * I 1 


4 ( i* I 


4 • » 


• « » 

4# r * * » « 

« « i »f t 

1 v * 


• * - * 


< » # / 

: /l*^ * * i „7 * ' ♦ * » • • % 


* I*. }'*t- 


i * 


u 


• 1 .» 

• » • • . 55 lf 

• * •. i» ! v« • l.. r * s ** , 

• i fc / #\ ^ i . • • « < i v 1 

* : i ji i I r > ^ * •» . . 

» * r » * » • * t * J » » i < *« * »* 


. • • 

i i*i« < 


t «4 t 

(> * i 

M • .* • 


4 • 


. f 


» 3 


f I - . 


i *i »: 

* ' i; 

»* ri 

< t * | 

» * i 1 • * 


t 

« « 


> i 

1 ♦ 


i. If 


• >< > 


/ 




* 


t 


[ 437 ] 


■ ■ mm 1 ■ 




« II H l Ill fW 


>:* ♦ 1 


VIII. 


» 4 » 

Erklärung der Figuren auf Taf. V. , welche zu Sir 

H. Davy' s letzterm Auffatze über die Siche - . 

4 ^ ' * » * • 1 

, j rungs» Lampen (S. 2^2.) gehören . 




ij « . » 1 « > % • 4 1 

Diele Figuren fanden auf den beiden Kupferplat?» 
tau des vorigen Stücks keinen Platz, und werden 
daher hier nachgetragen, i. Sie lind fehr verkleinere 
te Copieen der Davy’fchen Abbildungen, welche 
eine Quartplatte füllen (mit AuslailungJ mehrerer 

» 1 

entbehrlicher Figuren,) und verlinnlicken ihrer 

Kleinheit ungeachtet, die von Hrn. Davy beichriebe- 

• / » / % 

nen neuen Vorrichtungen feiner Sicherungs - Lam- 
pen hinlänglich. 


* r * 

. f / • « « j 


l *•> 


Fig.2. iit die neueile Abbildung der Sicherungs* 
Lampe aus Drahtgewebe (Jan. 1817 X . Wo die En- 
den des Drahtgewebes in der Natfa des Cylinders 

. , • 
an einander fchliefsen, rnuls cs doppelt gepfalzt 

und mit Draht an einander beteiligt werden» Zu 
einem geköperten Gewebe mußt man Eifen- oder ' 
Kupferdraht von wenigltens 4 J Zoll Dicke , und 16 
bis 18 Drähte im Aufzuge und 3 o im Einfchlage 
nehmen. Ein ebnes Drahtgewebe mufc Draht von 
wenigllens 5 §Zoll Dicke, und fowohl im Einfchlage 
als im Aufzuge 28 bis 3 o Drähte haben. 


/■ 
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% 

Fi g. 3. zeigt, wie der Cyl Inder ans Drähtgewe- 
be durch eine Schraube in einen meülngenen Cy- 
linder c feil gehalten wird, damit kein Schlag oder 
■ Stofs ihn von der Lanpp£;yentführe. c ift in eine 
Mutterfchraube, eiqes Stücks ei ngefch raubt/ welches 

i ^ ^ 1 \ ^ \ ' ** * »| M 

ebenfalls dieMutterfchraube enthält, die die Schrau- 
be ß der Lampe /’Fig. 4 . in licli aufniinmt ^ “ J 
^ig. 5. ift eii/ kleiner Käfig aufs Platin- 

draht von nur bis gg Zoll Dicke, durch fp iral för- 
mige W indung des Drahts gebildet, und befeßigt an 
Vihtem Draht^ mitteilt deffeh er lieh über den Doclit 
' 'fei^ii^berj läfst i wenn er in brechbaren Gaämgngtm- 
geh ; ’ die iu‘ wenig atraofphärilche Luft enthalten, 
t/nV exploliv Jzu feyn, Licht geben folh YetgL 

S. ‘ 2Ö2. 1 ’ ' : '» fr.uO v> 

*. * ♦ - 

Fig. 6. Hellt einen ähnlichen kleinen Käfig a-u$ 
fpiralfÖrraig getvna ndenen Platindraht Vor, der am 
fioden der Lampe befeftigt iß, uhd verhindert, dafs 
nicht der Drahtcy linder mit Rauch* und Rufs übdfr 
l^ogen werde. Vergl. S. 255. T '' *-*• * * * •' o* 1 
v Noch bildet Herr Davy ab eine SfcheHfh'gs*- 
Üampe, der andern ganz ähnlich^ welche mit eirie& 
Zylinder ous^ Zoll dickem 'Kupferblech tnhgeben 

5&, in dem lich längliche Eihfclinitte, vori T | Zoll 
liäng'e und- jäZoir Breite befinden; 41 ( Runde müfien 

« . » ; • ' * , V T , ' . rf 

zii klein werden , ‘‘da fie von alfeii* die Flamme am 
leichteflen hiuduröh läiren.) 1 ^ Jd dickeres Kupfer- 
blech mäh nimmt, 1 delio gr Öfter Löhnen die 1 LÖeh^t* , 
werden. Eine folche Lampe', bteriierkt er, ili aber 
nur da zu empfehlen, wo mäh lich ihrer nur zufaf- 
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■N 

» 

Üg eiuMal bedient. Für den allgemeinen Gebrauch 
in den Gruben verdient der Cylinder aus Drahtge-' 
webe WegenTeiner ßiegfamkeit und weil* er fo leicht! 

[.>/: o - '»• *i ’*v> " T7 *• •«'*-/ f‘i n •*.. v * . •<; 

erneuert werden kann , den Vorzug. 

in heftigen Strömungen von fchlaganden Wel- 
lern umgiebt Herr JPtwy den halben , Umfang des 

i ' * 

Cylinders aus Drahtgewebe mit einem Spiegel aus 
Staniolj ( tin-plate ) damit die Hitze' nicht zu hoch' 

liei^e ? welche uie über dunkles ^ötb^lühen anltei-* 

d \ n' + s ’• * :* *»•’.*• • '* ’ * t» **b f <•. j 

gen dar! * j. 

r..r i.i >; » *■ » l • , i ' • i « < * . i .1 i . • . f l ^ 1 1 f V« * f 4 

* ^yi’ich lüge (liefern noch den letzten Abfatz de« AbfchnitU 3** 
von Herrn Davjf’* dritter Abhandlung (S. 170. )- ifu Origi-*; f 
* r,, ’nirl6 bei, um jeden iri L <deü Stand zu fetzen / nach Herrn Da« 
x'fi -Wahrer Meinung in dieler etwa* dunkeln Stelle z«' 

' * forfchen ‘ .» • *1 *« li * 1* . ■ n & • . • ^ «»v >u . »r'cT , 

* ’ u * ivould cippeär f ' tfyeti > that the heat gwenout ty the* 
‘ i *" 1 c6mpreß'ion of gafes 1 & the real caufe of the combufiion 
( '" ’ i u>hich it produces , and that Cit certdin elevations of tem- • 

' r ' ,, peiatnre , lohet her in rarefied or compreffed atmofpheres r f 
■ l!> exploßon or ccmtbußioti occurs , «; ei bodiee combine with 
■* production of he'At'hnd light. •• " tJ V^ Jw*. 1 . *'» *• 
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IX. 


v « V. % 

/ 


Zu f ätze und Verl eff erungen für den 7. Auffatz St. 6. S. ig8. 

vom Pröf. M.‘ Lüdike. 


* / 


/ 


Zufatz zu dem 4. Satze. Hieraus ergeben fich noch zwei 

✓ , 

Conltrnclions - Arten des gleichartigen A^ierecks. Um nämlich 
das zweite, dem erftern gleiche Dreieck zu zeichnen, find wegen 
der gemeinfchufilicheu Seite bd Fig. 4. nur noch zwei Stücke 
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— ^'Fig. 3. zeigt, wie der Cyirnder ans Dr 
be durch eine Schraube in einen raeÜingr 
linder c feit gehalten wird, damit kein Sc’ 
iStols ihn von der Lar^p^ ^entführe. c V' 
MuUerichraubaeiQes Stücks eingefehraub’ 

ViC' ■' ^ * • vV'4 . , j i\ •vjr 

ebenfalls dicMülteiTchraube enthält, die cP* 
be $ der Lampet' Fig. i.^n 'licbauFniiiimt 
Fig. 5. iß ein f kleiner Käfig 
draht von nur ^ bis ggZoR Dicke, durch 
/ mige Windung des Drahts gebildet, und b* 
‘cfftitem Draht j inittellt defleh er iiöli über 
/ $be n ‘läßt / Wen n et i n br erthba re n C 

gett'i J tfie tu* ‘Wenig atmofphärilche Lull 
t/nV^xploliv 55U ; feyn, Licht geben f o i, ^ 

s.'rfi. r '' 1 r:l y,t l ' ii : ’ V * V * • 

* Fig. 6. Heilt einen ähnlichen kleiifei 
fpiraliormig geivtindeneii PJatirtdr 
Hoden der Lampe beteiligt iit, uhd 
nicht der Drahtcylinder mit Rauch 
iSSogen werde. >h Vergl. fc. *55. " 

•ü l 'Noch bildet Herr Dary ab 
Lampe, der 'andern ganz ähnlich, welc* 
Zylinder oufc *§ Zbll d icke ra Ku p fehb'bl' 

SH, in dein* lieh längliche Eihfchnitt^ 

Lange und* Zoll \b reite 5 belinderit 
zii klein werden^ da lie von alifeii 1 
leiehteflen hiiidurfeH 'lallen. )" / jVdic 1 
tilech mMi ninrmt,' delto großer ’k'&tr 

| % - f * ” " ~ 

werden. Eine folche Lampe-, 
nur da zu empfehlen, wo mah foth i 
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abzutragen nölbig, wozu in dem' 2 . Satze die Seilen crf 

'i 

und cd ^ ab angegeben wurden. Mau kann aber auch an der 
gern ein fcliafll. Linie bd die Winkel tzzzp und q — u machen t oder 
auch eine Seile nnd Winkel z. B. cd = ab und /=p erwählen. 

Zufatz /• zu dem 5. Satze. Daher find die Summen zweier 1 
Winkel , welche eine Seite einfchließen , durchgängig einander 
gleich. Es ift Fig.4. a -f 5 6 c n. f, w, 

• Zufatz 2 . Wenn zur Conßruclion eines gleichartigen Vier- 

ecks anfser den beiden Linien ab Und ad Fig. 4. und dem Wsn- 
kel bei a noch ein Winkel z. B. b gegeben feyn füllte: fo mnfs 

diefer letzte Winkel die diefem Vierecke ancemeflene Größe ha- 

* ' * 

ben , oder er muß fo befchaflen feyn , daß b -J- a a -f- 
d wird. Findet diefer Fall ßatt^ fo ift nur ein Stück, entwe- 
der eine Seite oder ein Winkel , abzutragen nöthig. 

' ■ Verbefferung 1 Der Beweis zur Anfiöfuog der Aufgabe S. 301 . 
von Weil bi« gleichartig , läßt fich mitteiß diefer Zu falze auf 
folgende Art lichtvoller darßeljpn: „Weil ab c d Fig. 5. gleicher- 

% 1 

tig, fo iß zur Conftruction des Vierecks ab ft außer ab, ae 
und m noch der Winkel bei b gegeben. Jeden Größe dem gleich- 
artigen Viereck ab cd vollkommen angemeflen iß, und alfo auch 
Wegen des gemeinfchaftlichen Winkels m dem Viereck abfe an- 
gern eilen feyn muß. ,< v Man . hat nämlich b * und 

muß das Viereck abfe fo conftruiren, v fUß m -f- a ef~b -J- 
tii — m t werde. Man mache daher den Winkel aef^zt zzz 
b t fo iß das Viereck abfe eben fo wie ab cd gleichartig« Zieht 
man nun die Diagonale b e, fo hat man nach dem 3. Satze = f 
und r ~n+ i 
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